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. , ie vorliegende Arbeit bietet ausser einer vergleichena* 
bistoriscb-sj'stematisclien Daristellnng der Syntax des Accasativs 
Beiträge zur gesammten Casiissyutax des Veda, welche sich zd^ 
folge der aufgestellten Grundljedeutung, des Accasatiys ßm der 
indirecten Bestimmung desselben ergaben und um so mehr am 
Platze sein dOrften, sils nach den einschlagenden, f&r die 
verglfeßhendä 'Syilar -^Cindlegenden, Arbeiten Delbrflck's 
und der Behandlung des Genitivs und Ablativs im Sanskrit 
durch Siecke diejenige des Accusativs die Casüslehre des 
Veda zu einem gewissen Abschlnss bringt Auch ist von syn- 
taktischen Gesichtspunkten aus die Lösung einiger Probleme der 
Formenlehre versucht worden, wie denn ein genaueies Studium 
namentlich der vedischen Syntax für die Erklärung grundsprach- 
licher Formen noch manchen Fingerzeig gewähren wird. Alle 
Composition raht ja auf syntaktischer Voraussetzung und An- 
und Auslaut des Wortes, sowie der Accent, sind dem Gef&ge 
des Satzes unterwoifen; Verbalfoimen erkennen wir als Casus- 
formen und mit dem Wandel des Auslauts streitet der Wandel 
der Syntax. Steht aber der Grundsprache das Griechische 
im Vocalismus näher als das Indische, so liefert* das letztere 
ein ungleich getreueres Abbild von dem Gebrauch ihrer Casot. 
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Endlich sind in vorliegender Schrift eine Anzahl Stellen des 
Rig-Yeda anders als bisher erklärt worden; obschon derselbe 
zweimal vollständig ins Deatsche fibersetzt ist, bleibt hier f&r 
Exegese nnd Kritik des Dnnklen noch hinreichend fibrig. 

Der gegenwärtigen Arbeit ging eine kfirzere fiber den 
Accnsativ im Big-Veda voraus, mit welcher ich im Sommer 
1877 zu Jena promovirte. Es sei mir gestattet, den Professoren 
dieser Universität, Herrn Prof. Dr. Delbrfick, Dr. Sievers 
nnd JJt. Cappeller, welche mich in das Studium des Sanskrit 
nnd der vergleichenden Sprachwissenschaft eingeffihrt und auf 
vielfache Weise gefoi*dert haben, hier öfifentlich meinen Dank 
auszusprechen. Auch Herrn Professor Dr. Pischel und Herrn 
Geheimrath Pi*ofessor Dr. S ten zier fühle ich mich verpilichtet 
ffir die freundliche Auskunft, die sie mir betreffs einiger Punkte 
dieser Arbeit bereitwilligst ert heilten. 



Breslau, Weihnachten 1879. 



Der Verfasser. 



Einleitung. 
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Ueber den indogermanischen Aocusativ. 
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I Form und Bedeatung des indogermaniselien AeensatlTB. 

^ Die Yergleichnng der verwandten Sprachen des Sanskrit, 

Zend, GriecLiscben, Lateinischen, Slawischen und Oennanischen 
ergiebt, dass die Sprache, ans der jene flössen, die indogenna» 
nische Grundsprache, einen Accnsativ mascnlini und femini generis 
des Singulars und Plurals als besondere Form des Nomons und 
Pronomens besass. Wie K. Brugman in seiner Schrift „Nasalis 
sonans in der indogermanischen Grundsprache^' (Cnrtius*s Studien, 
Band IX) dargelegt hat, ist es mOglich, fttr die Ursprache -«• 
als einheitliches Accusativ-Suffix des Singulars aufzustellen, 
während das des Plurals -ns gelautet haben muss. Letzteres 
geht aller Wahrscheinlichkeit nach auf -ms zurfick und entstand 
dadurch, dass der Accnsativ des Singulars mit dem als Charao> 
teristicum des Plurals empfundenen -s versehen wurde.*) 

Die indogermanische Grundsprache besass keinen Accn- 
sativ des Neutrums und des Duals. Ein Accnsativ schlechthin, 
wenn wir unter demselben den sprachlichen Ausdruck eines 
syntaktischen Verhältnisses am Nomen und Pronomen ver- 
stehen, existirte also in der Grundsprache nicht. Wenn wir 
daher von dem Accnsativ sprechen und den Accnsativ dar^ 
stellen, indem wir gleiche Gebrauchsweisen neutraler und 
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^ Dm -ü des Nom. Ae. Voe. pl. nentrini itt TensntUieh liter aIb der 
Anapuif ^-ami, wdeber neiBerseiU ein Mberes *-df oder *-« Teidriaft 
kaWa nag; Jede&fallt bewclii das plnraliiche -ü »e«tr. sebes den -mm 
asae. fem. wenlgtr «in ilBf . *-« nestr. neWa den -am wum^ ab ca gtgm 
da MliM aHgeaiela Miliqaea hmi dca Siasslart q^rkkt. 
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dualer Formen mit heranziehen, so verfahren wir incongment 
und setzen mehr voraus, als uns die Sprache bietet, welche 
kaum je*) Ober die Formen der Grundsprache hinausgegangen 
iüt. Die Yerallgemeinerang der Accusative zum Accussativ ist 
um so leichter, als diejenigen Neutral- und Dualfoimen» welche 
in gleicher Weise wie die eigentlichen Accusative verwandt 
wenlen, zugleich nur noch den Nominativ und Vocativ, von 
denen also dasselbe zu sagen ist, ausdrücken; indess wili*e noch 
zu erwägen, ob wir recht daran thun, wenn wir die Syntax 
des Nominativs und Vocativs wegen ihrer leichtem Fassbarkeit 
vor der des Accusativs von der Nom.-Ac.-Voc.-Syntax des Neu- 
trums einfach abziehen, um auch solche Gebrauchsweisen als 



accusativische gelten zu lassen, fUr welche das Masculinum 
und Femininum keine Analoga bietet. 

Betrachten wir die Thatsache. dass das Indogermanische 
die Form des Accusativs auf das Masculinum und Femininum 
des Singulars und Plurals einschrankt, historisch, so ist von 
zwei Möglichkeiten nur eine denkbar: entweder hat das Indo- 
germanische einmal auch einen Accusativ nentrius und dualis 
besessen, denselben aber wieder verloren, oder es schuf &ber- 
haupt keinen Accusativ zum Ausdruck der durch ihn ausge- 
di-Qckten syntaktischen Beziehung. Die Entscheidung der Alter- 
native hängt ab von der Beurtheilung folgender weiterer That- 
sache: 

Das Neutrum hat wie gesagt für den Nominativ und Ac- 
cusativ dieselbe Form; die Nicht- A-Stämme setzen im Singular 
den reinen Stamm, die A-Stämme bilden den Nom.-Ac. neutr. 
singnlaris auf -m, also gleich dem Accusativ der Masculina. 

Nichts weiter als diese Thatsache constatiren will wohl 
Schleicher, wenn ersieh in seinem Compendium § 246 so aus- 
drAckt. class das Neutrum den Nominativ durch den Accusativ 



ersetze. Dagegen geht schon Bopp auf ihr historisches Ver- 
stilndniss ein. Nachdem er auf Seite 309 Bd. I. seiner ver- 
gleichenden Grammatik* den neutralen Nominativ und Accusativ 
als identisch bezeichnet hat. wirft er auf Seite 321 ebenda- 
selbst die Frage auf, ob das M-Sufilx ursprünglich auf die 
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A-Stftmme beschränkt gewesen sei und sich nicht auch den 
I- und U-Stämmen anfilgte. Offenbar nimmt also Bopp, was aach 
Georg Curtius und Hflbscbmann thuni an, dass das neatrale 
-m identisch und gleich m'sprfinglich mit dem accusattvischea 
sei; er nimmt, worauf es hier ankommt, nicht an, dass eine 
Uebertiiigung des Accusativs masculini auf die neutralen 
A-Stamme stattfand und in der Folge dei* Nominativ der? 
selben durch den Accusativ ei*setzt wurde, noch, dass, wenn 
urspri\nglich auch die I- und U-Stämme den neutralen Accn- 
sativ auf -m besassen, sie erst durch ihn den Nominatir er- 
setzten, um dann Accusativ wie Nominativ wieder zu verlieren. 
So uuwahi-scheinlich die letztem Annahmen klingen, abgesehen 
davon, dass sie jedes Anhalts entbehi*en, so müssen, sie doch 
gemacht sein; wie hätte man sonst, wenn man das -tii des 
Accusativs und das des Nominativs fOr gleichbedeutend und 
gleichurspi-finglich ansah, behaupten können, der Accusativ habe 
ui spi-fiuglich das „wohin'' oder das Object bedeutet? [VgLtieorg 
Cuitius, Verhandlungen der 22. Vers, deutscher PhiloL and 
Schulmänner zu Meissen 1864. S. 47.] Indem wir aber jene 
Annahmen mitBopp ver^veifeu und das Zeichen des Accusativ« 
auch zur Bezeichnung des Nominativs verwandt finden, ent- 
scheiden wir die obige Alternative dahin, dass das Indoger- 
manische eigens einen Accusativ nicht schuf. 

Es fragt sich, was denn der Accusativ masc. und fem^ 
sowie derNom.-Ac. neutrius siugularis der A-Stämme^ die wir 
mit Cmtius zusammenfassend den M-Casus nennen wollen, be- 
deutete, und wie seine seltsame Formenbeschränkung zu var* 
stehen sei. Bopp sieht in dem -m ein Verhältniss- oder 
Persönlichkeitszeichen und nimmt an, dass es auch die I- und 
U-Stämme besassen, aber veiloren, „denn warum sollten die 
A-Stämme allein das Bedfirfniss gefühlt haben, den Nominativ 
und Accusativ der Neutra nicht ohne ein Verhältniss- oder 
Persönlichkeitszeichen zu lassen?'' Ich bemerke zunächst, dass 
auch Bopp, der hier seine Theorie an der Sprache selbst misst 
und gleichsam das Experiment macht, doch nicht volle Con- 
sequenz beobachtet, indem er das -m nicht auch f&r dieNeotrm 
der consonantischen Stämme fordet t. Wahrscheinlich hielt ihn 
die Schwieijgkeit, mit der sich dasselbe dem consonantischen 
Ausgang verbindet, davon zurfick, ich finde aber nicht, dan 
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er seine Inconseqaenz durch einen Scblnss auf den Antritt des 
accosativiscben -i» an die Masculina nnd Feminina conso- 
nautischer Stämme wieder eliminiit. AVas nnn Bopp's Hypo- 
these betrifft, dass auch die I- und U-Stftmme ein neutrales -m 
besasseUy so iuht sie auf der weitem von der Natur des -ui^ 
w&hrend als directes Zeugniss f&r sie nur das sanskritische 
Fragepronomen kirn „ was^ angeführt wird. Allein fiber kirn lässt 
sich nichts gewisses behaupten; es bestätigt sich weder 
als arisch noch als indogermanisch. Da lateinisch quid nnd 
griechisch n auf den Auslaut -d hinweisen, der regelmässig den 
Nom.-Ac. neutr. sing, der Pronomina bildet, so wird wohl an- 
zimehmen sein, dass der masculine Ac. khn neben kam allmäh- 
lich verblasste, und so neutrale Bedeutung gewann, in welcher 
er das im Veda noch vorhandene kad verdrängte. Es Hessen 
sich noch tum—yum fOr die Hjrpotbese ins Feld führen, welche 
Justi im Wörterbuch der Zendsprache als Nominative neutr. 
sing, von U-Stämmen citirt, aber mit nicht mehr Recht als kirn; 
denn, wie dieses eine speciell sanskrititiscbe Form ist, werden jene 
allein dem Zend anzui-echnen sein. Doch, wie dem auch sei, dass skt 
kirn und zend. tum-ijiim im Stande sein sollten, eine ganze Reihe 
untergegangener Formen, zu denen sie selbst als Pronomina nicht 
gehörten, wieder hervorzuzaubern, erscheint wenig glaubhaft. 
Wenn nicht die weitere Hypothese alle Wahrscheinlichkeit fttr 
sich hat, durch kirn wird sie schwerlich gestützt Die zu 
Grunde liegende Theorie ist nun die, dass das -m Rest eines 
Pronomens sei, welches zur Hervorhebung oder Personificirung 
an den Nominalstamm getreten sei, nnd welches Bopp in dem 
Pronominalstamm titto- (zu iddm) und dem griechischen /i& 
als ma mi wieder zu finden meint; merkwürdig stimme dazu, 
dass der Stamm itito- nicht im Nominativ masc und fem. vor- 
komme [Vgl. Grammatik* L 166]. Von den angeführten drei 
Momenten scheint mir keins haltbar. Betreffs fta^ stimme ich 
Döderlein und Georg Curtins [Gmndzüge d. griech. Etymo- 
logie* S. 643] darin bei, dass ich es auf im, nicht anf mim 
zurückführe; dass der Stamm üna- nur als arisch anzusetzen 
nnd kein Stamm ##ia- aus ihm zu erschliessen sei, werde ich 
weiter unten darzulegen versuchen, und, was die gleiche Ver- 
wendung des vermeintlichen Stammes mo- anlangt, so hat sich 
Bopp durch die Analogie des Pronomens m und des NominatiTS 
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blenden lassen» denn erstens ist der Stamm ima* auch im Nom. 
sing, nentr. nicht nrsprfinglich, da imad nicht arisch ist, sondern 
erst im Zeud als offenbare Analogiebildung auftritt, zweitens 
aber bildet er auch den Nominativ Pluralis und drittens läoft 
der ganze Schein darauf hinaus, dass die betreffenden Pki>- 
nominalformen auf wirkliche indogermanische Accusative zu- 
räckgehen; vgl. weiter unten« 

Noch weniger gUcklich änderten Schleicher [Compendium 
§ 249] und Grassmann [Kuhn's Zeitschrift Bd. XU, 1863] 

k Bopp's Theorie dahin, dass sie an den Stammauslaut der 

Nomina einen Pronominalstamm am mit Yerkftrzung nach. 
Vocalen antreten Hessen, welchen sie in den aiiio- apM<' ami^ 
des Sanskrit wiederzufinden glaubten; die letztem Formen 
wei'den weiter unten besprochen werden. Die Annahme einet 
ursprfinglich vocalischen SufKxes, dessen Vocal vor Vocalen 
weggefallen (nicht „verkfirzt'') wire, ist an sich wenig plausibel 
und verliert durch Brugmann*s oben erwähnte Schrift „Nasalis 
souans^ jede Stütze. 

Wir finden also für Bopp's Theorie in dem sprachlichen Mate- 
# rial selbst nichts beweisendes, wir mfissten an dasselbe, um jene 

• Tlieorie consequent zu denken, Forderungen richten, welchen zu ge- 

nügen neue Hypothesen aufzustellen wären,far die ebensowenigder 
Schein eines Beweises beigebracht werden kCnnte. Gleichwohl ist 
diese Theorie die allgemein herrschende geblieben. Vertreten haben 

' sie Georg Curtius 1865 auf der Meissener Fhilologenversamm- 

luug und in seiner Schrift ^ Zur Chronologie der indogermanischen 
^ Sprachforschung^ [Abhandlungen der kuiiigL sftchsischen Ge- 

sellsch. der Wissenschaften, Band XIL], in der Curtius weitere 
Schlüsse zieht, und Hfibschmaun „Zur Oasuslehre*' 1876. Sehen 
wir, mit welchem Recht und auf Grund welcher Anschauungen. 
Ueber den Accusativ spricht Georg Curtius S. 850— 86S 
erwähnter Abhandlung. Er sucht ihm seine chronologisclie 
Stelle im grammatischen System des Indogermanischen an- 
zuweisen und urtheilt, dass daraus, dass der Nominatir, 
Accusativ, Vocativ^) im Neutrum durchaus zusammenCaUen, 
dass diese Casus nie mit den übrigen in Austausch treten, 
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*) Dem wldcniirlckt die ThaUacbe, da« hn Arlacliea derVoeati? nralii« 
■iclii auf 'M asdsuttl. 
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welche ihrerseits ebenfalls manuigfach zasammenfälleiii viel- 
leicht za schliessen sei, dass der Accusativ im Gegensatz zum 
Nominativ und Vocativ schon seinen geschlossenen Gebrauch 
hatte, ehe die andern Casus aufkamen. Irre ich nicht, so 
meint Curtius, dass der Accusativ schon zu dem aus histo- 
rischen Perioden von ihm bekannten Gebrauch, welcher im 
Gegensatz zum Nominativ und Vocativ gipfelt, gelangt war, 
ehe die andern obliquen Casus geschaffen wurden, ^ye^ sonst 
auch zwischen diesen und dem Accusativ Formenmischungen 
zu erwarten wären. Ich lasse diesen Schluss einstweilen gelten 
und sehe zu, wie Curtius weiter das historische Yerhältniss 
der drei grammatischen Casus zu einander bestimmt Nachdem 
er den Vocativ als den ältesten hingestellt hat, der ja auch bei 
den masculinen A-Stämmen sehr wohl „aus der casuslosen 
Periode herfiberragen^ kann, findet er in den Pronominalformen 
aJidm, tväni, ayäm ein Zeugniss dafür, dass der M-Casus, wie 
er in jenen Formen als Nominativ fungire, historisch über- 
haupt einmal auch den Nominativ gebildet und erst später 
einen Theil seines Gebietes an den S-Casus abgetreten habe. 
„Man möchte fast vermuthen, es habe eine Zeit gegeben, da 
man sogar nur zwei Casus hatte, den durch kein bewegliches 
SufBx charakterisirten Vocativ und den Casus mit dem M-Suffix, 
dem dann erst später der Casus mit dem S-SufiKx zu noch 
schärferer Hinweisung auf das zunächst liegende nachge- 
wachsen sei.*' Soll in dieser Periode der Vocativ wirklich 
Vocativ gewesen sein und der M-Casus jegliche Beziehung des 
Nomens ausgedruckt oder nicht ausgedrückt haben? Es scheint 
so, denn zum Schluss sagt Cui*tius, „dass sich die Sprache 
längere Zeit mit diesen bescheidenen Anf&ngen begnügte, scheint 
mir auch aus dem weiten Gebrauch des Accusativ gefolgert 
werden zu können. Irre ich nicht, so leuchtet in der grossen 
Ausdehnung, die der Gebrauch dieses Casus namentlich im 
Griechischen gefunden hat, noch etwas von jener sehr frühen 
Anwendung durch, nach welcher er der aUgemeine Casus 
obliquus war."* Ich verstehe nicht, wie der Gebrauch, welchen 
der Accusativ im Griechischen erst gefunden hat, irgendwie 
für einen frühem Gebrauch sprechen sollte, jedenfalls aber scheint 
mir zwischen diesen letzten Folgerungen und der ersten über 
das höhere Alter der grammatischen Casus ein Widerspruch 
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zu bestehen. Denn dass det'dm nnd derd« titer wlrea ab 
devdd, glaubte Curtins daraus schliessen zn können, dass beide 
nie mit dem letztern in Anstan^li treten» weshalb derdM im 
Gegensatz zu äjtt&n schon seinen abgeschlossenen Gebrsnck 
gehabt haben mfisste, also nicht aach fOr deciA als allgemeiner 
Caisus obliquns hätte stehen können» ehe det^d aufkam. Es 
lässt sich doch nicht annehmen, dass dera-nia*) einmal so gnt 
für devdfja, decena^ wie für deväm gebraucht wnrde, dann aber 
im Sinne von dtvdya, dcvina das -ma verlor^ so dass es sick 
auf den Gebrauch von deväm einschränkte; wie bitte, die 
Sprache dazu kommen sollen» statt des doch immerhin 
drucksvolleren devatna für den Dativ den blossen Stamm 
verwenden? Wenn damit Curtius's erste Folgerung betrefi 
des hohem Alters der grammatischen Casus fUlt» so kann ick 
auch der weitem» dass der M-Casus einmal der allgemeine CSasis 
obliquus war» nicht beistimmen, und zwar ftthre ich gegen diese ein 
Argument ins Feld, das Curtins selbst bei anderelr Gdegnr 
heit als zwingend erachtet. Seite 246 der Chronologie sagt 
er: „Auch die zweite Schicht der zusammengesetzten Verba. 
muss entstanden sein» ehe es Casusformen gab. Sobald das Be* 
wusstsein des Casus auch nur in den allerei-sten Anfängen Ter- 
banden war» gehörte eine Verbindung wie näka ^mt» kämm 
yd-mi zu den Unmöglichkeiten. Das VerhSltniss» in welchem 
der Begriff des Nomens zu dem des Verbums stand, förderte 
von da an seinen Ausdrack. Es musste also • • • ndlpoai 
ydmif kämam yümi heissen.^ MUssen wir nicht ebenso aign- 
mentirend fragen: wenn derama einmal fAr „dem Gh>tt'' ud 
f&r „von Gott^ stand» wie kommt es» dass» als der Dativ ud 
Ablativ ihre speciellen Suffixe erhielten» nicht daraus d/tcomtffa 
detaiii^ wurde? oder» wenn fOr den Eintritt dieser Bildnngenschra 
eine Schwächung des -ma anzusetzen ist — und angesichts dea 
nach Curtius um drei grosse Sprachperioden altera Typus iAwm 
„geben ich'', der sich in der Grundsprache noch als dUmi zeigt» ist 
die Annahme einer frfihen Schwächung des dtcama^ das sich eben- 
dort als deram zeigt» zwar schwer erklärlich» aber doch geboten — 



^) RiehUger Mtu-ma etc. oder zoch betäer etai andefcs BefaipM» ia sw 
Zeit lokher BUduigei vieUekht aock kela Oott ezlfUrli; sber es 
aar aif des Woitsugiif ta. 
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wenn wir also devami, devam noch als allgemeinen Casus 
obliquus anzusetzen haben, sollten wir da nicht ein devami-e, 
devatii^ für den Dativ erwarten? Aber keine Spur eines m 
im Anlaut eines Casussuffixes lässt sich entdecken ausser beim 
Accusativ pluralis. Daraus geht also hervori dass derM-Casus, 
gesetzt, er sei älter als die andern Casus, nie einen weitem 
Gebrauch haben konnte, als den, welchen er hatte, nachdem 
jene geschaffen waren. Keliren wir aber den Spiess um, indem 
wir anerkennen, dass der Accusativ allerdings keine bestimmte 
, Beziehung ausdrückt, so ist nicht einzusehen, wie er in einer 

il Periode, in der er der einzige Casus gewesen wäre, existiren 

soUte, ohne zugleich die andern Casus auszudrucken, woraus 
denn resultirt, dass der Accusativ erst zuletzt enstanden sein 
muss. 

Allein ehe ich die Kritik der bestehenden Ansichten Über 
den Accusativ verlasse, um selbst eineu Versuch zu machen, 
den M-Casus nach seinen hervorgehobenen Eigenthfimlichkeiten 
zu erklären, kann ich nicht umhin, mit wenigen Worten 
auf das Ttpwvw ^iJidtK einzugehen, das, wie mir scheint, 
die gerfigten Mängel der bisherigen Theorie hat Übersehen 
lassen. 

HQbschmann erkennt wegen des accüsativischen -tii^ indem 
er den Ansichten Schleichers und Grassmanns folgt, ohne ein 
weiteres Moment hinzuzufOgen , dem Indogermanischen einen 
grossen Vorzug vor dem Turanischen zu [Zur Casuslehre S. 133]. 
Nachdem er demAccusativjede andere Funktion abgesprochen hat, 
ausser der, eine Beziehung des Nomeus zum Pi*ädicat anzuzeigen, 
sagt er, „Und es ist ein grosser Unterschied, ob — wie hier — 
sprachlich angedeutet wird, dass eine Beziehung besteht, oder — 

i wie im Titanischen — auch diese Andeutung fehlt: daslndoger- 

ij manische steht hier wieder weit hoher als das Turanische.^ 

Dabei hat Hfibschmann die Setzung des reinen Stammes als 
Nominativ oder Accusativ im Indogermanischen kurz vorher 

I wohl berücksichtigt. Ich muss sagen, ein Mensch, der von 

jedem Wort, das er spricht, andeuten wollte, dass es mit den 
übrigen des Satzes in Connex stehe, was ja in der Schrift oder 
bei der Telegi*aphie seine Berechtigung haben mag, würde, 
wie mir scheint, nicht den praktischsten Weg zur Verständigung 
einschlagen. Und ebenso lässt sich gewiss behaupteUi dass 
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die Sprache nor fUr bestimmte Beziehungen eigenen Audrack 
schafft, sowie dass lautliche Elemente, die zn Trigem reiner 
Beziehung herabsinken, wenn sie zugleich auch jedes mnsi- 
kalisch-rythmischen Schutzmittels bar sind, ohne weiteres der 
nächsten lautlichen Erschütterung anheim fiallen. Nun wird 
sich zwar ergeben, dass deväm noch mehr aasdrAckti ab 
Hübschmann ihm zuschreibt, nämlich gegenüber devOifa etc^ 
welche bestimmte Beziehungen zum Prftdicat zn erkennen 
geben, die Negation jeder Beziehung, gleichwohl haben wir 
her^'orgehoben, wie diese Funktion nnr an gewissen Wort» 
classen besondem Ausdruck gefunden hat und es ist be- 
kannt, wie der Accusativ auch bei diesen im Verlmaf 
der Zeiten theils gegen hereinbrechenden lautlichen Verfall 
nicht vertheidigt, theils sogar ohne uns bekannte lantge- 
' schichtliche Grttnde aufgegeben ist, so dass in den modernem 
Vertretern unsres Sprachstammes die lautliche Nichtunter- 
scheidung des Nominativs und Accusativs gradexn zur Begel 
geworden ist. Können wir noch, nachdem wir den indogw^ 
manischen Accusativ nach Zeit und Wortstamm eingeschrinkt 
haben, ihm mit HQbschmanu einen grossen Vorzug vor dm 
suffizlosen Casus anderer Sprachen beimessen? Schwerlidi? 
Aber HQbschmann's Uitheil Qber den Accusativ erklirt sick 
vielleicht, wenn wir es als Ausfluss einer noch heute tot» 
handenen Sprachanschauung auffassen, nach welcher derNomi- 
nativ und Accusativ gewissermassen die Grundpfefler das 
Casussystems sind. Diese Ansicht ist widerlegt, seitdem 
} Sprachen bekannt geworden sind, welche statt beider CSasis 

den reinen Stamm setzen; ihre Erklärung findet sie in der 
Geschichte der Sprachwissenschaft. Das Studium der Omin» 
matik an der lateinischen und griechischen Sprache — scImmi 
das Deutsche entbehrt des Accusativs femini — die Vorma- 
Stellung des Masculinums und Femininums, während das 
Neutrum nur eben neutrum war, sowie die des Singulars vor 
den Plural, endlich der fiberwiegende Gebranch des AeoH 
sativs als Objectscasus und dazu der philosophisch-elementare 
Gegensatz von Subject und Object, das alles macht begreillicht 
wie so lange die Meinung hat bestehen können, ab seien No* 
minativ und Accusativ die elementarsten, primitivsten ud 
nothwendigsten Casus der Nominalflezion und ab habe dia 
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Sprache nichts eiligeres than können , als Jene zn schaffen. 
Hier, glanbe ich, liegt das Ttpakau {^eS^c» welches ausser 
dem Princip, die sprachlichen Producte nur durch Zu- 
sammensetzung zu erkläreUi auf Grund des dem Accusativ zu- 
geschriebenen hohen Altera das -m desselben mittelst der 
Formel deva-sa deva-nui so plausibel als Best eines Pronomens 
erscheinen liess. Wenn man dann daran ging, die sprachlichen 
Thatsachen nach ihrem ganzen Umfang zu beurtheilen, und 
doch das Pronomen -iiia beibehalten wollte, verwickelte man 
sich natürlich in Widersprfiche. 

Die bisherigen Erklärungsversuche haben alle das Auf- 
treten des -n* beim Pronomen berücksichtigt, indem sie tbeils 
es als Hauptelement gewisser Pi*onominalstämme, wiederzu- 
finden glaubten, theils aus seinem mannigfachen Gebrauch im 
Auslaut Schlüsse auf seine ursprüngliche Bedeutung und Be- 
stimmung zogen. Man ging dabei gewöhnlich von den prono- 
minalen Formen des Sanskrit aus, welche man im Allge- 
meinen fOr indogermanisch ansah. Sollen dieselben aber irgend 
eine Bedeutung für die Erkenntniss des M-Casus haben, so 
muss ihre indogermanische Herkunft zuvor entschieden sein. 
Nun zeigen im Big-Veda den Auslaut -m oder -am folgende 
Formen: 

LP. 2.P. 3.P. 

m« £ n. 

Nom. Sing, ahdm tvdm ayäm iydm idäm 

Do. vim yuvdm 

PL vayim yüyäm 

Acc Sing. nUlm [nUläm] ivim imätn inUltn idä$n 

Do. vim ytivim 

Dat. Sing, mähyam tftbhyam 

PL astnäbt^yam ytisl^mäbhyam 

Gren« PL asnuikam yudimikam 

Femer ttvayäm „selbst^ und kim „was"'. Die Übrigen 
Formen sind regelredit; der Nominativ und der Accusativ 
dualis 1. und 2. Person lauten später: Ovim yuvim. 



IS 

Prfifen i?ir diese Formen auf ibren Urspnmg hin, m ist 
sicher indogermanisch ahäm*) = zd. arem, gr. lfm {jtfAßj^ lat 
egOf asl. aeü. Aber schon von tväm ISsst Schleicher (Comp. 
§ 266) die Möglichkeit offen, daas es erst im arischen Sprach- 
aste enstanden ist, = zd. Mm, gr. a6 {zS), lat. M» asl. ty^ lit. 
ti^f got. ^i. Der Ausgang von cih&%n scheint somit im Arischen 
auf in abertragen zu sein, ähnlich wie etwa im Altnordischen 
nach Iwi : [>t;{ gebildet wurde: warum? dämm. Dann sind 
auch bOot. tow, dor. rwij und lakon. roii^ als Analogiebildungen 
zu fydin] zu betrachten. Möglich aber auch| dass jene Ueber* 
ti^agung eben wegen der griechischen v-Formen zweiter Person 
schon fBr das Graeco- Arische anzunehmen ist; wir hatten in 
diesem Falle die Doppelformen tu und Ivdm schon flkr eine 
ziemlich alte Z^eit anzusetzen, kämen aber für die Orundfonn 
nichtsdestoweniger auf hi, nicht auf tväm zurfick. Vielleicht 
ist sogar tu auch noch im Arischen fiberliefert; wenigstens 
steht die Partikel tu, die nur im Sanskrit und Zend vorhanden 
ist, im Rig-Veda am häufigsten bei Imperativen zweiter Per- 
son, wflJirend ihr in andern Fällen griechisch rot vergleich- 
bar ist, z. B. 4| 28, 6 tt tft ta indra mahatö mahtni das- 
sind ja, grosser Indra, deine grossen Thaten, vgl. gr. W rsc 
r/#v i$ al^/^alanlAK Ufm (Soph.); sie mit dem oben erwähnten 
zd. hinif dem ein relatives ytcm entspricht, zusammenzusteDen, 
halte ich deshalb nicht fBr gerathen, weil solche Gebilde wie 
tum ytitn als Nominative sing, neutr. wohl allein dem 2end 
zuzuschreiben sind. 

Die Accusative mdm tvim des Sanskrit sowie die ent- 
sprechenden des Zend: main thwäm gehörten wahrscheinlich 
noch nicht der Grundsprache an. Am nächsten verwandt 
scheinen die altslavischen Formen m^ ^, welche Schleicher 
auf *mam *tvam zurfick ffihrt, während sie Leskien ,.Die 



^ Ah&m, MoA-, jma wid kridaya lelgen mit dem entspreekeBdeB Wdr- 
Ulli des Zend gegenfiber ihren enropUicben Verwandten LantTerteliieVi»- 
gen innerhalb ilemelben Orgaat; 

ana % wird ah (h) : Mdai^ 
. ah • a (J) :/iM 
• a • ah (h) : muJ^, ahim; 
▼ti AteoU ««KriUaehe Stadien anr SpraehwiMeneehaft, iharactat van Man* 
4ar^ 8. 980 f«dff . 
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Declination im Slawisch-Litauischen und Germanisch S. 1^ 
mit den altpreussischen mien tien combinirt and ans 
hervor gehen Iftsst. Ich finde für beide Reconstructionen k 
zwingenden Grund. Mäm tväm mUssten, wie die Enc d< 
Ac. sing. fem. -Am sL -q, iiu) tvt{, oder, wie die des Gen. pl. 
sl. iiy mn tvü ergeben"^). Die letzten Formen wBrden i di 
slawische Resultat der Grundformen mam tvam i in, vgl» 
tu = tarn, i = yü = tfam, [ne8-]ü = [abhar']am; und 
trotz dieser Analogie eine Entwicklung zu mem tvem z 
lassen wäre, so wUrden doch die altpreussischen Formen mit 
dem t: mien, Hen, sien, daneben: tin, sin, nicht: men, te 
nicht erkl&rt sein. Sollen diese mit den altslawischen auf ge- 
meinsame Grundformen zurfickgefflhrt werden, so wftren t 
solche, da altpreussisch -ten neben -m = indogerm. - 
oder -yam ist, *mim *tim anzusetzen, die nur Neubildui 
(etwa nach einem verloren gegangenen *im „ihn"?) sein köi ; 
das Slawische mfisste dann weiter jn diesen Formen das 
erhalten haben, während es das -m des Accusativs i 
J-Stämme schwinden liess. Mit noch geringerer Wahl 
lichkeit lassen sich in den Übrigen indogermanischen rac i 
Vertreter der M-Formen nachweisen. Gr. /u avt lat. 
got. mt-Xr, altnord. [>e-X: f&hren auf ma ira zurAck, die Grund- 
formen fBr die arischen Nebenformen mO, tvd. Es ist also 
sehr wahrscheinlich, dass auch in den arischen M-Formen 
Neubildungen durch XJebertragung des auslautenden -am von 
ahäm tväm vorliegen. Dafür spricht die eigenthfimliche Länge 
des Vocals, welche, da inlautend, schwerlich nach Schleicher 
als Dehnung aufgefasst werden kann, sowie femer der Um- 
stand, dass im Rig-Veda für mdm oft määm (so!) zu lesen 
ist, während Formen wie imdm tdm nie drei- resp. zwei- 
silbig gebraucht werden. 

Wir kommen zu: ayäm iyäm idäm imäm imdm. Ich sehe 
nicht, weshalb es unmöglich sein sollte, ay-äm auf den Stamm i 
zurQckzufnhren. Betreffs der Endung verhält es sich zu lat. 



*) Letiterei nicht, wenn Osthoff ^orphologliehe Untemehnnfen** 
8. 207 folgg. mit Eeeht -am nli die nrtpriingllehe Sndnng des 0. |L 
•atetsl. 
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i^j got. t-8 wie vay-dm zu got. vei^ and die Steigerang ab 
Charakteristicnm des Nominativs findet ihr Analogen in der 
Fonn as^ü neben dem Accnsativ am-fi-w. 6^;en Bopp*8 Ana- 
lyse, welche für das ganze Masculinnm and Femininnm tob 
idum den Stamm i nicht zulassen will and ay^m anf den 
Stamm a zurBckgehen lässt, indem sie das -y- als eingeschoben 
ansieht, streitet der eben erwähnte Nominativ sing. mate. 
Qj^-au, der, wie ich ihn auflöse (vgl. S. 16)9 sicher einen No- 
minativ des Stammes a enthalt; es ist nicht anzanehmoi, daas 
neben as noch a existiile und zu Oräm ayäm (etwa nach iy-^m) 
wurde. Fassen wir dagegen ay-äm als Steigemng von t mit 
Hinzutritt des -amy so erhalten wir erstlich ein beqnemerea 
Muster fOr sva-y-äfii und zweitens tritt auch ayäm dann nicht 
aus der Reihe der fibrigen Formen des Nominativs und Accn- 
sativs sing, von idüm heraus. Denn sicher haben wir in iyim 
den nicht gesteigerten Stamm t als Nominativ sing. fem. ver- 
wandt, vgl. den got. Ac. fem. sing, ija, so wie in idäm daa 
Neutrum id = got. iUa^ lat. id, beide verstärkt durch das •dm 
der besprochenen Formen. Zu ihnen gesellt sich imäm =ffii-f-tf«9 
vgl. lat. «fit, got. in^ und als Analogen dieser Analogiebfldnng. 
ahd. inan ihn huenan wen. Im, zu im gedehnt , ist im Sans- 
krit und Zend noch als Accnsativ vorhanden, aber neben imäm 
schon soweit erstarrt, dass es für alle Numeri und Grenera steht; 
wie id sinkt es zur blossen Partikel herab. Hatte man biib 
aber imä$n als Ac. masc, so bildete man nach ihm im Ac 
fem. imäm und gewann so einen Stamm tmo-, ans dem ala die 
letzten in der Entwicklung die Nominative und AccnaatiTe 
dualis und pluralis hervorgingen. Alles das geschah sch<m 
und erst in der arischen Periode. 

lieber die andern Formen kann ich mich kfirzer Cuaou 
Aftmdkam und ytishmäkam sind, wie jeder zngiebt, arische Nm* 
bildungen. Die Dative mäliyam tftUiyam astnähhyam yiiab- 
m&Uiyam gehören betreffs des -m ausschliesslich dem Sanskrit 
an und kommen noch im Veda ohne dasselbe vor. Die Formen 
des Nominativs dualis und pluralis des Sanskrit und Zead 
sind im Germanischen und Slawo-Lettischen nach ihren Hupt- 
bestandtheilen vertreten, vgl. 1. du. got. vi-t lit. 00-Ai asL vi, 
2. du. ags. jf-f lit.ifWu; 1. pLgot. veis^ 9. pl.got.jic-« Ut./A-4^ 
— aber keine dieser Formen nOthigt uns (Qr die Grundsprache 
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den Ausgang -m anzusetzen. Ueber kirn y^was**, statt dessen 
man kid erwarten sollte, habe ich schon S. 6 gesprochen 
und postulirt, dass es ui*sprünglich nur den Accusativ sing, 
masc. bezeichnete. Im Litauischen ist das Neutrum ganz 
geschwunden und wii*d durch das Masculinum ersetzt, so dass 
z. B.. ,.was wirst du thun?*' ks^ darysi heisst. Auch gehören 
die Übrigen Formen vom Stamme ki- dem Masculinum an; im 
Rig-Veda haben wir neben kirn die Dehnung kirn in dJarn 
„von — her** und mdkhn „dass nicht" (kirn : kirn = fiw ; tift[-ilmp, 
dann den Nominativ masc. sing, kis (nur 10, 62, 8 ayfim y6 h6- 
tä kir u s& yam&sya ist dieser Priester auch wohl Yama*s Priester 
[Grassmann]), der in ni^A-i^^dass niemand, dass nicht** wie kfm zur 
Partikel wird, endlich einen Dativ kij/e in kiyedhd „wem (= vielen) 
spendend**. — Mit dem Pronomen adds verhält es sich ähnlich 
wie mit iddm. Als ältere Schicht lösen sich die Formen as 
aw ad ab, welche historisch zu asya asmät etc. zu stellen sind. 
Mit as und am verband sich die Partikel u; as-u wurde als 
Nominativ gesteigert zu asaü = zd. hau altpers. hauv, am^i 
wurde weiter flectirt zu amfan atnüshya etc., nach Bedürfniss 
zu amü^ gedehnt und im Plural masc dissimilirt zu ami.*) 

Aus dieser Darlegung ist ersichtlich, dass wir aus dem 
so Üppig entwickelten arischen pronominalen Formenreichthum 
nicht viel Q«>vinn fOr die Erklärung des indogermanischen 



^ Aää» aellMit scheint mir nur am ^ad-M, dem verdoppelten *ad 
(= id. at) erklärbar. Es llsst sieh sn rdjüas steUen, dem ein ^rfjiUid vor- 
angegangen ist, nicht ein ^nfjüai wie gewOlmlich aagesetst wird, obgleich 
alleia dan Lateinische, welches loeod nnd iUud im Anslant yon regit unter- 
scheidet, massgebend sein kann. Das Verhftltniss des rifjüad xa r4ji^ ist noch 
nicht aufgeklärt; eine syntaktische Ersetzung des AblatiTs durch den Ott- 
nitiy, wie sie im Oriechischen stattgefunden hat, Uegt im Sanskrit ausser 
aller Wahrscheinlichkeit Das ablaUyische -d ist hier erhalten: 1) bei den 
o-Stämmen in dem Ausgang -ad, 2) in dem Ausgang -od von n^d, tvöd, 
ywM, asmäd, yuihnUid, 3) bei «-Stämmen in dem Ausgang -od, wenn der 
Ueberlieferung folgender beiden Stellen au trauen ist: V« S« 90, 2 mfi^^ 
paki viäifSt paH und T. S. 1, 8, li, 1: mfity^r nUt poM Odi^ mä poki; 
denkbar ist, dass sich das -d in den Formeln des Cultus linger erhielt, auf- 
fallend Jedoch , dass es beide Mal neben einer t-Form steht Dem abktiTi- 
schen -d steht das nom.*accusatiyi8che nach -o- und -i- sowie das der Pilr 
positlop M lur Seite. Somit scheint ein Lautgeseti in der Vertretung des 
wl durch •# nicht lu liegen; dieselbe därffee nach -e- und -o- suletit, nach 
•«• luerst erfolgt sein. 
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Accnsativs ziehen werden. Ähäm ist die einzige Form, deren 
-in als Zeichen des Nominativs masc. sich als indogermanisch 
erweist, und es giebt ausser ihr keine, die eine in der Omnd- 
sprache von der nominalen verschiedene Gebranchsweise des 
-in fiberlieferte. Nnr das lernen wir noch, dass die Arier die 
Endnng -am ausseroi-dentlich liebten, dass sie, ohne ihr eine 
bestimmte Casusfnnction beizumessen, dieselbe fiberall da ein^ 
treten Hessen, wo sie ein einsilbiges oder znr Enclitica ge- 
wordenes Pi*onomen mehr hervorheben wollten. 

Wenden wir nns nnn wieder dem nominalen -m zn, so 
sind, um es zu wiederholen, die zu lesenden Probleme 1) die 
Beschränkung des accusativischen -m bei den Nicht- A-Stimmen 
auf das genus masculinum und femininum, S) die Verwendung 
des -m ffir den Nominativ- Accusativ sing, neutrius der A- 
Stftmme. Es ist zu erklären, weshalb man zwar dina-m and 
vdc'tn sagte, aber nicht pdfu-m mänaa-m, oder mit andern 
Worten, warum zwar xctiAu Ac. m. und Nom.-Ac neutrins 
ist, ^jy dagegen nur Ac. masc. Und das kann nach 
meiner Ansicht, wenn wir einmal diese (Gestaltung als die 
ursprfingliche ansehen, nur dadurch geschehen, dass wir die 
Wertlidifferenzen des -m auf Zeitdifferenzen zurfickftthren» in- 
dem wir schliessen, dass das -m in seiner allgemeinem Func- 
tion sich zuerst mit den A-Stämmen verband und dass erst, 
nachdem sich hier begrifflich der Gegensatz des S- und K- 
Casus entwickelt hatte, eine Uebertragung dieses Gegensatses 
auf die Nicht- A-Stämme erfolgte. Dass das -m auch im Accn- 
üativ femini der a- und der aus diesen hervorgegangenen T- 
nnd u-Stämme erscheint, ohne dass ihm ein S-Casus gegen- 
nbersteht, hebt unsem Schluss nicht auf, sondern bezeichnet 
vielmehr die letzte Stufe der Entwicklung. Auch diese 
Stämme erhielten den M-Casus, nachdem er im Bewnsstsein 
der Sprechenden aus seinem gegensätzlichen Verhältniss zum 
S-(^U8 heraus zu einem selbstständigen und zugleich zu einem 
das Masculinum und Femininum cliarakterisirenden Casus ge- 
woi-den war. 

Es bleibt also nur noch der M-Casns der A-Stimme, ra 
denen sich aJiäm gesellt, zu erklären. Dadurch, dass wir das 
-m seinem ursprfinglichen Vorkommen nach auf die A-Stimme 

eingeschränkt haben, flillt die Dj^pothese, dass es formell Rest 

s 
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eines wortbOdenden SnfRxes oder eines Pronomens ma sei 
und dass es seiner Bedeutung nach zur Bezeichnung des 
Accnsativs oder, im Gegensatz zum -s des Nominativs masc. 
und fem^ zur Bezeichnung des weniger belebten, \veni.q;er 
energischen diente. Trotzdem die A-Stümme bei weitem fibor- 
wogen, ist nicht abzusehen, weshalb die U- St Amme einer 
solchen Erweiterung durch -iiia unfähig gewesen wilren, das. 
wenn es den Accnsativ ausdrucken sollte, allen Woi-tem hfttte 
zu Theil werden mfissen, wenn das weniger energische, in 
keinem neutralen Nominativ fehlen dürfte. Die Einschrilnkung 
auf die A-StAmme fUhil also zu dem weitem »Schluss, dass 
das -m rein lautlichen Motiven seine Entstehung verdankt, 
dass es nichts sein kann als eine lautliche Verändeiung oiler 
Erweiterung des A-Stammes im Satz. Wenn wir envAgen, 
dass neben gatä-s gatd gatai gatdd etc. für alle- S3'ntaktischen 
VerhAltnisse, die durch jene Casus keinen Ausdruck fanden, 
der nackte Stamm gatä- bestand, dass diese) oft den vollem 
Formen gegenüber gestellt wurde, so dass bei den Oxj'tonis 
der Ausgang -d doppelten Accent erhielt, so können wir uns 
denken, wie die Sprache dazu kam, dem Stammausgang einen 
Nasal nachzuschlagen und den erst einmal nachgeschlagenen 
allgemein durchzuführen. Vermied man doch, indem man die 
Lippen schloss, während man den Stimmton foittönen Hess, 
eine abrapte Hemmung der Stimme und gewann einen beque- 
mem Uebergang zu dem folgenden Wort. Dass dies gi*ade 
bei den A-Stämmen und dem schai*f accentuirten aJid-m ge- 
schah,'^) erklärt sich daraus, dass der A-Vocal der volltönendste 



*) MiüteU «Igt In seiner Abbandlnng .Einiges znr Cosnftlelire", welche 
ick nü den 10. Bande der Zeltuclirift ftir Vöilierpsyclioiogie nnd Sprach- 
wisMBAchaft erst erhalten habe, als die vorliegende Arbelt für den Dmrk 
fertig war, in Bezug anf den M-Caxus S. 123: «dass es gnule A-Stlniuie 
sind, mag anch auf lantlichen Gründen bemhen." Er ist der Ansicht Steln- 
tbal's, nach welchem der B- nnd M-Casus ..anf demselben physiologisch- 
symbolischen Qmnde mhen.** Das -m soll als Ansdmck des fem liegemhn 
oder todten aufgekommen sein, was nicht zn den .lantlichen Grflnden*' 
stimmt. Bei der ausgedehnten Kenntniss Misteiis anf dem Gebiet der 
Indogermanischen Syntax fallen seine allgemeinen Urtheile (S. 131—133), 
wie mir scheint, zn idealistisch ans. Unser Formensinn kann wohl in dem 
Anibandet arischen Pmnoment «allerlei zierliche Arabesken"* finden, aber, daat 
der Arier lolche ans einem kOnstleriKhtn Triebe erKhaffen» kann unter 
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ist, und dass der Vocativ den reinen Stamm bewahrte ^X 
daraas, dass er nicht Glied des Satzes ist, also aach.Jceinm 
andern Casus entgegengesetzt wird und die Endsilbe weniger 
betont.**) 

»warnm?" nicht 1 ^i n. Das« der Indogennaiie »teiB6 l^ridikatef»- 
rien ttberall in Lan i aoi t, aneh wo die Ve^intindllclikelt et nkkl er* 
heiMbt-*, ist nnr in d< richtig, wie nach Ooethe an daa geil»»eite 

Krem auch wolil ein leitend r Leib t; wo s. B. lit der Kon. aeitiliiy 
wo da8 Adverb, wo der luiitr ntal neben dem SodatiT? Die 8. 138 — VH 
ansges]irochene Bebanptnng, n 1 iiflger Korn, und Ae. yerweehada 

bare, alfi da» GennA, kann ich i be Itigen. Ein »Ich habe der Mami 
gesellen* i^t mir noch nicht y itlL d, und die Angabea ia der Zeü- 
Mtbrift rar uAterreichifiche G; uiien XX^ 217 ttber einen derartigen Cto- 
branch de« Noniinatiy» im Scnwftbiflchen nnd Rheinischen, amf die Mlrtell 
verwellt, entbehren der genanem 'Ben nnng, die LiteratnnpraclMi aker 
liefern keine Beispiele. Dagegen iichwi t, wie bekannt, daa Geaaa Tider 
WurUr; im Dentschen Mtgt man s. B. der nnd da$ Kahn, Sepka, 8mr§. Das 
Umgekehrte ist anch viel yeratlndlicher: das Genus ist im Wwwfaei «II 
den Vocabeln sn erlernen, die einzige Form des Ac hört man Hut in jedem 
Satz. Ueber den Ac im Prftdicat s. S. 49 nnd 181 nnd ttber die Qrui- 
bedentnng des Dativs S. 153 folgg. — Hier sei aodi erwähnt Benloew 
«Recbercbes snr lorigine de la d^dinaison en Sanskrit* in der Berne de 
llngnistiqne T. XI. (1878); er handelt § 1 dn snfAxe am dans la dMiaalioa 
sauKcrite. Die Methode Iftsst sich ans der Fassnng des Hanpttitela erratimi, 
S. 71 wird in Bezng anf das pronominale SnfSz am gesagt: «A fnmikn 
vne, on sera done dispose k admettre qne eette terminaison appartlent k la 
grammaire sanscrite senle. C'est li qa*il fant par consequent TMiil^ ci 
eHsayer d>n d^cunvrir Torlgine et le sens*, nnd nachdem skt oMm ass 
a H- gkn h- mM eri t ist — obwohl letzteres ^akäm ergebea sollte: 
«mab on anra nt ev6 Ti ocope Va de TenclHIqie* — lastat 

der Schlnss anf die JSn A< sativs & 78: «Mais, aprte TaTSir 

emploj^ avec snccte an n * indlqner la fizU^ l'jmme^illta de 

1 obiet ainsi d^ign^ eile sentit qne ee sn lize convenait plss partlesUtoemcsl 
i racensaUf, cas de HnerU« et de sitnatkm passive*. Doch Ist Üe 
Sprache nicht willkttriicher als ew selbst, denn 8. 89 sagt er vesi 

Sn/Bz des Ac plnralis: Le i e a * mserv4 Im prinüttf soss la forme 

d*nn M k pen prts partont; par ex t\ hman9 »coqs*, f^f^mdM •eracsüs*, 
hohflfmM .mains*, gtutkiM «botes*, m it «losps*. 

*) Beb^iiele des VocaUvs nei . sind : ^Sro mitmik^ T. S. I« 8, 8, 1; 
rUhn A. V. 4, 6, 3; ^Hjatia ibid. 4, 8—7; iA 

^) V ist mir nnr ein I < i i t als VocallT 

gebn bten s, von dem zn| i f ezlsUit, h^ 

kann!« ch I Veda 6, 68, 1: c r nü 

näwHi ( ^ i 1 ] : 

dbiJbe p\ } isrwaai ias i 
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üeberblicken wir noch einmal das znr Benrtheilung des 
Accnsativs eingeschlagene Verfahren, so mnsste znnftchst das 
gew&hnliche nnd erste Princip der Erkläiiing gi*amniati.<^cher 
Formen y das der Composition entsprechende analytische, ans 
syntaktischen Gründen als nnznlänglich zurückgewiesen wer- 
den. Das dann in Frage kommende, das der Analogiebildung 
oder Formfibeilragnng, half uns den Accusativ der Nicht- A- 
Stftmme aus dem Nominativ- Accusativ der A-Stämme erklären; 
auf den letztem aber konnte es nicht angewandt wenlen, weil 
die Sprache keinen andern Ausgang -ani besass, den sie hätte 
fibertragen können, ausser etwa den der 1. Pers. sing, der 
Nebentempora, welche Form woU kaum auf den nominalen 
Auslaut eingewirkt haben kann. "Wir haben also hier einen 
Act sprachlicher NeuschCpfting angenommen, aber wir Hessen 
ihn hervorgehen nicht aus der Absicht, einem zum Bewusst- 
sein gekommenen begrifflichen Verhältniss Ausdruck zu ver- 
leihen, sondern aus dem immer thätigen Trieb, die Foimen 
möglichst concinn zu gestalten. Direct lässt sich freilich ein 
solcher Vorgang nicht beweisen, aber es genfigt, dass man 
indirect auf ihn geffihrt wird und dass sich seine Möglichkeit 
nicht leugnen lässt. Auch lässt sich kein strictes Analogen 
finden, denn, nachdem der nominale Ausgang -aiii geschaffen 
war, bediente man sich seiner zur Verstärkung andrer Formen 
auf dem Wege der Analogiebildung. Noch im Sanskrit gehen 
auf diese Weise die Formen Jcathäm, Hthüm, sädam aus kathd, 
itihdj sddä hervor. Aber et% welches im Rig-Veda zweierlei 
bedeutet: 1) als hervorhebende Partikel : wahrlich, grade, eben, 
besonders; 2): so, namentlich nach yäthä, differenzirt sich nur 
für die letztere stärkere Bedeutung zu evätn. Das letzte 



erregen, da8s den gleichen Namen «MUchknh*" tr&gt, was nnter den Sterb- 
lichen Yon Kileh MhwUlt nnd wa« al8 Prlfni einmal hat das lichte Enter 
strOmen lassen. Es ist kein Qmnd vorhanden, an der richtigen Ueberilefe- 
ning Yon dhenü xn xweifeln; es steht statt der sonst gewöhnlichen Appo- 
sition oder des epexegetischen GenitiTs, indem der Stamm, wie bei nns etwa 
die AnfÜhmngsstriche, das Wort ansserhalb der Satxconstmction stellt. Was 
Uttbsehmann anf S. 5 seiner Casnslehre, vom Griechischen anngehend, nicht 
mehr für möglich ansieht, dass der reine Sfamm xnm Ansdmck des No- 
minalbegrürs verwandt werde, ist also in dem etjrmologlKcb dnrrhsklitigeni 
AltlndUch noch belegt, nnd wir hätten, wenn der Voratir alu arhter Casnt 
gilt, an (Aim^ einen nennten xn statalren. 
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Agens, das ans evä evdin werden liess, ist wohl nicht der Triahi 
diese Form so vielen andern gleich zu machen, sondern die 
begintlSiche Betonung, die auf die Endsilbe fiel, also dasselbe 
Motiv, das wir fOr devä-m aus dem Gegensatz zn devA^ gel* 
tend gemacht haben, nur dass ffir evA der Weg der Differeib 
ziruug dui*ch deväm schon vorgezeichnet war. Dasa der Accent 
in gewissen Woltern und Satzarten Dehnung der Endsilbe 
heiToiTufen kann, dafOr lässt sich die in den Briihmnna*i 
hüufige Adverbialendung -dm statt -am z. B. in triftutfni, jim- 
turdm, iwdidiOiatauidm etc. statt des altern vitarAm*) ete. an- 
nUii*en, so wie die Dehnung der letzten Silbe in Fragesitien. 
Liegt also ein besonderer Nachdruck auf gewissen Formen, 
so gewinnen dieselben vor andern auch lautlichen Znwacks; 
^ewöbulich tritt Dehnung ein, ist diese schon vergrilfon nnd 
Träger andrer Beziehung geworden, der Nasal. 

Aliein es ist vielleicht nicht einmal nOthig, besondere Mo* 
tive für die erste Schöpfung des Nasals im Auslaut der A* 
Stämme aufzusuchen. Bekannt ist, wie fortwährend zngleidi 
mit der Reproduction der Sprache durch die Verschiedenheit der 
menschlichen Sprechorgane und der äussern Umstände, minimale . 
Differenzen, nicht bloss abschwächender Art, am WortkOrper 
selbst wie im Auslaut eintreten. Von diesen wierden die 
meisten fort und fort im Verkehr wieder ausgeglichen« Da- 
gegen wei'den einzelne von der Sprache arripirt, se{ es, wefl 
sie ihre Harmonie erhöhen, sei es, indem sie zn Trigem 
neuer Beziehungen oder Unterscheidungen gemacht werden, die 
entweder schon länger nach einem Ausdruck suchten, oder 
auch erst im Moment, wo die abweichende Form das Ohr des 
Hörers traf, in dessen, Geist erweckt wurden, der dann die 
neue Form adoptirte, aber zugleich ihr einen neuen Sinn bei- 
legte. Nicht anders als auf diese Weise wird schliesslich wie 
der M-Casus noch manche andere Casusform, das Genns, sowie 
eine Anzahl von Wurzeldeterminativen zu erklären sein. Uni 
es ist dies ein Process, der in der Entwicklungsgeschichte 
der Oi*ganismen sein genaues Analogon findet. Die Net* 
Schöpfung von Foimen vollzieht sich auf dem Wege der Va- 
riation, unbeabsichtigt, nach äussern Anlässen; ihre Erhattu^ 
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aber, in der organischen Natur, nach den Anforderungen, die 
die Concurrenz der fibrigen Organismen und die vorhandenen 
Existenzmittel an sie stellen, in der Sprache nach den Ein- 
klangsgesetzen und ihrer begrifliichen Verwendbarkeit 

Nach dem Gesagten können wir die Bedeutung des indo- 
germanischen Accusativs dahin angeben, dass derselbe an sich 
keinerlei syntaktische Beziehung ausdrückt, dass (leväm so gut 
wie pdeti nichts als den reinen Begriff des Wortes giebt. 
Wenn Hfibschmann, wie oben angefQhrt wurde, sagt, dass der 
Accusativ das Wort als zum Prädicat gehörig bezeichnet, so 
ist zu erwidern, dass der Dativ und Nominativ dasselbe thun 
und dass auch die Form devä dasselbe gethan haben w&rde. 
Dass j>dp4 auch zugleich Nominativ ist, deväm aber nicht, 
kommt lediglich daher, dass neben devdm die Form devds vor- 
handen ist. Dies durch die Betrachtung der Form gewonnene 
Resultat hat die syntaktische Forschung längst postulirt. Man 
hat gesehen, dass es unmöglich ist. die vei^chiedenen Ge- 
brauchsweisen des Accusativs zu vereinigen oder aus einander 
zu entwickeln, sobald man ffir das -m eine bestimmte positive 
Bedeutung annahm, und es mag daher genflgen, mit Hfibschmann 
die Definition Madwigs anzufBhren, welche derselbe in seiner 
Lateinischen Sprachlehre § 222 vom Accusativ giebt: „Der 
Accusativ bezeichnet an sich nur, dass das Wort nicht Subject 
ist, aber benennt es fibrigens (wie der Nominativ) ganz allge- 
mein, ohne ein besonderes Verhältniss anzugeben. Der Accu- 
sativ ist ursprfinglich das Wort ohne weitere Bestimmung und 
Bezeichnung, er wird deshalb als allgemein unbestimmter Casus 
bei den einfachsten und schlichtesten Weisen gebraucht, auf 
welche ein Wort hinzugefügt wird, um das im Verbo ausge- 
sagte Pi*ädicat näher zu bestimmen und auszufallen.^ 
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Die SyiiUx des iudogormanisclion AccumUtb» 

Es giebt drei Arten der Syntax. Von der Sjmtaz der 
8i»rache. des Gesprochenen, lässt sich unterscheiden die Syntax 
des Sprechenden und die des Grammatikers. Die erstere kmiu 
die objective genannt werden; sie ist die Syntax, wie sie eine 
Generation von der ilir vorangehenden erhalt, wie sie ein Zeit- 
abschnitt dem ihm folgenden überliefert; sie besteht nicht au 
Regeln, sondern ans der Snmme der einzelnen zum Aosdmdc 
gekommenen Constructionen einer Sprache. Hingegen ist die 
Syntax des Sprechenden subjectiv. Neben den fiberlieferteB 
einzelnen Constructionen bildet das sprechende Individniim in 
seinem Bewnsstsein mehr oder minder umfassende Gebranchs* 
kategorien aus, nach denen es in Fällen, die die* Tradition 
seinem Gedächtniss weniger fest eingeprägt hat, bei nenea 
Begrifisverbindungen, nicht seilten auch aus Willk&r, um statt 
des alten einen bequemem oder schönem Ansdrack so er» 
zielen, constrnirt. Die Unterschiede der objectiven Qyntax 
eines Zeitabschnitts von der eines andern liaben, abgesehea 
von Aeuderungen, welche die Tradition in der Anlbssnng der 
Constructionen herbeiführen kann, ihren Grund in den Analogie* 
bildungen des Sprechenden. Die Syntax des Grammatikers 
endlich, die wissenschaftliche Syntax, hat die Au^be, die 
objective der Spmche darzustellen; um Autwort zu geben aaf 
die Frage, in welchen Fällen die Wortformen zur Anwendung 
kommen, hat sie Constmctionsarten aufzustellen und sie wird 
historisch, wenn sie die Sprache als geworden betrachtet lad 
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68 anterniiumty iunerhalb der objectiven Syntax eines Zeit- 
abschnitts die objective Syntax des ihm vorangehenden von 
den duixh die Ueberliefemng und die subjective Syntax be- 
wirkten Aenderungen zu unterscheiden. 

Von der objectiven Syntax der indogermanischen Sprache 
ist direct nichts überliefert; dieselbe lässt sich aber zum gut^n 
Tlieil aus der der Tochtersprachen erschliessen. Wollen wir 
weiter hinabtauchen in den Strom der Vergangenheit und unter 
den syntaktischen Gebilden ältere Schichten von jttngein unter- 
scheiden, so hCrt die Sicherheit der Foi^chung auf, nur ver- 
muthungsweise veimögen wir aus der Etymologie und der all- 
gemeinen Analogie einige Schlfisse zu ziehen. Die objective 
Syntax der Grundsprache wird daher die letzhiu erreichbare 
objective bleiben müssen und die grammatische foimale Syntax, 
welche sich aus den erschlossenen einzelnen Constructionen 
bis zu einem gewissen Grade genau aufstellen lässt, wird den 
festen Ausgangspunkt ergeben, von dem aus die historische 
Syntax der Einzelsprachen darzustellen ist 

Hfibschmann sagt (Zur Casuslehre, S. 161): „Nun aber 
hat jeder dieser [indog<a*manischen] Casus von Haus aus eine 
Bedeutung und einen Gebrauch, mitiiin ist aus diesem selbst 
das Princip der Eintheilung nicht zu entnehmen.'' Allein, da 
wir den Accusativ seiner Foim nach nicht durch Composition 
entstehen Hessen, sondern in letzterer nui* eine Veränderung 
des Stammes sahen, so konnten wir ihm auch nur die Bedeu- 
tung beimessen, welche bei den Neutris der Nicht-A-Stämme 
der Nominativ- Accusativ hat und in der casuslosen Periode 
der reine Stamm überhaupt hatte, keinerlei casuale. Aus dem- 
selben Grunde müssen wii* jetzt auch die Einheit des Ge- 
brauchs des Accusativ« in Abrede stellen, wenn anders der- 
selbe positiv bestimmbai* sein und wie bei den andern Casus 
aus der Grundbedeutung folgen soll. Oder wird etwa Hübsch- 
niann in gleicher Weise dem Stamm der Stammperiode nur 
einen Gebrauch zuschi*eiben wollen? nifissteu nicht in diesem 
Falle Bedeutung und Gebrauch für ihn dasselbe besagen? 
Sicher besass jener Stamm zwar nur eine oder keine Bedeu- 
tung, aber solchen Gebrauchsumfang, dass er alle Verhältnisse, 
in denen ein Nomen zu einem Verb gedacht werden kann, aus- 
drückte oder nicht ausdiUckte. Er verlor mit dem Enstehen 
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der CasoSy des NominativSi Dativs, Ablativs etc. ein Stttck 
nach dem andein von seinem Gebiet; schliesslicli behielt er lui* 
verändert den gi*össten Theil seiner e1)emaligen Alleinherrschaft 
im Nominativ-Accnsativ der Neuti-a der Nicht-A-Stimmei den 
nächst grössten rettete ei*, indem et* in der äussern Form des 
Anfordeiiiugen der höhei' entwickelten Casus nadigab, im H • 
Casus, im Nom.-Ac. sing, neutr. der A-Stämme und im Accnsatir. 

Was also aus der Grundbedeutung des Accusativs auf seinea 
Gebi-auch zu schliessen ist, kann wie eben jene nur negativ 
sein. Stand einst dei* Wortstamm fQr alle möglichen Bedeliiui* 
gen, so musste dei* Accusativ eintreten f&r alle Beziehnngei 
minus dicjjeuigen, welche durch die sogenannten logischen Casus 
und den Nominativ ihren Ausdruck gefunden hatten. Er M 
also gewissermasseu das Supplement der letztem zum reinea 
Stamm und wir werden angesichts der grossen Mannigfaltigkeii 
der Beziehungen, die zwischen der Handlung und dem Ding 
bestehen, den Umfang seines Gebrauchs ffir die indogermanischa 
Periode aus seiner Grundbedeutung allein dadurch bestimmen 
können, dass wir die 6ebi*anchssphären der ftbrigen CSasos, 
welche bestimmte reale Verhältnisse ausdi*flcken, angeben; alle 
andern Verhältnisse finden dann ihre negative Einheit fan 
Accusativ. 

Der Nominalbegriff wurde im Indogermanischen nicht iwrA 
den Accusativ ausgedi-äckt: 1) wenn er ausserhalb der Sats- 
verbindung stand und nicht auf den Verbalbegriff zn besiebes 
war (Vocativ oder der reine Stamm); 8) wenn der Verbalbegriff 
in oder bei ihm sich vollzog (Locaüv); 3) wenn der Verbal* 
begriff von ihm her erfolgte (Ablativ); 4) wenn der VertMd- 
begriff ihm galt oder sich nach ihm hinneigte (Dativ); 6) wem 
das Subject den Verbalbegriff mit ihm oder durch ihn ansflUirts 
oder erlitt (Instrumental, ursprünglich Sociativ; seine Definition 
ist darum umständlicher als die der vorbeigehenden Casus, weO 
der Instrumental sich ak adnominaler Casus durch ein sweites 
dem ersten duixh „und'' coordiniites Subject wiedergeben lissk» 
das allerdings in der Regel in Bezug auf den Verbalbegriff 
dem Subject untergeoitlnet erscheint, in einigen Fällen aber so 
eng mit demselben verknüpft ist, dass es gleichgUtig ist, welcher 
Verbalbegriff von dem Subject prädicirt wird, z. B. iditir iih 
tyair inJb^ vdiubO$ cdrma yaclian oder i «klaiifii tarUfc; vfL 
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Delbrück «.Ablativ, Locsilis, Intnimentsilis im Alt indischen, La- 
teinischen , Griechischen und Deutschen *" 8. 61); 6) wenn der 
Verbalbegiiff nicht anf jseinen vollen Umfang bezogen wenlen 
sollte (Genitiv, in der Function einem Adjectiv gleichkommend, 
wie der Genitiv auf ^ya ein erstan'tes Adjectiv oder Tatpum- 
shacomiK>situm ist) ; 7) wenn er geueiis masculini oder feminin! 
war und das Subject, den Gegenstand der Aussage, bildete. 
In den nicht genannten Fällen stand ein Nomen neutrius 
geneiis von Nicht-A-Stämmeu im Singular im reinen Stamm 
(der nur dmx^h Lautwandel verändert sein konnte), ein Nomen 
neutnus generis von A-Stämmen im Nominativ- Accusativ, ein 
Nomen masculini und feminini generis im Accusativ. 

Ist hieimit nun die Geschichte des Accusativs ci'schöpft? 
hängt dieselbe allein von der der andern Casus ab? Musste 
sich der Accusativ nur einschränken und verdrängen lassen? 
Einen Bedeutungswandel konnte er freilich nicht erleben, da 
er keine casuale Bedeutung hat. Aber auch über der chaoti- 
schen Masse der dem Accusativ zugefallenen Construct ionen 
des reinen Stamms schwebte der Geist des Spi^echenden ; er 
oi*dnete Verwandtes zusammen und nahm gelegentlich, nament- 
lich im Griechischen, den andern Casus Provinzen ab, um sie 
dem Aa-nsativ wieder zuzutheilen. 

Doch, wie gesagt die Grammatik ist nicht im Stande, den 
Schicksalen des Accusativs innerhalb der indogermanischen 
Epoche weiter nachzugehen. Sie muss sich darauf beschränken, 
seine Gebrauchsweise in der Gruudspi*ache als die letzthin er- 
reichbare objective anzusehen, und sie muss, da deren Einheit 
um* in dein Nichtausdruck jeder Beziehung liegt, mögliclist um- 
fassende Kategorien deijeuigen Verhältnisse aufstellen, in denen 
der Accusativ zur Anwendung kam. Aber grade um die Be- 
rechtigung dieser Kategorien dreht sich seit dem Aufkommen 
der Spi'achwissenschaft die Entwicklung der gi*ammatischen 
Syntax des Accusativs. 

Die alte Grammatik wusste eine ziemliche Zahl von Be- 
deutungskategorien des Accusativs aufzuzählen. Sie mass den 
griechischen Accusativ nach dem lateinischen und deutschen 
und stellte soviel Fälle desselben auf, als sie verschie- 
dene Ueberaetzungen erhielt. Hieif^egen machte Rumpel „Die 



IT 

Casnslehre in besonderer Beziehung auf die griechische Sj^die» 
Halle 1845) Opposition. Er legte dar, wie durch solche Be- 
trachtungsweise alle innere Form einer Sprache unberflckakhUgi 
bleibe, dass in Tztdia tzt^Ilv durch die Ebene springen oder ii 
uXyw xiff xtfoir^v am Kopfe leiden iziSia eigentlich nur dor^ 
„ Ebenen **, q^v aref//>t^v nur durch „den Kopf zu Dbentetzeii sei, 
mithin der Accusativ als solcher nicht den Ort etc. bezeichneB 
könne. Er vereinigte, indem er sowohl die aus der materieUea 
Bedeutung der Nomina construirten Categorien des AccosatiT» 
wie die ihm aus der Uebersetzung imputirten verwarf, die 
frühem dergestalt in zwei, dass er neben dem AccnsatiT ab 
Objectscasus ti*ansitiver Verba alle andern GebranchsweiseA 
im „parataktischen Accusativ^ zusammenfasste. Bumpeb Princip 
liegt Hfibschmanns Darstellung des Accusativs im Zend-Avesta 
(Zui* Casuslehre, Manchen 1875, S. 161— SIS) zu Orandel 
Nur stellt Hübschmann die gegensätzlicheren Bezetchnnngei 
^ no th wendiger^ und „freiwilliger Accusative auf, wodurch er 
die letzte bei Rumpel stehen' gebliebene materielle Bestimmsng 
des Accusativs als Objectscasus eliminirt, wenngleich er sie in. 
pi*azi beibehält Ausserdem verwendet Hfibschmann, während 
Kumpels Darstellung bei ihrem vorwiegend polemischen Oisp 
rakter kein eigentliches System entwickelte, formelle Gesichts- 
punkte zum Zweck der weitem Eintheilung. Er ordnet des 
nothwendigen Accusativ alphabetisch nach dem Anläat der 
Verba, die ihn regieren, indem er den Accusativ abhängig vrai 
Verbalnomen sowie den doppelten Accusativ besonders behss» 
delt; innerhalb des freiwilligen Accusativs werden die Aeeotsp 
tive des sogenannten innem Objects, des Ziels, der Zeit» des 
Baumes, des Werthes und die adverbialen Accusative der A4- 
jectiva und Pronomia besprochen, besonders dann wieder der 
Accusativ mit Präpositionen. Neuerdings hat sich Esdier 
in seiner Dissertation „Der Accusativ bei Sophocles unter Zi- 
Ziehung desjenigen bei Homer, Aeschylus, Euripides, Arists- 
plianes, Thucydides und Xenophon, Leipzig 1876^' darin Hfibscln 
mann angeschlossen, dass er ebenfalls einen freiwilligen and 
nothwendigen Accusativ unterscheidet; dagegen ordnet er beMfi 
dem einfachen und doppelten Accusativ unter und theOt| da es 
ihm hauptsächlich auf den Accusativ des innem Ol^eets ii- 
kommt, den freiwilligen noch weiter in den verbalen ud det 
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frdern Accasativ ein; unter dem nolhwendigen Accusati? be- 
handelt er nach Kähner einzelne Gitippen von Verben. 

Bleiben wii* bei den Casmslehren Rumpels und Httbsch- 
manns stehen und sehen zu, ob wir ilire Anschauungen und 
Darstellungsweisen zu den unsrigen machen können. Es b*eten 
zwei Mängel hervor. Gegen die grobe Auflassung fremder 
Spracheigenthfimlichkeit eröft'uet Kumpel einen siegreichen Feld- 
zug. Der pai*ataktische Accusativ kann keine andere Bedeu- 
tung haben als der Objectsaccusativ. lUtda heisst nui* „Fuss"', 
gleichgiltig ob es von astori/joftcj oder von aXytby ßahtty abhängt. 
Allein dies den Grammatikern seiner Zeit voi'gehalten und 
fiberall untei* umfassender Sprachkenntniss auf eine exactera 
Wiedei^be der griechischen Construction gedrungen zu haben, 
ist das wesentlichste Verdienst Rumpels um die Syntax des 
Accusativs. Seine Methode, die syntaktischen Ei*scheinungen 
zu erklären, ist die der jetzt in der Sprachwissenschaft herr- 
schenden historischen gradezu entgegengesetzte, die philo- 
sophisch-speculative."^) Es genfigt Rumjiel die Emheit der Be- 
deutung des Accusativs nachgewiesen zu haben, aber von der 
Möglichkeit, dass der Grieche diesen Casus in so mannigfacher 
und in keiner der verwandten Sprachen wiederkehrenden Weise 
anwenden konnte, gelangen wir nicht zur Einsicht in die 
Grfinde, die Mittel und Wege, die die wirkliche Anwendung 
herbeiffihilen. Rumpel hat also das Problem nur richtiger her- 
vorgehoben, aber zu lösen ist es noch, warum der Grieche statt 
eines etwaigen indogermanischen pada oder padi nMa mit dXyuy 
verband; oder gebrauchte schon der Indogermane hier den 
AccnsaUv? 

Der zweite Mangel liegt darin, dass wir zwar eine ein- 
heitliche Bestimmung des Accnsativgebrauchs, aber keine posi- 
tive erhalten. Das Object, das Ziel, die Zeit etc. sollen mit 
dem Accusativ nichts zu thun haben; der Accusativ drficke in 



*) So begiuut der Abücbuitt ttber deu Accnnati? mit deu Wurteu: 
«Dai« der AocniuitiY seiu Euiiteheii der eii^utbünillclieu Natur den Tranil- 
iimnui Terdauke, habeu wir bereiU gegeben.* — Die TraiMitlau kouute doch 
nur deu ObJectsaoeuiMiUY ersensreu, woher kam altio der paratahUnche Acea* 
satlT? Terdaukte er Min Entstehen der eigenthamUchen Natur den Intraa- 
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alien Fällen nichts als eine Beziehung des Nomens zun Pri* 
(licat au», welche, bleibe unbestimmt. Da nun alle Kominal- 
Formen des Satzes auf das Prädicat zu beziehen sind, jede 
aber eine verschiedene Beziehung ausdruckt, so kommen wir 
nber die eben negativ vollzogene Begrenzung nicht hinana. 
Wir erfahren wohl, dass ,. er tötet dem Feind" nicht die TOtmif 
des Feindes bezeichnet, weil nämlich ,|dem Feind" eine be- 
stimmte Beziehung, die, dass die Handlung im Interesse dea 
Feindes gescliieht, ausdrückt, warum man aber, um erstere Vor- 
stellung wiederzugeben, „den Feind^' sagt, erfahren wir nidit; 
frage ich Jemand, warum sagen Sie „den Feind''? so wird er 
nicht erwiedem : um irgend eine Beziehung, nicht die des Nond* 
nativs, Genitivs und Dativs auszudrücken, sondern er wird ant- 
worten: weil „es'^ so heisst, d. h. wefl zwischen den Begrüfea 
des Nomens und Verbs dasjenige Verhältaiss besteht, wdches 
wir gewohnt sind, durch den Accusativ anszudrAckeo. 

Mit letzterm Mangel hängt das Fehlen eines EintheOoDg»- 
Princips ffir die Darstellung zusammen ; die Einheit kann keine 
Vielheit ergeben. Während Rumpel erstere an der Hand der 
letztem entwickelt, ordnet Hübschmann nach äussern daa 
Wesen des Accusativgebrauchs wenig berührenden (Jesictita- 
punkten. 

Hflbschmanns HaupteintheOung nach „noth wendigem* and 
„freiwilligem Accusativ'', welche verschiedene Grade dtf 
Abhängigkeit statuirt, scheint mir nicht annehmbar« Man 
kann nicht von einem Accusativ sagen, er sei nothwendig, das 
Verb könne nicht ohne ihn gebraucht werden. Im Big-Veda 
wii*d es kaum ein Verb geben, das nicht gelegentlich des Aeea- 
sativs entbehrte. Und wie sollte mdm in mäm gaaha „konun 
zu mir^ weniger nothwendig sein als in mdm naya „fAhrs 
mich''? Das Verbum naksh „g^hen, kommen, gelangen in, ei^ 
reichen'' ist von solchen wie i, yä, gam nicht zu trennen nnd 
hat gleichwohl fast immer einen Accusativ nach sich. Eine 
grosse Anzahl Verba werden im Rig-Veda wie im Deutschen 
transitiv und intransitiv gebraucht, wie ar, vah^ fahren, rjekcn, 
treiben; soll der Accusativ nothwendig sein, we^in ich sage: 
der Wind treibt das Schuf, während er unmöglich ist, wenn 
ich sage : das Schilf treibt auf den Wellen? Worin liegt die 
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Nothwendigkeit, wenn ich zu ^er singt^ hinzufüge ^^as Lied 
vom Erlkönig''? An einigen Stellen seiner Darstellung des Zend- Ac^ 
cnsativs schwankt Hfibschmann, ob der Accnsativ als freiwilliger 
oder als — Objectaccnsativ aufzufassen sei; Seite 197 Anni.sagt 
er, nachdem er im Text auf o« = skt. of „gelangen'' einen freiwil- 
ligen Accnsativ hat folgen lassen, dass hier ein Objectsaccusativ 
vorliegen wflrde, wenn die Grundbedeutung von of „erlangen" sein 
sollte. Aber abgesehen davon, dass die Grundbedeutungen vieler 
Wurzeln, wie ich weiterhin hervorheben werde, weder als tran- 
sitiv noch als intransitiv anzusetzen sind, wfii'de eine solche 
etwas anderes als eine verschiedene Anschauung und lieber* 
Setzung eingeben? Konnten wir denn sagen : bei dieser Grand- 
dentung ist der Accnsativ nothwendig, bei jener nicht? Kurz, 
die Begriffe „nothwendig, freiwillig", erklären sich zwar aus 
der Operation des Grammatikers, der sich den Satz nach 
den nothwendigsten und weniger nothwendigen Bestand- 
theilen construirt, treffen aber wenig das Leben ^ der Sprache, 
das sich wie alles andere nach Ursache und Zweck gestaltet; 
„er traf" ist so gut verständlich wie „er traf ihn", wie „er 
traf ihn an derselben Stelle"; die nahem Bestimmungen treten 
nur nach dem Willen des Sprechenden ein und sind daram in 
gleicher Weise nothwendig. 

Aber widerspricht nicht Hfibschmann mit dieser ganzen 
ZweitheOung seiner Behauptung, dass der Accnsativ nur eine 
Bedeutung und nur einen Gebrauch habe? Freilich ohne jene 
TheOung wftre die Syntax des Zend-Accusativs, da schon der 
alphabethisch geordnete Objectsaccusativ zwei Drittel der Dar- 
stellung umfasst, zu einem guten Wörterbuch geworden, zumal 
wenn man noch zur Bestimmung der unbestimmten Beziehungen 
des Accusativs die Dai-stellung der flbrigen Casus hinzufügte. 
Und doch ist das Object, wie schon bemerkt, ebensowenig wie 
das Ziel etc. aus der Definition des Accusativs zu gewinnen. 
Andrerseits ist es auch der deutschen Uebersetzung nicht ent- 
nommen, und dass Hfibschmann mit den besprochenen Cate- 
gorien objective Verschiedenheiten im Gebrauch des Accusativs 
wiedergeben will, geht daraus hervor, dass er den Accn- 
sativ nach oi' je nach der Ueberaetzung, d. h. je nach der zum 
Auf>drack gekommenen Anschauung als den nothwendigen oder 
den freiwilligen bezeichnet. 
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Es fBlirt uns dieser Wi auf d [Jrsacbe der %&h 

vorgehobenen Mängel der Darstellung. Die Syntax des Ac» 
sativs hat bei Hübschmann und Rumpel das mit der von Mte 
bekämpften gemein, dass sie vorwiegend eine BedeotnngtldHf 
ist; sie ist das negativ, was die fHlhere positiv wir. 
\ lTebei*a]l kommt es Rumpel nur darauf an, den Accosativ ab 

^. den Nominalbegi-iff ohne eine bestimmte Besiehung gdwii 

' ) hinzustellen ; an der (Construction selbst bleibt nichts, muidfr- 

bai*es. FQr Hnbschmann fallen Gebrauch und Bedeutung des Aees- 
sativs zusammen; eine sjiitactische Daratellung desselben wir! 
dämm Obei-flfi.ssig. Ist es denn aber riclitig, dass ein und dietilte 
Foi-m ein und dieselbe Bedeutung, ein und denselben Oebrauch habcs 

^ p \ niuss ? Wemi Ausilrficke wie „treiben, faliren^, je nachdem rie traa- 

sitiv oder intransitiv gebraucht weitlen, eine sehr verschiedMi 
Anschauung ausdrucken — ohne dass sich daiiim das 
same beider Anwendungen verkennen lisst, so ist von 
fixen Bedeutung der gi*ammatischen Formen gar nicht zu sprechfli, 
ihr eigentliches Leben tritt in der^ Construction hervor orf 
die kann zu verachiedenen Zeiten sehr verschieden sein. 

h \ Die indogermanische Grundsprache besass zwei Arten tu 

j Sätzen. Die eine derselben bestand aus einem Substantiv oder 

Pi-onomen als Subject und einem Nomen als PriUUcaL Die 
(>>pnla ns war nicht nothwendig und fehlt häufig in den iHestei 
Ifelierliefei-ungen*); wo as nicht fehlen durfte, z. B. zun Aosdraek 
der Vergangenheit, war es keine Copula, sondern bfldfte wA 
mit dem Prädicatsnomen ein verbales Prädicat Betrachtei wir 

rden Genitiv als Adjectiv, so war also die einzige grammatisAt 
Form, welche in diesen Sätzen aufti*at, der Nominativ. Cot- 
structionen wie IwxfßUTr^z rr^v -pHifa^y^ afffonzari^ iarty^ „er ist tdui 
Jahr alt*", gab es in der Grundsprache nicht OmndverscUedfS 
von diesen Sätzen, die man Nominalsätze nennen kann, liiid dls 
analog zu benennenden Verbalsätze. Ihre einfachste Fopi war 
in der Grundsprache und ist jetzt das nnpers&nliche Verti 
Was aber die Sprache an Formen liesitzt, erhält alle« seine 



«) In DentMben kann ilie Copnia nnr noek in AntniMtmi Mki; 
I. B.: wekk' eüi€ Menge Ton Pflanzen! kh UnfflttekUelier! 



ri 



Bedeatung durch das Yerb.'^) Aaf ihr Yerhältniss zum Verbal* 
begriff mass man also zarOckgeheiiy wenn man den Gebranch der 
sieben oder acht indogermanischen Casas bestimmen will. 

Wir haben dai^gelegt, in welchen Verhältnissen der Nomi- 
nalbegriff zum Verbalbegriff stehen moss, wenn er in einen 
andern Casus als den Accusativ treten soll und suchen jetzt 
zu bestimmen, in welchen Fällen der Accusativ selbst ange- 
wandt wird. Dabei ist uns seine ursprungliche Bedeutung 
gleichgültig; wir gehen vom Nominalb^riff aus, den jeder 
Casus abgesehen von dem syntactischen Verhältniss ansdrfickt. 
Hiemach lassen sich im Accusativgebrauch der indogermanischen 
Oi-undsprache folgende Categorien unterscheiden. Ein Nomen 
steht im Accusativ, wenn der Verbalbegriff den Nominalbegriff 
I. affidrt (Objectaccusativ); 
11. hervorbringt 

a) als einen selbständigen und unabhängig von ihm 
fortbestehenden (Ac des Resultats.) 

b) als einen im Verbalbegriff zu Tage tretenden, vom 
Substanzbegriff des Verbs mehr oder minder ver- 
schiedenen (Ac des Inhalts); 

] m. erreicht, als Ziel oder als Endpunkt (Ac des Ziels); 

IV. dauert (Ac der Zeit). 

Da die Fälle L und IL a) durch die Sprache in keiner Hinsicht 
unterschiedeji werden, da beide Accusative in der passiven Construc- 
tion durch den Nominativ vertreten werden, so werden wir auch in 
der Darstellung das Object und das Resultat nicht von einander 
trennen. Aber es wäre unstatthaft, beide Fälle allein durch den 
Ausdruck Objectsaocusativ zu bezeichnen. Ein solcher Objects- 
accusativ wfirde zwar den Gegensatz zum Subjectscasus bilden, 
er w&rde, ähnlich wie dieser den hervortretenden, den zu- 
rücktretenden Satztheil bedeuten, er wüi-de das Wort geben, 
auf das sich der Verbalbegriff richtet und damit das „nothwen- 
dige** Supplement transitiver Handlungen sein. Aber alles das 
sind nui* äussere Merkmale, die nicht das den Accusativ von 

*) Dm Princip der NomiiialsilUe ist die Coordination, das der Verbal- 
»fttxe die Hnbordiiiation. Coordliilrt werden nor Nomen nnd Nomen oder 
Pronomen nnd Nouien; tubordlnirt wnrde nnprfingllch nnr das Nomen dem 
Verls dft ^nch der adnominale QenltiT all Indeclinablet A^Jectl? dem Nommi 
coodlnirt nnd mit demnelben dem Verb tnbordlnlrt lit nnd da der laialtiT, 
das Partleip nnd dai Verbalnomen regiert Nomina wie regierend Verba ftaid* 
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andern obliquen Casus i : jok; wen ik 

ffir die letztern auf n Yer lltnisse zurlickgeheiiy so miMi 
wir es auch ffir den Accusativ. Die drei andern Gatcigate 
sind zunächst sprachlich von den besprochenen dadurA |^ 
schieden, dass der Accusativ in der passiven Constmction UAL 
Man konnte geneigt sein, . Accusativ des Ziels ab Ol({edi» 
accusativ der Verba der ] egung aufnifiusseni indem Mi 
sich darauf beriefe, dass das Passiv erst eine spftt eatwickdb 
Sprachfoim sei und also nicht die ursprftngliche Unglwhartj^ 
keit beider Constmctionen darthue. So haben die Verba dieeii 
im Indischen den Objectsaccusativ der Person, an der Mi 
spricht, nach sich und lassen em persönliches Passiv so, wihral 
in den europäischen Sprachen wie bei den Verben der B^ 
wegung die Präposition zwischen Nomen und Verb getrelM iL 
Allein man wfirde fehl geh , i^ollte man noch behanptMt dM 
aus einem dgämi rdja adie r rex ein ursprfingUdiea §g§m 
räja uhatnr rex zu schlic i sei, und es spricht g^goi db 
Identificimng des Ziels mit m Object, dass die Verba im 
Bewegung auch ein persönliches Passiv haben, indem der lf^ 
oder der Ort der von der Bewegung afficirt wird, in den NshI» 
nativ tritt; ::)juTat SäXaaaa heist: man belfthrt daa Meer, mI 
te^i-a navigatur nicht: man schifit ans Land, sondern man addll 
das Land = man tähil zu Schiffe durchs Land.*) 

Tu obigen Categorien und Definitionen glanbe ich diqfeidgtt 
Veihältnisse angegeben zu haben, in denen in der GmndqpradM 
der Accusativ zur Anwendung kam. Der Accusativna Graeos 
findet natOrlich in ihnen keine Vertretung, er ist eben fir das 
Griechische speciell zu erklären. Desgleidien fehlen die 



*) Immerhin Ist der AcchiaUt des Ziels die ebenso nothwendig e 
ginsnng der Verl» der Beweipnng wie der Otjeetsseensttl? die isr 
nsnuten TraniitiTs nnd Rompert und Hfllischmsnn't Behtndlinf toMitai sb 
pAraUktiiich ist nicbt bistorlscfa. Sie erklArt sich dnnns, iasi 
OHecbischen snsginff, wo das «wohin* meist -schon dareh' ito 
c. Ac. snsgedrückt wird, wie denn der parataktische Aecnsatt? 
fttr das Griechische sngeschnitten schein^ obwohl grade diese ^^fMke äA 
am wenigsten eignet, die Nonnen ftir die ^ntaktisehe Darstdhng 
germanischen Casns bersngeben. Erwägt man, dass das 
die präposltionale RecUon nicht kannte, dass es wie der Yeda tmtf^ 
sagen mnsste, so kann man diese Constractloi nicht deraitig ?isa 
naya treaasB und syntaktlseh mit i prüm «Tonrirts | isa* 

• 
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sative des Masses nach Adjectiveiiy des Raames etc., sie sind 
ebenfalls erst anf dem Boden der Einzelsprachen erwachsen 
nnd werden im Verlaufe der Darstellung nSher bespi*ochen 
werden. Ich will nicht behaupten, dass das Indogermanische 
nicht einige accusaüvische AVendungen besessen hätte, die nicht 
ohne Weiteres in den gegebenen Definitionen aufgingen, aber 
das fiberlieferte Material erlaubt nur, diese allgemeinen Linien 
zu ziehen, fiber die auch f&r den Veda kaum hinaus zu gehen ist 

Die Accusative des Objects und des Resultats weiter nach 
Arten und Oraden des Verhältnisses, das zwischen ihnen und 
den regierenden Verben besteht, anzuordnen, ist unmöglich; 
wir werden also von den letzteren ausgehen müssen. Während 
aber HUbscbmann beide Categorien mit dem Accusativ nach 
transitiven Verben identificirt, können dieselben auch nach in- 
transitiven Platz haben wie z. B. in dem Satz: es regnet 
Steine.*^) Es ist hier nöthig, näher auf die Begriffe „transitiv*' 
nnd „intransitiv'' einzugehen. Man sagt gewöhnlich: transitiv 
sind diejenigen Verba, welche der Ergänzung durch einen Ob- 
jects- Accusativ bedfiifen; wiederum wird der Objectsaccusativ 
definirt als Ergänzungs-Accusativ transitiver Verba. Man dreht 
sich also im Kreise herum. In Juvo te'* nennt man das Verb 
transitiv; das deutsche „ich helfe dii*^ gilt als intransitive Con- 
struction , und doch lässt sich nicht behaupten, dass unser 
„helfen" weniger ergänzungsbedfirftig sei, als lateinisch Juvo" 
vgl. qiiid juvat, teas hüfis? Hdfen und juuo werden beide als 
transitive V^rba zu bezeichnen sein, gleichgfiltig ob nach ihnen 
der Objectssaccusativ oder der Dativ steht oder auch die Ergän- 
zung ganz unterbleibt, und ich definire daher transitive Verba 
als solche Verba, deren Begriff nicht ohne einen Nominalbegiiff, 
auf den er sich bezieht, gedacht werden kann; ob und wie der 
letztere ausgedrfickt werden soll, bleibt dabei ganz dem Willen 
des Spredienden Bberlassen. Intransitiv sind dagegen die Verba, 
deren Begriff auch ohne Beziehung auf einen Nominalbegriff 
gedacht werden kann. 

Aber mit diesen beiden Classen von Verben ist trotz des Satzes 
vom ausgeschlossenen Dritten nicht auszukommen. Es ist schon 



*) Dieter Ae. kann Je nach der Anffawnng das ReralUt oder den 
Inhalt hedtnun. 
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erwähnt, dass es eine ziemliche Anzahl Verba giebti die aowolil 
transitiv als intransitiv sind. Ar drückt die Bewegimg ans; 
tritt ein Objectsaccusativ hinzu, so wird es „transitiv'' gebrancht; 
ohne einen solchen heist rinoti er bewegt sich. Hieraus ei^bt 
sich, dass Transition und Intransition nicht von vomhereiii 
den Verben anhaften. Das Verb diente nrsprBnglich zun Ans- 
dinick einer einfachen Anschauung; erst im Laufe der Zeit ent- 
wickelte sich je nach seiner Anwendung sein Ei'ganznngabe- 
dQrfnisSy das bei den intransitiven und indifferenten Verbea — 
so wollen wir die dritte Classe nennen — nicht eingetreten ist. 

Ti*ansition und Intransition sind aber nicht, wie es scheine 
i^ könnte, npr . Erfindungen des Grammatikers. Die Sprache hat» 

um sie auszudiücken, im Laufe der Zeit die verschiedenatea 
Mittel angewandt Ffir den Veda lassen sich etwa folgende 
Kennzeichen angeben. Intransitiv sind zunächst die PassivfomieB 
mit der Ableitungssilbe -ya-, die auch sonst zuweilen bei 
der Bildung des Präsensstammes mit dem intransitiven G^ 
brauch verknfipft erscheint, z. B. bei sidh, dark. Sodann hat 
das Medium im Veda wie im Griechischen öfter im Gegenaats 
zum AcUvum die Intransition herausgekehrt; jan bedeutet in 
AcUv nur ^zeugen'', „gebären'', im Medium aber anch ^g^ 
boren werden/ hshan kdiunoti: verletzen, X»^nüte: sich verletxettt 
wund werden.*) 

Das Pronomen reflexivum, das im Italo-Keltiachen, Sla- 
wischen und Altnordischen die Form des Passiva bfldet und 
vielfach in den romanischen, deutschen und slawo-lettiadieB 
Sprachen Intiumsition erzeugt, wird im Sanskrit wie im Zend 
und Griechischen nicht zur Neutralisirung des Verba verwandte 
Titmsitiv sollten alle Causativa mit Ausnahme der von mh 

• 

pei-suulichen Verben abgeleiteten sein, da sie eine Thitif- 
keit ausdrucken, die Jemand zum Träger dea Verbalbegrifb 



I 



*) Das Hedloni wird Im GegenRatx com AetiT im Veda vidftiek TO^ 
wandt, nm ein refleiivct VerhültniMi anamdrilckeii. So heiiii 
k(M-)it fQrsirh, pani atanenikte er w.l8clitBich die Hftnde, uMkam4ij 
er berOlirt Heinen Hund (dagegen: er beHlbrt diu Waaiier t^^k iiptuffifMi; 
beides im^at Br.). Aber wenn xn ulskkrifUlÜ er kauft los ein tadret Ol^^el 
alt atutdHOM xn ergftnsen i^t^ no kann doch nldit Back nldUhijirtf ete 
ulmdnam feblen, weibalb nickt zn bebanpien iat, dan der latraaaltlft Qt- 
brancb det Hedinmi ticb am dem reAeiiTen entwickelt kalt. 

r 
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inacht, z. B. Rig-Yeda 6, 20, 13 sastd dhunidimurl yd ha 
riAvap es schlafen Dhuni nnd Camorii welche dn ein- 
schlSfertest. Einige sind aber auch intransitiv^ mithin indiffe- 
renty und zwar sind das meist diejenigen, deren Wurzelbegiiff 
ebenfalls als indifferent zu betrachten Ist So heist cit walir- 
nehmeUi erglänzen, und das Cansativ citayaü belehren, sehen 
machen, bemerken, erglänzen. Die Causation wird also nicht 
von yomhei*ein der Begriff der Cansativ- Ableitung gewesen sein 
nnd wir werden im Rig-Yeda noch diejenige Stufe der Ent- 
Avicklung vor uns haben, auf welcher der causative Begriff noch 
die mehr oder minder modificirten Wurzelbegriffe neben sich 
hat, die er später verdrängt; wenn gleich es an sich denkbar 
Wäre, dass die Causativa wie andere Transitiva intransitiv ge- 
worden wären«*) Endb'ch ist ein in allen indogermanischen 
Sprachen angewandtes Mittel, um jedes Intransitivum zu einem 
Transitivum zu machen, die Composition des Yerbs mit gewissen 
Richtungsadverbien z. B. abhi-as, /isT'ip/sa9atj ad-ire, ver-stehen. 
Gemäss der dargelegten historischen Entwicklung der Noth- 
wendigkeitsgrade des Accusativs werde ich zuerst die indiffe- 
renten, dann die intransitiven und drittens die transitiven Yerba 
anff&faren, nach welchen ein Objects- oder Resultate-Accasativ 
zur Anwendung kommt Dabei werde ich wegen der unbe- 
grenzten Yerschiedenartigkeit der Yerba im Allgemeinen die 
alphabetische Anordnung befolgen, dieselbe aber Überall da 
unterbrechen, wo sich verwandte Begiiffe zu Oruppen ver- 
ebiigen lassen, indem ich nicht mit Hfibschmann (S. 162) der 
Meinung bin, dass für den Accusativ — nicht auf seine Bedeutung, 
sondern auf seine Anwendung kommt es an — „die materielle 
Bedeutung der Yerba vollkommen gleichgfiltig ist*', sondern 
vielmehr schon oben ausgesprochen habe, dass die Anwendung 
des Accusativs im Einzelfall nicht eme Synthese desselben nach 
seinem Omndbegriff mit einem Yerb ist, sondern sich richtet 
nach der Analogie der Ueberlieferung oder der verwandten 
Anwendungen. Die alphabetische Anoi*dnung i'epräsentirt ge- 
Wissermassen die liistoi isi*he Ueberlieferung; wie diese durch 
die Analogiebildungen, so mag jene hier durch die Analoga 
durchkreuzt werden. 



*) 0«ii«nerei hlerttber beim doppelte» Ac. vater lY. 
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Alle übrigen Gesichtspunkte, die ausser den oben mdgb- 
stellten Categorien für die Darstellung des AcciuativB griteiri 
gemacht weiden, gehen nicht von dem Verhiltniss des Nmnm 
zum Verb aus, sondein berücksichtigen EigenthBmIifihkeitea im 
regieiten oder regierenden Satztheils. Da jedes syntaktiscte 
Pi-oblem aus drei Factoren besteht, zwei Satztheflen ud der 
Beziehung, in welche beide eben durch den Satx gesetxt rini, 
so könnte die natürlichste Anordnung die scheinen, da» mm 
zuerst Übel* die Vaiiationen des einen Satztheils, dann Ober die 
des andern handelte, endlich drittens zur Combination beUkr 
schritte. In der Praxis hätte ein solches VerfiUiren grosn 
I>I achtheile. Man will vor allem wissen, wann, aof welche Fncet 
dei* Accusativ steht, und eine Erörterung des regierenden Sali- 
theils, wie er sich als Yerbum finitum, als Particip, A^f^eti?, 
Substantiv, Präposition etc. darstellt, ergäbe in dieser 
gar nichts. Dazu kommt, dass, wie ich im Kinzelnen 
weisen suchen werde, dieser Theil der Darstellang eigentlU 
einer allgemeinen Casuslehre voranzugehen hätte, denn 
wie der Accusativ steht auch der Dativ nach A^ectiyen 
wie es einen doppelten Accusativ giebt, so giebt es anch 
doppelten Dativ und Ablativ. Da demnach das für die 
construction charakteristische nur darin liegen kann, dan sie 
mehr oder weniger geeignet ist, die m^lichen Variationen ihrer 
Component en zuzulassen, durch dieselben aber das Wesen der 
Construction nicht bestimmt wird, so schliesse ich midi der 
gewöhnlichen Darstellungsweise an. Mein Schema ist ab» 
das umstehende. 




A. ConBtractlonsarteu^ 



L Der Accui^atiT de« Object« uhJ des KetfalUt«: 

1) nach indifferenten Verben, 

2) nach intrannitiTen Verben, 

3) nach transitiven Verben. 
II. Der AccnsatiT de« Ziels. 

III. Der AccnsatiT des Inhalts. 

IV. Der AccnsatiT der Zeit 



a. des regierenden 



Arten der 
fi. beiden \ 
Satxtheile. 



b. des regierten: 



1) Das PaHicip. 

2) Nomina agentis. 

3) Nomina actionis. 

4) Die Präposition. 

5) Die Inteijection. 

6) Die ELipse. 






1) Das AdTerb. 

I) Das Kentmm des Prunomens. 
3) Der etymologische AccnsatiT. 

Der doppelte AccnsatiT. 

Die Ellipse. 
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Der Gebrauch 
des Acousativs im Altindisehen. 
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Torbemerknng. 

Die Transscription des Sanskrit folgt der von Aufrecht in seiner 
zweiten Ausgabe des Rig-Veda (K.V.)« nacb welcher auch citlrt ist, ange- 
wandten, nnr dan« fn/den palatalen Zischlaut das Zeichen der ersten Aus- 
gabe f beibehalten nnd die Vereinigung zweier Wnrtcr durch den Samdhi 
für Trusacitate ganz unterblieben ist; die des Zcnd schüesst sich derjenigen 
Hribschniann*s (.Zur Casuslchre**) an. Anführungsstriche, welche die Ueber- 
setziing einer Stelle einschllessen, deuten an, dass dieselbe CSrassinanns 
Uebcrsetznng des Rig-Veda entnommen Ist Die Tit^labkttrzungen Ton 
Literaturwerken des Sanskrit sind thells dieselben wie in dem Sanskrit- 
WOrterbnch von Böhtlingk und Roth (BR.)* thcils erklären sie sich leicht 
nach den daselbst angewandten. 



1 ■ 
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A. Arten der ConsMoii let AcduaUn 



^^^i^^rf^N^^i»»»^^»*»# 



L Der Accusatir des Objects nnd des BesnltaU. 



Andre Casus neben dem Accasativ. 

1. Def reine Stamm und der Vocativ. Aus ihren auf 8. 85 
gegebenen Definitionen erhellt, dass sie mit dem Accnsativ keine 
streitigen Gebiete gemein haben können. Wenn im Lateinischen, 
Oriechischen, Slamrischen und auch theilweise im Zend der 
M-Casus statt des Vocativs der neutralen A-StSmme einge» 
treten ist, so kann das nur aus in dem seltenen Oebranck 
des letztem gegenüber dem des Nominativ-Accusativs und der 
Analogie der Qbrigen Neutra, die den Voc dem Nom.-Ac g^eick- 
bilden, eifolgt sein. 

3. Der Nominativ. Als Casus des Subjects findet er la 
Accnsativ seinen schäifsteu Gegensatz. Das Subject war or- 
sprflnglich der thätige Gegenstand; intransitive Yerbalbegriflh 
wie „blfihen, schlafen, leiden^, lassen sich noch als Hand- 
lungen auffassen. Dagegen wird schon bei nominalem Pridicat 
ein Zustand prftdicirt und die Grundsprache hat den Begrif 
des Subjects soweit entwickelt, dass sie als Pridicatsnomen 
das Participium Perfecti Passivi mit demselben verband. Lag 
hierin der Anfang zur Passivconstruction, so wurde dock erst 
mit der vollen Ausbildung derselben der S-Casns zum Trigw 
des grammatischen Subjects, das den Gegenstand des Intresset 
oder der Aussage bedeutet ; denn nun war es möglich, auch das 
factische Object oder Resultat eines Vorgangs durch dan 
Nominativ zu geben.^ 

*) Die AmbUduiig des Pm^ti gehört den Elixelapncliei an; m ki 
fibenül aiu IntransitiTea Ansebammgeii herrorgegangei; audi dae fai ladiecken 
verwaadte -yd- kcaunt noch hitraatttiv vor b. B. iMydIf er «rlflnl^ S. 
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Obwohl es sich hier nur um den sprachlichen Ansdmck 
des Objects nnd des Besultats handelt, so sei doch betreffs des 
Accosativs überhaupt gestattet, zu bemerken, dass derselbe, 
wenn er im Slawischen den Nominativ des Frftdicatsnomens 
veilritt, nicht wie Miklosich (Vergleichende Grammatik der 
slavischen Sprache lY. S. 384) will, einen ursprünglichen 
transitiven Gebrauch der Wurzel as darthun kann. Dieselbe 



praes. pass, von vac sprechen: grdoa xtcyaU der Pressstein erklingt (R. V. 5, 
25, 8 = tMf({(i(t 5, 37, 2). — Gleich ausgebildet wie die actire Constmction, 
so dass sie je nach dem Willen des Sprechenden für dieselbe eintreten kann, 
ist die passive erst dann, wenn anch das Subject der erstem in iitx swelteu 
seine bestimmte Wiedergabe geftinden hat. Nun ist kaum eine höhere Aus- 
bildung denkbar, als sie uns das classische Sanskrit mit seinem rlljüa ^Oyatom 
der KOnig höre, ktui nyapaU er stttrste herab, und mit seinem Participium 
perfect! passiv!, welches das Verbum finitum eliminirt, zeigt, allein im Veda 
sind dgL Sätxe selten. In den von Delbrück «Ablativ Localis Instrumen- 
talis* S. 66 cltirtcn Fällen des Instrumental» beim Passiv hängt derselbe 
in aUen bis auf einen vom Particip ab, in dem einen steht er nach dem 
Medium store. Das Verbum finitum des Passivs steht meist allein, die 
Wiedergabe des activen Subjects schwankt zwischen dem Instrumental, Dativ 
und Vocativ. Eigenthümllch ist der GeniUv: KV. 10, 160, 5 dmupagh^ 
fo hkavafy e$hö a$ya der wird von ihm erspäh*: [auch bei Siecke ,J)e gene- 
tivi usu S. 28.]. QaUp. Br. I, 6, 8, 7 sa ykihä bdhydn äbalfya$a evdm d$tupth 
hüia evd Ota er war nicht eingeladen, wie der stärkere vom schwachem; 
14, 2, 2, 2B anaparOddhdm nolvd yäjamänaiya Urdhvö hy eväphwaie, es wird 
dHOimräiUOuuu zu lesen sein wie 2, 1, 2, 19: kein Fehler ist begangen vom 
Opferherm, denn hoch schwillt er [BR.: ohne Schaden des OpferhermJ; 1, 
6, 2, I (ad cd* rishlnäm änufnUam ä§a das war von den Kishi's gehört 
wurden; A.V. 4, 16, 5 adntkhyaia a$ya nimUJiO jdtiatUlm gezälilt sind ihm 
(dem Vamua) die Blicke der Menschen; T. S. 1, 5, H, 5 yosya puM 'jäiak 
gydi l^asvy ecA a$ya brahtiMcanxui putrö jflyate wem ein Sohn noch nicht ge- 
boren ist (wessen ein uugebomer Sohn ist^ t^atdh steht prädicativ\ dem wird ein 
schneidiger erleuchteter Sohn geboren; Irim va hy dtUya kriydie kimea ii4denn 
was thut es was Uiut es nicht (das Kossopfer, gat Br. 18, ?); ^at Br. 14, 1,2, 
mriddf ea apdm ca mahavlrdh krild bhavanü ans Thon nnd Wa8i<er werden 
die Opferkrüge gemach^ (genauer: Tliou nnd Wasser sind es, aus denen etc.). 
Das Prädicat paralyslrt die unqirüngliche Betleutnng des Geuitivs, die Zuge- 
hörigkeit desselben zum Nomen, und Ifisst ihn den Instr., Dativ nnd AbL 
vertreten. Hau vergleiche H. V. 10, N8, 15 dü6 tnU( a^ritMcam pUrindm 
ahdm derdnam ttUi tmrtyäitam ich hörte zwei Pfade der Väter ich hörte 
von den Vätern, ilass es zwei Pfaile gäbe der Götter und der JCenaehen, 
T. S. ], 5| 1, 1 tdd a$ya Mdha9a d-adUsania das nahmen sie ihm mit Gewalt 
weg; sowie die Geuitivi absolutl S. 56 AnmerlL 
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Erscbeinung zeigt das Niederdeutsche; sie muss in einer Formea- 
mischung ihren Grand haben, denn die ältesten Ueberliefeningea 
der indogermanischen Sprachen kennen sie nicht; vgLS. 181 A« 

3. Der Genetiv. Obwohl er für jeden andern CSasns ein- 
treten kann, macht er doch in seinem adverbialen Gtebranck 
keinem solche Concnrrenz wie dem ObjectsaccosatiTy was 
sich eben daraus erklärt, dass der Accusativ an sich keine 
Beziehung ausdrftckt. Dargestellt ist der Genitiv im Sioiskrit 
von E. Sieke: „De genetivi in lingua sanscrita imprimis vediea 
usu, Berolini 1869''. Sieke führt folgende Gmppen von Verben 
auf, nach denen das theilweise Object durch den Gtenitiv ge- 
geben wird: 

(i) Die Verba: essen, trinken, kosten, gemessen; Of^VioibA, 
viy päy jntfh; hinzu kommen ad (R.V. 10, 28, 8; 116, 7) jahh 
(K.V. 10, 146, 5) und av caus. M}äyati (V.& 21, 44.) Nach 
ur stellt im Veda: somasya, m&dhvas, ä^vasya. kravishms, 
(vi-iii) ändhaso m&dlios, (j^ra-a^) stokinäm; ghritäsya stok&Biy 
sAiTam pfltam, yäd {arndsi y&tpibasi)^ (prcf-a{r)havfnshi; später 
nur der Accusativ (BR.). hliaJcsh: Q9,t. Br. 1, 1, 8, 7 tt (Apah) 
yat prathamfth sömasya rijno bhaksh&yanti warum diese sti- 
erst vom König Soma gemessen; gewöhnlich steht der Aoea* 
sativ. vi, im klassischen Sanskrit nicht gebräuchlich, hat dea 
Genitiv Jiavishali pristhitasya nach sich, die Accusative : havyiiii, 
h6träs, puroM^am. pä: sömasya neben sömam; bestimmte 
Quantitäten und der Stoff stehen im Accusativ: säras, tri aft* 
ransi, immer somyam madhu und m&dhunah somyäsya (wohl nicht 
des Neutrums wegen, sondern weil das A^jectiv voranstehend 
bestimmend, nachstehend ephitheton omans ist); Qat Br. 1, S, 
1, 11 yAthä yäsmä* A^auam äh&ret tani pätranirn^anam piy&yed 
evAm tÄt das wäre als ob er einem, dem er Speise bringen will, 
Ab wasch Wasser zu trinken gäbe; ib. 1, 6, 8, 4 abhimidyaaa 
iva hi sAräm pit vi vadati denn er spricht wie ein Berauschter, 
der Branntwein getrunken hat. jnM kosten, gern habetti ge- 
niesscn, hat gewöhnlich den Accusativ; daneben die Genitive 
havishas (A.V. 7, 47, 2), andhasas (R.V. 2, 36, 8^ dikaha- 
sya sominas (ib. 8, 51, 6); aber asyä ushäsas B..V. 1, ISl, 
6 fihersetzt Grassmann wohl richtiger „an diesem Morgen.^ 

JT) Die Verba: geben, schenken, mittheilen: dd, dajf, jmn^ 
fok, {iksh; die Sache steht im Genitiv oder AccusatiV| die 



Persoüi der etwas gegeben wird, im Dativ. Nach day kommt 
im Veda der Accusativ nicht vor. bhaj med. theilhaftig werden, 
erlangen, geniessen (6.| Ac), cans, hhajäyati jem. (Ac.) woran 
(6.) theilnehmen lassen. Qat Br. 1, 2, 5, 2 t&d eshyimo y&tra 
imim &snrä vibhajante kö t&tali syäma ykii as^'ai n& bh&jemahi 
iti dahin wollen wir gehen, wo die Asni-a's die Eiile vertheilen; 
was sollte denn aus uns werden, wenn wir an ihr keinen An- 
theil mehr hätten? 

y) Das Verbum as werfen ; das Ziel soll im Genitiv stehen, 
doch finde ich dafQr keine Belegestellen, da ich das abhängige 
te nach Analogie anderer Beispiele für den Dativ halte. Im 
Sanskiit- Wörterbuch wird nach hau und n/^-Zmn in der Verbindang 
vädhar vanusho märtyasya der Genitiv als Ausdiiick des Ziels 
aufgefasst, aber Grassmann constioiiil ihn richtiger adnominal 
zu vAdbar; vgl. R. V. 8, 24, 27 vädbar disasya ninämali benge 
nieder die Waffe des Feindes. Somit fallt diese Categorie weg. 

Der Genitiv nach dar R. Y. 7, 55, 4 tvam sQkaräsya 
dardrihi tava dai*dartu sttkarali (Aufrecht: zwacke du eines 
Ebers Ohr, ein Eber packe Dich am Fell), den Siecke hier 
anscldiesst, bezeichnet nicht das Ziel sondern das Object und 
findet seine Analogie an dem giiechischen Genitiv nach /Z^rreirdca, 
iitYyayttu etc Ebenso wird jamhh R. \0 10,86,4 construirt: 
;v& nv äsya jambhishad äpi k&rne der Hund scbnapiie nach 
ihm am Ohr. Auch die Genitive nach iiam niederbeugen 
R.V. 1, 165, 6 ahäm vi^vasya (Atror anamam vadhasnaih ich 
schlag jeden Feind mit Keulenschlägen nieder (vgl. R. V. 1, 
6, 5 y6 dehyö änamayad vadhasnaih), und nach ava-nahsli ein- 
holen. R. V. 1, 180, 2, yuvim atyäsyivanakshathah ihr holt 
ein des Rosses [Lauf], sind hier anznf&hren. 

Es folgen, indem ich die nicht belegten Constrnctionen 
abergehe: 

o) Die Verba : freundlich oder feindlich gegen jem. gesinnt 
sein. Der Genitiv kommt nach ihnen nur im dassischen San- 
skrit vor. Während die Übrigen gewöhnlich mit dem Dativ 
stehen, hat drUJi hassen im Veda nur den Accusativ nach sich. 
A. y. 3, 6, 1 s& hantu (Ätrun mämakAn yin ah&m dv^shmi yi 
ca mim er schlage meine Feinde, die ich hasse und die mich 
hassen. 
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Die Verba: pri erfreaen, sich erfreuen an, mad (flMmO 
berauschen^ berauscht sein, kan GefaUen linden an, Ueben, er- 
streben, tarp sich sättigen an, desid. zn geniessen wflnacheiy 
hish befriedigen, zufrieden sein mit, pan bewundern, bewni* 
demswerth sein. Nach jxm bewundem steht R. Y. 8, 6, 7 das 
Object im Oenitiv, sonst im Accusativ. Wie nach den anden 
Verben der Genitiv aufzufassen sei, ist zweifelhaft. Es kommen, 
wo sie intransitiv gebraucht werden, häufiger der Instnimental 
und Locativ neben dem Genitiv zur Anwendung als der Aeen- 
sntiv. Wenn mand im Medium nur den Locativ, Inatmmental 
oder Genitiv nach sich hat, so wird der letztere nicht ein 
Theil des Objects, sondern des Mittels oder Orts ausdrucken. 
FQr den Instrumental steht auch der Genitiv nach par R. Y. 6, 
69, 7, indrävishntt pibatam m&dhvo asyä s6masya dasrt jathi- 
ram prinetb&m Indra und Yishnu, trinkt von diesem sftssen 
Trank, mit Soma füllt den Bauch, ihr Helden!, und nach jn in 
der Form pipyftshl schwellend. 

Die Yerba vid, im, cit, hidh, man, adl$i4, adldifä^ har 
{kir)j kirtay, dJil, smar. Vid finden hat in der eigentlichen 
Bedeutung den Accusativ; den Genitiv hat es gleichbedeutend 
mit nVI wissen in den medialen Foimen vitse ItV. 7, 99, 1, 
})ai*amäs3'a räjasah, vidreS, 1:5, 1 d&kshasalil, 87,6 mtoitaqrm 
dbimnali, und ndänäsas 10,77, Gridh^^asya (siehe Grassmann^s 
Wörterbuch zum Rig-Veda). Da auch vid wissen R. V. 7, 66, 
2 die mediale Foim vidre zeigt, so fliessen in diesen Fillen die 
beiden Verba in eins zusammen. Die Genitive nach m( wissen 
sind im Rig-Veda fast so zahli*eich wie die Accusative, aber 
sehr wenige BegrüTe werden durch beide Casus promiseae ge- 
geben. Im Accusativ stehen die Ausdrucke des Weges and 
Ortes wie ailhvanas, path&s, padftm, vartanim, bhrim&m, vi^finaay 
apagohÄm, siidas, anta^riksbam, bhüvanani, r&jasi, (nur 1, 19, S 
mahö r^asas und 9, 74, 7 bliAmanas), vid&thani, vAsndhitini; 
der Handlungen: paünsya, niryani, kivyani, vfr}*lni, dnfytni, 
apansi,van>änsi, vayftnani, prat^isanam, didhitim, prayÄnam,Ui<^ 
nam,(vishinam, paripinam, 5,44, 11 ?), aiiAkiitiro, pariviijani, aai- 
mam; feiner der Name, das Geschlecht: niroani, jinma, j&nnilni, 
jAnam, j&nitram, j&nunshi, (jinmanas 9, 81, 2); dk Person: 
t&m, tAm, tAn, pitAram, tva vHshantamam, prajA abhflshantis, 
pibantam kAd vAyo dadhe; das Opfer: y^jilAm, sAvant, adhvarA% 
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ark&m, vratA; endlich: sakliitväm, primatim, sumatim, Omttrftm , 
rapiniy tanvjis tisr&s; diväh pratiminam, (ushm&m, m&yiSy sfiiy&m 
(das Sarj^alied), nav&s, masAs, iit6n; tad, yäd, ptiro» vicTam, 
täni, iyndhaniy t&m iitsam 3*&ta ajagantlia. Die abhängigen 
Oenitive sind dagegen folgender Art : Avasas, ävasam, saninim, 
te snmatinim, te rädhasah, nidhinim, v&sQnain, p&i*inasaSy te 
bhtlrer dattäsya, nah suvitisya, sanbhagatväsya, bhadräsya, 
mahim&nas, maghavattv&sj'a; sv^dasya^bh&yasya, kimasya^kitasya, 
^ viryjtsya; asya (auf einen folgenden Satz hinweisend), asya nas, 
t&sya (nas)y etivatas te; pratham&sya Ahnas; giriin, simnas, 
havishas, yajti&sya; esham yatra mädanti; vi^vasya (masc?).*) 
Im elastischen Sanskrit scheint der Accnsativ allein herrschend 
ZQ sein. Nach f rif hören steht xlas wirklich gehoitei das Wort 
oder der Schall, im Accnsativ, die sprechende Person oder der 
schallende Gegenstand im Oenitiv;**) ebenso nach ä-ghvdi horchen 
anf. dt (vedisch) und ludh haben den Genitiv oder Accnsativ 
in der Bedeutung: wahrnehmen, auf etwas merken, achten; 
das letztere wie vid später wohl nur den Accnsativ. man in 
der Bedeutung : gedenken, sorgend oder rfihmend gedenken, hat 
selten den Genitiv (3^ajn&sya, te &vasah, esham). Die Übrigen 
sind adhui 1) wahrnehmen, erkennen, c. Ac 2) sich kUmmem 
nm, gedenken an, c. G.; adlii-yü gedenken, achten auf, c. G.; 
har Qcir) rfilimend gedenken, preisen, c G.; kirtay (nicht im 
R. V,, aber im A. V., Qat. Br. etc.) rühmend gedenken, preisen, 
loben, c. G. oder Ac; a-dJil achten auf, c G.; ebenso ni-dhyd 
z. B. Qat. Br. 14, 5, 4, 4 vyacAkshanasya tu me nididhyasasva 
gieb Acht auf mich den erkläi*enden (= auf meine Erklärung ; vgl. 
die Note zu pic); stnar sich eiinnem c Ac oder G.; A. Y. 
6, 1 30, 3 y&tha m&ma sm&rad asaü dass er sich meiner erinnere, 
Ramay(Gorr.) 2, 30, 18, na bandhünam smanshyamina matnr 



*) Weui neben den angeftUirten Accnsatlven nnd GenitiTen «nnr ein 
InflimmenUl nänilicb /ivoJkl R.V. 1,177,5 0,25,9 vorkommt m darf 
man ^^egen denselben wobl et wan niiKtraniscb nein; die Aendemng in /inuM 
oder Apoiüm wäre lekbt. 

**) Wie im Griecbischen tritt m dem abbSnjp^cn Genitiv ein Partieip, 
s. B. ^VitBr. 1, 1, 4, lOifUyai ha Mtna ytUra radantyai ^rinvaitti iutoha tma 
aiuranJcBhatdM mrtlyuMfmani yanii so oft sie dieselbe (die Fran des Kann) 
«precben bCrten, wurden die Arara't nnd Rakidiai* anfgerieben. R. V. 1« 
190, 1 ydtya äevi aftiftr/ifiti tiAramHuatya welcben die Gatter lob^ingen bOren. 






47 

na pitur vane nicht dor Verwandten weixle icb micb eruinem, 
nicht der Mntter, nicht des VaterSi im Walde. 

Tj) Die Verba: irajy aber etwas verffigeni gebieten {Q.\ 
lenken (Ac); ^r Herr sein, Gewalt haben über (G., an Tier 
Stellen im Rig-Veda der Accusativ, siebe Grassmann^s WSrter- 
bnch, an einer Stelle der Accnsativ neben dem Gtenitiv: 7, S2, 
18 yAd iudi*a j^Avatas tvAm etivad ahAm ((ija wenn icb olnclra, 
so viel besässe als du); IcsIU lieri'schen über, gebieten, besitzen 
(G., von Accusativen nur die etjnnologischen kshitfh, snksbitfm); 
räj herrschen über (G.)» regieren, lenken (Ac). Zu diesen 
itlge ich rar(Oi R.V. 7, 21,6 s& (aitlhad vishunasya jantAh 
er bewältige das feindliche Gesindel; (nach stha Widerstand 
leisten, Stand halten, vertritt wohl der Genitiv des dassischen 
Sanskrit den Dativ). 

Aber auch ausserlialb dieser Wortclassen tritt im Veda 
der Genitiv zuweilen statt des Objectsaccusativs ein, nm nnr 
einen Theil des NominalbegrifTs, eine Art desselben, auf das 
Verb beziehen zu lassen. R. V. 8, 20, 23 m&mto mtmta^ya 
na i, bheshajAsj^a vahata sudänavah Maiiits, spendende, Mut 
uns zu vom marutischeu (= ein marutisches) Heilmittel. A.V. S» 
9, 1 kar(Apha8}'a vicaph&s}'a dyaftsh piti pritbivf matt y&tht 
abhicakrä dev&s tAtha Apa knnuta pünah wie ihr, Vater Him* 
mel, Mutter Erde, verkehrthuflge Unholde herbeigescbaflt habt, 
so schafllt sie, o Gotter, wieder hinweg. Qat. Br. 1,6, S, 39 
havinshi ha vi' atmi yajfiAsya s& yAd evA porAstad dhavtshim 
juhoti tAt purAstat cAkshushi dadhati die Havisopfer sind Ja 
die Seele des Opfers ; wenn er vorher einige Havisopfer spendet, 
so setzt er damit die Augen voi*an. 1, 6, 3, 19 yAsyai kiqral 
ca devAt&yai havir nirvApans tAd vim purAstad Ijyasya yi^ 
iti tAsmad ~ tAt purAstad ijyabhagam agnlshdmabliyini ya- 
janti welcher Gottheit auch immer sie ein Havis ansschttttea, 
vorher, heisst es, sollen sie euch vom AJ3*a opfern ; daher opten 
sie vorher einen Ajyatheil Agni und Soma. Tait. Br. 3, 7, S, 
n, mA rüiniiama yajiiAsya wir wollen das Opfer (einen TbaQ 
des Opfers) nicht abbrechen^ 

*) GenlUTl absolntl liegen, obwoUl hloilg dir den VUa fella|^ 
net, im ^at. Br. nniwelfelbaft Tor. Wenn f 14. 3, 1, 9 lielMt: p^fU' 
tya 0r$haeki$mätya ^g iiMaiimat oder 13, 1, 1, 3 df tw y v^ ÜiMUi» 
tya rHa üdakrämat, to UUtt iwar 13, 1, 1, 4 fr^i4paiir ffutfJMw MfiM* 
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Betreff des Oenitivs der verwandten Sprachen sehe mi 
die Anffihningen bei Siecke, sowie Hfibschmann zur Casosleh 
S. 168—182. 

4) Der Instrumental. Er ist dargestellt y< I 
Ablativ, Localis, Instrumentalis im Altindischen, I i 
Griechischen und Deutschen, 1867. Als Sociativ g< rt d 
Instrumental geAvOhnlich zum Subject; nur in wenigen Fftll 
lässt er sich durch ein z\i'eites dem ersten durch „und" co 
nirtes Object Aviedergeben. So KV. 8, 96, 6 indrena i r& 
didhishema den Mitra mit dem (= und den) Indra avo 
zu gewinnen suchen; 1, 94, 16 yismai tväm sudravi di .( 
' *nägästv&m adite s&iTatätä wem du, o Schatzspender, o I 
huldvoll verleihst Schuldlosigkeit und Wohlergehen; 10, , 
ll giro y6 te purvfh prati^ikshanty &nnaih Avelche dir viele Lied 

und Speisen schenken; 10, 87, 4 vädL (alyift ac&nibhir dihä 
„der Pfeile Spitzen mit dem Lied bestreichend'^ A.Y. S,l 
3 si na iyushmatim png&m räy&s p6shena s&m srija du sp< 
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tAiya maki$nd dpa-ah'omai Prajapati erschuf das ( , 
tena) entwich (~ yon dein wich die G.), auch i i 
den Sätie als yom Subject abh&ngig auffass« denn* 
setaen: als dem Opfer der Kopf abgesclüagen war, g 
als das Ross gesclüachtet war, ging sein Same dayon; u 
mät pnb'äsya j<Ud$ya ndma kutyät: daher mOge er, wenn 
boren i^t, diesem einen Namen schaffen (eig. seinen Ni 
diesen drei Beispielen drQckt der Qenitiy mit dem m 
jl iiyen Particip einen besondem, temporalen oder com 

Aber die Zugehörigkeit des Qenltlys su d N< n 
artige, dais wir ihn yor letalerem durch ein r 
holen haben, wenn wir ihn sum Subject eines i 
In den folgenden Beispielen wird der Genitiy gans i 
iAiya tlaXMatya id vdg äpacakräma^ 16: läiya^ dhl 
krama als dieser (diese) geopfert war, ging die S le 
rene AsnratOtende, nicht seine eigene, weshalb $ä \ ) t; 1,7,1, 1 Ida 
infiC (ihmHmiyö* aptid a$ta abhyöyatya paifuhn priictcheda gäyatrytA vä > 
sya vä r^jnoM tat jxttitrd parnö *bhapai indem sie (die Gayatri) 1 I 
(den S«)ma), sielte der ftisslose Schleuderer und trennte einen Ini 
der Gayatri oder des König Soma, dieser flog (fiel) und wurde 
Flügel. Diese GeniUyi absolut! des ^at Br. sind sehr lehr 
) stehung springt in die Augen und ist eine gans andere als d we 

Misten .Zeitschrift (Ur VOUcerpsychologie* X. S. 162 folgg. für mU 
Genitiy« des elassischea San^urit und des Griechischen i 
Man barOfikslehtIgt den 3. 48 ▲« trwibatca Qabraueh < 
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uns lang lebende Nachkommensdiaft mit ged »ihlkheB Olli 
ib. Ij 11, 6 vi mät&ram ca vi knmär&m Jaiiynnä (sc bhiud^ 
die Matter und das Kind trenne ich von der Eflutit (i|^ 
Delbrück L c. S, 70—71); auch wohl R.V. 1, 5S, 7 jrfkl 
yftdham üpa gb6d eshi dhrishnayi pnri pAram s&m idim hnf 
öjasä von Kampf zu Kampf gehst da kflhnen Sinns , Stdl 
am Stadt schlägst da kraftvoll nieder; mit iäeä B. V. 8| ITt 
2, i no bbara vy&iijanam gäm &cvam abhy&qjanam sica 
hirany&yä ^o bringe Schmuck and Binder ans and Bosse 
Geschmeide her zugleich mit goldenem Gerftth**; im Zend: In 
29, 2 y6 dregvöidibish^ (aeshemem vädayöit der den AeAai 
sammt den Bösen zarQckschlage (Hübschmanni CasosL 8. 19fy 
Der eigentliche Instrumental tritt mit dem Olijeets-Afi» 
sativ in Concurrenz, wenn sich ein Nominalbegriff sof^flkk 
als Object oder als Werkzeug einer Handlang anlEMtei liflL 
So hu havlsha neben hu havis: B.y.10, 191, S ftsinilil 
m&ntram abhi mantraye ^ i samanöna vo havishä JohMi 
gleichen Spruch richte ich i euch, mit gleichem OptegW 
opfre ich euch; 10,91,16 &hävy agne havir äsyi ta Havii^ 
Agni, ist dir in den Mund gegossen;*) ffajMna jfoj mikm 
I yajüä^n yaj: Qhi. Er. W [dev&h] etin pray^jin dadrifai tak 

ayajanta die Götter schauten die Prayqa's (Einleitang8<q^ 
spräche), mit ihnen opferten sie; ib. Vers 26: ttemid ottamta 
prayäjAm ishtvi nachdem er daher den lotsten Praji^Ja p^ 
opfert hat; der Instrumental steht, wo es aaf HerrorlMbiig 
des Substantivs ankommt, der Accasativ, wo, das Intrew 
der Handlung gehört; daher ist ersterer htallg mit eim 
Attribut verbunden z. B. babudakshinßna y^jftöna ye er itotti 
ein Opfer mit hohem Opferlohn an (Qat. Br. 14^ % ), \\ 
päkayajnina ye Manu brachte ein Kochopfer dar (ib. 1,1^ 
l, 7).**) Nach 08 schleudern, werfen, wird data 



*) Hu, c. Ac auch: Jemandem opfern, mit etwai (I.); gr. ^i» nra 
Ae. det Oegotfenen. 

^*) Tritt eine Penon hinxn, der die Verebnutf s:nt, lo il^ tan Wt 
Veda dieselbe entweder im DaiiT nnd daa dargebraebte Im AeenaitlTt 
lie ttebt im AccnsatlT nnd dai dargebracbte im Iiutramaitd. In 
Brabmana's ist nnr ein Ac. der Person neben einem Inatrameatal im 
inliaiig/ ebenio Im 2end, wo der AecniatiT der Sacbe tberbaift wltkü Vi^ 
gukomnien lebelnt. It. 66, 1 tfm yagai «unrnrate ymm Iba wfll lik Vi^ 
chrta mit lantern Qabtt 

4 
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gewöhnlich dnrch den Accnsativ gegeben, einmal im 
(2| 24, 8 ishavo yibhir &s}*ati) dnrch den Instrnmental| 
wie wir sagen „einen Stein '^ und „mit einem Stein werfen**.* 
pra-har steht R. V. 6, 47, 16 mit dem Ac. pädan : pidäv ii 
prah&rann any&m-anyani krinöty pÜiTam Aparam (icibhih 
die Fflsse einen nach dem andern vorsetzend macht er d 
hinteren zum vorderen duixh Hilfe; dagegen Qat. Br. 14, r 
1,22: pidäbhj'äm hi dhrishtam prah&rati denn mit denFtb 
holt er kfihn ans (dimshtam weil den dJiriahti die Fflsse ent 
sprechen sollen); BR. setzen fflr die zweite Stelle die ' 
deutung „stossen** an. — Diese Concurrenz des Instm 
mit dem Objects-Accusativ ist sehr zum Nachtheil des 1 
tem ausgefallen im Altnordiechen, wo der Accnsativ 
grossen Theil seines Gebiets an den Dativ verloren hat ; i 
Dietrich's Darstellung des altnordischen Dativs in Haupt 
Zeitschrift Bd. YII.; ein Beispiel: EjTbj-ggja saga (ed. V 
füsson) 69: ok kastadu {>aer klaedum & v&pn I>eirra und 
warfen ihre Kleider auf ihre Waffen. 

Als Prosecutiv bezeichnet der Instrumental den Weg, 
dem = den oder auf dem, den Ort, Ober den hin, d 

Raum, durch den man geht, vgl. Delbrflck 1. c. S. 6S| £ i 
mann, Zur Casuslehre S. 264. In gleichen Verhfiltnii 
den unter verschiedener Auffassung auch der Accnsativ c 
Objects, sowohl nach einfachen als mit Richtungsw5r1 n ci 
ponii-ten Verben, und der Accusativ des Inhalts vei 
Ich citire hier nur einige Anwendungen des Instn tal 
indem ich fflr die entsprechenden Accusativconstruction a 
A I lb. und A in 1. verweise. R. V. 9, 100, 6 asm&bhya 
tuvittamo dev6bhyo m&dhumattamah sah&sram yähi thil 
k&nikradat uns herrliche Wohlfahrt, den Göttern sfisi Ti 
verschaffend, gehe rauschend auf tausend Pfaden. ] 

ni vorwflits gehen, fDhren. Die Flflsse fliessen mit de A 
fall des Berges: R.y. 8, 16,8 ipo n& prav&tä } i 

Wasser, welche mit dem abschflssigen = bergab m. 
148, 6 Uimir n& nimnair dravayanta v&kväh wie c W< 

^) Dagegen sieht nach hon im R. V. im Ac, das gi = 

troflene; nur nacli fit-üiafi und a-kan beselcbnet derselbe ein Je 

schleuderte Waffe, indem das Ziel In den Locati? tritt, t. ¥.8, 

fM nv i$hv ofänim täpMfkdf^ schlcudrt auf sie das gll e 
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niederwärts rollten die Lieder; 9, 17, 1 pr& nimnteeTa sfaiiDift- 
vo — s6mä asiigram ä^&vah hin strömten schnell, wie FIUsm 
bergab, die Somatropfen; nimnä ist das niedeif^ehende, die 
schiefe Ebene, dann : Niederung, Jjoch, vgl. IL S« QaL Br. 
1, 1, 1, 17 vi^ro hl vi' ii)as tAsmad }'£na eti yfoti nimnia 
kui-vanti j'&tra upatlshthante nirdahanti ein Donnerkefl ist 
nämlich das Wasser, daher macht es, wo (worfiber hin) et 
fliesst, eine Niedeiung, avo es stehen bleibt, brennt es aos. 
Der Baum wird begleitend gedacht, z. B. R. V. 1, 161, 14 
divi yänti mai*üto bhümyägnir ajAm vito 'ntirikshena jiti 
am Himmel ziehn die Maruts, auf der Enle Agni, der Tinnd 
duixh den Luftraum. 1,26,7 vMa yö vinim pAdam anttr 
i-ikshena pAtatam der A^r VOgel Spur kennt, die durch die 
Luft fliegeh. 1,22, 16 yAto vishnur vicakramA prithiv3*Ah tapCi 
dhAmabhih von wo aus Yu^hnn durch die sieben Stitten der 
Erde schritt.*) 

6) Der Dativ. Delbrfick: „De usn dativi in camiiiiib«! 
Rig-Yedae, Halis 1867^ und „lieber den indogennaniyliei, 
speciell den vedischen Dativ'' in Kuhn*s Zeitschrift Bd. XVIIL, 
1869. Durch den Dativ oder den Objectsaccusativ kSnnei 
Nomina nur dann gegeben werden, wenn ein Yerbalbegrifl^ sei 
es als dem Nomiualbegriff geltend, sei es als denselben mfll- 
cirend aufgefasst werden kann. Derartige Begriffe sind: iBr- 
neu, zu schaden suchen, huldigen, verehren; sie sind unter 
lb£) und C) zusammengestellt. 

6) Der Ablativ. Delbrfick 1. c. Siecke ift Knhn*8 Bei- 
tragen YIIL S. 377—421: „Der Gebrauch des Ablativs Im 
Sanskrit, besonders im Yeda**. Die blosse Entfemnng Ton 
einem Punkt drfickt der Ablativ aus; wird ein Nominalbegriff 
dadmxh, dass man sich von ihm entfernt, afiBcirt gedacht, so 
tritt er in den Objectsaccusativ. Der einzige hier in Betracht 
kommende Begiiff ist der des Fliehens. Nach fviftt^, fiv^^ 
fliehen, wechselt der Accusativ mit der Prftpositioh and deM 
nrsprfinglichen Ablativ; Ähnlich kommt im Yeda nach Uk 
entweichen, fliehen, verlassen, neben dem Abi. anch der Aec 

*) Xach Analogie dieser ConttmctioDeii, aber weit kthner; kl itr Ib» 
ttmmental R. V. 10, 27, 14 tUtt det Locatlya gebrancki: Ufi hkmi «1 
datOe dhen^n- idhah in welcher Welt hat die Knh Uir Sater Btidergilaftt 
eigentlich: nlt weicher Welt wandernd =r-. In weicht WeH 
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YOFi vgL R. V. 10, 89, 3 indro nk sikhayam ishe Indra ver- 
Iftsst den Freund nicht, mit 6,83,2 ntinfigft ishate vrishnyA- 
yatah anch der Schuldlose weicht vor dem kraftvollen (Par- 
janya); vgl. Siecke L c S. 383. Auch nach gtip desid. jugtipsate 
stehen beide Casus, mit dem Ac. heisst es: meiden, verab- 
scheuen, mit dem Abi. sich hfiten vor. 

7) Der Locativ. Delbrück, 1. c Ein Nominalbegriff kai 
leicht als Object einer Handlung oder als der Ort, \ 
sich dieselbe voUzieht, als Gegenstand, bei dem = um i 
Willen sie geschieht, gefasst werden. So wechselt nach i 
rfihren an, berfihren, der Locativ mit dem Accusativ, ol 
dass der letztere darum als Ausdruck das Ziels zu vei h« 
ist; auch die Verba: erstreben, kämpfen um, bitten um, 
beide Casus zu. Die einzelnen Verba s. unter Ib. 

1. Indlifereiite Verba.*) 

a. Der Accusativ nach intrantiv-causativen oder transitiv« 
reflexiven Verben. 

Nur Verba, deren transitiver und intransitiver Gebrau« 
sich nicht nach Activ und Medium oder Causativum sch< 
werden hier aufgeftlhit; bei einigen derselben ist (1 i 
dung im Präsens dui*ch verschiedene Stammbildung ein| retev 
bei andein ist der intransitive Gebrauch nur den P ect 
formen verblieben. 

u) Verba der Bewegung. Sich selbst bewegend 1 
man anderes. 

aj äjati*% nur im Veda, 1) trans, treiben (Rosse [8< 
Agni], Wagen, Pfeile, Vieh), vertreiben (Feinde); R. V. 7, 
6 tväm däsyofir 6kaso agna l^ah du, Agni, triebst die i 

*) Die hier nnd in den folgenden Abschnitten anfgeAl Vi 

•ind nach dem Sanikrit - WO rbiich yon Böbtlingk-Roth nnd lira 
WOrterbnch inm Rig • Veda g ben, wobei unr bei Grammatike 
nicht berOcluichtlgt sind; mit e rn (*) bexeiehnete kon i 

dasaiachen Sanskrit vor. Die bl ng tn Cltate » < üt 

gebrauch lllnstriren, nicht die i 1 ] n aer > 

fraglichen FiUen besonders gepi i d« r< t ; ki dJ 

am so eher fehlen, als ans < tnng ( s ¥• 

hinreichend eriieUt 

**) Die PriUensbildnngtn sind meist nach Orasamann's "^ 
hinsvgifigt. 
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aus dem Hause ; 2) intrans. nur R. Y. 6, S7| 4 in YerMndiuif 
mit i: (8& rija) & satvanair jgati htoti vrftrim (der KOnii^ 
zieht heran mit seinen Tapfem, schlSgt den Feind; den in- 
transitiven, also den indifferenten Gebrauch der Wnrul be- 
zeugen aber auch die abgeleiteten WOrter ajird = lat. agütB 
rasch, äjman — lat. agmen Zug, Bahn, djl Wettlan^ sowie 
der Gebrauch des Verbs im Zend, z. B. It. 10^ 38 khmmiB 
gausli^ — varaithim pantim azaiti den grausigen Irrweg geilt 
die Kuh (Hübschmann 1. c. 197, 7), und im Lateinischen, v|^ 
age, agite! wohlan! 

ar lyarü rinöti (nur trans.) rinväü rante 1) bewegen 
(Schiff, Wolke, Lied), bringen, senden (Gaben, Lieder), anf- 
wirbeln (Staub), erregen, anregen (Menschen), treflfen, verletsen. 
IL V. 2, 42, 1 iyarti vicam aritöva niyam er erregt seine 
Stimme wie der Ruderer das Schiff. Qat. Bn 14, 4, 1, 8 
y&tha ä^manam ritvi loshtö vidhv&nseta gleichwie etwa ein 
Erdkloss, der einen Stein trifft, zerstiebt S) sich bewegen 
(vom Schall), eilend kommen (von Göttern, Wind), sich erregen 
(vom Zorn). Mit ud R. V. 4, 45, 1 esh& sy& bhanfur Ad iyarti 
yi]g}'&te r&thah auf steigt der Glanz dort, der Wagen wird ge* 
schirrt. Cans, arpäyaü hineinstecken (die Achse in die Bider 
[L.]), dui*chbohren, darreichen. 

ish ishyati idiati islindü ididyati 1) in rasche Bewegnag 
setzen, senden, f&rdein, treffen, anregen. 2) zustreben, hin- 
streben (im R. V. 2 mal im Activ und 2 mal im GansatiT). 
R. y. 2, 24, 10 asmäbbyam vi^va ishanah p&ramdhih uns sende 
alle Segnungen. 8, 44,27 yign&nam rathyi vayta tignil^jamUilja 
vil&ve stömair ishemagn&ye dem Lenker der Opfer, dem scharf- 
zahnigen, starken Agni wollen wir mit Liedern snstreben. 
[So nach Grassmann's Wörterbuch. BOhtlingk-Both behandeln 
alle Formen von ishay- als zum Denominati? Ton Uk ge- 
hörig und setzen demgemSss fbr dies zwei Bedeutungen an 
1) saftig sein, schwellen, frisch — , rege sein, 2) erfrischen, 
sULrken, beleben.] 

fr irte alrat iräyati 1) in Bewegung setzen, erheben, er- 
regen, senden. 2) sich bewegen, sich erheben. Im AcÜT ist 
es causativ, im Medium causativ und intransitiv.- FIr den 
intransitiven Gebrauch des Activs fQhrt Grassmann zwei BteDen 
an: R. V. 6, 20, 2, dessen frayanti er mit „huldigen** Abersetil| 
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was unmöglich ist, und S, 66, 6: üd irayatha maratah samndratö 
yQy&m vrishtim varsbayatha purisbinah ,,0 Marats, ihr erhebt 
euch ans dem Wolkenmeer; ihr lasst den Begen regnen, wasser- 
reiche ihr.** BR. nnd Ludwig fassen letztere Stelle richtig auf; 
beweisend ist A. V. 4, 27, 4: apäh samndrid divam üd yahanti 
div&s prithivfm abhi y6 srü&nti. 

ij ijate (ans aj = ej, welches nur intrans. ist) 1) mit dpa : 
in Bewegung setzen, treiben; 2) mit sätn: sich regen. B.y. 
6, 4ß, 2. 

kdiar kdiärati 1) strömen, fliessen; 2) fliessen machen, er- 
giessen. Mit prd B. Y. 8, 7, 1 pr& y&d vas trishtübham 
isham m&mto vipro Aksharat vi p&rvateshu rajatha wenn euch, 
Maruts, der Sänger die Trishtubhlabung ergiesst , so erscheint 
ihr strahlend auf den Bergen. 

cyti cyävate (auch cyävam) 1) schwanken, sich rühren, ge- 
schäftig sein. 2) geschäftig ausführen ; die abhängigen Objecte 
sind nur die allgemeinen: yini, bhdri, t& vi^v&ni, sän& n&va 
ca, welche sich auch als Inhaltsaccusative fassen lassen. B. Y. 
8, 46, 26 yk vritrahi par&väti säuä näva ca cucyuvö ti sam&tsn 
prä vocata was ich als Yritratöter in der Feme altes und 
neues ausgeführt habe (molitus sum), das verkündet in den 
Yersammlungen. Die Bedeutung „erschüttern'' kommt nur dem 
Causativ cyäväyati, nicht dem Stamm verb zu; dagegen heisst 
madayüt sowold Soma, der Bausch erregende, als Indra, der 
Bausch-erregte. 

ja \) jundti beeilen, föi'dem; 2) jüjuväiis jävate eilen. 
B.Y. 2, 31, 4 tvä^hta gnibhili sajöshä jqjuvad rätham Tvashtar 
im Yerein mit den Götterfmuen beeile unseiii Wagen. 6,31, 
11 sAra^ cid rAtliam päritakmyäyam pürvam karad ftparam 
j^juvinsam auch der Sonne Wagen, der zurück blieb, hat er 
voran gebracht am Ende der Nacht. 

tßr tir tnr tärati tir&ti 1) über etwas hinüber oder an 
etwas vorbei kommen (Ac. des Objects: Gewässer, Gefahren, 
Feinde, Weg, Zeit). 2) jemand — machen = hinüber-, hin- 
durchbringen, retten, fördern. B.Y. 3, 33, 11 }*&d angä tva 
bharatih samtireyur ärshäd äha prasav&b s&rgataktah wenn 
dich eben die Bharater alle überschritten haben, dann magst 
dn in schneller Strömung dahin fliessen; 7,67,9 pri yi 



b&ndham sflnritabhis tir&nte g&vya priftc&nto Acvyi maghinl 
welche den Verwandten durch Gaben fördern ihm GescheolpB 
an Rindern und Rossen ertheilend. Das Causatiynm tOräjfd^ 
das im Rig-Yeda nicht vorkommt, hat die zweite Bedeatang. 

ttij 1) tiijdnt tujäyat tujdte sich heftig bewegen« mit Ge- 
walt vordringen; 2) tuAjdnti tubyydt Uijya (Waffen) schwin- 
gen, in Eifer-, Zorn versetzen, fördern. 

tud txiMÜ txiiidate 1) stossen, anstacheln (Rosse), zerstossea 
(Soma); mit i: stossen, mit einem Stoss hemiederfahreii auf 
(D.)» von Raubvögeln. Die intransitive Bedentang nehme ick 
auch fOr ni-tud in folgender Stelle an: R.y. 1,68,1 nA dt 
sahoji amrito ni tundate höta y&d dato abhavad Tivasyatak vi 
sidhishthebhih pathibhi r^o mama i devatata havisha vivasatL 
Grassmann Übersetzt: Stets dringt der kraftgebome ein, der 
nimmer stirbt, weil des Vivasvat Priester er und Bote ward; 
die Luft durchmisst auf ganz geraden Pfaden er, and ladet eim 
zum Götterfest durch Opferguss. Die Folge der Gtedankeo 
ist verworren; daher Übersetze ich: nie st&rzt der kraft- 
geborene unsterbliche herab (sc. auf seinem Wege nm Him- 
mel), seitdem er Opfrer und Bote geworden des Vlvasraat; 
auf den gradesten Pfaden durchmisst er die Laft, zur G5ttw- 
welt strebt er mit dem Opfer. Zu dem Gedanken veri^ maa 
1, 106, 3 mö shü deva adah svär ava padi divas pari. 

hirany Uiranydti (von turdjia, tar) 1) sich beeilen, 8) be- 
eilen. 

tarv tärvati (= tar tier) 1) überwältigen, ttberiiolea (Ac); 
8) ttberwaitigen machen, erretten (Ac). 

tvish (tvedUi, tvidiate) 1) in heftiger Bewegung-, erregt 
sein, glänzen; 2) erregen, hervorrufen. 

dar {dir) daddra 1) bersten, zerstieben ; 8) bersten marJieay 
aufbrechen, zersprengen. B. V. 1,174, 8 dano vi^a indra 
mridhravacah sapta y&t pärab q&rma {iradir dart «dm Indra 
straftest da die Schmaherstämme, als ihre Wehr dm brackst^ 
die sieben Burgen^;*) 6,87,6 vricfvato yad dhariynjrfyajiii 
han pdrve ardhe bhiyasiparo dart als dn die VriciTsats bä 

*) Die Stelle lautet weiter: rin&r ap6 OMOvadydrf^ ptm Wfiäräm 
pwmkAUäya randkik; Terflelcht man hiermit S, 80, 10 mgU jfM /arvjk 
ftfruMB gdradfr ddrd dkdn dank punMiiaya ^ktkan, to iclielnl flsli 
ebealUU ddno si letea si laln. 
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Hariyflpiya zur ersten Hälfte besiegtest, zerstob die andre aus 
Fnrcbt Die Formen därdarsJU, dardariti, darayati kommen 
nur transitiv Tor. 

dJian dadJiäfiat (CoDJ.) dJia^idyati und 

dlianv dhänvati 1) in rasche Bewegung setzen; 2) laufen, 
rinnen, strömen, dliänvati ist immer intransitiv gebraucht bis 
auf R. y. 8, 19, 1 t&m gOrdhaya svärnaram deviso dev&m 
aratim dadhanvire devatri havy&m öhire ihn preise den Him- 
melsberm, die Götter haben den Gott als Diener entsandt, 
götterwärts haben sie sich das Opfer gefahren. dadJianvdhs, 
R. y. 10, 113, 2 transitiv, gehört doch wohl zu dJian? 

. dJidv dlidvati (wie dJian, dJianv) 1) strömen, rinnen, rennen, 
fliehen; 2) strömen lassen. R. y. 6. 17, 11 pAsha vishnus 
trini s&rftnsi dhavan vritrahänam madir&m an^tim asmai Pusban 
und yishnu Hessen ihm di*ei See strömen, feindtötenden, be- 
rauschenden Saft. Caus. dluiväyati fahren, sich fahren lassen. 

dlia dJiamti dodhavüi 1) schütteln, rasch hin und her be- 
wegen; 2) einherstüimen. R. y. 3, 12, 6 indragni navatim 
püro dasipatnir adhunutam Indra Agni, neunzig Burgen, die 
von Dämonen besessen waren, erschüttertet ihr. 4, 45, 6 
akenipiso ahabhir dävidhvatah - sdra^ cid a^van yuyqjanö 
lyate ^Axe Sonne mit geschirrten Rossen eilet schon, die huld- 
voll schützend alle Tage eilig gehn^. 

dJivaiis dlicoü dhvdüsati (//ira^dfi ' zerfallen, zerstiebeUi 
spritzen, spi-ühen, (f/imfW packe dich! MBh. 1,3696; cans. 
1) dhvaiisäyati fällen, niederreissen, veinichten, 2) dJivasäyaÜ 
spritzen, sprühen. Mit prä Qat. Br. 7, 3, 1, 23 sikata pri- 
dhvansayati er streut Sand aus. 

nam nämati -te luimäyati ndmnamlti 1) act. und caus. 
beugen, niederschlagen (Ac), 2) im R. y . : perf. act., med. und 
intens, sich jem. neigen (D.) ; später : fiamaU und -te sich ver- 
neigen vor (D., G. im MBh., Ac). Mit ni: R.y. 1,129,6 
ni shü uamitimatim k&yasya cit beuge nieder jegliches Ueber- 
heben. Hariv. 10236 mahendravishnubhaginim namämi vor 
der Schwester des grossen Indra und yishnu verneige ich 
mich [BR.]. 

jmt pähiü fliegen, fallen, ist stets intransitiv; ebenso das 
caus. paidyati fliegen, dahineUen, nur R. y. 1, 169, 7, wo es 
im Medium steht| übersetzt es Grassmann mit „f&Uen''; pätdyaU 
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and dplpatat stehen trans., jenes bedeutet: fliegen machen, dieaet: 
fallen machen, werfen ; patdyate wiedemm stellt R. Y • 8, 46, 18 
intrans. 

par pipartij act und cans.: 1) jem. (Ac) hinttberfiüira, 
äbersetzen, retteni geleiten, fÖi*dem: 8) über jem. (Ac) hinan 
schreiten, übertreffen, überwinden; vgL oben Air. 

bliiir blntrdti järbhiu'Hi 1) sich rasch hin und her bewegen, 
zucken, zappeln, züngeln; 2) mit sdm R.y.6,44,6 schiieU be- 
wegen? 

yu yuybti yndiati 1) abwehi*en, femhaltoi; 2) aick fen 
halten, fem bleiben; 3) cans, yävdyati fem haltmi, treniML 
IL y. 2, 33, 1 mi na. süryasya samdri^o ynyothah schliesa nna 
nicht aus vom Anblick der Sonne; Vers 9: i^inid aqra Uii- 
vanasj^a bhürer \\ä vi u yoshad rudrid asnryion vom Herres 
dieser grossen Welt, vom Rudra, wird die 'Lebenskraft nickt 
weichen. 

varj vrindkti värjati (Cooj.) 1) umwenden, nmlcgen (die 
Streu), niederstrecken (die Feinde), abwenden, ablenken, stSlen 
(die Begieitle); 2) intrans. steht es im Particip des Intensifa 
vdrivrijat und mit pdri: herum wenden, umgehen, vermeiden, 
z. B. R. y. 6, 28, 7 p&ri vo hetf radr&sya vrijyäh (un each 
wende hemm) euch verschone die Lanze des Rndra; der Aee«* 
sativ ist durch pari bewirkt. 

voll vdhati tüuta (Opt. med.) gewöhnlich trans.: blira, 
darbringen, heirathen ; doch auch intrans. fahren, strOmen. CSeu. 
vähdyati (im Veda nicht gebräuchlich) fahren lassen, lenkea, 
titigen lassen. R. y . 4, 44, 1 t&m, vam r&tham vayAm ady& lis* 
vema yali süryim vähati vandhurayüh diesen euren Wagen wollen 
wir heute anrufen, der auf seinem Sitz die Sonne fthrt. 8, SS, 
6 imi jushetham s&vana y6bhir havyany uhithuh nehmet diese 
Tränke an, wegen deren ihr zum Opfer fkihrt 

vajay (von väja) vdjaydti und vdjdyaü 1) Wettlaufen, wei-. 
fahren, kämpfen, eilen; 2) zur Eile tmben, anspornen, wirk- 
sam machen* 

sailj sdjati hängen, sich hängen; als Simplex nur imPtadT 
Mjydte sajjate gebräuchlich; mit i: R.y. 1,191, 10 siije 
vishäm & sajämi diitim sürävato grih6 an die Sonne hinge ich 
das Uift, einen Schlauch an das Hans des SnribetitMn. 
A.y. 11, 10, 3 kravyido v4taranhasa i si^antv aadtrls die 
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Fleisdifressendeiiy wie der Wind eilenden, sollen sich an die 
Feinde hingen. 

sar sisarü särati fliessen ist transitiv gebrancht 1) mit pra 
R. V. 2f 38| 2 yi^yasya hl (msbt&ye dey& flrdhy&h pr& bah&ya 
prithüpanih sisarti damit ihm das AU gehorchei streckt der 
breithftndige Gott Savitar hoch die Arme ans; 2) mit vi: ib* 
10, 71, 4ntö tvasmai tanvämyi sasre j&y6ya p&tya n^atf snyft- 
sah dem' andern hat sie (die Vac) ihren Leib geöffnet wie ein 
schöngeschmficktes Weib verlangend dem Gatten ; ygl. oben pro- 
Juhar und lat proserere, exserere z. B. Ovid Met. 2, 2, 70 ter 
Neptonns aqnis cum toryo brachia yultu exserere ansns erat 

yahiir sphuräH 1) stossen mit dem Fuss; 2) in die Höhe 
springeni schnellen, zncken. A. V. 13, 1, 56 yö g&m padi sphnr&ti 
wer eine Knh mit dem Fnsse tritt 

hvar hru juhürü hrunäH hvärati 1) krümmen, beugen, irre 
führen, st5ren; 2) schief gehen, krumme Wege machen. 

ßl) Das feste macht fest: 

darh drihk drihhaU driiihäte drÜiyaU 1) befestigen, 2) fest 
stehen, stark sein. B.V. 2, 17, 15 s& paracfnan p&ryatan 
drinhad öjasa er befestigte durch seine Kraft die Abhftnge der 
Berge. 3, 30, 15 indra drihya yamako^ abhflyan „erstark, 
olndra, W^elagrer kamen. '^ Causatiy drihhdyaü fest stellen, 
-fe 1) fest halten, 2) fest sein. 

' dhar dodhara dhär&yaÜ därdharti 1) trans, befestigen, be* 
wahren, verleihen (Ac der Person und Loc der Sache oder Ac. 
der Sache und Loc. der Person) 2) intrans. Stand halten, sich woran 
halten; 3) pass, dhriydte a) fest sein, sich ruhig verhalten; b) sich 
anschicken, unternehmen, beginnen (D., Ac oder Inf.). fi. Y. 3, 
59, 1 mitrö jänan yat&yati bruvanö mitrö dadhara prithivfm 
nti dy&m Mitra verbindet sprechend die Menschen, Mitra 
hält die IMe und den EUmmeL 9, 36, 6 vi^vo y&sya vrati 
jino dadhira dh&rmanas p&teh an dessen Recht, des Herrn der 
Ordnung jeder festhält. A. V. 1, 9, 1 asmin v&su väsavo dha- 
rayantv indrah poshiväruno mitrö agnih im&mädityi ut&vi^ye 
devi &ttarasmin jyötishi dhärayantu an ihn mögen das Gut die 
Gfltigen knfipfen, ihn mögen die Aditya's und alle Götter ,im 
höchsten GlQck befestigen. Qat Bn 3, 5, 1, 15 Antaram evi 
80ty4m dhriyamahai wir wollen eine sofortige Sutya unter- 
Be^en, 
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r) Verba, welche: gedeihen, erfreneD, befriedigen: ansdrlkckeB. 
Wie eine Bewegung die andre hervorrnfti so verbreitet Wohl- 
stand Wohlstand, Ordnung Ordnung. Die Construction kommt 
der des Aecusativus graecus nahe, wenn sich die Objecte auf 
die im Besitz des Subjects befindlichen einschränken. 

ardh ridhat (Conj.) ridliyate ridJimti rinädJuU (Coqj.) 1) g^ 
deihen, 2) etwas gelingen lassen, fördern; glücklich yoÜteingen; 
befriedigen. R. V. 2, 28, 6 vi m&c chrath&ya ra^anim iytga 
ridhyima te varuna khim rit&sya „lös ab von mir wie einen 
Strick die Sünde, Avir woUen dir der Andacht Quell eiigiessen*. 
6,2,4 ridhad yk& te sudinave dhiyi m&rtah ^imate der 
Sterbliche wird gedeihen, der dir, dem segnendeui mit Andacht 
sich eifrig zeigt. Ait. Bn 1, 1 antata ev& tad dev&n ridhnm- 
vanti schliesslich befriedigen sie dadurch die Götter. 

ishay siehe oben unter t^ S. 63. 

ürjay ürjäyati (von ürj) 1) strotzen, schwellen, kriftig 
sein; 2) kräftigen. R. V. 7, 65, 2 ti nah kshitfh karatam flij4- 
yantih ihr möget unsre Sitze blühend machen. 9, 89, 4, 8v4- 
sära im jäm&yo marjayanti s&näbhayo väjinam üijayanti die 
Zwillingsschwestern gleichen Ursprungs streicheln und kräftigeB 
das Ross. 

[kshi ksliiti kshiyäti ruhig wohnen. In der Stelle QatBr. 
14, 1, 1, 24: snkshityai tvä ity ay&m vai lok&h sukshilir aismin hi 
lok6 s&rvani bhütini kshiyänty ätha u agnir vai sukshitir agnir hy 
iyk asmin lok6 särväni bhutini kshiyäti ist wohl kshiyäH nicht 
trans., so dass zu übersetzen wäre: „dem schönen. Aufenthalt 
dich! diese Welt ist der schöne Aufenthalt, denn in dieser Welt 
hier halten sich alle Wesen auf; und auch Agni ist der schöne 
Aufenthalt, denn Agni 1 ä s s t alle Wesen sich in dieser Wdt an f* 
halten'^ sondern ierAcbhuidniwira wiedieAcc. nach «(Ad Mkl etc. 
auCsufassen sein : „denn Agni hält sich in dieser Welt bei allea 
Wesen auf; im R.y. folgen auf fr«/it nur die etymoL Acc luhitlh 
und tnikdiitun. Cans, ksluiyayati iiihig wohnen machen.] 

jinv ßnvati 1) sich regen, eilen, frisch sein; 2) erquicken, 
föi*dem, beinedigen. A.V. 11, 4, 14 yadä tväm prana jinvaai 
wenn du dich regst, o Athem. R.Y. 1, 164, 51 bhAmim par- 
jänya jinvanti divam jinvanty agnäyah die Elrde erquicken die 
Regengüsse, den Himmel die Opferfener. 

61179 cans, tarpäyati'te 1) sättigen, befriedigen; 2) sich sM" 
tigen. {tarp trimpäU etc. siehe unter Ih.) 
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b(f tofote 1) beschwichtigen, 2) befriedigt sein. RY. 8, 
15y 11 satri tv&m poroshtataA 6ko vritrini to^ase immerdar 
beherrschest du allein die Feinde. A. V. 3| 17, 6 (ünasira 
havisba tö^amana snpippali öshadhih kartam asmai Qonasira 
mit einem Opfer befriedigt macht uns (sie!) die Pflanzen 
frachtbar. 

huh Uidiyati 1) sich zufrieden geben, seine Freude haben. 
2) zufrieden stellen, jemandem zu Gefallen sein; bei BR. nor 
MBh. 1, 4198 sa patni na tutosha patim tada, sonst steht in 
der transitiven Bedeutung das Causat toshäyaÜ. 

dan dänat (Coqj.) 1) grade sein; 2) zurecht weisen. Ein 
Beispiel s. S. 66 unter dar. 

' pi pi pinv päyate plpeti pinvati pjpäyati 1) schwellen machen 
(Flüsse); strotzen machen (Kflhe); 2) schwellen, strotzen. R. V. 
6, 10, 3 pipiya s& (r&vasa m&rtyeshu yö agn&ye dadi^ der 
schwillt von Glück unter den Menschen, der dem Agni huldigt 
Mit prd B. Y. 6, 83, 6 pr& pinvata vrishno äqvasya dh&rah lasst 
schwellen die Ströme des Hengstes. 

push püdiyati 1) gedeihen, blühen. 2) etwas zur Blüthe 
bringen, herrlicher machen; an den Tag legen, zeigen; aufer- 
ziehen, n&hren. Gaus, posliäyaü gedeihen machen. B. Y. 3, 10, 
3 s& gha y&s te d&da^ti samidha jat&vedase so ague dhatte 
suvfryam s& pushyati wer dir, dem Jatavedas, mit Brennholz 
huldigt, der empfängt schöne Manneskraft, der gedeiht 2, 56 ,19 
dev&s tv&shta saviti vi^v&rapah pupösha pngÄli purudhi jajana 
„Tvashtar, der Gott, belebend vielgestaltig, erzeugt und n&hret 
reichlich die Geschöpfe^ A. Y. 13,2,10 udy&n rammln & ta- 
nushe vi^va rüpini pushyasi aufgehend breitest du deine Strahlen 
ans, entfaltest alle Farben. 

mad mädati mamätti mOddyati 1) wallen, sprudeln, fröhlich 
sein, sich freuen; 2) erfreuen, berauschen, begeistern. B.Y. 6, 
4, 8 m&dema qat&himah stivirah heldenreich mögen wir glück- 
lich hundert Winter leben. 2, 11, 11 m&dantn tvim mandinah 
sutisah berauschen sollen dich die Bauschtr&nke. Ygl. mad 
unter Ib und mand unter S. 

ranrdnati rdnyati rdrdnat ranäyati sich ergötzen. Gefallen 
finden an; 2) ranäyati rärdnat jemand ergötzen. B. Y. 8, 34, 
11 i no yahy üpa^ruty ukthßshu ranaya ih& komm wiUig her, 
erfreu dich hier an Liedern. 8, 81, 12 vayim u tva ^takratv 
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givo n& y&vaseshy i ukih^sha ranayftmasi wir erfrenoi dieh, 
Starker, an Liedern. Mrie Kfihe sich an der Weide erfrenea. 
Vgl. ran unter lb. 

radh rOiVmti (vgl. anlh) 1) zn Stande kommen, glflcklicli tarn 
Ziel kommen; 2) zu Stande bringen, gificklich dnrcbfftbreii, ra- 
frieden stellen. 

vardli värdhati vardhäyati 1) act med. wachsen machei!, 
vermehren, fördern; 2) med., seltener im Activ ^erfeetX 
wachsen, gedeihen, sich erfreuen. Das Medium steht im R. Y. 
gewöhnlich intransitiv und die Accnsative tanväm tanväh c^väh^ 
die nach demselben vorkommen, konnte man geneigt sein all 
adverbiale aufzufassen, da sie mit den Instrumentalen tanvi 
iiivasa wechseln, so dass also zu fibersetzen wäre: wachsen am 
Körper, an Kraft. Allein es stehen nach dem Medium auch 
unzweifelhafte Objectsaccusative; so R.Y. 7, 7, 6 agnir djaA( 
ca y&m prithivi vavridhite &y&m h6tä y^ati vi^vAvftram Agid, 
den Himmel und Erde wachsen machen, dem der Priester opfot^ 
der alle Schatze hat; ausser den angeftkhrten Accnsativen folgt 
1, 125, 1 pi'ajdvi,dyt9h, 6, 69, 1 atnätim kshäyasya^ 10, 104,2 MdiiaM. 

iti^i 1) ^Ym(/7m/n*einigen ; med. sich reinigen, rein werden; 
2) ^nHujatl rein werden; 3) cans. ^mdMyati und fodMyofi 
reinigen. V. S. 20, 20 ipah (undhantv mainasah die Wasser 
sollen mich von der Sflnde reinigen. 

fff&/» iumbhöti ^imhlmte {;vthate (uUidyaU -te 1) gUnseB» 
leuchten, sich schmficken ; 2) schmficken, zurichten. Die aetivea 
Formen sind meist transitiv, die medialen intransitiv; fdthäjfaU 
ist nachvedisch und nur transitiv. 

sädh BdJJmti 1) stracks zum Ziel schreiten, gelingen, gedeilieB; 
2) (den Weg) verfolgen, jem. fördern, gedeihen lassen. CSans. 
sädhdyati grade machen, schlichten, sich dienstbar m ach e a , Hr 
sich zu gewinnen suchen, ausflkhren, erlangen, gewinnen. 

»idh 1) sidhyati vorwärtsschreiten, von Statten gehen, ge- 
lingen, gfiltig sein, sein Ziel erreichen; 2) sMAafi forttreiben, 
abwehren. 

harA hardiäyati 1) ungeduldig machen, erfreuen; S) aiek 
freuen (Manu 6, 67; Spr. [IL] 6846. BR.). R.y. Q» 16, IS 
indram jaitraya harshaya den Indra rege an zum Siege. Andl 
das Intensiv hat beide Bedeutungen, R. Y. 6, 17, 4 
raso Jarhfishante prasiham die berauschenden sollen 
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siegreichen erregen; dagegen stehen das vedische hdrshate nnd 
das classische hishyati nnr intransitiv. 

8) Verba, die das Gegentheil von dem, was die vorher- 
gehenden, ein Abnehmen, eine Verschlechterung ausdrficken. 

[am andringen hat bei B. R. im Cans, ämäyati die Be- 
deutungen 1) befallen, beschädigen, 2) schadhaft-, krank sein; 
allein das Citat ftlr die erstore: A. V. 10,5^23 ist gleich- 
lautend mit dem fBr die zweite: V. S. 16, 47, so dass wohl 
nur der intransitive Gebrauch anzunehmen ist] 

jar järati 1) aufreiben, alt machen; ebenso das Cans.jdnf- 
yati] 2) altem, gebrechlich wei'den. R. V. 6, 24, 7 nftyäm jA- 
ranti ^arädo nä mäsäh welchen nicht Herbste, nicht Monde 

m 

altem machen. 1, 125, 7 m& jirishuh sOr&yah suvratisah nicht 
mögen die frommen Opferherren altem. 

jas jäsate jäsyate jajasti 1) erschöpft sein, tot müde sein; 
2) erschöpfen, entkräften. R. V. 4, 50, 11 jajast&m ary6 
van6sh&m äratih entkräftiget des Feindes und der Gegner 
Missgunst 

• dam ddmyati damitvd däntvä 1) zahm sein, nur Qat Br. 
14, 8, 2, 2; 2) z&hmen, b&ndigen; im R. V. nur damüyati mit 
der transitiven Bedeutung. 

[damany nur R. V. 10, 99, 6 bändigen.] 
damäy damäyüti 1) sich selbst zähmen, 2) bezwingen. 
yup ytiyt'fpa 1) verwischen, 2) sich verwischen, unkenntlich 
werden« Gaus, yopäyati verwischen. 

radh randh rädliyati räradJius radham randJii 1) in jemandes 
Gewalt kommen, ihm erliegen ; 2) jemand überliefern, in die 
Gtewalt eines andern geben. Gaus randhäyati in die Gewalt 
geben. R.V. I| 50, 13 dvishäntam mähyam randhäyan m6 
ah&m dvishat6 radham (er möge kommen) mir den Hasser aus- 
liefernd, nicht will ich dem Hasser unterliegen. 4, 22, 9 as- 
m&bbyam viitri suh&nani randlii uns überliefi^ die Feinde, dass 
wir sie leicht schlagen. 

rish rifhyati rediat ridiati 1) Schaden nehmen, 2) beschä- 
digen; caus. rediäyati beschädigen. 

(rath 0'athndti 1) locker- lose- matt werden, 2) lockern, 
lösen, schlaJf machen. Caus. ^raiMyaii 1) locker machen» 2) med. 
schlaff werden, nachgeben. 
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[hin Jcsindti vernichten, JcMyate hinschwinden, siehe unter S.] 

Hierher gehören anch die unpers&nUch gebranditen: 

tan (s. unter C.) mit ü: B. 7.1,91,23 mt tyt taaal 
i^ishe Yir3'ä8ya; BR. geben als Bedeutung an: sich feindlick 
richten gegen, Grassmann fibersetzt: nichts hemme dich; allein 
die Ergänzung eines Subjects ist nicht zu gestatte, der Sini 
muss derselbe sein \rie bei dem folgenden tamat: ermfide nicht. 

fand \ 

tain ! stehen R. V. 2, 30, 7 unpersönlich c Ac : ni mk 

0'am ) taman n& ^raman n6t& tandran n& yocima mi 
sunot^ti s6mam „nicht sei ich matt, nicht mfide, noch auch 
lässig, nie woll'n wir sagen: keltert keinen Soma*. R-Y. 1, 
138, 1 steht fand persönlich, medial und intransitiv: ermattei; 
tarn tdmyati heisst: ohnmächtig werden, erschöpft sein, stocken; 
gram pdmyati sich abmfihen, mfide werden. 

tap (s. unter CO R. V. 10, 84, 11 striyam drishtyftya kitaTim 
tat&pa es schmerzt den Spieler, wenn er sein Weib siehL 

e) Die Verba: träufeln, träufeln lassen; Ygh ^rdC^of, ttüUure. 

uksh v-aksh ukshäti vaväksha 1) träufeln lassen; 2) trioftlB, 
spritzen, (nur im Medium): sömam ukshämanam R.y. SySS^S; 
3) beträufeln, besprengen : kshatr&m m&dhuna B. V. 1, 1S7, 9. 
B. y. 1, 87, 2 ccötanti k6{& üpa va r&theshv i ghritäm okakata 
m&dhuvarnam ärcate es triefen die Kufen auf euren Wag«, 
träufelt Fett zu, methfarbiges, dem Sänger. , 

fiff to^^te 1) träufeln, strömen; 2) mit ni: träufeln laHWy 
reichlich spenden. 

(ait Qcotati 1) intrans. triefen, träufeln; B. V., Qat. Br.; 
caus. ^täyati träufeln lassen, Qat. Br. 4,6,2,6; 9) traut. 
träufeln-, triefen lassen, M&l&tim. Kathas. Bhatt 

Verba verschiedenartiger Bedeutung: 

jtidi jusliäU jösliati jujuditana 1) act. kosten, mit List 
geniessen, gern haben, zum Genuss darbieten; 2) act R. V. 10, 
105, 8 nibrahma yajftä joshati t\t nicht geftUt diir (fliidak 
Billigung bei dir) da^ andachtlose Opfer; 3) med. sich etwas 
schmecken-, munden lassen, lieben (Ac, G. siehe oben). tLV. 
4, 36, 7 (r^shthain vah päqo &dhi dhäyi dar^täm stömo rijß 
ribhavas täm jqjushtana der schönste Schmuck ist each ange- 
legt, der sehenswerthe, das Loblied, V4ja*8, Bibhn's, das lasat 
euch gefidlen. 
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tan tanbii ebenfaUs meist transitiv: ausdehnen, spannen, 
ausbreiten; intrans. dauern, währen, weithin strahlen; nnpersönl. 
mit ^ s. oben unter d. , 

tap täpaU 1) heiss scheinen, stralilen, 2) heiss machen, er- 
hitzen, durch Gluth verzehren, quälen. R. V. 7, 34, 19 t&panti 
^trum svär n& bhämä mahisenäso ämebhir esh&m wie die 
Sonne die Erde, versengen durch ihre Gluth (ihren Andrang) 
den Feind sie, mit iliren Schaaren. Das Verb konnte audb 
unter b f) aufgeführt werden, wenn die zweite Bedeutung als: 
heiss scheinen in Bezug auf etwas: gefasst wUrde; tap unper- 
sönlich gebraucht s. oben unter d. 

tij tfoate titücte 1) KV. 3, 8, 11 sv&dhitis t^jam&nah 
scharfes Beil; 2) schärfen; R. V. 10, 138, 5 t^jate tfyyani er 
schärft die Waffen; 3) desid. titikshate sich zu schärfen, zu 
stählen suchen gegen, abwehren (Ac); R. V. 2,16,3 vi^Vä 
6kasya vinüdas titikshate „des dritten StOsse alle hält der 
Stengel [die Somapflanze] aus^. Auch dies Verb gehört nach 
Bed. 8) unter b 7-). 

*itd tclüyati ttüäyati 1) aufheben, wägen, vergleichen (Ac); 
2) jemand die Wage halten, gleichen (Ac). MeghadUta 20 
(ed. Stenzler) antahsärani ghana tulayitum nänilah ^^akshyati 
tväm dir, der kraftgefUlten, Wolke, wird der Wind nicht 
gleichkommen können. Vgl. unser wog gewogen und lat. aeqtio 
gleichmachen (Ac), gleichkommen (Ac). 

ddh dähati gewohnlich trans, verbrennen; aber mit änu, 
ätij auch intrans. brennen, flammen. R. V. 2, 16, 4 s& vi^vam 
adhftg iyudham iddh6 agnaü er verbrannte alles Rüstzeug im 
entflammten Feuer; 2, 1, 10 tväm vi bhäsy änu dakshi d&v&ne 
(Pada: dhaksht) „du leuchtest hell, entbrenne nun zum Geben 
auch^. Qat. Br. 1, 4, 1, 14 sä im&h s&rvä nadfr ätldadäha er 
brannte über alle Flüsse hinweg. 

du 1) dunöti dAyate brennen, sich verzehren, vor Kummer 
vergehen; 2) dunbti in Gluth, Feuer, Trauer versetzen, hart 
mitnehmen. A. Y. 9, 4, 18 nainam duiivanty agnäyah ihn ver- 
zehren nicht die Feuer. Git. 3,9 manmathena dunomi ich 
brenne vor Liebe (mich quält der Liebesgott). 

duh dögdhi diüiäti d6hati 1) melken, Vortheil ziehen aus 
(Ac); 2) milchen, strömen lassen, spenden (Ac), gewöhnlich 
medial. R.y. 1, 187, 8 ttm vftm dhenfim n& visarfm anfAip 



diilianty &dribbili wie eure (?) Kuh in der FrOhe melkeii sie 
die Somapflanze mit Steinen. 10, 61, 19 idim dhenftr adnhi^J 
jiyftamna (A. V. 2, 1, 1 idäm pri^nir adohij jiyaminäh) dies 
Hess die Kuh strOmen, die eben geborene. Qat. Br. 1, 6, i, 
20 ev&m ha vi* asmi' iy&m yirftt 8&ryftn kim&n dnhe y& erim 
etäm virijo döham vMa so milcht (erffillt) die Virl^ aDe 
AVOnsche dem, der so das Milchen der Virlj kennt 

pan pänate papana pdnipnat 1) bewnndemswerth sein, 
sich bewnndemswerth zeigen; 2) bewundern (Ac). CSaot. 
pan&yati bewundem (Ac. G. siehe oben). Femer: panasyAU 
bewnndemswerth sein, panäyate bewnndemswerth madiea. 
R. y. 2, 4, 5 & y&n me äbhvam van&dah p&nanta damit sie 
meine, des Holzverzehrers, Grösse bewundern. 

rtic 1) röcate leuchten, 2) runiciih B. V. 4, 18, 4; 8, 69, 9 
und mit vi 10,122,5, sowie riinidiA mit vi R.y.4,7yl: 
leuchten machen; da letztere Bedeutung sonst nnr dem Cans. 
rocäyati ärürticam zukommt, so wäre es möglich, daas maa 
rüruaih zu lesen h&tte; auch passt der Aorist in der ersten 
Stelle besser zu dem vorangehenden vidi; die Form der zweiten 
Stelle ist das Prädicat zu dem Nom. dual, td und die einzige 
Pluralform neben lauter Dualen; sie wird also unnrsprfinglidi 
sein , obgleich ich keine andre an ihre Stelle zn setzen weist, 
als ühathuh, so dass der Ausgang wie in Vers 6 wäre: Ohatht 
rijobhih; an den letzten beiden Stellen erfordert auch das 
Metmm rümmh. 

{lic ^öcati 1) leuchten, gl&nzen, glfihen, brennen, .traaera; 
2) anzfinden, nur R. V. 4, 2, 17 : suk&imänah surüeo deyayintö 
Vo nä devi j&nimä dh&mantah (uc&nto agnim YavridbAnta ia» 
dram arv&m g&vyam parish&danto agman Agni entzftndend, 
Tndra st&rkend, umlagerten sie den kuhreichen Stau; statt 
det'd dBrfte devdm zu lesen und als Subject etwa die sieben 
Weisen (Y. 16) oder die Väter (V. 16) anzunehmen sein. Die 
andem Verba, welche ,.leuchten'' bedeuten, zeigen diese Cos* 
stmction nicht. Caus. (ocäyati 1) in Flammen setzen. In 
Schmerz versetzen, 2) Schmerz empfinden, trauem, bedauern 
(im dass. Sanskrit; vgl. ftic S. 77). 

V<^< ilidtyati 1) sich h&ngen, sich klammem an (LlAe.)^ 
umfkngen, umarmen (Ac), sich zusammenfügen; 2) znsammsa- 
fttgen. 
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svad 1) trans, act. schmackhaft machen, \rUrzen, med. sich 
schmecken lassen, kosten (Ac); 2) intrans. schmackliaft sein, 
mnnden, gewöhnlich med., doch auch act. V. S. 4, 12 ti asm&- 
bhyam svadantn devfr ipah, in welcher Stelle man nicht eine 
ungenaue Form mit BR., sondern einen alten Gebrauch des 
Verbs zu erblicken hat, wie das Oaus. svadäyati schmackhaft 
machen, wUi*zen, geniessen machen, lehrt 

Endlich die Denominativa: 

iniishy umsJiyüti 1) das Weite suchen, sich davon machen, 
* meiden; 2) entfernen, abwehren, in Sicherheit bringen, retten. 
R. V. 1 , 1 56, 2 tveshAm itthi samAmnam (imivator indrft- 
vishna sutapi vam urushyati yi niHilyaya pratidhiy&mänam 
{-am 6r.) it kricinor astur asanäm uinishyäthali „o Tndi*a Yishnu, 
eurem raschen UngestDm entgeht eur Somatrinker, wenn ihr 
vorw&rts dringt; ihr weintet ab den wohlgezielten Todespfeil 
des Schützen, der den Bogen spannt, vom Sterblichen^. 

kdie^iiay ksheimyänt 1) rasten, R. V. 3, 7, 2; 2) beherbergen, 
ib. 4, 33, 10; 6,47,4. 

*pratlpay 1) sich jem. (L.) widei'setzen, Bhag. P. 4, 4, 11; 
2) umkehren machen, zurück bringen, Kumaras. 5, 6. [B. R.] 

Im Neuhochdeutschen gehören dieser Classe von Verben 
an: fahren, heilen^ ziehen, ftchiessen, mhiebeii, sprengen, stürzen, 
hrechen, reissen, eiülen, heilen, kochen, braten, reife^i, nagelt (wog), 
reiln-ennen, trocknen, erniUJen und andre. 

b) Der Accusativ nach intransitiv-trsuisitiven Verben. Der 
Begriff des Verbs kann fttr sich gedacht werden und ist nicht 
nothwendig auf ein Object zu beziehen. Der Accusativ tritt 
wie die andein Casus nur nfther bestinimend hinzu. 

Im Gi-unde wären hier so ziemlich alle Verba aufzuftkhren, 
da schliesslich jede Handlung fOr sich »urgefasst werden kann; 
ich werde mich indess auf einige Gruppen von Verben be- 
schiHnken, bei denen der weite und freie Gebrauch des indi- 
schen Accusativs besondei-s zu Tage tritt. 

a) Verba, welche ,.töuen, sprechen, singen, rauschen u. dgl.^ 
bedeuten. Ein hinzugefngt^^r Accnsaliv kann ausdrucken 1) das 
gesprochene, gesungene etc. 2) das besprochene, besungene, das 
oder den, von dem man spricht etc. 3) das angesprochene etc., 
das oder den, zu dem man spricht etc. 
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are 1) strahlen, singen; 2) (ein Lied) singen; S) etwas aa- 
preisen, jem. besingen. Caji&MrAyati strahlen machra. Ora» 
mann fügt den Bedeutungen „strahlen'' nnd „singen*, die er wt 
Hälfe der Physik yei*einigt, noch die von „fBgen, befeatigea' 
(mit säm: die Welten, R.y. 1,160,4) nnd von „abschiesBei' 
(: den Pfeil, Ä.V. 1,2,3) hinzn, indem er letztere als Omnd- 
bedentung aufstellt; aber ein Lied mag abgeschossen werdet, 
ein Mensch oder ein Gott wird anf solche Weise wohl nidd 
besungen; BR. setzen 2. arc und a. arc an. R.y. 1,84,6 Indrijt 
nan&m arcatoktliäni ca bmvitana dem Tndra singet jetxt md 
sprecht Gebete. 1,9,10 brihAd brihatü 6d arih indr&ya ^ Oriite 
arcati dem hohen Indi*a singt der Fromme ein hohes Lied. 
6,21,6 &rcämasi vira brahmaväho yid ev& vidm& tit tvk ma- 
h&ntam wir besingen dich, den gi'ossen, o Gebet liebender Hdd, 
so weit wir es verstehen. 

ah sagen. R.y.5,d7,l yk indi*aya snnävftmity tha weldier 
sagt: dem Indra lasst uns pressen. QatBr. 1,2,4,16 ttm tÜA 
äha öshadhinäm ie müläni m& hiüsisham zn ihr (der Erde) tagt 
er das: die AVui*zeln deiner Pflanzen möge ich nicht YerletMB. 
Ä.y.2,2,3 samudrä üsäm s&danam ma ahnh im Meere, tagt 
man mir, ihren Sitz = im Meere, sagt man mir, ist ihr Sits. 
Qat.Br.14,4,2,26 t&smüt satyam vadantam ähnr dhArmam yidmti 
iti daher sagt man von dem, der Walires spricht: er tinicht 
Recht (= so, wie er soll). 

ff rufen, verkünden; c7-ff aulTordei-n, ri-ti: B.V.5,S1,1 yfltMra 
paf^vö vyünoti goi)&h wie der Hill die Viehherden dorch Z«* 
ruf lenkt 

*katth pi-alilen, loben, tadeln. 

Hathay sich mit jem. unterhalten, erzählen, mittheflea» 
reden von. MBh. 1,2206 lianta te katliayishy&nü mahad AUiy^ 
nam wohlan! ich will dir eine gi*osse Geschichte ersiUea. 
1,5410 mätavam pitamin kulam kathayasva, die Mntter, des 
Vater, das Geschlecht sage an! [BR.] 

h'Hj 1) knurren, brummen, summen etc. 2) mit einf&miign 
Lauten erfitllen. Ram. 3, 78, 27 kädambaih (eine Oftnaeart) 
kf^jitam nadim; in letzterer Betleutung gewöhnlich mit eiMr 
Präposition. [BR.] 

krand wiehern, brOllen; cans. kTandäyaÜ 1) brfiUen aacfcga 
(Ac), 2) von, nach etwas (Ac.) briUlen. R.V.9,67,4 kiiir 
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vl^am acikradat das Boss wiebeile nach dem Preise; der Preis 
ist der Gegenstand seiner Aeosserong. 

ib'op jammern, klagen. R.y.9|86yll nike suparn&m npa- 
paptivinsam giro veninäm akiipanta pOrvfh viele Lieder der 
liebenden klagten um den zum Himmel auffliegenden Adler. 
Vgl. Hoi-az Od. 1,18,5 quis post vina gi*avem militiam aut panpe- 
riem crepat? 

krtif schreien, anschreien. 

*gad sagen, sprechen (Ac. des gesprochenen oder der Person, 
zn der man spridit). 

ga gdyaü singen, ertönen, besingen. 

gu ertönen, laut verkünden, preisen. 

glmsli ghödiati und gliasluiyati laut verkBnden; mit d: laut 
ertönen, laut verkünden, laut ertönen lassen, horchen auf (Ac, 
6.); der Grundbegiiflf ist der des Geräusches, daher 1) hervor- 
bringen ein Geräusch, 2) hören auf ein Geräusch; vgl. dxo^ 
1) das Anhören, 2) die Ei^ählung, das Gerficht, und altnordisch 
Ujöi 1) das Hören auf etwas = Schweigen, Gehör (in „Gehör 
geben''), 2) der Schall, Ton. 

jap flfistem, murmeln (Gebete), halblaut ein Gebet an 
jemand (Ac.) richten. MBh. 13« 750 japate japyate ca eva 
qivah [BR.]. 

jar järate singen, rauschen, knistern, liesingen. 

jalp murmeln, reden, anreden oder sprechen mit jem. (Ac), 
von jem. sprechen (Ac). 

div, nur paridevati und paridevayaii jammern, wehklagen, 
beklagen, beweinen. 

nu nü brfiUen, schreien, brausen; zujauchzen (gewöhnlich 
mit änu oder ahhi). 

&i*n 1) reden, freundlich reden; 2) etwas (Ac) jemandem 
(Ac, G., D., L.) sagen; 3) von jem. (Ac) aussagen; 4) med. 
sich nennen, heissen, sich ausgeben ffir (N.). Qat.Br. 1,6,4.6 
tk devi indram abruvan vyiharcti die Götter sagten zu Indra: 
sprich! R.y.8,45,37 kö nü marya ämithitah s&khä s&kh&yam 
abravit jah& kö asm&d ishate „wer, o ihr Männer, sagte je, 
als Freund vom Freunde ungereizt: verschmähend lässt er uns 
im Stich ?** Lassen, Antho]ogie^ S. 86, 16 bruvanty ämnäya- 
vacasam jivikam&tratam sie behaupten der Tradition Bescbrin- 
knng auf die Lebensbedfirfiiisse = sie sagen, dass die Lehren 



der Tradition nur fbr die Lebensbedfirfiiisse gelten. — Nach fcü 
steht auch ein Ac. cum Dativ des InfinitiTS, z. B. Qai. Br. 8, 
3, 1, 16 udastok&m i^cotayitavai bmyat er möge einen Wu8e^ 
tropfen darauf träufeln lassen, 3, 1, 2, 19 t&d vai nishpeshtatai 
brayat das (ein Gewand) möge er stampfen lassen (hei der 
Wäsche); ebenso im Zend, z. B. Is. 71, 13 ashavanem te ashaona| 
äfryeidy&i niraomi ich sage dir, dass der Fromme von dem 
Frommen geliebt werden muss (Hfibschmann L c S. 179 A. 9); 
die Pei-soui zu der man spricht, steht im Zend ebenfiüls im 
Dat. oder Ac 

*blian sprechen fast immer neutraL 

blian ertöueUi schallen, laut rufen (etwas, Ac). 

^bJiasIi bellen, anbellen. 

bhädi reden, sprechen, plaudern, sagen (mit dem Ac des 
gesprochenen, besprochenen und angesprochenen). 

mantray sprechen, ratbschlagen, etwas berathra, miteiDem 
Spruch besprechen, jem. berathen; die Accusativconstmctionen 
treten erst im classischen Sanskrit auf. 

rap sprechen, laut rauschen, preisen, anpreisen. 

ra rdyati 1) bellen, 2) anbellen. R.y.7,66,3 stenim rija 
sarameya stotrfn indrasya räyase den Dieb bell an, o Särameiyai 
die Sänger des Indra bellst du an. 

räjUi rauschen, singen (ein Lied), besingen, preisen. 

ru rxiv&ii ranti röraviü brüllen, rauschen, mit Geschrei 
erfüllen; miid,prä, vi: anbrüllen; cans, rtfttiyat» briUlen Inssen. 

nid rtidäti röditi 1) weinen, 2) beweinen, 3) cam. rmidyolj 
jammern-, weinen machen. Qat. Br. 14, 4,2,8 priy&m rotqrmti 
er wird einen Freund beweinen. Vgl. Otfrid: thie hiar tUa 
sunta riezent die hier über die Sünde weinen 

vac 1) reden, sprechen; 2) aussprechen etwas, rufen joi. 
3) sprechen von, -über (Ac); 4) sprechen zu (Ac); 6) 
vOcdyati zu sagen veranlassen, sagen-, aussprechen lassen, h 
(= etwas geschriebenes reden lassen). Qat.Br. 11, S, 1, 11 tAto 
ha enam ikam Ucuh da sagten sie zu ihm allein. 

txul reden, sagen, sprechen, tönen, lobsingen (etwas, n 
jem., über etwas: Ac); med. auch: sich besprechen Qber, skk 
streiten um (L.); cans, sagen-, sprechen lassen, ertönen Imei, 
spielen. ILY. 10, 71, 11 brahmi tvo vädati jäUvidyfta «der 
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eine spricht gelehrt vom Sein der Dfaige^ (eig. spricht die 
Wissenschaft des entstandenen). 

vOf brflllen, blOken, donnern, rauschen; ein Accns. folgt nor, 
wenn das Verb durch eine Präposition näher bestimmt ist; 
cans, blöken, donnern machen, med. laut ranschen. 

caiis iiis Spi*&che-, Lieder feierlich aussprechen, lobsingen, 
prasen, rUhmen, mittheilen, verkOnden. 

cap 1) fluchen, 2) verfluchen, 3) med. schwören, geloben, 
4) med« jem. beschwören (obsecro), 5) med. um etwas (Ac.) 
flehen. Gaus, ^payati beschwören (Dämonen), schwören lassen. 

gahday laut iiifen, schi*eien, anrufen, verkfinden ; pass.heissen. 
stn loben, pi-eiseu, lobpreisen, ein Lobgebet sprechen; cans. 
iftaväyati loben, preisen, tftdväyati loben lassen (Bhag. P.) 

stuUi jauchzen, gewöhnlich mit Bichtungsadverbien ver- 
bunden. 

sixir 1) einen Laut von sich geben, ei'schallen, eitönen; 
2) ei^schallen lassen; 3) besingen. B.V 8,33,2 sväranti tva 
sut6 u&rah die Männei* besingen dich beim Soma. 

has 1) lachen, auflachen; 2) Qber jem. lachen, vei'spotten 
(Ac.) cans. hOsayati zum Lachen bringen. • 

humkar 1) den I^aut hum ausstosseu^ 2) jem. (Ac) bai*sch 
anfahren, 3) einen Laut des Ekels ausstossen fiber (Ac.) 

Statt der Accusative der activen Construction steht in der 
passiven der Nominativ, z. B. ^t. Br. 14 1, 1, 18 sä ha 
indrena uktä ftsa eväni ced anyisma* annbrUyis täta evä te 
(ira^ chinadyäm iti ihm war von Indra gesagt worden: wenn 
du das einem andein mittheilst, dann wUrde ich dir das Haupt 
zerspalten. Die verwandten Sprachen haben den Accusativ der 
Person, zu der man spricht, bei folgender directer Rede ein- 
gehen lassen und statt seiner den Dativ oder die Präpositi< 
angewandt; sie haben das mit Kichtungswörtem co K>nir 
Verb vielfach Constructionen des einfaichen Verbs mit i Ob| ; 
vorgezogen und zuletzt ausschliesslich geb ht, z.B. r 
jetzt nur noch die Toten beweinen und u ) la/ 

können. Aber die ältesten Denkmäler al i ^ i 

Sprachen zeugen daffir, dass der Gebrauch i ; ' H' 
der Grundsprache am nächsten steht. A'crco^ xtya eo „v 
jemand sagen "^ und liegt dem Accusativ c Inf., / 
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Ac. and den Wendungen eS- xax&^ tkm zn Grande; IL C 479: 

arcee Tzori rec itsir^r Tzarpti^ x /Tits TZoUftv J/uhanf^ix TCoXfywj iyjfyitm, 

auf dass einst einer sage von dem aus dem Krieg heimkehre»* 
den: der Ubertriflft seinen Vater bßi weitem; SixfuK taJ ha xk 
az xci i'Hf^vftnfwy ti skij sei tüchtigi dass auch späte Greschlechter 
gut von dir sprechen; auch shsiu tohi „zu jem. sagen^ kommt 
vor: n. /> 237 xtju zm äf) Aui^ tizt ßoijy ä^adiv MtviiamK loiL 
vocare (— skt. vac. gr. thth), bedeutet gewöhnlich nur: rnfei 
nennen ; sprechen von : Ovid, Metam. 2, 688 Battom yicioia 
tota vocabat. Mhd. Hartm. Iwein 1183 dö sprach ich den kttnec 
von ir, jetzt nur: einen sprechen, einem von etwas spreche»« 
Dem skt rd entspricht lat latrare bellen, anbellen, lit. Uti^ ad. 
lajt^ lajati bellen, schimpfen; auch gr. uiaxrm bedeutet beDe» 
und anbellen; aber got. laian steht Johannes 9|28 c dat. lai- 
lonn inima sie schmähten ihn. 

/?. Die Begriffe: blicken, scheinen, sehen, zeigen, und die 
in der Construction verwandten : achten, gelten, meinen. Inder 
Kegel entwickeln sich folgende Bedeutungen : 1) scheinen, aus- 
sehen, 2) schauen, sehen (neutral oder mit einem Object), wahr- 
nehmen, 3) ersehen, zeigen, mittheilen. 

iksh schauen, sehen, erblicken, wahrnehmen, bemerkoi; im 
R.V. nur mit abhi, ävüj säm. Qat. Br. 1,6,1,26 ätha agnim f« 
kshamäno japati darauf den Agni anschauend murmelt er. 

kOg 1) glänzen, leuchten, 2) hell sehen, Überblicken, 3) cans. 
/rtf^aj/ati sichtbar machen. Im R.V. nur mit Richtungswfirten. 

khya pass. khyOyate bekannt sein, cans, khyapayati bekaimt 
machen, offenbaren, von jem. (Ac) berichten, rühmen; sonst sv 
mit Präpositionen z. B. vi: 1) aufleuchten, aufblicken, sehen, 
2) sich umsehen nach (Ac), erblicken, 3) einem etwas sichtiMur 
machen, zeigen, schenken. R.V. 1,123,2 uccä vy äkhyid j»- 
vatih punarbhiir ösbä agan 'prathami pürv&hütan hoch leuchtete 
auf die Jungfrau wiederkehrend, hergekommen ist Ushas als 
die erste zur Frühandacht. 1,109,1 vi hy äkhyamminasa ykr 
sya ichinn indrägnl jnäsä utä vä sigätiu nänyt yuvät primatir 
asti mähyam ich schaute aus im Geiste Gut begehrend, Indra Agni, 
nach Bekannten und Verwandten, keinen aindera Fürsorger und 
ich als euch. 1,113,4 pdLrpyä jägad vy n no ray6akl^yad nshi 
igtgar bhüvanani vi^vä die Welt erregend erschaute sie 
Güter, Ushas erweckte alle Wesen. 
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calah 1) erscheinen, sich zeigen; 2) beschauen, schauen * 
nach (Ac); 3) ankündigen, sagen. B.y.6,26,2 tvim cashte 
mushtihi göshn yudhyän auf dich sieht der Faustk&mpfer, wenn 
er um K&he kämpft Gaus. caksMyati scheinen machen, hell 
machen. 

ci cikfti cifioli cikidmte 1) sehen, wamehmen, erschauen 
(Ac) 2) hinschauen nach (mit Oi'tsadverbien). 

eil 1) erblicken, wamehmen, beschauen (Ac); 2) im Auge 
haben, beabsichtigen (D.); 3) ei^gl&nzen, erscheinen, sich aus- 
zeichnen als (N.)- Cam. citäyati cetäyati 1) jem. (Ac) sehen-, auf- 
merksam machen, anreizen, belehren, 2) jem. (D.) etwas (Act.) 
erscheinen lassen, zeigen, lehren, 3) sehen, bemerken, aufmerken, 
es absehen auf (D.), 4) glänzen, strahlen, sich auszeichnen. R. V. 
3,34,5 &cetayad dhiya imi jaiiti*6 er zeigte diese Gebete dem 
Sänger. 

uh oliate 1) lauem, 2) gelten, geachtet werden als (N.), 
werth sein, 3) achten, waiten. lauem auf (Ac.).' 

(IIa 1) aussehen wie, 2) schauen, aufmerken, 3) im Intresse 
jemandes (D.) auf etwas (Ac.) schauen, jemand etwas ans Herz 
legen. B.V. 5,33,1 mähi mah6 tav&se didhje nrfn stai*k 
empfehle ich dem starken, mächtigen, die Männer. 

man 1) sich halten ffir, sich d&nken (N.)^ 2) meinen, denken 
an, gedenken (A., 6.), 3) halten für (dopp. Ac); cans. uUlfiäyati 
ehren. KV. 8,4,12 svayAm cit sä manj'ate dä^uiir j&no yätra 
sömasya trimpäsi der Mann hält sich selbst für gottgeliebt^ 
bei dem du vom Soma geniessest. 5, 6, 1 agnim t&m manye y6 
T&sur ästam yäm yinti dhenävah den Agni schätze ich, der 
trefflich ist, zu dem die Kühe heimkehren« 

f) Verba, die eine Eigenschaft» einen Zustand des Subject« 
ausdrücken, der zur Handlung wird, indem er sich an einem 
Object offenbart 

arh 1) werth sein; 2) vei*dienen, Ansprüche haben auf etwas, 
unterliegen, verfallen in, aufwiegen, (Ac), können, vermögen, 
dürfen (Ac des Inf.). Selten ohne Object. Qat. Br. 3, 3, 3, 1 
bhAyo vi* ätali sömo r^jä arhati mehr als das ist König Soma 
wei-th. R.y. 1,134,6 pi*atliamä pitim arhasi (sc. sömänäm) da 
hast zuei*st Anspruch auf den Somatrank. 5,79,10 etivadvM 
ushas tväm hhtiyo vä ditum arhasi soviel, Ushas, oder mehr 
magst du geben. 
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ksham 1) sich geduldig, sich rnhig verhalten, sich in etwu 
(D.) f&gen ; 2) etwas (Ac) geduldig ertragen, sich ge&lira lasset, 
jem. (D.) nachsehen; 3) leiden, gewähren lassen jem. (Ac); 
4) cans. jem. (Ac.) um etwas (Ac) nm Verzeihong bitt» 
Bed. 2-~4 nur ans dem class. Sanskrit belegt. 

gnp (ans gopay) hfiten, bewahren, schfitsen. desider. jngm- 
psate 1) sich baten vor (Abi.), 2) meiden, vermeiden, verabschenei 
(Ac). MBh 3, 1288 brabmaheva jugupsitah wie ein Brahmanei- 
mörder gemieden. 

dliarsli 1) dreist, muthig sein ; 2) sich an jemand (Ac) wagw, 
denMuth haben zu etwas (Inf.). Qat. Br. 3,7,4,2 n& v4* etia 
&gre mannshyö ^dbrishnot nicht wagte sich (Hther ein Mensch 
an diesen. In der zweiten Bed« erscheint dhanh in den Saa- 
hita's gewölinlich mit einem Richtnngsadverb verbnnden, ÜB 
class. Sanskiit wird dafür das cans. dJwrslUiyati das weiter ,be> 
zwingen, verderben'', bedeutet, vei-wandt. Vgl Odiyssee 8, 197 #& 

pat pätyate 1) Herr-, Gebieter-, mächtig-, reich sein^J« Ii*X 
geeignet sein, taugen für (D.); 2) in Bezug anf etwas Herr 
sein = besitzen (Ac). 

budh 1) wachsam, achtsam sein; 2) in Bezug aof etwas 
(Ac, 6.) = merken, achten, in Bezug anf jemand (Ac) HÜi 
etwas (J.) = beschenken; 3) cans, bodl^äffoti erwecken. KV. 
7, 21, 1 bödhämasi tva harya^va yajAair bödhi nah störnam indhaso 
m&deshu wir sind achtsam (anf) dich mit Opfern (= wir ]be- 
schenken [bedenken] dich mit Opfern, doch der Gegensats aeigt 
die eigentliche Bedeutung), du sei achtsam (anf) [denke aa] 
unser Lied beim Trank des Soma. 

bhüsh 1) thatig sein, f&r jemand (D.), 2) m Beng anf etwas =s 
zurttsten (Ac); 3) cans, schmficken, zieren. 

tnahh 1) gross-, herrlich-, glficldich sein; 2) sidi jeoL (D.) 
in Bezug auf etwas (Ac) gross oder herrlich beweisen ^ Jen. 
etwas schenken. (Anders fasst Grassmann diese Constnidioi 
auf; er erklärt, wohl mit Rücksicht auf das Causativ fnakhäifmä 
das ebenfalls „schenken'' bedeutet: jemand etwas reichlich 
Allein ein Object wie didyiim PfeU, Geschoss ,R.y. 10|48»9 
mahliäyan abhängig, oder wie Idranyasamdrifo däfü .lehll goli- 
glänzende [Decken?], ib. 8, 6. 38, ist dieser Erklämng ntdit 
tig und andrerseits zeigen die Nomina mahhdnü m dUM ^ 
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solche Bedeutungen, welche auf die des Verbs als „bereit- ' 
willig-, gern geben'' schliessen lassen; auch bildet R.V. 8,52,6 
y&smai daniya m&nliase dem du dich zur Gabe bereit, frei- 
gebig zeigst, eine mittlere Construction zwischen völliger In- 
transition und Transition). B.V. 8,61,8 tväm purü sah&sr&ni ^- 
tini ca yath4 däniya manhase du spendest viel Tausende und 
Hunderte von Heerden als Geschenk. 

uiard mrilüti und mriläyati 1 ) gnädig, hold sein (ohne Casus 
oder c. D.)) 2) in Bezug auf etwas = verzeihen (Ac). R.V. 
2,27,14 äditemitra v&i*unot& mrila yäd vo vay&m cakrimi kic 
cid igah Aditi, Mitra und Vaiiina, verzeihe gnädig jegliches 
Unrecht, das wir an euch begangen haben. 

mardli 1) nachlässig sein-, werden , 2) in Bezug auf jem., 
etwas (Ac.) = im Stich lassen. ILV. 3,64,21 bh&go me agne 
sakhy6 n& mndhy&h ak Gutvertheiler, Agni, lass nicht 
nach in meiner Freundschaft (= bleib mein Freund). 6,23,9 

n& s&shvim indro 'vase mridhati nicht wird Indra veiiiach- 

■ 

lässigen den, der ihm presst, betreffs der Förderung (= nicht 
wird Indra versäumen, zu fördern den etc.; mridJiaty ävase wie 
oben mahJiate dündya). 

vidJi vindJiate 1) leer sein-, werden, 2) verfehlen (A.) 
cruüUly (von vrisJian) 1) br&nstig sein, 2) in Bezug auf 
(Ac, D.) =3 sich brünstig losst&rzen auf; 

vridiany ebenfalls: sich brftnstig losstttrzen auf (Ac); in- 
trans.: nach dem Manne verlangen. 

^ak 1) stark-, förderlich sein, helfen (ohne Casus oder c D.); 
2) stark sein in Bezug auf etwas = können (mit dem Ac des 
Infinitivs); 3) jem. etwas (G., seltener Ac) schenken, gewähren. 
B.V. 3,27,3 jigne ^ak6ma te vayim y&mam deväsya viginah 
Agni, mögen wir deine, des Gottes, Rosse lenkep können. 

d. Die Verba: sich erfreuen an, gern haben. Sie werden 
mit dem Loc, Instr., Gen., seltener und hauptsächlich im Veda 
mit dem Ac, construirt 

av 1) Ereude haben, sich sättigen, an etwas (L.); 2) gern 
haben, lieben, fördern (Ac) 3) avdyati essen, verzehren (Ac, 
G.) R. V. 1, 131, 6 mädeshu vrishann u^^o yäd ivitha als du dich 
an den Rauschtränken des U^y labtest, o Stier. 6,83,4 yät 
paij&nyah prithivlm rötasivati wenn Paijanya die Erde mit 
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seinem Samen erquickt (sättigt). QatBr. 1.6,8,6 eyiminpaai U 
s& töna &(anam ivayat denn eine solche Speise ass er damit 

HC gern thun^gem haben (Ac); mit nl nnd 9dm: GefaDea 
finden an (Ac, Loc., L). B.y. 7,37,8 av6citha hi maghavai 
deshn&m denn du, Reicher, liebst das Oeben. 

kan 1) befriedigt, freudig sein; 2) intens, cdkanti an etwu 
(L. L 6.) Gefallen finden; 3) etwas (Ac) sich gefallen lassen; 
intens, zu erlangen suchen. ILV. 10,31,3 nitya; cakanyat sri- 
patir d&muna y&sma u dev&h saviti jiy&na beständig mOge 
fröhlich sein der Hansherr, der freie, f&r den Gott Sayitar 
schaffL 2,11,3 ukthtohv in nü (Ura yfahu ^kka an wddm 
du Lust hast, Held; Vers 13 (ushmintamam yim räktoima 
deväsm6 i*ayim i*asi viraväntam den kr&ftigsten Besiti den wir 
begeliren, Gott, gieb uns, den heldenreiehen. 

ha = kan 1) intens, gefallen, 2) woran (L. L O.) Ge- 
fallen finden, 3) etwas zu erlangen suchen. 

citad dutnd diantti und duuläyaÜ diandoifoU 1) scheinea, 
erscheinen wie, gelten als (N.), gut scheinen, gefeilen (D.); 
2) med. Gefallen finden an (L.); 3) med. sich etwas (Ac) ge- 
fallen lassen. Vgl. die Verba sehen, scheinen unter ß. 

tarp trimpati tripmti tripati tripyati 1) sich sittigea aa, 
befriedigt werden (I. L. G.)'; 2) geniessen, desid« ütripmU a 
gemessen suclien (Ac: U.V. 10,87,17); 3) caua. tarpdj/ati sit- 
tigen, befriedigen (Ac). Das Primitivum scheint mir mit dem 
Accusativ zu stehen A. V. 3, 13,3 many6 bh^an6 amritaaya tirU 
hiranyavarna ätripain yadi vah ich meine Nektar ertangt it 
haben, wenn ich euch, goldfarbige, geniesse. 

jn-i prijiäti piprüii priyate 1) med. und prtyate: befriedigi-, 
vergnttgt-, froh sein ; 2) vergnügen, ergötzen, gnftdig stimmeo (Ac), 
lieben, Freude haben an etwas (G.), — activ, med:KV«8,ll,10 
sv&m tanväm pipr&yasva vergnüge dich! Im Epos stdit aiA 
umgekehrt das Activ intransitiv und priyate truiaitiY. 

hiod (s. S. 60) ist auch hier anzuführen, sofern 'ea in 
der Bedeutung ^sich erfreuen ** zuweilen den AccaaatiT atatt 
des häufigeiTi I. G. L. nach sich hat, nfanlich R.V.6, U, 
1 yk adrogh&m anushvadham ^r&vo m&danti yi^iUyah die, 
frei von Trug, nur eignem Trieb gehoi-chend, sich ilirär Herr- 
lichkeit erfreuen, die vereinten ; 7,49,4 yisn (apaik) ri|jt TiroM 
y&su 86mo vi^ve devi yisüijam m&danti; 10|96|18 
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sömani Diidbomantam indra satdl vrisban jath&ra i vrlBhaaya. 
Vgl. Siecke, De Genitivi asa § 14, and unter III, 1,/?. 

mall (s. nnter I, 3.) bat gleich tuad in der intransitiven Be- 
dentnng „sicli erfreuen an** den Ac. purold^am (R. Y. 3, 56| 6) 
neben dem Instr. prä^astSbhiJi (ib. 6, 15, 2) nach sich. 

ran (». S. 60) sich ergötzen an etwas (gewöhnlich L., 
seltener Ac.) R. V. 5, 74, 3 k&sya br&hmaui ranyatbah . aber 
wessen Gebete frent ihr ench? 

Imry 1) Gefallen finden an (L.)y 2) gerne annehmen, lie- 
bend hegen , begehren (Ac). R. V. 3, 40, 2 indra kratuvidam 
sut&m sömam harya purushtnta Indra nimm an den st&rkenden 
gepressten Soma, o vielgepriesener! 

t. Verba der Gemüthsstimmung ; der Accusativ kommt 
neben dem Dativ nnd Genitiv vor. 

asüy mun*en, angehalten, nnzafrieden sein, 1) ohne Casus, 
R.V. 10, 136, 2; 2) c Dat. der Person: Qat. Br., MBh.; 3) c. Ac. 
MBh. 4, 99 asuyanti hi rfljäno janän anritav&dinah [BR.] denn 
es sind angehalten die Könige aber Lflgen redende Menschen. 
Gaus, zum murren biingen. 

kiip ktipyaH -te in Bewegung, Aufregung, AVallung geratheü, 
zflmen (meist neutral, die Person steht im D., G. oder Ac.) 
Bam. 1, 49, 7 idanim kupyate devan devarl^ah [BR.] jetzt 
zfimt &ber die Grötter der GötterfBrst. Cans, kopayaü er- 
schfittem, aufregen, Erzürnen. 

kripay jammern, trauern; neutral oder c. Ac. R. V. 10,68, 
10 him6va parni mushitft v&nani brihaspätinakripayad val6 gib 
wie fiber die vom Winter geraubten Blätter die B&ume, trauerte 
Vala fiber die ihm von Brihaspati entrissenen Ktthe.^ 



^) Der ObjecUaccosatiT Ut in dieser SteUe mit dem Particip muihitd 
Terbunden, Ähnlich wie wir oben hatten: a9üy§nä räjOno janän anrÜtuXiäiinak^ 
und die Handlong des kripay erstreckt sidi recht eigentlich anf den dnrdi 
das Partidp ausgedrückten Vorgang. Die Constmction ist dieselbe wie die 
Ton viä und ^ru mit dem Ac. c Partie, sie entspricht genau Anwendungen 
des AccusatiTs im Griechischen^ welche Rumpel ,Die Gasuslehre* S. 188—139 
bespricht, wie xoü; fop cimptT; dsot &vi}9xovxac ou )^a{fou9iv (Burip.), x^Afm 
9c O^ipLvd^xa (ib.). iflhr^ xtri^ xov iyiov w\v\wr^a 9t (Soph.). Rumpel 
urtheUt^ dass eine adäquate deutsehe Uebersetiung nicht möglich sei, dass 
«die QOtter freuen sich fiber die sterbenden Frommen-' su Tiel sage; aUein adä- 
quater und richtiger ist folgende: wenn die Frommen sterben, freuen sieh 
die Gdtter nicht, ich freue mich, das« du gekommen bist ele« Sbenso 
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krap, 8. unter a, kann auch hier angeflUirl werdeiL 

[krudh zflmen, nnr c D. oder Oen., 9am4cnidh c Ac in 
BhattilL] 

div jammern, klagen, s. S. 68. 

druh änihyati zu schaden suchen, feindlich sein gegen 
(D., G., L., Ac) Manu 2, 144 tarn na druhyet kada cana (BR.). 

rtisk roshati nishyati 1) unwirsch-, missmuthig sein« zftmeii 
(neutral, O.), 2) etwas (Ac.) Abel auftaehmen, 3) missfidlen^ 
4) caus. unmuthig machen, erzflmen. R.y.8, 99, 4 s6 asyik 
kimam vidhatö n& roshati er wird nicht unwfliig Ober den 
Wunsch des Verehrers. 

ven sich sehnen, sehnsüchtig sein, neidisch sein auf (Ac). 
Qat. Br. 7, 4, 1, 14 y&d vai prajijanisham&n6 Venat t&smSd yenAk 
weil er sich nach der Geburt sehnte. K.y.4,33, 6 camasftn 
avenat tv&shta catüro dadri^vin Tvashiar ward neidisch auf 
die vier Schalen, als er sie erblickte. 

^c (s. S. 65.) ^öcati gltthen, heftigen Schmers leiden, 
trauern (im Veda intransitiv, im class. Skt c. L., hftallger 
c. Ac.) 

hai-y sich freuen, s. unter d. 

hid 1) act. erzttmen, 2) med. erzürnt sein, auf etwas (Ac.) 
Qat. Br. 1 , 2, 5, 5 t&d de vi n& jihidire daraus macJiten sich die 
Götter nichts. Cans, ausrupfen, verspotten. 

C) Die Verba : huldigen, verehren. 

dagasy 1) jem. (D.) zu Willen sein, Ehre erweisen; 2) Jen« 
(D., Ac) huldreich, hUlfreich sein; 3) jem. (D.) etwas (Ac) ge> 
währen, verehren, schenken. R. V. 8, 20, 24 yibhih sindhiifli 
ivatha yibhis t&rvatha yibhir daQasy&th& krivim (sc Utibhih) mit 
welchen Kräften ihr den Strom fordert, mit welchen ihr riegti 
mit welchen ihr den Erivi begnadet. 

dOf 1) huldigen, verehren (D., Ac.) mit etwas (J.); S) einea 
Gott (D.) etwas (Ac.) huldigend darbringen, einem Menscbei 



bleibt Rumpel bei der falschen Uebenettnng tob U. ia,85S \i%tvk T^ h 

TfMMOtv ^tvayiivoo;: ,er betrübte »leb [fiber] die Betlegtea*, 

genan belstt: er betrübte sieb fiber die Troer, dais (wie) tie beilegt 

Der Accusatl? 1st Im Orlecblseben statt des Instnunentali gtwilüi, 

das Object nicht die Person, sondern der Vorgang, d. k. «fai 

Sau 1st; das Partldp steht sUtt des latelnitebca LuSamTi wlt aaA tÄm 

if6m^ huiim et«. 
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(D.) etwas (Ac.) gnädig veileihen. R. V. 8, 19, 14 samidhft y6 
ni^iti di^d Aditim wer durch AuzUnden des Brennholzes Aditi 
vei^ehrt. 4, 5, 1 vaitvänari3'a milhüslie saj6shäh kathi da^- 
mägn&ye brih&d bhih wie mögen wir dem Männerhort, dem 
gnädigen, vereint, dem Agni, weihen ein grosses Licht? 

vidJi vidhäti 1) hukligen, dienen, verehren (D., Ac); 2) hold 
sein (von G Ottern); 3) jem. (D.) etwas huldigend hingeben. 
R. Y. 8, 96, 8 (üshmam ta eni havisha vidhema wir wollen ver- 
ehren deine Stärke mit diesem Opfer. 1, 189, 1 bhAjishtham 
te n&maflktim vidhema die tiefste Anbetung wollen wir dir 
weihen. 

' 7j. Die Verba: kämpfen, bekämpfen. 

pritany (von pjitand) feind sein, kämpfen, bekämpfen. 
A. V. 3, 19, 3 nicaili padyantäm Adliai*e bhavantu y6 nah sfirim 
magh&vanam pritany in nieder sollen sie fallen, unterliegen 
sollen sie, die unsern edlen Opferherm bekämpfen; pjitandy 
feind sein. 

miOi 1) feind sein, streiten, kämpfen; 2) befeinden. 
R. y. 1, 42, 10 nä pQsh&nam methämasi sQktair abhi grinimasi 
nicht wollen wir den Pflshan befeinden, mit Liedern wollen 
wir ihn preisen. 

ytfd/f 1) kämpfen mit jem. (J.), um etwas (L.); 2) bekämpfen, 
besiegen (Ac); 3) cans, kämpfen machen, in Kampf verwickeln 
(Ac). R. Y. 6, 25, 6 nä tvä yodh6 mänyamano yuyodha nicht 
hat dich ein muthvoller Sieger besiegt 

i^. Die Yerba: netzen, giessen, regnen etc., das von der 
Flüssigkeit betroffene steht im Accusativ. 

tid unätti ist fast immer transitiv : benetzen. Wenn Orass- 
mann als 1. Bedeutung „quellen** aufstellt und daffir R. Y. 2, 
3, 2 citirt, so muss ein Inlhum vorliegen, denn die Stelle lautet: 
nära^hsah — ghiitapi*üsha mänasä havy&m und&n mQrdh&n 
yajn&sya s&m anaktu devin der Männerhoil, Glirita spiUhend, 
das Opfer netzend, an der Spitze des Opfei*s, labe die Gutter. 
Mit Vi 1) etwas (Ac) womit (J.) benetzen, 2) hindurch spQlen. 
R.Y. 10, 149, 2 ykihi samudrah »kabhitö vy aünad &i)äm napat 
savitA t&sya veda wo das Meer gehemmt liindurch spQlte, das 
weiss, Spross der \Yasser, Gott Savitar. 

diard chrimtti begiessen, Taitt Ar. 4, 8, 8. Caui. l) au* 
schotten, 2) ausspeien, sich erbrechen. 
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jmiA 1) spritzen, träufeln; 2) bespritxen, benetien. 

rar»li nirsluiti regnen, trans, beregnen. MBit 5, 718 senifi 
varshantan (aitivarshaili [BR.]; cans. rüvAiyati regnen lassM 
bei*egnen ; vgl. Zadr^aa)^ ai Or^ßm (Herod.). 

sir siiirüti giessen, ansgiessen, begiessen; cans, begiessen. 
R. V. 6, 70, 2 r6dasi asm6 r^tah sincatam giesst in ans Samen, 
Welten. 8, 72, 10 sinc&nti n&mas&vat&m— nicfnabftram ikshitaa 
sie giessen aas huldvoll den Brunnen, den nie versiegenden, 
mit der Oeffhung nach unten. 4, 43, 6 sindhnr ha v^A raaijft 
sincad Aqvän der Sindhu netze eure Rosse mit seinem Wasser. 

7^if juhdti etwas (Ac.) giessen, opfern; seltener: jem. (Ac.) 
mit etwas begiessen. R. Y. 1,110, 6 i manishtm antiriksba- 
.sya nribh3*ah sruc^va ghritAm juhaväma vidm&n& ein Loblied 
den Männei-n der Luft, wie die Opferbutter mit dem LOflid, 
wollen wir kundig ergiessen. A. Y. 1, 31, 3 isrsmas tvft havf* 
shä yajämy A^lonas tvä ghritina juhomi nicht steif verdure ich 
dich durch ein Havis, nicht lahm begiesse ich dich mit Ohrita 
(doch kann, wie eben dies Citat zeigt, die letztere Constmctioa 
sich erst aus dem Begriff „opfern'' und der Analogie von jfaj 
entwickelt haben; /ita hat nur den Ac des gegossenen nach 
sich); cans, hdvüyati opfern lassen. 

(. Die Yerba: wQrfeln, spielen. 

*j^ah wQrfeln , im WQrfelspiel gewinnen. MBh. 2, 2060 
hanta divyämo glahamanäh parasparam wohlan, lass nns wBrfetay 
einander einsetzend! (BR.). 

div lUvyati 1) mit Wfirfeln spielen, wfirfdn (nm etwas: 
Ac in den Brähmana's, J.); 2) mit jem. spielen = Jem. (Ac) 
zum besten haben. Qat. Br. 5, 4, 4, 22 gim div}'adhvam mi efne 
Kuh wQifelt! A. Y. 6, 29, 2 y6 no didiva yatamö Jaghisa wer 
mit uns spielte, wer uns verlachte. 

pan 1) einhandeln , Qat. Br. 3, 3, 3, 1 d^am panatft er 
handelt den Soma ein; 2) wetten, spielen um, ansetzen (O. Ac); 
3) jem. (Ac.) im Spiel um etwas (J.) bringen. 

X. Denominativa und diesen begiifOich verwandte yerba, 
welche entweder intransitiv stehen oder einen den* ihriget 
individuallsirenden Nominalbegiiff als Object folgen lassen kGiiBea. 

uart 1) tanzen, 2) aufführen, spielen {nätäkam); cais. ftcr» 

H izen lassen. Hariv. 8697 etat prakaranam viri MBfi* 
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*plial phälati Früchte biingen, geben, reifen, Folge haben 
(gewöhnUch intransitiv, die Ergänzung dnrch den J. oder Ac). 
Hariv. 8263 k&nkshit&ni phalanti sma te drum&h (BR.) die 
Wflnsche tragen dir als Frflchte die Bänme. 

(ravasy Out begehren (gewohnlich neutral). R. V. 3, 18, 
13 c. Ac? 

L Die Begriffe: arbeiten, wirken, thun, machen. 

kar steht gewöhnlich transitiv cum c Ac; daneben auch 
intransitiv und zwar in manchen Fällen so, dass sich auch ein 
allgemeines Object nicht ergänzen lässt, während in andern 
andre Casus als der Accusativ folgen. Es vereinigt also die 
Begriffe „wirken, handeln^ und „machen** in sich. R V. S, 
30, 10 viryä kridhi 3'ini te k&rtväni führe aus die Thaten, die 
du auszuführen hast. 7, 81, 40 uch&nti yi krin6shi manbäna 
mahi prakhyai devi sv&r dii;^ die du leuchtend grossartig wirkst, 
grosse Ottin, dass man sehe und die Sonne erblicke 4, 17, 
19 vay&m hy 4 te caknmi sabidha äbhih (ämibhir mah&yanta 
indra denn wir haben dir gedient mit Oebeten, mit Andachts- 
werken dich verherrlichend, Indra. In Verbindung mit einem 
Objectsaccuaativ kann kar jedes beliebige Verb vertreten, z. B. 
nakhäni kar sich die Nägel putzen, asträiii kar sich in den 
Waffen üben, kripdtn kar Mitleid haben (s. BR. unter kar 8). 
Mit dem Ac. eines Nomen actionis auf -4 umschreibt es das 
Perfect, z. B. in gamaydm cakära er that gehen machen (A.V. 18, 
2, 27). Endlich bildet kar componirt mit Adjectiven transitive 
Verba, z. B. aktdikar erfüllt, verwint machen, eine Verkürzung 
der Construction des doppelten Accusativs und eine Causativ- 
bildungzu der Composition des A^ectivs mit Mft z. B. aktdtiihü 
erfUlt, verwirrt sein oder werden , und mit Adverbien componirt 
bedeutet es: einen Gegenstand im Sinne des Adverbs afSciren, 
z. B. in den Ausdrücken vadiaOcar, 8vagäkaf^)j huuikar c Ac fiber 
etwas svaga, vashat, hum sprechen (passivisch z. B. Qat. Br. 1, 9, 
2, 14 t&d evä asya äpi pätni svagikrita bhavati damit ist auch 
fiber seine Oattin svagft gesprochen). 



*) 8va(fd und väihai wohl am: ivargd, vdrihai, wie ekadU auf d^arÜi ud 
ikat am ökart Vgl. gat Br. 1,8»8,20 40« ffJUi tM^i iofvyi hMfikk^B - 
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ghat 1) sich abmflhen, sich bestreben, sich befleiBsigen (I^ 
D., Inf., Ac). MBh. 3, 14703 tarn ahain bh&ram ftsaktam rUry^ 
bani ghatami vai [BR] an dieser anhaftenden Last mflhe ick 
mich Tag undXacht ab. 2) stattfinden, mOglich sein. 3) cavL 
an einander fügen, vereinigen, verfertigen. 

ceslit 1) sieb rQIiren, geschäftig sein, sich MBhe gebet;" 
2) sich mit etwas abgeben, betreiben, thnn (Ac); 3) cans, ia 
Bewegung setzen, treiben, ^m Veda selten. 

vidi wirken, thätig sein, thnn, ausrichten, fertig bringen, 
bewältigen, aufzehren. RV. 10,117,9 samaA cid dh&atan ni 
sam&m vivishtah selbst die gleichen Hände ihnen nicht das 
gleiche. 

^m sich mtthen, eifrig sein, arbeiten ; zurichten, znbereitei. 
y.S. l,15,s& id&mdev^bhyo havih qamishva du richte dies Opfer 
den Göttern zu. 

/. Die Begriffe: streben nach, erreichen, dai'bringen« 

arj 1) riAjäti rh)jüte rijyate a) sich strecken, ansgreifen, 
b) erstreben, verlangen nach (A.); nur im RV. 2) ArjaH 
mit Richtungswörtern wie äti: hiuQberschaffen, &pi: hinzathon etc; 
in den Brähmana's. :^) arjüyati herbeischaffen, erlangen, er- 
werben; im classischen Sanskrit. Qat Br. 1,7, 1, 3 &tha m&triUiir 
vatsint samäva-aijanti dann lassen sie die Kälber mit dei 
Mflttem zusammen. 

arch (aus ar) richuti 1) intrans. mit nis: A.V. 12,4,53 jihso 
lokin nir richati er i%IIt jäh aus der Welt; ebenso mit vi: ansein* 
ander gehen, und aäw: zusammentreffen, im Qat Br. (das letztere 
medial); 2) treffen, gerathen in, verletzen. R Y. 10,164,5 Jigrat- 
svapnäh samkalp&li p&pö yäm dvishm&s t&m s& richata y6 no 
dvtehti tim richatu der böse Anschlag im Wachen and Schlaf 
treffe den, welcher uns hasst, treffe den, welchen wir hassen. 
Ait.Br. 2,31 s& ha v&va täm äilim richati er geräth in das 
UnglQck (im Qat.Br. cirf/m d-richaU). 

ar = ahr, alfJi, inalslt, vac wwA vakfJi drficken eine Keita 
von Anschauungen aus, deren ei*stes Glied die der intransitiyra 
Bewegung, deren letztes die der Darbringung und deren Mittri- 
punkt der Gegenstand bildet, der nach der einen Seite hin als 
Accusativ des Ziels, nach der andem als der des Ol^ie^ geüusl 
wii^. Den Objectsaccusativ hat a( apMij im class. Skt nvTMfnmie; 
1) erreichen, erlangen, bewältigen; 2) darbringen. H.V. 10^6t| 
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1 y£ — indrasya sakhy&m amritatvAm äna(& die ihr des Indra 
Freundschaft und Unsterblichkeit erlangt habt. 7,7,7 isham 
stotribhyo maghävadbya änat Labung hat er gebracht den Sftngem 
and den Opferherren; vgl. ^p£;'xr/w. Ebenso ist alisli transitiv; 
mit nyj7 bedeutet es A.V. 4,22,1: zerstreuen (die Feinde). Auch 
indksh steht immer mit dem Ac, welcher daher wohl als der 
des Objects zu interpretiren ist: z.B. R.V. 10,8,9bhürfd indra 
udinakshantam uj6 'väbhinat den gi*osse Macht erstrebenden 
schlug Tndra nieder. Dagegen sind die Accusative nach nag 
und näksh^ welche auch mit dem Dichtungswort ficlia stehen, 
als solche des Ziels aufzufassen, l^fan sieht an dieser Wort- 
familie, wie schmal die Grenze zwischen beiden Accusativ- 
constructionen ist, wie das Ziel bei leichter Yerftndei-ung des 
Yerbalbegriffs in das Object Qbei'geht und wie schwer die Unter- 
scheidung ist, wenn, wie hier, keine Passivconstructionen vor- 
liegen (vgl. HQbschmann 1. c. S. 197 A.) 

gardh yridhyati ausgieifen, streben nach etwas, gierig sein, 
heftig verlangen nach (L., seltener Ac). Ii^op. 1 mä gridhah 
kasj^a svid dhanam du sollst nicht begehren deines Nftchsten Gut. 

/<• Die Verba: gehen etc. Der Oit, fiber und durch welchen 
hin sich der Yoi^gang ei'streckt, steht im Accusativ, der theils 
als Objectsac. theils als adverbialer aufgefasst wird. Vgl. S. 50. 

at wandern, durchschweifen: Bäm. 2, 70, :)0 prithivim atatftm, 
vgl. ib. 4,61,47 atan paryeti prithivim. harn schreiten, durch- 
schreiten; MBh. 3,485 divam ca kham ca prithivim ca tribbir 
vikramanaih krishna kr&ntavan asi tejasa und pass. : Bam. 6» 
108,27 tvaya lokäs tray ah kräntäh purä vai vikitimaih tribhib. 
. .. giim kommen ; B.V. 1, 34, 7 tisru näsatyä i*atliyä paräv&ta ätmiva 
vitah sv&saräni gachatam drei weite Strecken kamt zu Wagen 
ihr, Bitter, wie Windesliaucli zu den gastlichen Stätten. -. 
car wandern, laufen; Manu 2,185 sarvam väpi cai-ed gra- 
raam. tan tamite sich aasdehnen; B.V.1J01,7 rudrtbhir yösha 
tanute prith6 jrayah ,.wenn mit den Budras weit sich dehnt 
das Moi*genroth^ (da aber das Moi'genroth auch tantram, tüstrA 
tanate wie die Nacht vdt^ah, so kann auch zu fibersetzen sein: 
sie breitet mit den Budra*s die weite Fläche aus.). .. Utram 
durchstreichen, mit den Accusativen : tarn defam, niahim, Ickän, 
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purim. — yä gehen; R.y. 10,142,4 y&d udy&to nivito yftsi 
b&psat wenn du Qber Höhen nnd Niederungen verzehrend gehst; 
Lassen, Anthol.^ 38,18 atha drrghasja kälasya tarn de^am 
mashika j^a}!!!! darauf nach langer Zeit passirten düie Minse 
diese Gegend. Kein adverbiale Oitsacc s. unter dem Adverb 
und Ortsacc. neben Object sacc. unter dem doppeltem Ac 

R.Y. 1,71,9 mäno nk }'6fsüro] *dhvanah sady& ^ti welcher 
mit Gedankenschnelle seine Pfade an einem Tage durchlftuft^) 
(ist hier der Accusativ als der des Objects aufzufassen, so kann 
dieselbe Verbindung auch den Accusativ des Inhalts enthalte! 
wie z. R. R.Y. 8,27,17: rit^ s& vindate yudh&h sug^bhir y&ty 
ftdhvanah er erbeutet oline Kampf, auf guten Bahnen geht er 
seine Pfade); passiv. R.V. 7,58,:) yato nidhva, 10,110,8 pathi 
ritäsya y&nan; Ram. 2,52,33 gate pathi; Kumftras. 4,27snhrid- 
gatam gatim. Freier: Hanv. 3632 tarn caran sa nadim den 
Fluss entlang gehend. 

gam inire feminam : Äqv. gnhy. 3, 6 agamaniyim gatvi; 
ebenso Ärram A.V. 4,4,7. t^land bespringen, QatBr. 13,3,8,1 
yady A^vo vädavam sk&ndet athd («f/i72/ateP. 6,4,66) besteigen, 
7m/7, räflmm (R.Y.) ; sthdtar harlndMj rathasya ist nicht der T^enker 
der Rosse, des .Wagens, da sthd im Indischen nicht wie Srnji« 
„stellen" bedeutet, sondeni der Besteigen 

Analogesaus denverwandten Sprachen. Zend : Jt 8,32 (bei 
Hübschmann Casusl. S. 199 200) yö liislitAiti maidhim sra* 
yanho der die (in der) Milt« des Sees steht; der Ac, w«l der 
Bei*g die Mitte, die genau ein Punkt ist, einnimmt; der Locatir 
wäre zu erwarten, wenn statt des Substantivs das entsprechende 
Adjeiüv stände; vgl. R.V. 10,179,2 jagima s&ro&dhvano vina* 
dbyam die Sonne wandelt jetzt die Mitte ihrer Bahn (die sie 
eiTeiclit hat) =steht im Culminationspunkt, nicht : sie ist gekomnei 
zur Mitte, was ügan oder ayfit heissen wQrde; A.V. 5,23,3 y6 
aksliyaü parisärpati yu näse parisärpati datim yo m&dbyam 
gHCchati der Wurm, der die Miite der Zähne passirt. Qriechicb: 
r^z/Vck r/i7y 'jyfki xih*tHa\ r/rrv ry)v Hdlarrav und i^ ÖiDjuzTU zimmu 

Lateinisch: qui Stadium curnt; cum maria ambulavisset, ternuü 



^) Ein für ein Naturvolk hucLiit uierkwOrdlyer Gedaake! je^ealkUa W- 
tagt er mehr, alt daii die Vergleicbnng der Soaae mit dew Rom Ikr mv 
Otdaakeaicluielle ?erboUlni hat 
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navigasset (CSc); lavus navigati (Tac.); gens inmica mihi Tyr- 
rhenum navigat aequor (Virg.) ; quot piscibus unda natetur (Ovid). 
Germanisch. Otfrid: thö fnar er thnruh snoi-ga mit imo höhe 
berga. Den mittelhochdeutschen Gebrauch fDhrt Haupt zum 
Erek 3106 an, daraus: dö reit er holz und beide; der ftaor 
wazzer unde wege; sie vuoren an dem mittem tage eine beide 
diu was breit = sie passirten; in witem umbesweife Huf Erge 
unde Greife, Rasp unde Git«, tal berc und Ute, ebene unde 
gründe; der wol springt ziune unde graben; — jetzt nur noch 
mit Richtungsadverbien: das Schiff fähit den Rhein herauf, er 
kommt die Ti-eppe heinnter, er läuft die Strassen auf und ab. 
Beov. 2903 vunad välreste er liegt auf der Walstatt; Heliand 
2233 (Cotton.) thuo hie welda thar ena meri lithan fiber einen 
See fahren. Altnordisch: s& hön f>ar vaäa [>unga strauma 
menn meinsvara; h6n vas Valkyija ok reid lopt ok lög; liggja 
konu etc. (Lund, Oldnordisk OrdfSjningsIaere S. 42 — 43). 

Die angefühlten gennanischen Accusative sind meist ad- 
verbial; sie stehen nach Verben wie „ziehen, bringen^ neben 
Objectsaccusativen und kommen wohl nicht als Nominative bei 
passiver Constiiiction vor. Der Accusativ der Massbestimmungen, 
der unabhängig vom Verbalbegriff und selbst nach A^ectiven 
im Zend, Griechischen, Lateinischen und Germanischen auftritt» 
hat sich wohl erst aus obigen einfachen Constructionen entwickelt. 
Im Indischen steht er nur nach Verben, und die Fälle seiner 
Anwendung lassen sich unschwer den obigen Gebrauchsweisen 
des Accusativs anreihen. Ein Längenmass ist y&jana; es be- 
zeichnet ursprfinglich das Anschirren der Pferde, dann die 
mit einer Anschirrung zui Dckgelegte Bahn und giebt im Accu- 
saüv stehend das Resultat oder auch den Inhalt eines Vor- 
ganges an. R.V. 2,16,13, y&d äqftbhih p&tasi y6jana purA wenn 
du mit den schnellen viele Meilen (Touren) fliegst; 1,123,8 
anavadj'is tn'nt&tam yujanäny ekaikä kr&tum pari yanti sa- 
dyAh untadlig durehwandeiTi sie, jede einzelne, dreissig Meilen 
an einem Tage (die Morgenruthen). A.V. 4,26,1 y& äprathe- 
tliäm Amita yojanani die ihr euch onermessne Strecken weit 
ausbreitetet. Femer j>a^/{}, vllcrawä Schritt: Qat Br. 3,4,6,1 prin 
präki*amati trfn vikmmän drei Schritte gebt er vorwärts; Tgl. 
T.S. 1,7,6,4 8uvargi}*a hi lokiya vishnukramlh kramy&nte. In 
anderen Fällen hilft man sich mit der Composition and nt 
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BestimmtiDg des Verbs mit dem adverbialen Accnsativ; Qit 
Br. 14,1,2,6 aratnimati'f bhavati 8ie ist eine Elle lang; 1,6,3| 
1 1 t&smad n ha isliuroaü'äm evä tiiyäii vardhate deshalb wS<M 
er einen Pfeilschuss weit in die Quere, vgL ikttaaaß dw^njym^ | 
xat Uaaüov, II.); S.V. 10,90,1 sä bhümim vi(V&to viitvity atisb- 
thad da^aüguUm er die Erde von allen Seiten deckend ragte 
1 eine Länge von zehn Fingeiii danlber hinaus. Dasselbe Mittel 

• treffen wir auch im Zend an z. B. (Hfibschmann L c S. 200) 

Vd.2,26 apem frätaca^'a häthromasauhem adhwanem lasse Wasser 
fliessen eine Hathra-grosse Strecke; aber im Zend finden sick 
auch wie im Griechischen die adverbiellen Substantiva der 
Länge etc., die im ludischen nicht vorkommen, z. B. Vd. 9,9 
nava vibäzva diajo neun V. lang (Hfibschmann L c), vgL ittnapm 

t!u7a TO topo^ ztrrdpwv azadiwv. 

y. Vereinzelte Begiiffe. 

hart krimtti: 1) den Faden di^hen, spinnen; 2) mit Ad fort- 
spinnen; B.V. 10,130,2. 

gdtny (von gain) 1) freie Bahn schaffen; 2) in Gang setzen, 
furdeiii. R.V. 1,52,8 gätuyänu apäh die Wasser gebend machend. 

*iuit cintiujaü 1) bei sich denken, nachdenken; 2) an je- 
niaud oder etwas denken, naclisiunen über. Lassen, AnthoL' 
21,7 yäm cintayämi satatain mayi sa viinkta die ich bestindig 
im Herzen trage, die ist mir abgeneigt 

jell i)^'{ic. jältamdniüi 1) schuauben, gähnen, klaffen; 2) tränt. 
mit vi: aus dem Bachen herausstrecken. R. V. 6, 3, 4, y\jiha]Di- 
nah para^ur uä jihväm dravir hk dravayati dim dhiftkshat aus- 
streckend wie ein Beil die Zunge, wie eüi Schmelzer zerschmebt 
er das Holz brennend« 

iarsh irhhyaÜ 1) di^•^steu, 2) düisten nach (A.). JELV. 8, 
33,2 kada sutäm tmbana oka a gama indra svabdiva v&n8agm|i 
waun kommst du, ludra, nach Soma durstend ins Haos wie 
ein briUlender Stier? 

hhxij hhnunkii blufjuti = ldi. fnior 1) im Veda: Nutzen haben 
von, mit Vortheil besitzen, geniessen (J.); sifter: essen, Ter* 
zehren (Ac); 2) etwas (Ac, selten J.) zn bfissen habetti den 
Lohn fur etwas (Ac) davon tiagen; 3) jem. (Ac) *n Gtta 
kommen, nützen; vgl. Mmj\ 4) caus. Uiojai/ati jem. (Ae.) etwas 
(Ac, J.) essen lassen. U.V. 6,61,7 mi va too anyAlqiUai 



lUiiiüiiB ttrntiius^t^ 



86 



bhujema nicht lasst nns die von andein begangene Sftnde bfissen. 
^;iatBr. 9,4yl,]lyajnö hi s&rvani bhatAni bbun&kti denn das 
Opfer kommt allen Wesen zn Onte. 

rdj rdjati ben-sclien, gebieten, steht ohne Riclitnngsadverbia 
intransitiv oder c. Gen., mit jn'd und Wheisst es: beberrscheni 
führen, leiten (Ac, G.)« 

ran ranati vanäti vamti vann^hania (3. pl. iniperf.) 1) in- 
ti-ans. hold sein Jem. (D.) baldigen, wozu (D.) verhelfen; 2) trans, 
a) jem. lieben, ihm hold sein, bitten (Ac.) ; b) besiegen, Abeinväl- 
tigen; c) etwas begehren, gern haben, gein annehmen, sich ver- 
schaffen, mittheilen, geben, spenden (Ac). R.Y. 6, 38, 1 pänyasim 
dhitim daivyasya yiman janäsya ratim vauate snd&nuh „das 
heiTliche Gebet empfängt am Feste des Götterstamms der reiche 
und die Si>ende^. Desider. vlvOmti zu gewinnen suchen, mit- 
zutheilen suchen, schenken wollen (Ac). 

vanuifhy (von vanmyvaii) 1) eifrig sein, streben, feuidsein; 
2) befeinden, bekämpfen (Ac). 

vi verlangend kommen zu (Ac, L.), geiii annehmen, ge* 
niessen (Ac, G.), unternehmen (Ac, G., D.)f etwas hinbringen 
zu, herbei schaffen, (Huld) erweisen, (Waffen) ergreifen ; erfreuen, 
erquicken, bedrängen, rächen (Schuld.). 

^raä'dha 1) jemandem oder seinen Eigenschaf ten (D.) glauben, 
vertrauen; 2) auf etwas vertrauen, glauben (Ac, später auch 
c 6., L. der Sache und G. der Pei'son), gut heissen, willkommen 
heissen (Ac, Kathäs.): (s'iat wird im R.V. wie die Pi'äposi- 
tionen behandelt, z.B. 2,12,5 ^rdd asmai dhatta, während es 
mit dem Verbnm infinitum zusammengesetzt ist: ;radd&dham&- 
na, (räddhita; p^at-kar: ItV. 8,73,2 ^i'äd vi^vä viiyä kridhi 
mache alleWBnsche gewiss!) 

;ri( hSi*en (Ac, G. siehe oben\ auf jem. (D.) hören, med. 
pass, gehört werden, berflhmt sein; cans, hörend-, erhörend-, 
hören machen. Im Zend liedeutet pu auch ,.schallen'': Js. 66, 
1 tem 3'azai ^urunvata j-asna ihn will ich verehren mit diesem 
lautem Gebet (JusU fßhrt pirnnvaut besonders auf als „hörbar^, 
doch vgl. oben yhudi). 

frtcj«/i hören (Ac, G. und neutral). 

{lagh Zuversicht zu jem. (D.^ haben; gross sprechen, prahlen 
mit (J.); rtthmen, preisen (Ae.)l 
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sac sicate s6icati sisliakti 1) c. J. vereint-y beisammen seiB, 
in Gemeiiiscliaft tielen mit, eiuer Sadie tlieiOiafUg werden, aa- 
heim fallen; 2)c.D. zu Willen .sein; anlieim&llen; 3)c. Ac geldtn, 
fordeni, folgen, verfolgen (Feinde, \Veg),gei'athen in, sicli mit etwa« 
beschäftigen, bereiten. R.V. 8,48,10ridadärena sikbyä saceya mit 
I dem milden Freunde möge ich vereint nein. 8, 60, 18 kitena ^irmaa 

{»aeale sushamauy agne tubhyam cikitvanä„acht8amenGeu$tea dient 
er an der Stätte dir, oAgni, die vonLiedt^ni schallt^. 4,7,11 
vätasya melim »»acate nijArvan (sc. agnib) „vei'zehrend folg^ er nach 
des Windes Brausen^. 5,28,2 liavish kriuv&ntam sacase am* 
staye den opfernden förderest du zum Heile. 6,43,15 biüiid viyo 
brihatg tubhyam agne dhi3'ajiu*o mithunisah sacanta; Lndwlgs 
Auflösung in zwei Sätze ist verkehrt; mit Recht constmirt 
Grassmann täyo zu sacanta, nur giebt er letzteres ungenau dnrdk 
„weihen^ wieder; tfoc mit dem Ac. der Sache kann nnr be- 
deuten: mit etwas sein = sich mit etwas beschäftigen = etwas 
anrichten, der Ac. ist wie der nach mm-as und sam-blM (s. im 
folg. Abschnitt) zu verstehen; es ist zu fibei'setzen: grosse 
Labung dir, dem grossen, rüsteten sie zu. QatBn 1,1,4,14 
papäm bata no yam nshabhäh sacate UnheO, wehe! schaA aas 
dieser Stier. Vgl. U. 6. 321 zov ü'vßf! h daiaiuii MifKxuJÜiia rmj[€ 
izovza und im Allgemeinen iziaitut folgen c. D», 9equi folgen 
c. Ac, chbequi willfahren c. D. 

i>cv colere, cultiviren, bewohnen, jem. aufwarten, etwas hintg 
.' thun, hat im classischen Sanskrit immer den Accnsativ, im Veda 

und den Brahmana's auch noch den Loc nach sich in der Be* 
deutung sich aufhalten bei; caus. i^myafi (selten) disMa, 
pflegen (Ac). 
( sjKirdh sich den Voirang ht reitig machen, Wettlaufen, sich 

bewerben um, streiten um (L. oder Ac). 

i^jxir^ rühren an, berühren, reichen zu, eireicben (L., hiaflger 
Ac), streicheln, trefl'en (von Uebeln, Ac); caus. fpar(A^ti be- 
rühren lassen. 

i^jKirh sprihayaii eifern um. eifrig begehren nach, beneiden 
(D., seltner Ac). 

2. IntrausitiTe YerlNL 

a) Wie es kein Verb giebt, dessen Begriff nicht tta skk 
selbst und ohne Beziehung auf euieu Nomiualbegriff gedadA 
werden könnte, dürfte sieb auch kaum eins flndeBi daa sidi 
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nicht diirch einen solchen ergänzen liesse. Wir sehen, wie in 
der Natnr ein Vorgang sich an den andern mht und wie jede 
Wirkung, so gut sie eine Ursache voraussetzt, auch zugleich 
selbst Ursache einer neuen Wii*kung wird; jede Wirkung aber 
kann durch einen Nomen aitögediiickt werden. Die Verba 
„blähen, schlafen*' nennen wir intransitiv, weil der Spi-achge- 
brauch mit ihnen kein Nomen zu verbinden pflegt, dessen Be- 
giiff durch die Handlungen, die sie ausdrucken, betrofifen würde 
oder aus selbigen resultirte; es wäre aber nicht ausgeschlossen, 
dass jemand ihre Wirkung einfach durch den Accusativ hinzu- 
fügte und z. B. sagte: die Blume blüht uns viel Freude, er 
schläft sich neue Kraft; es ist nur Sprachgebrauch, wenn wir 
sagen : die Blume bereitet uns durch ihr Blühen viel Fi*eude etc. 
Ja, wenn wir „ schlafen*' durch die Vorsilbe „ver-*' zu einem 
transitiven Verb machen, so mochte die Sprache, ehe sie 
Richtungsworter in dieser Weise mit dem Verb verband, auch 
dem Simplex das Object folgen lassen und sagen: er schläft die 
Gelegenheit Prägnanz oder Brachylogie, wie man diese Aos- 
drucksweise nennt, besagen im Grunde nur das Ungewöhnliche 
solcher Verbindungen, die Geschlossenheit des Verba}begriffs und 
seiner Ck>nstruction. Die Sprache des Veda zeigt grössere 
Biegsamkeit des Verbalbegriffs und damit ausgedehntere Ver- 
bindung des Accusativs mit demselben als die verwandten 
Sprachen, unter denen das Griechische durch festere Scheidung 
nach Transition und Intransition aus dem ergänzenden Accu- 
sativ einen absoluten entwickelt hat. Schon im vorigen Ab- 
schnitt (Ib) sind Verba aufgeführt, die auch als lutransitiva 
c. Ac. gelten können, z. B. mardli „nachlässig sein^' und „nach- 
lässig sein = vemachlässigen^^; hier sollen noch die Ausdrücke 
leuchten, strömen, wehen etc. angeführt werden, deren Verbindung 
mit dem Accusativ ein charakterisches Element der Sprache wie 
der Poesie der Veden bildet Während mau nämli« gött- 
liche Wesen in den Urhebern luid Trägem der Nature) i ig 
erblickte mid von ihnen Krait imd Keichthum t 

man die natürlichen .Pi-ädicate bei, indem man i hi 

Wirkung o<ler Inhalt des Naturvoi*gangs fassl Als m 
i-oth leuchtet Uslias, als Göttin soll sie dem Verehrer G v 
leihen; das letztei-e di*ückte man zwar auch durch Verl e 
da, dlid, dltar aus, poetischer aber sagte man: Uahas, ! i 
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uns Reichtlium, Sarasvati, fliesse uns Schätze! Der abULogige 
Acciisativ drückt wie bemerkt die WirkoDg oder den Inhalt 
des Vorgangs aus ; er ist um so mehr Objectsaccosativ, je stirker 
die Pei-soniftcatiou ist und je weniger die Verba in ihrer eigent- 
lichen Bedeutung stehen, sondern als bildliche Ansdrflcke f&r 
die Verba da etc. verwandt weitlen, Inhaltsaccosativ dagegen 
da, wo der Nachdiiick auf den NatuiTorgang ftllt 

dl 1) leuchten, stmhlen; 2) jem. (D., L.) etwas (Ac) xi- 
slrahlen, durch Leuchten zutheilen; 3) erleuchten, bestrahlen. 
R.V. 2, 2, 6 sa no revat saniidbanäh svast&ye samdadasv&n rayiai 
asmäsu didihi wenn du entzilndet wu*st und wenn du verloschest 
(= so lauge du leuchtest), strahle uns reichlich Reichthnm zn 
(Grassni.: seist du entzündet oder seist erloschen da!) FOrBed. 
3) fiihrt Grassmaim R.V. 10,20,4 an: ary6 vi^ g&t&r eti 
prk yäd 4nad divö autau kavir abhrÄm dfdyanah wenn er des 
Himmels Enden en*eichte, der Weise, die Wolke bestrahlend; 
auf dnad dürfte abhrätn nicht zu beziehen sein, da die Wolke 
nicht Agni's Ziel bildet. 

dyut 1) leuchten, strahlen; 2) mit aWü vi etwas (Ac) von 
jemand weg (Ab.) jemand (D.) zustrahlen. 

bha 1) scheinen; 2) bescheinen: R.V. 2,2,2 div4 ived 
aiatir m&nushä yug& kshäpo bhäsi puinvara samyitab wie in 
Auftrag des Himmels erleuchtest du die Menschenstimiae, 
gabenreicher, durch die Reihe der N&chte hindnrclL 

rtic (vgl. rtw unter l,a,C) 1) leuchten, strahlen; 2) etwas 
(Ac.) ausstrahlen, herbeistrahlen. R.V. 10,46,8 dii^anö mkmi 
urviy4 vy ädyaud durmärsham Ayub (riyä rucSni^ wie Gold an* 
zuschauen leuchtete er weitbin unvei-wfistliche Lebenskraft in 
Schönheit strahlend (Gr. „zum Heile unvergänglich Leben strah- 
lend'', doch ist dei* Ac. wohl richtiger als der des Inhalts anf- 
zufassen: strahlend von, vgl. ib. 10,53,8 si iynrigat sorabUr 
visanah er ist gekommeu gekleidet in Jngendkraft.) . 

ia:s mhati 1) hell wei*den, leuchten; 2) etwas durch Lenchtea 
billigen, herbeischafl'en (Ac); 3) mit düri etwas (Ac.) dnrA 
Leuchten eutfemen. Caus. leuchten machen^ erhellen (Ae.). 
R.V. 1,113,17 adya tad ucha grinati maghouy asmi ijv ■! 
didihi prajavat das leuchte heut dem Singer, o reicliei eil 
Leben i*eich an Kindem strahl uns zn! 7,77,4 Antirftma dirA 
amitram ucha „mit Gütern nahend strahl Unweg die Feinda*« 
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ardi 1) strömen, 2) durch StrOmen verleiben, Mit aUU 
R.V/9,97,60 abbi västrft ^uväsanany ar^^liablii dbeuAh sndnghäh 
pflyAmanali abhi caudrd bhärtave no birauj^abby &f2van ratbino 
deva soma ber ströme nns scbmAckeude Kleider etc., Gott 
Soma! Hier bangt der Ac. von aiifh ab, in andeini Fällen v< 
ablU z. B. 9,51,5 abliy fti*sba vicaksliaiia pavitram ströme h 
zur Seihe! 

k^har l)iliessen, strömen; 2) etwas (Ac.) strömen, ei'giessen. 
R.V. 9,86,37 tis te ksbai-antn mädbumad gbritam päj'as tiva 
vi*at6 soma tishthantu kiishthayah sie, deine Ströme, sollen sfiss 
Fett, Milch ergiessen (oder: sti*ömen von: Ac. des Inhalts), in 
deinem Dienst, Soma, sollen die Menschen stehen. 

pa päcate hell flammend stiömen. S.V. 9, 13, 4 Uta no vi- 
jasataj'e pävasva brihatfr ishah dynmäd indo suviryam anch 
flamme uns zum Guierwerb starke Labimg, o Indn, glänzende 
Manneskrafl (= verleihe nns, o flammender.) 

i>ni 1) strömen, fliessen; 2) jem. (D.) etwas (Ac.) zuströmen, 
im Strome zufttliren. R.Y. 6,61,3 särasvati devanido ni barhaya 
]irajAm vi^vasya biisayasya mäyinah utä kshitibhyo S'änir avindo 
vishAm ebhyo asravo vajinivati Sai*asvati, reisse nieder die 
Götterhasser, das Geschlecht jedes bösen Zauberers ; den Menschen- 
sitzen schafilest du Ströme, „doch jenen gössest Gifl du ein, 
Spenderin^ (eig.: du flössest ihnen Gift; aber lieisst vidiäm 
hier wirklich „Gift**? könnte es nicht „dienend, hiUfi*eich'^ be- 
deuten, vgl. 1,178,2 ai>a^ cid asmaisutukaavesban? Dann wäre 
zu ttbersetzen: hülfreicb flössest du diesen hier, o rasche. Lud- 
wig „das Gift hast du von ihnen wegfliessen lassen'^ construlrt 
ebliyo zu dem fem. kdiiiiWujOf fasst mvi in einem Sinn, den e8 
nicht bat, und lässt eine I^*äposition veimissen. Mit p&rii 
R.Y. 9,97,21 evinaindo abhi devavitim pari sravan&bho ärna^ 
camnshu „so ströme denn zu unseim Göttermahle, o Indn, in 
die Schalen, Saftgewoge'M Im dassischen Sanskrit hat sm wie 
die Verba träufeln, triefen (lac) Accusative wie at'idam (von 
Schweiss triefen) nach sich. 

vardi (vgl. vardi unter \hH) ]) regnen, 2) (Heil, Segen) 
strömen lassen. K. V. 6, 53, H vrishtvi ^äm yör Ai« nuri 
bhesbfljäin syima mamtah sahä ,.wenn Morgens HeD und 
Arzenei das Wasser strCmti so sei^u, o Maruts, wir dabei**« 



I. 



%"'2^ ^>r:-.^:-. -^ 



.if «■l.^^li- 



ilMflil^-^ " -v:.-. ^>^-.^... •-.. ^.-^-■»^ 



i" 






91 



A. Y. 8, 1,6 tiibliyam vai*shantv amiiUuy ipah dir sollen die 
Wasser Nektar regnen. 

va wehen, herbeiwehen. R-V. 1, 89, 4 t&n no vito mayobhi 
vatn hheshajäni tän mäU piithivi Ut piti dya&b dies er- 
quickende Heilmittel soll uns der Wind herbeiwehen, dies die 
Mutter Erde, dies der Vater Himmel. Mit Richtungsad verbien : 
R. V. 10, 137,2 dviv imaii vitan vata & sindhor & paräv&tab 
(laksham te anyä & vätu pärauyö vatu yad r&pah zwei Winde 
wehen vom Siudhu aus der Feme; Kraft wehe dur der eine 
zu, weg welie der andre jedes Gebrechen. 

kraiul wiehem, mit ^äm: zusammen wiehern, znsammei 
schreien, vom Soma gesagt, der i*auschend fliesst und mit einen 
Ross verglichen wird: R. V. 9, 90, 4 s&m cikrado mah6 ami- 
bhyam vijän. 

Vgl. ' //li/fijL th^if fjoaztt; fniuo ^ci/«, /uiojaia ztihjy JUyioryec AoJti- 
9%'jifvj (Theokr.) ; auch ^mo, pluo, ref/nefi stehen mit dem AccnaaÜT. 

b) Jedes lubansitivum wird im Indischen dnrch gewisse 
Richtuugswöiler oder Präpositionen zu einem Transitivmn. 

Wir haben oben gesehen, welche Beziehungen zwiadudi 
Nomen und Verb in der indogermanischen Gmndspracbe dnrch 
die sieben Casus des erstem ihren Ausdrack geftinden haben. 
So reich die Nominalflexiou der Ursprache gegenfiber der threr 
modernen Veilreter ist, auch die Ursprache gab mit den Caans 
nur einen geringen Theil der möglichen Beziehungen wieder. 
Aber die nominale Variation ging nicht weiter, alle fernen 
Bestimmungen trafen das Verb und geschahen dnrcb Rieh- 
tuugsadverbien. Wir haben also in der Grundsprache, um nir 
die localen Beziehungen hervorzuheben, ein „bei dem Uanae" 
und ,.von dem Hause her'', daneben ein „um-, dnrch-, zwiadien-, 
gegen-, vorbei-, i\ber-, unter-, hinein-, heraus-, etc. -schreiteB*. 
] Dass die Uisprache nicht auch unsem Pripoaitionen „1B| 

durch etc.^ entsprechende Casus schuf, ja, dasa nnare Pripe- 
sitionen nicht ursprfinglich das Nomen sondern daa Verb be* 
stimmten, hat seinen Grund darin, dass der Verbalbegrif be* 
weglicher, variabler ist und darum eher eine nihere Betthn* 
mung verlangt als der fixe Gegenstand, den das Monrai be» 
zeichnet ; fibrigens stellen auch wir, wenn wir sagen «er fsM 
durch die Stadt **, nicht ein „durch die Stadt" nnd eil vffdM* 
sondern die Stadt und ein „durch gehen'' vor md wir 



mASuBämmmäMma^umuba^ä^^^^t^umi^ä^ji^m 












i 



92 



nicht gern „um die Stadt ist eine Mauer"' sondern beziehen 
«,nm'' auf ein Verb: um die Stadt läuft eine Mauer. Das 
Indische hat die Adverbialpräpositionen als solche bewahrt und 
nur in verschwindendem Masse Casuspräpositionen aus ihnen 
entwickelt. Ihre Stellung ist in den metrischen Theilen des 
Yeda noch eine ziemlich freie; in der Regel verbinden sie sich 
mit dem Verbum infinitum zu einer Einheit, im abhängigen 
Satz, wenn sie nicht au die Spitze desselben treten, auch mit 
dem Verbum finitum, indem dies betont, sie selbst unbetont 
sind;*) in Hauptsätzen dagegen sind sie betont, und zwar von 
zweien oder di*eien jede einzelne, **) während das Verb unbe- 
tont ist; auch hier stehen sie häufig an der Spitze. Beispiele: 
R.V.7, 63, 2 sam&näm cäkram paryavlvritsan\ 1 cärmeva y&h 
samävivyak tämftnsi; 60,3 bäm yö yuthßva jänimani cdiJite; 
4. üd väm prikshiso m&dhumanto asOmr d stayo artüiac chn- 
kr&m ämah; 2 ubh6 hi eti sArj^o abhl jmän. In den Brah- 
mana's sind Präposition und Verb gewöhnlich verbunden; eine 
Tmesis — bei svlkar und inithuni-as (-bhü) ist es wirklich eine, 
z. B. Qat. Br. 1, 5, 4, 5 svt ha vai tam ärdham kunUe er eignet 
sich die Hälfle an, 1 , 7, 4, 1 mithtiny enaya syäm ich will mich 
mit ihr paaren — findet Statt, wenn das Verb heiToi*gehoben 
werden soll, in welchem Fall gewöhnlich nur die Präposition 
nnd von zweien oder dreien nm* die erste vorangestellt wird; 
z. B. ib. 1, 5, 4, 5 täsmad dliiman mliyanty öshadhayah prd 
v&naspätinam pala^i mncyante daher welken im Winter die 
Pflanzen, lösen sich die Blätter der Bäume; bei hervorheben- 
den oder bestimmenden Partikeln, welche nachstehen, wie evdi 
1, 1, 2, 14 yädy n n& Miy 6v& mri^t wenn aber nicht (sc etwas 
dranf gefallen ist), so möge er nur berflhren; vaU 11,6,1,1 
&ti vai ma vidyäya manyate er dQnkt sich mir Ober an Wissen; 
nü: 11,5,1,6 üpa nä rama sAm uft vadavaJiai; ha: 1,2,1,8 
8dm ha enam ^rinati; Aha: 1, 2, 3, 2 ^ä^vad dha enam trit4 ev& 
jaghina AU äha t&d indro 'mncyata so oft ihn Trita schlug, 
wurde Indra frei (entging Imlra dem gebunden werden); tu: 



*) Doch ftchwaiikt die Acceuininiug, Indem auch saweilen die Pripo- 
tiUon als selbsUiidigef Ad?erb gefawt deu Ton erUlt, x. B. R.V.7,4a,2; 
Tgl. BdhUingh-Rotli «nter a§ mil obkL 

^)NiclilfaBAiifaiig TOB B. ¥.10,110,10 = A.V. 6, 13, 10: mMboffifik 
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1, 8, 1, 8 t&d ya jajfiaft t&d v& n& jajfiidk dti tr «yft n/i 
mänam iljag&ma war sie damit einverstanden, war sie es 
sie ging vorbei und kam zn Mann; ttti: 1, 2, 1, 3 npa i 
enena etM vei-eshti t&smad npaveshö nftma; hi: 1, 2, 1, 11 
hi sv&h $äwjänffe; vä^-vä: 11, 6, 1, 8 sndevO *dy& ^d v& ba 
prä va patet wird sich anfhSngen oder hinstOrzen; ca--ca\ 
1,23 tina rdf-dhastra ca d CA pydyasva—rm^iAimaki ca 
d ca pyOsishimahi ; znr GegenfibersteUnng zweier Objecte 
3, 1 1 s6 *m evä ivaram samndr&m dadhäv dva pArvam he 
drängte er das untere Meer, herunter das obere (von ^ 
der so gross ist); zur Trennung des Objects von seinei 
dicativ vorangestellten Attribut: 1, 6, 3, 21 devft ha vi 
h&nta v^itam evä dnu s&rvam yigfi&m söiapayäma j 
'surarakshasiny asfijeyuh s&msthita ev& no yi^flih sy 
Opfer wollen wir, so weit es- ersiegt ist, zum Abschlug 
gen (befestigen), damit es, wenn die Asura*8 und Bakshi 
an uns hängen, abgeschlossen sei; 1,7,4,22 arishtam ; 
sdm im&m dadhätu als unverletzt soll er das Opfer znsi 
bringen; wenn unbetonte Pronomina zu Anfitng des 
stehen: 1, 6, 3, 13 upa ma dvarteOiäm, 14, 6, 1, 12 yatn 
pürusho mrijata* vd asmit prantii krämanti wenn der ] 
stirbt, gehen von ihm die Prana's heraus; zuweilen an 
parallel mit der zu deutenden Ric : 1, 9, 8, 14 sam J; 
abhUma iti s&m devair abhuma ity eva etad aha, 1, 2, 2 
m&dhumatir m&dhumatibhih pricyantam iti sam rasavaty« 
vatibhib pricyantam ity eva etad aha. Auch die Aceenl 
der Brahmana's zeigt engere Verbindung der Pkipoaiti 
dem Verb: bei unbetontem Verb erhält den Accent i 
letzte der mit ihm componirten Präpositionen. 

Was nun die Rection dieser Compodta und inabei 
die Abhängigkeit des Accusativs von ihnen betrillt, so 
Gebrauch der Präpositionen ein zweifacher, sie bezel 
4* 1) die Richtung im Allgemeinen wie „hinauf, herunter, wt 

8) das Verhältnis» des Verbalbegriffs zu einem Nominal 
letzteres von zweien oder dreien nur die erste« Einii 
Positionen stehen fast immer mit dem Accusativ, and 
die Mehrzahl lässt ihn zu ; man k&i \ ie also wie dfe 
als transitive, intransitive und ind e gmppirei. ' 

tive Präposition -t- transitives ^ i rgiebt dea do; 
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Accnsatiy; wir werden hier also hauptsächlich nnr intransitive 
Verba zu berücksichtigen haben. 

Um zunächst den oben ausgesprochenen Satz, dass jedes 
Intransitivum durch die Composition zu einem Transitivnm 
werden kann, zu veranschaulichen, stelle ich drei möglichst 
intransitive Verba in ihrer Verbindung mit Präpositionen voran, 
nämlich as, hhü, (i. 

as sein. Mit ati: fiber jemand (Ac.) hinaus sein, fiber- 
treffen; R. V. 7, 1, 14 sM agnir agnffir äty astv anyin dieser 
Agni sei den andern Agni*s fiber (sei besser, vorzfiglicher als); 
ante: nach-, daran sein, gelangen zu, erreichen (Ac); abhi: 
fiberlegen sein, beherrschen (Ac), R.V. 6, 25, 6 indra n&kish tva 
präty asty eshäm vi(V& jat^y abhy äsi täni Indra, keiner ist 
dir gewachsen von diesen, alle Wesen behen'schest du; pßras: 
daran vorbei sein, fibertreffen (Ac); pra: voran sein, fiber- 
treffen (Ac), R. V. 6, 1,8 vifVäA ague s&basa prisy anytn 
allen andren bist du, Agni, an Gewalt voran; pi-aii: ent- 
sprechend-, gleich-, gewachsen sein, gleichkommen (Ac); sam: 
zusammen sein, gleichkommen, erreichen (Ac), R. V. 2, 1,16 
tväni tin säni ca prAti c&si majmAnigne sujata prä ca deva 
ricyase du bist ihnen gleich und gewachsen an Grösse, Agni, 
schön ei*zeugter, und fibeiragst sie, o Gott. 

hhü sein, werden. Mit atl: übertreffen; mn\ zustreben, 
gleichkommen, einreichen (Ac); aUü: Dbeiragen, bewältigen, hin- 
kommen zu (A.); i7: erscheinen, beistehen (Ac); t/j/a; kommen; 
zu (Ac); ^rä zu nahe treten, beleidigen, (Ac, im Epos^ sonst: 
verschwinden, zu Grunde gehen); pmtl: gleichkommen (Ac); 
8ttm: coire (I. oder Ac), Qat. Br. 1,7,4,1 pmjipatir vaf svim 
duhitäram abhidadhyau tsbii sAiubabhüva Prajapati richtete 
seine Blicke auf seine eigene Tochter, er wohnte ihr bei; 
anu'pra: sich verbreiten fiber (Ac); ahhi-pra: beistehen (Ac). 

Im Griechischen, I^ateinischen, Gennanischen lassen die 
Composita der Wurzel an den Accusativ nicht zu, wenn mau 
nicht den Accnsativus Graecus in ::t/H£(/it rrvr!c u „jemand in 
etwas fibeilreffen" hierher ziehen will; an das nfn x/ioc ^aaw 
erinnei-t R. V. 5. Ki, 4 Adha hy agiia esliäm suvli^asya manhäna 
Um id yahv&m n& röilasi pari f;i*ävo babhuvatuh, welche« 
Grassmann fibersetzt: denn so wird ihnen auch zu Theü, 
Agni, hohe Heldenkraft, vrie einen Sohn um&ngen ihn di« 
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Welten beid* und seinen Schatz; der xweite Thefl hat 
vielleicht richtiger so zn lauten: ihn, den raschen (rasd 
steigenden), fiberti-effen nicht beide Welten (die strahle 
an Ruhm (an Strahlenglanz); Aber den Accnsatiy (rävo 
man beim doppelten Accnsatir. 

fi liegen. Mit ati: frflher als ein anderer (Ac) 
schlafen legen (MBh.)» übertreffen (Ac); adhi: mhen anf, 
legen auf (Ac); ami: liegen an, anf^ sich nach etwas hin 
(Ac.) ; ahhi: liegen auf, Qat. Br. 1, 2, 6, 4 yftyad eri eshi Tb 
abhi(6te tivad vo dadroä über >vieyiel dieser Vishnu lieg 
viel geben wir euch; upa: liegen bei (Ac); part; nmU 
(Ac); pya: sich legen auf (Ac); prati-d: liegend einen 1 
einnehmen; R. V, 4, 19, 3 sapt& pnUi prav&ta a^Ayinaa 
v&jrena vi rina aparvAn den sieben Abhftnge mit seinem ] 
deckenden Ahi zeilheiltest du im gelenklosen Thefle. 

Es folgen die Präpositionen einzeln. 

üti (= SU ausserdem, noch) über -hinweg, fiber -hi 
mehr-, besser als. ati-par R. V. 8, 86, 16 ap6 n4 vajrinn di 
pai*shi bh&ri wie [über] Wasser, blitzbewaffneter, ffihre ( 
^^ viele Gefahren hinüber, nti-rie ib. 10, 90, 5 sk jAt6 &ty ari 

paqcäd bhümim Atho purAh geboren ragte er hinten fibi 
Erde hinaus und auch vom. ati-dah Qat. Er. 1, 4, 1, 1 
im&li s&rvä nadir Atidadaha er (Agni) brannte fiber alle I 
hinweg, ati-ned T. S. 1, 6, 8, 1 &ti vi' eti r&rtram M 
hinaus schäumen diese (die Gewässer) über das Wehr; i 
'bhn, -ff siehe oben, ati-i, -yü, -gd hinwegschreiten fiber, 
beigehen an (Ac, ati-yam kommt im Veda nicht vor); Qa 
13, 2, 1, 6 nA ^ka^-atam Atj^eti yäd eka^atam ati-iyid ijusha 
münam vyärdhaj^et er geht nicht über 101 (Opfergfisae) U 
wenn er über 101 hinausgehen würde, würde er den ( 
heim des Lebens berauben, atisthü R. V. 1, 64, IS prA i 
mArtah f;&vaFa jänäfi äti tasthaä va Uli mamto jhm iviti 

Ivor ragt und hinaus über die andem der Mensch kra 
durch eure Hülfe, den ihr, Maruts, begünstigt hübt^ a 
emportauchen über (Ac); atisarp hinkriechen fiber (Ac) 
skand überspnngen (Ac), auch: bespringen .^; mti'-dagh d 
hinaus reichen, vorübei*gehen an (Ac); ati^rdj hinfibentr 
über (Ac); ati-man Qat Br. 11, 6, 1, 1 iti yai mi riäjtjtL 
yate er dünkt sich nur fiber an Wissen; a<Mto R.y.8^ 
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plftyogir Ati dasad any«ln gab mehr als die andern, stach die 
midem im Geben aus; ati-a^ Qat. Br. 1, 1, 1, 9 }*Ad}' n a^niti 
devin ätyaqnäti wenn er andi*erseits isst, isst er vor (eher 
als) den Grottem. ati-muc Qat. Br. 14, 6, 1, 5 yad id&m s&rvam 
mrityänä abhipannam kena yajamano mrityör ftptim ätimucyate 
wenn alles im Bereich des Todes, alles dem Tod unterwoifen 
isty wodurch wird der Opferherr aus dem Bereich des Todes, 
erl&st? dazu das Substantiv: s& ätimuktih. Neutral: uti-arh 
Aberaus werth sein, R. V. 2, 23, 16. 

ädhi c. Ac, L., Abi., bedeutet c. Ac. : darüber hin, darauf. 
adhi-Jcshi wohnen Aber etwas hin, auf etwas (Ac, L., ohne ein 
Richtungswort hat kshi in dieser Bedeutung nicht den Ac 
nach sich), adhi-ga in den Besitz einer Sache kommen, A. V. 
2, 9, 3 &dhitir ädhy agad ayäm er ist zur Besinnung gekommen, 
seiner Sinne mächtig geworden, adhi-dru und adJii-skand be- 
springen, beschlafen, Qat. Br. 1, 7, 2, 12 paqdld vai pari-itya 
vrishä yöshäm ädhidravati. Ist in diesen Fällen ädhi nur 
Richtungswort, indem der abhängige Accusativ auch nach dem 
Simplex stehen könnte, so ist derselbe in andern nur auf ädhi 
zu beziehen, z. B. Qat. Br. 1, 1,4, 3 tismät krishnäjinam ädhi 
dikshante yajnisya ev& s&rvatväya täsmftd adhyavahänanam 
adhipäshanam bhavati daher weihen sie sich über dem Anti- 
lopenfell, zur Ganzheit des Opfers, daher wird über ihm aus- 
gehülst und zerstossen (damit nichts weg springt; eig. daher 
ist es ein darüber-aushülsen habend; — 13,2,8,1 steht ädhi 
mit dem Loc und ist als selbständige Präposition accentuirt: 
täsminn enam ädhi s&mjiiapayanti über diesem tOdten sie es.) 
Panini 1,4,46 adJii^lhsOiäsäm larma, die Beispiele: grämam 
a^ifefe, grämam adliitishihati , grdniam adhyäste; adhi-sihä: 
R. V. 6, 20, 9 tishthad dh&ri ädhy ästeva gärte stehend auf den 
Falben wie der Schütze in dem Stuhl des Streitwagens (Üdi- 
l ihad ist Paiticip, Ludwig: er besteige die Falben wie ein Schleu- 

dei-er auf dem Wagensitze!): adhi-H-räj glaube ich R.V. 9, 76, 3 
I anders auffassen zu müssen als BR. und Grassmann, die Stelle 

J lautet: äva dyutünäli kalA^äil acikradan niibliir }*emän&h kö^a 

I k liimnyäye abhfm ritasj-a doliaiui anushatädhi tripnshthä ushäso 

I vi räjati; BR. und Gmssmann sehen udiäso als Accusativ an. 

Jene lassen das Verb bedeuten: sich auszeichnen vor, Gntst- 
mann: fiberstrahlen, heller leuchten alt; doch letztere Bedeutung 
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k&untei wenn uMso Ac. ist, nor aü-vi-räj zukommen oni 
Grassmann Übersetzt deshalb: dnrchlenchtet er das Morgenrotk; 
so jedoch bleibt der Zusammenhang und ädlU dunkeL Ich fksie 
nsJiäso als Abi. und Übersetze: funkelnd hinab strömend in die 
Gef&sse wiehert er, gelenkt von Männein in die goldne Kufe, sie 
jauchzenihmza,schonerdennUsIiasstrahlt Soma; vgl. 1, 140,11 idim 
iigne sddhitam dürdhitad ädlii priyid nein m&nmanah pt^yo aata te; 
1,188,6 wirAadlü-vMaj „dai'Qberhüüeuchten, sichleuchtendansbrei- 
ten^ bedeuten und p-^iydiün rödasl viUuiljante 5, 61, 12 ist auch nicht 
anders zu Dberaetzen als: sie leuchten oben durch die Welten hin. 
dnu (= zend ann, ana, gr. eiSva, deutsch an) folgend, nach, 
gemäss, secundum; es drfickt die Continuitat, die riumlidie 
und zeitliche Folge und die Correlation aus; sein distributiTer 
Gebrauch entstand dmx:h die quantitativen Objecte. ILY.S, 
81,2—3 (savitä) anu prayänam ush&so vi i'Sjati y&sya prayinam 
anv anyä id yayür devih nach dem Vorangehen der Ushas er- 
strahlt er, seinem Vorangehen gehen die andern Götter nach; beide 
^lal gehui*t ünu zum Verb. 3,6,7, ushö vibhatfr &nu bhtsi pdrvfli 
vielen aufleuchtenden Morgenruthen leuchtest du nach (Agni). 
anu'h'Ui: R.V. 4, 38, 5 Uta smainära vasti-amäthim n4 täjiini 
anu krocanti kshitäyo bliäi*eshu nidlyamanam j&surim n& ^en&m 
rravac; cicha pä(;uniac ca yutham ihm (dem Dadhikri) sdireka 
nach (oder: ihn schreien an) wie einen Kleidei'dieb die VSIkar 
in den Schlachten, wie einem Falken, dei' hungrig hei-abfiUirt 
zum Frass und vielireicher Heerde. ann-Mui^ S.Y. 2,9,3,6 
niaisham mocy agliaharaij canendin väyäüsy enan &nu aim yanti 
sarvan nicht entkomme einer dieser Räuber, Indra, die Vügd 
sollen sie alle veifolgen. änu^ etwas nachgeben ^= etn- 
rümnen ^ nachstehen in etwas, R.V. 7,46,2 sürac cid aaaA 
Anu dad iipiisyäm selbst die Sonne stand ihm nach an Wirk- 
sanikeit (Thatigkeit). 8, 62, 7 vi^ve ta indra viry&m devi ini 
kratum diululi alle Götter, Indi*a, standen dir nadi an Krafl 
und Muth. ^'at.Br. 1,4,1,34 si agnim ev& anuprA-iyiya (ac 
gäyatri) sie ging dem Agni nach (folgte ihm). 1,3,1, 12 ynkti 
nie. yajnani anvusatai gegUrtet soll sie (die Gattin) mir dasiUen, 
dem Opfer (= dem Gang des Opfei*8) folgend. 11, (,4, 12 
yatliä saindhavakhilyä udake pr&-asta udakim evi annvflfyeto 
wie etwa ein Stfick Salz ins Wasser gewoifen sich durchs 
Wasser hin (=:- dem Wasser fulgend) auflöst (^ sich anllOMad 

1 
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cUs Wasser dnrcMringt). 1,2,4,7 eshA hi imi&l lokins tiiyftjifi 
aniip&yate*denn dieser (der Wind) welit quer durch die Welten 
hindurch (er folgt den Welten). 1.3,2,:) pranA exk smvAli so 
*y&m pran&h s&rväny äfigany anusa'inicarati tAsmftfl u sinivAIi 
5«Arva &nu srücali siüncarati der Sruva (ein Opferlöftel) 1st der 
Prftna, der Prana Avandert allen Gliedern nach (dringt durch 
alle Glieder), daher wandert auch der Sruva allen Sruc* 
(Opferlöffel) nach. 14, .'{,291 }'ajnAs}*a säniriddhim jinu j'&jama* 
nah pngAya pa^übhir ndhj^ate gemäss dem Gedeihen des Opfers 
(= wie das Opfer ge<leiht. so) geileiht der Opferheir mit Kind 
und Vieh. 

antär (= lat. inter^ deutsch untfii) zwischen, verbindet 
sich wie ädhi mit dem Ac, L. und Abi. anfar-dhä wie tlhd 
etwas (Ac) in etwas (L.) hineinleben, R. V. 1 , 62, 9 ämisu cid 
dadhishe pakvAm ant&h in rohe KQhe hast du gai*e Milch ge- 
legt; femer wie api-dha ,. zulegen, verschliessen '^ : zwischen- 
legen = trennen, R.y. 10, 18,4 antar mrityäin dadhatam p&rva- 
tena sie sollen den Todten von sich ti*ennen mit dem Stein. 
nntarstha A.V. 1,2,4 y&thä dyim ca pnthivfm cantas tish- 
tbati töjanam ev& r6gam casrivam cantas tishthatu mniga It 
wie Himmel und Erde zwischen tritt der Pfeil, so Krankheit 
und Gebrechen zwischen trete das Mufijagiass (= so ent- 
fei-ne; die Noth wendigkeit der wörtlichen ITebersetzung zum 
Yerstandniss des Vergleichs zeigt recJit deutlich den adver- 
bialen Gebrauch dei Pi'aposition); ib. 0,5:), 2 vai^vanaro no &- 
dabdhas tanupi antas tishthati duritäni vi^va VaiQvanara, der 
Leiber unverletzter Schirmherr, trete uns zwischen (= halte 
uns fem) alle Gefahren; dem so gewonnenen Begriff von „da- 
zwischentreten^' = „trennen^' kann sogar ein Abi. folgen, wie 
nach antar-ffä z. B. Q*at. Br. 4,3,2,8 mA mü j'^jnAd antai*gah 
trenne mich nicht (schliess mich nicht aus) vom Opfer. R.V. 
1,96,5 dy&vakshAma i*ukm6 antar vi bhüti zwischen Himmel 
und Erde hindurch strahlt der Uchtglanz. 5,30,8 stiiyo hi 
dasa iyudhani caki*e kim ma kaitinn abalA asya senah antar 
hy Akhyad ubhe asya dh^ne athopa praid yudhaye dasyum Indiiili, 
Grassman: er sah ihn zwischen seinen beiden Weibei-n; ist das 
zweite hi als dem ersten iiainUel aufzufassen, so würde zu fiber- 
setzen sein: er zeigte sich zwischen seinen Weibern; wörtlich: 
er daiwiichen •chante teine beiden Weiber. 
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antard (lat. tn/r5, got. nndaro; nicht ans antär i^ vgl. uUof^ 
dazwischen; mit sthü: Qat. Br. 1,4,1,34 devif ca vi* imric 
ca nbhäye pi*ajapatyih paspridbire tint sp&rdhaminan gftyatry 
s\ntaril tasthau yi vai sä gäyatry ftsid iyAm vai fA prithirf 
iyüni ha e\k tAd antari tasthan die G&tter and die Asmrh% 
beide Nachkommen desPrajapati, kämpften mit einander, zwischen 
die Kämpfenden trat die G&yatn, die G&yatn war die Enle. 
diese also tmt damals dazwischen. 

aiM (:= //-#:, tat a&, deutsch ab») hinweg, kann nnr einen 
Ablativ folgen lassen; der Accnsativ ist vom Verb abhängig. 
R.V. 4,30,10 s\poshil Anasah sarat s&mpishtfld aha bibhyftshi 
aus dem Wagen glitt Ushas, dem zertrftmmerten, voll Fnrcbt» 
10,180,3 Apanudo jAnam amitrayAntam fort stiessest da den 
feindseligen Mann. 1,97,1 Apa nah (ACQcad agh&m agne ^aca- 
gdliy & rayim hin wegleuchtend Unheil, Agni, lenchte her Rmcln 
tlium. (),47,30 Apa i)rotha dnndubhe duch&nft itäh „hinweg 
o Pauke, scthnaube die Dämonen'' (pmfh wie die anter a) an* 
gefßhrten Verba ti*ansitiv gebraucht). 5, 80, 2 Apa dviaho Apa 
hvAro 'uyAvratasya sa^cire sie fallen dem Hass und der Tficke 
des andersgläubigen anlieim (ajM'sac: von dem Wege ab in etwaa 
andres (Ac.) gei*athen; Böthlingk-Roth : entgehen einer Sache). 
A.V. 2,35,2 mathavyän stokänApa yAnraridha sAm nas t£bhÄ 
snjatu virvAkarmä, welche Methopfer er (dorch einen Fehler beim 
Opfer) vergeudet hat, die sende uns wieder zu Vicvakarmah. 

üjn (= ire, lit aj)(^ [nur c. Ac] api-, ahd. bl bi) dabei, hinn 
steht c. Ac. oder Loc. api-narc zerspalten (gftshpitam),«bhaoea 
((;(rsha); a^>i-rar verhQllen; opMio/* zusammen bindeUi verbinden 
= vei*schliessen, wie api-dhä zudecken; api-ghas verapeiMB; 
api-marsh vei*säumen ; aj>/-/: R. V. 10, 1 16» 1 citrA ic chisoh lAmnaaya 
vakshAtho nA yu mätAräv apyeti dhitave erataunlich ist des larten 
Kindes Wachsthum, das nicht die Mfitter aufsucht, um sa saagmL 

ahhi (= fi/tflj lat. aDi&i-, deutsch fini, welchen begrifilick 
skt. ahhUnft entspricht) in grader Richtung: entgegen, daraaf 
zu. darüber hin. R.V.4.ri8,8 abhi pravanta sAmaneva yödiili 
kalyänyAli smA}'amHnaso agnim (sc. ghiitAsya dhArth) wie zor 
Umarmung Frauen flössen die Schonen (die BottemtrOne) 
lächelnd dem Agni entgegen. Q^at Rr. 1,4,1,14 sA tAta ev4 
pran dAhanu abhi-i}^aya imäm prithivfm er (Agni) sog von dort 
ostwäiis brennend Ober die Erde hin. l,8,l,6tAm evi^bkii- 
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tvi samodr&m abbyAvajabara den so gepflegt habend tmg er 
zam If eer herab. A.V.3yl,3 anütrasenäm maghavaun asmin 
chatmyatfm abhi die Feindescbaar, welche gegen nns sich feind- 
lich zeigt R.y. 8,2yl9 ö sbft pr& yäbi väjebbir mi hrinitlia 
abhy tonin komm schön her mit GQtern, nicht sei erzfiiiit auf 
ans (7iar zfimen, groUen, c, D.). Ait. Bn 8, 12 nä vi' &nabhy- 
ntkmshta indro viryäni k&rtum ai*haty abhy team ütkro^ama 
onangernfen (eig.: nn-an-auf-geschrieen) thut Imlra keine Mannes- 
that| rufen wir ihn an! 1,3 tasmüd dikshitam na anj^atra dik- 
shitavimitäd adityo ^bhyndiyad va abbyastamiyail va dalier möge 
einen geweihten nicht anderswo als im Hause ffir die geweihten 
die Sonne sei es überaufgehen, sei es überuntergehen = fiber 
einem Oeweihten möge die Soime — nicht aufgehen noch unter- 
geben, er lasse sich zur Zeit des Sounenuuf- und untei'gangs 
an keinem andern Ort treffen. QatBr. 1,4,1,38 y&d vai yajn- 
&sya &tiriktam dvishäntam ha asya tÄd bhi*itrivyam abbyAti- 
ricyate was vom Opfer fibrig gelassen wird, das wird gegen 
den feindlichen Widersacher fibrig gelassen; Vers 24: si eshi 
im&m ev& lok&m abhy&nüktä sie (die Qäyatri) ist in Bezug 
auf diese Welt (die Erde) gesprochen. Im R.V. schwankt die 
Accentation von aUii z. B. 7, 15, 2 yäli carshanir abhi nisha- 
sida der sich zu den Menschen niederliess; im Qat. Br. wDnle 
es aUiinüliasdda lauten« 

äva herab, ava-pad: ILV. 7,104,17 vavi'in anantin Ava 
sipadishta unendliche Gruben falle sie herunter; 9,73,9 kai*Um 
&va padaty &prabhnh. ava-calchli: 8,62,6 äva cashta ricishamo 
'vatin iva minushah herab schaut der liedeiTeiche (Indra) wie 
(in) die Brunnen der Mensch, avor-ilc^i: Qat.Br. 1,3,1,13 ätha 
mädhyena ev& uttarai*dh£na ^}*am &va-ikshate di*auf schaut sie 
mit dem reinen Oberkön)®)" auf das Äjya. ava-dithiv: Qat. Br. 
1,2,3, Ist» *p6 'bhitisbiheva &vashthyQtä stha— iti ei* bespie das 
Wasser, „bespien bistdu*". avorkram: Y.S. 2,7 angbrina vishno 
mi tvivakramisham möge ich dich nicht, Vislinu, mit dem Fuss 
niedertreten, ava-yü 1) herabkommen, weggehen; 2) abNvenden, 
R.V. 4,1,4 tv&in noagne värunasya vidvin deväsyahölo Waya- 
sishthah kundig mögest du, Agni, des Gottes YarunaZom abwehren 
(vgl. oben ant&r mit tfü und unten nl mit yd), ava-yaj einen Gott 
durch Opfer befiiedigen, etwas dui*ch Opfer abwenden (Ac), 
ava-i: T.8. 1,6,11,3 &vate hedo vamna n&mobhii* &vayiyA6bhir 
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nnalie Lavirbliih Iienmter Oiinweg, bitten wir deinen Zoin) Vanma, 
durch Vei*elinuig, heninter diurch Opfer und Spenden. 

a (s z(L ä\ c. AM. L. Ac, c. Ac: an, in, zu, be-, ä-dluuith 
sieh wagen an, augieifeu (Ac); d-frtu hanchen in, anhaachea, 
anblasen, anfachen (Ac.)« Mit t\ gd, j/O, gam: geben zn, an* 
gehen, kommen zn, bekommen; Qat.Br. 11,6,1,13 84 ha pftnar 
gandhaiTAn i-ij'aya er ging wieder zn den Gandliai*ven; 1,1» 1, 
7 te *s3'a yi(;ve de vi grihin igachanti alle Gotter kommen xi 
seinem Haus; ]:3,1,6,2 tasmad a^vali pramnkto b&ndhanam Iga* 
i-hali daher kommt das Pfei-d gelöst in Fesseln (= von einer 
Fessel in die andere); dei* Ac drückt eine Handlung ans: 1, 
H,3,27 \& etat svishtakriti vimöcanam igachatah sie finden da- 
dmrh ilire Ausschirrung beim Svishtakrit, R.y. 1,34,11 iyatam 
msulhupeyam ai;vin& kommt her znm Somatrinken, A^vinsl 
passivisch: 6,16,19 Agiiir agami bhAratah Agni Bhäiata ist 
angegangen woi*deu; der Locativ ist selten: R.y. 1,118,11 i 
(^^enasya javasa nutanenäsme yätam näsatyä sijtohah (sk! 
mit des Falken Schnelligkeit kommt jetzt her bei (zu) ans ver- 
eint, treue, d-r/r eingehen in (Ac,L.). ä^IUL bestejgei, 
xi\ hin treten zn (Ac, L.). d-^i sich legen, li^;eii in^ anf (Ac 

IL.); UV. 10,124,1 jyögevä dirgh&m t&ma ft^ayishtliah „nlaag 
schon hast im Dunkeln du gelegen. ** ä-sad sich setzen av^ 
in (Ac. L.); CJat. Br. 1,3,4,12 ete tva ästdautu sie sollea sick 
auf dich setzen. d-Tüfhi bewohnen, beherrschen (Ac). A-joi^ 
sich anhangen, ^*at. Br. 1,6, 1,12 s&yädy enau pnristid asnran- 
kshsisAny a-asisaiikshann agnir ev& ÜLny ipa-ahan wenn sich 
die Asui-a's und Rakshas* von vom an sie hingen wpllten, so 
schlug sie Agni hinweg. d-Uid bescheinen, bestrahlen, R.V. 1, 
49,4 vyuchautihi ra^mibhir vi^vam äbhisi rocanim anflenchtend 
mit den Strahlen bescheinst du das ganze LichtgewOlbe. 
herbeileuchten (Ac, Gegensatz: apa^tif s. oben). A-ycy' 
ehren, verehrend darbnugeu, durch Opfer herbeischaffen (Ac). 
ud (= deutsch af(^; den Gegensatz zn M „von nnten nadi 
oben'' bildet m: von oben nach unten)*) heraus, hinaaf; der 

*) Aach äca «herab-* steht im Gegeusats ni iSd; a. B. B.y.l,iai»U 
Hdiiknm ne caUy dca cdltabhih, nud mit diesem Ist es woU vervaaiti bIm- 
lirh: lira nntcn, maid ud von nuteu; der Form nach iiesss sieh skL 4pa« laL 
A/>tM< Terglelchcn, aber das •d wttnle hier anf enlgegeifessUls Weh» dtn 
Ocgensats ansgedrfickt haben; bedentete tai sagen mnprtai^M Jtannni*f 
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Accnsativ wie nach dem Simplex, ich finde keinen, der dnrch fid 
im Simie von ^.hinanf zn^ bestimmt würde. R.y. 7,69,7 yuväm 
bhuivAm ivaviddham samudrä fid Qhathur aiiiaso asridhänaih 
patatribhili ihr fnhil den Bhigyn, den ins Meer gestosseneu, 
au8 der Woge hei-ans mit den nicht fehlgehenden FlDgelrossen« 
^at. fir. 1,9,3,15 atha süiyam üdikshate dmuf schaut er auf- 
wärts die Sonne an; ausschauen: ib. 14,9,1,1 täm udikshya 
abhyiivada ihn erblickt habend redete er an (vgl. oben ava-ikdi). 
fijMi (= 'jTio lat. stih got. iif) von unten dabei, heran, hinzu, 
im R.y. c. Ac. L. Ab. L, im Qat. Br. c Ac. nixi-i: Qat Br. 1, 
1,1,4 tan manushj'ebhyo devin Apa-eti damit gelangt er von den 
Menschen zu den Göttern (hinauf zu; vgl. aqua subitin coelum, 
PL). 1,7,2,21 de väs ea vi' asum^ canbhaye prajapatyih pra- 
japaleh pitnr duyam uiia-iyuh die Gölter und Asura's, beide Nach- 
kommen des Prajäpati, traten das£rbe ihres Vatei-s Prajaimti 
an. iqHi'ifiha: R.V. 7,95,6 tava ^arman priyatame dadhanft fipa 
sthej'ama <;ai*anHiu na vrikshäm in deinen holden Schutz gestellt 
mr>gen wir gleichsam unter einen schlitzenden Baum ti*eten. 
(eig. einen Baum untertreten); V.S. 2,7 väsumatim ague te 
chayam iipa stliesham in deinen gutreichen Schein will ich ti'eten, 
Agni; (Jat. Br. 1,1,2,18 sarvä ha vaii deväta adhvaryiim havir 
graliishyantam iipatislithante alle Gottheiten tieten zuniAdhvaryu, 
wenn er das Davis nehmen wi]];l,2,4,8 te ha ^mä yad devi 
äsui'an jayanti täto lia smä eva enftn pnnar upa-ultishthante als 
die Götter die Asura's besiegten, standen diese wiedei* gegen 
sie auf. /(^/fMil , 1 , 1 , 20 e vam iva himithunain kjiptam ütlai-alo 
hi stri pümausam upatjele denn so kommt eine Begattung zu 
Staude, denn von links liegt das Weib unter dem Maiw. ujßa-^id 
U.V. 10,99,8 dpa 3'at sidad indum ^anraih wenn er sich mit 
seinen Giiedeni in den Indu gesetzt hat. vjHi-äif ^^ai. Br. 1,3, 
4, lotäsnmd upary Hsinam kshatiiyam adhastad imäh piiyah 
üpa-asate deswegen sitzen bei dem oben sitzenden Kshatriya 
(= wiihrend der Kshatiiya oben sitzt), die gewöhliciien ^lenschen 
unten. ajHi-jHitliX. 1.33,2uiN}d ahani dhanadim apmtitam jushtam 
na <;}'eu6 vasatim patami hin zu dem Schatzspender, dem unver- 
gleichlichen, wie der Vogi^l zum lieben Nest, fliege ich. u/xi-d-rart 
(Jat.Br. 1,4, 1, 34 tk' ubliaya' evä vi<Ura cakmr yatarin vai na iyam 
upa-Avai*tsyati te bhavishy&nti p&i*a itare bhavishyanti beide er- 
kannten: zu welchen von uns diese (die Erde) sich wenden 
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wird, die weisen gedeiheUi die andern wmtlen nntergehi 
iqHi'Hi'U'iila 1,8,1,3 lam sa inatsya upaoyipuplave xa fkm 
schwonnn der Fisch heran {a-iia: daher schwimmen, mit ni: 
von der Hohe des Wassers, mit upai in die Nähe oder xi den 
Füssen jemandes), aita-hdü bewohnen, beherrschen (Ac), ttft^ 
vir mit Verehrung herantreten zn (Ac.)« npa-isarp hermnkriechei 
an (Ac, vgl. lat. mbrajKrc moeniä). iqMihlltü httlfreich erschdien 
bei (Ac, lat. mbvenirc c d.). niKiHis erlangen (Ac), nporgmi 
K. V. 10, 123, 5 apsuiu jai*äm ui>asishmiyani die Apsaru den 
Buhlen anlächelnd (lat. mhridet'e lächeln). njfOrjfv leben Ton 
(Ac); ^'at. Br. 1,2,4,19 ayäin vi' asyai drapsö yim aqri* 
iniäiu rasam praj4 upHJivaiiti ihr (der Erde) Tropfen ist nis- 
lieh dieser ihr Satt, von dem die Geschöpfe leben; 1,2,5,14 
steht lUlsclilich der Abi.: täta it6 devin havir ni jagftma iUh- 
pradauäd dlii devi upajivanti darauf kam von hier kein Havii 
zu den Göttern und, wie bekannt, leben von dem von hier ge- 
schickten die Götter; richtig hat T.S.3, 2, 9, 7: itihpradftnaai 
dev4 upajivanti. 

iu hernieder, nieder- (welchem lautlich mtara- enh^dit; 
vgl. Hd)\ die Bedeutung „liiuein"^ (bei Grassmann und BB.) 
weiss ich im Yerbalcompositum nicht zn belegen^); dff 
Accusativ folgt wie dem Simplex, ni-t: A V. 6, 29, 1 amii 
hetih patatiiui ny etu auf jene fahi*e das gefl&gdte GesdMMi 
nieder; ^'at.Br. 1, 4, ;), 22 sa yätha ha ev& agnbn samidheafbkik 
samiddham apadya irtini uyöti wie er ins Verderben gerith, 
wenn er in das mit Samidhversen entzündete Feuer flUlti fa§,\ 
herabgeräth in; ähnliche Begiitfe wie drti sind amiMd» Mager» 
keit ib. 14, 7, 1, 41, mriiijör anlUcam R. Y. 10, 161, 2, ina$ nach 
ni-ga ib. 10, 128, 4; ni bedeutet in diesen Wendungen niebt 
^hinein*', sondeiii „herab, hernieder"* und deutet an» dast dii 
Bewegung zu einem bclilimmen Ziele f&hrt, man T|^ 



• ^) Uel)er fud mit ni h. S. 55. Die Hr ni auge^eUle UnmilorB mi 
cv\ welche fii in der au8 eiui^eu uuiuiualeu CuuiposiUs tnMom$amm Bt 
ileutiiug «Iu* (tf. Hulzmauu iu Steiutliiü'tf ZelUcbrifl X. 8. ^VJ folgy.) bR 
KT. IV, lat nud deuUch in, lltli. i veniilttela «oU, wird «owokl w«gai dtulMk 
nicdvr olb auch wegeu «kl. atUär ( lat. inier, devt«eli utikr^ gr. la htyHb 
welchem Comiiaratl? vou *aH Ist wie pruiär voa |irtl nad Jm 

•swiiichen* bedeutet^ unwahnK-heiuUch; ^vnxkf gMi 
Mieder und iUr Kkt aiiMr hätieu wir amidr oder mUar M 
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Mniedei'geheu, hembkoniDien^. ni-gam R.V. 10, 10, 12 p&päm ahfir 
yKh sv&sliram nig&chät den uennt man einen schlechten Mann, 
der die Schwester bescliläft; anch diese Wendnng entspricht 
dem lat. inire femhuuu nicht genan, wie R. Y. 10, 149,4 lehrt: 
I>&tir iva jäyäm abhi no uy etn saviti wie der Gatte auf das 
Weib komme zn uns Savitai* herab), ni-yä soll nach Gi*ass- 
mann im B.V. bedeuten 1) hei-abkommen zu: 6, 76, Svibhis 
cyävanam acvinä ni yäthah mit den FlOgelrossen fahrt ihr 
lienüeder zn Cyaväna, 2) hinfiberfahren fiber: girlm 5,54,5; 
(lie Stelle ist mir nicht ganz khir, aber ni-yd kann die ange- 
setzte Bedeutung nicht haben (Giussmanns Uebei*setzung bat: 
durchrennen); li) fiberfahivn, genauer: niederfahren: 6,16,28 
aguis tigmena c;ocisha 3'asad [S.V. yansad] vi(;vam ny Atriiiam 
jeden geMssigen Dämon schreite Agni mit scharfer Glulh 
nieder; ebenso mit riuj, das gewöhnlich inti-ansitiv ist, und 
„sich strecken" bedeutet: ib. 8, 90, 4 tvam hi satj'o maghavann 
ananato vriti^i bliAri ny i-injase deiui du, Indm, streckst viele 
Feinde nieder; mit hrain ib. 1,31,6 mahäntam cid arbudäm ni 
kiuniih padi auch den gi*ossen Arbuda tmtst du nieder mit 
dem Fuss; vgl. oben Am mit t/a und Icram. 

nh heraus, hinweg (vgl. ud: wenn nh mit w lautlich ver- 
wandt ist, so ist die völlig verschiedene Bedeutung bemerkens- 
weilh); auf die Setzung des Accusativs hat nh keinen Einfluss, 
da e^ den Ablativ verlangt. 

jKU'd (= r/y/«) hinweg; ein folgender Objectsaccusativ 
hftngt vom Verb ab; iMwa-rü hinweg welien (Ac), s. rd uuter 2,a). 
Auch ein Accusativ des Ziels kcmimt im K. V. nach inird mit 
h !/^f !fdm, ffä, ixw, Mä nicht vor, die bei Grassmaun ange- 
ffihilen hängen von andern Verben ab. imra-hhu c. Ac. 
s. oben. 

Itari (= ztfti) c. Ac. um-henuu, darüber hinaus, c. Abi. 
von her. j>(07-d.v (jat.Br. 1,3, 3, 8 yosha vai vwlih tam et ad 
devÄ^ ca paryäsate ye ca ime bilihmanAh ein AVeib ist die 
Vedi, um sie sitzen die Götter und die Brahmanen. parUig 
11. V. 7, :]2, 10 nakih sudiso ratham pary sisa wk riranmt nie- 
nuind stellt sich dem Wagen des freigebigen entgegen und 
hält ilm auf. iHirl-iiliü umscliliessen, dai*ni)er hinaus sein, fiber- 
treft'en (Ac). ikivIhIi B. V. 8, 26, 6 dasdl bi vi^vam ännsliaä 
makshAbhili paiidlyathali denn wunderbar umfliegt ihr mit den 
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Fchuellen das All. j^r/'-fi uinlagein (Ac), pari-mrp heran- 
schleicben an (Ac), pan-alüdiay nmklaniineiii (Ac). paristHth 
umraiu^clien (Ac), pari-vad: T. S. 1, 7, 2, 2 giro viva tuft Ui 
päryavaclaiila sie sprachen also damit von einer Kuh (meinten 
damit eine Kuh). 

pra (= -///J) vorwÄil«. Pia-vl^ eindiingen in (Ac, L.), 
(Jat. Br. 1, 1. 4, 16 si manor evä jäyAin manarlHi prAvive^ii die 
Vac drang in das Weib des Mann, die Mänavi, ein. pm4 
K. V. 9, 81,1 prk somasya i^avamänasyorm&ya indrasya yanti 
jatliArain sui)ec;asali hingehen des ftinkelnden Soma Wogen 
des Indra Bancii. die prächtigen. Znm Accusativ den 
tritt häufig Adid hinzu, z. B. R.V. 7,92,3 pr& yibhlr yist 
darvansam ächa niyudbhih mit welchen Gespannen da znm 
Vereiier hingehst. Der Accusativ nach pr&-a$ B.y.S,l, 8 
vi(;vau ague saliassi prAsy anyin allen andern, Agni, biist dn 
voran, steht wie nach nii-n^i^ vgl. den folgenden Vers: pr& 8ady6 
ague äty eshy anyän avir yasmai cArntamo babhAUia voran nnd 
über . liiuaus gehst du die audeiii = dem giltst dn mehr ab 
alle andern, dem du süs der holdeste dich offenbart hast; sonst 
stellt nach pra-a« der Abi. z. B. R. V. 4, 26« 4 prft s& shi Tfbhyo 
maruto vir astu pra (;yeuäh ^enebhya a^up&tvA. In demselben 
Siinie soll na(*li Grassmaun auf p^'a-Utü ein Aecusativ folgen, 
nämlich K. V. 2, 13, 4 prajsibhyah pushtiin vibhi^ta isate rajim 
iva pnshthäm pmbhävautam äyate „den Ihren Nahmng spen* 
dend sitzt der Edlen Schaar wie Gut dem Gaste, daa den 
Bücken i'iberragt^. aber ob die vedischen Wandrer schon den 
Bauzen auf dem RQcken tnigen, ist mir zweifelhaft, weshalb 
ich vorziehe prhhiaui zu lesen: wie erbetenes Gut, das dem 
Wandrer wii'd. 

pmti {— 7:fH,;) c. Ac: gegen. A. V. 2, 19, 1 igne yit ta 
tapas tena tam pmti tai>a yo Vmin dveshti yAm vayftm drish- 
mah 2. ague yat te liäras tena tam praty hara y6 etc. 3. igne 
yät te arcis tena tarn praty area yö etc. 4. agne yit te (oda 
tena tam präti (;oca yo etc. Agni, welches dein Brennen ist^ 
mit dem brenne den gegen (nieder), der nns hasst, den wir 
hassen, u. s. w.; ib. 3, 1^ 1 agnir nah (AtrOn pr&ty etn Tidrin 
pratidähann abhi^*astim arätim es ziehe Agni gegen nnsreFdndei 
den Hasser nnd den Neider niederbrennend. Vgl. Xen. An. 1, 
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fbipn::o/i> xui iyio «cOr/iv u/toaTZokz/uh^ inotr^tra ioözs tVi^at aizt/ß etc« 
prati-dJiardi kühn sein gegen, augreifeii, trotzeu (Ac), jßraü- 
bra aulworten (Ac). prati-^Uihh entgegen muschen, R. V. 5, 
84, 2 st6uiH8as Iva vicaiini pi'ati slitubbanti aktiibliili Loblieder 
rauschen dir entgegen, o durcliwanderte, frilh und spät, prati- 
garj: »iüho ghanadhvsinini pratigajjati [bei HR.] der Ijowe 
antwuilet auf den Ton der Wolke mit Gebrüll, inati-naml: 
(Jat. Br. 12, 9, 3, 7 tarn k\re\\ pratyauandaüs tasniad u f;reyaüsani 
agatani pi-äty evä nandanti den begiRssten die Wasser freudig, 
daher begiüsst man einen herantretenden Höbeiii zuvorkom- 
mend {nuiiid: sich freuen), prati-as gleichkommen (Ac), ^'at. 
Br. 14, 2, 2, 34 sviha pratiravebhj'a iti pmnä vai pratii-avilh 
pi-ftuin hi idam säiTum pratiratäm Sväha den Schallöcheni, 
die Pi-ana's sind Schallöcher|» denn gc^en die Pi*aua's schallt 
alles, indem ich pratiratäm lese]; Weber wiederholt pratiratäm 
in den Vaiious readings und macht auf den Accent aufmerksam. 
vi (CiU'tius, (jmndzfige No. 277), ausemander, hindurch. 
vi'i R.V. 1, 50, 7 vi dyim eshi rtgas prithv aha mimano aktüblüh 
den Himmel dui'chsclireitest du, den weiten Luftkreis, die Taige 
messend durch die Dämmerungen, n-^d/i 9,86,8 räja samu- 
drain nadj'o vi gähate ^pam ilrmini sacate sindliushu f;ritah vom 
Soma: „der König taucht sich in die Ströme, in das Meer, in 
Flüssen schwimmend geht er mit der Wasser Fluth''. vi-dhav 
9, 28, 1 avyo vAraiii vi dhavati das Fliess des Schafes eilt ei* 
hindm'ch (Soma durch die Seilie) ; 10,29,3 düro giro abhy ügrö 
vi dliava „lauf durch die Thore starker zu den Liedern'', vi-ya 
6, 12, 6 veshi ray6 vi yasi duchünah bringe Gilter, halte ab 
das Leid (eig. gehe auseinander = gehe zwischen uns und das 
Leid, vgl. antär mit yd sowie unser .,unter'* und „zwischen^^: 
Ueliand 591 uudai* twisc ei-da endi himil); 1,86,10 gühata 
giihyam tamo vi yata vi^vam utrinam jyotish karta 3'ad U(;mäsi 
verbei'gt, Mau*uts, die zu verbei-gende Finstemiss , zeifahret 
(fahiet „entzwei*', vgl. ni mit yd) jeden Dämon, schaifet Licht 
das wir begehren, vi-u 5, 31, 1 indro r&thaya pravatani kiinoti 
yam adhyastlmn maghava väjayantam yuthiva pa^vö vy ünoti 
gop4 arishto yäti prathamali sisimsan freie Bahn macht Indi*a 
dem Kriegswalgen, den der FUi*st bestiegen, wie Heerden Vieh 
iiifend lenkt (eig. mit dem Ruf durchtönt) der Biile, unversehrt 
geht er als der erste im Kampt ti-Aricf MBb. 2, 2229 krishnam 
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ca jisbunm ca lisiriin uai*am ca tiiiuiiya vikru^ati [BR.] Krishna 
iiud (leu ^fiegl*eicbeu Hari und Nai*a ruft er an znm Schatz. 

mm (= zd. ham) zusammen, mm-tof gleichkommen (c Ac, 
s. 8. 9-1 unter lUf). mm-Uul coii>5 cum femina (J. oder Ac), 
(Jat. Br. 14, 4, 2, 5 tain samabbavat tilo mauushyi i^yauta mit 
ihr vei-eiuigte er sich, davon wurden die Menschen geboren. 
i^aiii'i zusammen geben zu (Ac), mit jem. zusaunmengehen (J.)» 
zu jemand kommen, eireicben, erlangen (Ac): R. V. 8, 85, 33 
sumangalir iyäni vadbär imiiu sameta p&^^yata naAbhlgyam 
asyai dattviyatbästaiii vi päi'etana beglflckend ist diese Bnuit, 
kommt zusammen her zu ihr, scbaut sie, nnd, nachdem ihr ihr 
Glück verlieben habt, gebt auseinander nach Hanse (= ein 
jeder in sein Haus; dem mta^ steht vi-iMtH gegenüber; Gnsa- 
maun setzt im Wörterbuch intbümlich numi an, das Yerh ist 
betont), mm-yam hat nur den Instr. naich sich, der ftberhaapi 
der zu aüiu gebörige Casus ist; ausser nach «nn-cur (vg^. oben 
prä mit cai) und ifiun-blu}, welche transitiv gewoi^en sind, stefaft 
der Accusativ nach einem Comimsitum mit aäm nnr, wenn er 
auch dem Simplex folgen wüixle. ^m'vra A. V. i, 26, 8 innam 
gosbibäm pac^ävali säin sravantn zu diesem Knhstall soll 6mh 
Vieh ziu^ammenstromen (Ac. des Zieles). Minntm H. V. 8, 53, 8 
tvam id evä tam äme sam ac^vayüh dich eben gehe ich drin* 
gend an. Rosse wQnscbend. 

Dies sind die eigentlicben , dem Lidiscben ans dem Indo* 
geimauiscben überliefeiteu Präi>ositionen. Eine MittehsUdlong 
zwischen diesen und den im Indischen neiigebildeteu, nneigeni- 
liehen, nehmen folgende dadui-ch ein, dass sie nnr vereinidi 
mit dem Verb componirt werden, den Accent nicht verlieren 
und in .späterer Zeit, seltener schon in den SaühitA*ii| nach 
Analogie der uneigentliehcn sich auch mit dem Genitiv ver> 
binden; in den Saiibita's entspricht ilu*e Construction mit den 
Accusativ der der angeflihilen l^positionen. 

lulhiiif (im Zend vertreten durch (uüiairi, dem im Indiacheii 
ein "^adhai'iy wie ajHui dem zd. a/xc/r/, entsprechen würde, 
welches fehlt) unten, unter. R. V. 10, 119, 11 divi me anyih 
Iiaksho *dhö anyäm acikiisham im Himmel ist meine eine Seitei 
die andre habe ich nach unten gezogen. 7, 104, 11 iNurih eö 
astn tanvjt tana ca tisrah piithivir adhö astn vicva|i — y6 ao 
diva dipsati y&( ca n&ktam fem sei der (= er gdie n OmdaX 
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er 8elb8t und seine Nachkommen, alle drei Erden fahre er 
hinunter, wer uns bei Tage zu schädigen sucht und wer bei 
Nacht; e.G. R. V. 10, 166, 2 adhah sapätnä me pador ime 
8ai*ve abhishthitäl) unter meinen FRssen seien alle entgegen- 
tretende Widersacher.*) 

iwü» herab von, unter (zu ata); c. Abi. oder J.; ein Ac. 
kommt nicht vor. 

upäri (== fjzi/i. lat. i<aifci\ deutsch äfnr) oberhaD), ftJier. 
B. V. 9, 54, :3 ayäni vi(;\'äni tishthati lainäno bhüvanop&ri er 
(Soma) steht &bei' allen Welten (eig.: steht alle Welten Aber). 
4,31,15 asmilkam uttamain kridhi c;ravo deveshu surya vai^shi- 
shtham dyäm ivoimri unseini Ruhm mache zum höchsten bei 
den Gottein, den höchsten Himmel über = höher als den 
höchsten Himmel; (Gi*assmann und BR. setzen hier ubei-all 
CasuspraiKisit innen an, aber ein: (;ravo dyäm npäry asti ist in 
der Construction nicht verschieden von: tin aty asti o<ler äty 
eti); 1, 34, 8 tlsrali prithivir upAri pnivi divö nsikam rakshethe, 
auch hier ist upiiri Adverb: die di*ei Erden i'ibertliegend = ober- 
halb der drei Erden hinfliegend bewacht ihr das Himmel- 
gewölbe. 

Urih (= zd. taro. vgl. lat. trniutf got. Ixiirh, von der VVui-zel 
Uir) „hindurch*' (bei Hemmnissen) steht gewöhnlich vor dem 
Substantiv. R. Y.l 0,182, 1 brihaspatir nayatu dui'gahA Ui*fth 
pnnai* neshad aghä^ausaya mauma Bnhaspati fnhre duixrh 
schlimme Lagen, um wende er den Sinn dem bösgesiunten. 

paruff (= zd. paro, von der Wui-zel par): ferner, weiter, 
daiilber hinaus, c. Ac. J. Ab. L., R. V. l, l'i, 3 nalii dev«'^ n& 
miilyo mahas tava kratum parah (sc. atttt) denn kein Gott, kein 
Sterblicher reicht fiber deine (AgniV) Macht hinaus. 

pnratf (zu parä c. Abi.) voran, vor, c. Ac. li. Ab. R. V. 5, 
8S, 8 yo ime ubhe ahani pnrä ety aprayuchan svadhir devfth 
savitA der dem Tag und der Nacht vorangeht, der Ffii*soi*ger 
Gott Savitar. purati-hir und -^Ihd an die Spitze stellen. 

änti in der Nahe, gegenflber, welchem dürii und dre ^in 
der Feme" gegenfiberstehen, pared „hhiterher" und andi*e stehen 
nur adverbiell, cdme eine nähei*e Verbindung mit dem Verb 
einzugehen, und bewirken den Accusativ nicht, äclid „hin zu**. 



*) Nick BB. «liter adkä$ toll jMkiur auch Abi. •ebi kOuiea. 
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tritt zum Ac. des Zieles. saJiä „zusammen mit** wird wie die 
angefQhrteu Präpositionen gebraucht, bezieht sich aber nur auf 
einen Instr., z. B. QatBr. 1,6,4,2 tena etim ritrim saha^a- 
gama mit dem kam er diese Nacht her; nachher salM-dgatA- 
bhydm. 

Fassen wir den Gebrauch der Advei*bial-Pi*äpositionen in 
Bezug auf den Ac. zusammen, so lässt sich folgendes sagen. 
iijta von weg, avas herab, M heraus- hinauf^ nh heraus» pät-d 
hinweg, begleiten den Ablativ, mit dem sie begrifflich verwandt 
sind. Folgt der Ac, so ist er allein aus dem Yerbalbegriff 
hei*zuleiten. Dadui'ch, dass die Tmnsition gewisser Verba nnr 
in Begleitung eines Kichtungsadverbs zu Tage tritt^ hat en 
den Schein, als konnten auch die genannten Pi*apoaitionen den 
Acc. bewii'ken. In dieser Hinsicht gesellen sich zn dpa und 
jKird (z. B. in itarü-vä hinwegwehen): d, Mu^ ni nml die Ad- 
verbia dfirc'y änti. Autfallend ist der Ac, den das daasiaehe 
Skt mit iHirä-bhu im Sinne von „beeinti-ächtigen^ verbindet; 
es erklärt sich vielleicht so, dass zuei'st das wie prd-lküia 
intiunsitive Pailicip itära-lhüta „zu Grande gegangen** wie 
aUü-Uiüla^ lAriAßhnta i^assivisch aufgefasst und durch einen In- 
strumental („dui*ch wen?"") bestimmt wuixle; nnr eins der von 
BR. angeführten Beispiele bietet das verbum finituuL jird f^w^ 
wärts'* ist ablativisch, neutial, macht einmal iu transitiv und 
gestattet den Ac des Ziels. Bei sam und m/i4 ,|miV* sollte 
man nur den Instrumental erwaiten; in fibeilrageiier Bedeutung 
linden wir auch bum-as und aam-lhü transitiv, üva „herab^ 
vei-deutlicht den Ac des Raumes, fibei* den hin sich ein Vor* 
gang ersti*eckt, wie wir sagen: er läuft den BeiY-herab^ er 
tällt die Tiepi»e hinunter; der Ac nach nt „hernieder^ drOckt 
das Ziel aus. Von den übrigen Adverbialixräpositionen kOnnen 
iidhi, antür, t'ijtu, ä, jniri, pvaiij adJtas, iqkiri, jxu'ci«, jHirAs anaser 
dem Ac auch andere Casus folgen lassen; durch den Ac allein 
werden bestimmt ~ natürlich von ihrem neutralen Gebranck 
abgesehen — : üti über hinaus, dnn nach, aiitard zwischen, tMi 
gegen, ti duich, tirwi durch. Was die Zugehörigkeit der an* 
gefUhi ten Präpositionen zu dem Verb betiifil, so kommen ifm, 
iiva, u beifolgendem Ac, fiJ, fijxi, ui, niä, pätUf jn-ä, vi, tdmin 
den Bi ahmana*« bis auf die oben angeführten Fälle der Tnmrin 
nicht selbstständig vor. Aber auch der Gebrauch derSbriftn 
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bis anf die zuletzt angeführten adhäa and folgg. geht wie be- 
merkt, fast ganz in der Composition aaf.*) Der Inder kennt 
von den beiden Aasdrucksweisen: ,,er aberschritt den Flnss^' 
and „er schritt Ober den Flnss'^ nur die erstere und die Con- 
stiiiction des lateininischen „copiae flnmen transdncnntur^^ ist 
fBr ihn die gewohnliche aller eigentlichen Präpositionen; eine 
Wiederholung der Adverbialprilposition durch die Casusprä- 
position findet nicht statt. Hieraus ergiebt sich, dass der 
Objectsaccusativ im Indischen um einen gi*o$sen Theil derjenigen 
Fälle häufiger angewandt wird als bei uns, in denen wir die Casus- 
präposition gebmuchen, und mit dem Objectsaccusativ zugleich das 
persönliche Passiv ; auch das Verbalnomen ist dem entsprechend 
reicher entwickelt, ich erinnere an das unter ädhi citiile: täs- 
mad kVishnijinam adhyavahänanam bhavati das Antilopenfell 
ist eine darfiber-AushOlsung habend (= über dem dem A. 
wird ausgehülst), und führe noch als Beispiel an: Qat. Br. 1, 
9,1,7 ArjasvaU ca päyasvati ca iti r&savatyau ta* upajivanfye 
stam ity evä etftd aha — 8. sUpacarani ca svadhicarani ca iti sa- 
pacaranä aha te 'siv astu yäm adhästäd uimcärtisi svadhicarani 
u ta* iy&m astu yim upärishia<l adhicärasi itj" evä et&d aha 
mit den Worten Üijasvati ca payasvatl ca sagt er: saftreich 
mögen sie dir geniessbar (eig. davon zu leben) sein — 8. mit 
den Woi*ten sUpac^rani ca svadhicarani ca sagt er: schön 
darunter hin zu wandeln sei jene dort (der Himmel), unter der 
du unten hin wandelst^ und schon daifiber hin zu wandeln sei 
diese hier (die Enle), Ober die du oben hin wandelst; T.S. 1,7, 
6,Sy& — pünar im&m lok&m pratyavaröhed ity eshä vi' asyi 
lokäsya pratyavarohäh. 

Das Princip, welches in der Entwicklung, die die Adverbial? 
Präposition im Indischen gefunden, zu Tage tantt, ist dasselbe^ 



^) Oefter in^ wo lUii Verb fehlt, o« in ergänzen, s. B. Lei ihm in der 
Formel: yi\jnmünn trä juhiim Htm yo osmA* nrafiyafi na npnnhrftnm /hm 
der Opferberr enUprldit der Jnbn, wer ibm felndUcb ist, der UpAbbrt (^t* 
Br. 1,3,2,11). — Ancb dnrfh die CoiuponlUnn mit dem Nomen bat man 
die PrRpoHition in yermeiden gewnwit z.B. KV. 10^119,12 nlkwathytim ndi- 
Mtak tM Wollcenbnbn empor gefitreckt, r>t. Br. l,:i,3,10 yM bnhi$kparidki 
•kmUtyäU waa ttber den Paridbi binana springen wild (eig. anaierbalb deaX 
1,3,SI,13 tdm paryagn^ karotl er macbtibn nm- Fener (habend) =: er um 
(Mt Ihn mit Fantr, 
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welches in der indogermanischen Ursprache die Flexion fe- 
schaffen hat, das der Unterordnung der bestimmenden Elemente 
des Saty.es unter die nennenden und ihi'er Verschmelzung mit den- 
selben. Das Indische hat die Adverbfailprilpositionen durchweg^ 

• 

mit dem Verb zu einer Einheit verbumlen, wie es die Casus bewahrt 
liat und wie es eiuPassiv,Oausativ,TntensivundDesideratiy aosden 
AußLngenderdmndspmcheweiterentwickelt hat. Die verwandten 
Spmchen haben ans d^n AdverbialprapositionenOasusprftpositionmi 
gemacht und damit den ei*sten Grund zur spätem Zerfittnng der 
Nominalflexion gelegt, wie sie in weitem Masse HBlfkverba ent- 
wickelt haben, welche zuletzt die Tempora des Verbs ersetzen. Bei 
diesen kommt das rhetorische IMncip zur Geltung das die bestim- 
menden Elemente vorausstellt, die zu bestimmenden erwarten lisst« 
Die Inder sind keine Rhetoren, haben die Präposition nnd Con- 
junction wenig entwickelt. Die Spmche der Bi*ahmana mit {hreo 
fe.stgeschlossnen und schaif einander gegenübergestellten Noniinal- 
und Verbalcomplexen ist die der Dogmatik; aber eben dieselbe aehes 
wir auch mittelst der Nominalcomposition, die bei dem Gebrmodi 
von Canspräpositionen in ihrer Ausilehnung nicht mfiglich gewesen 
wäre, zu zu einer Sprache werden, wie siefÜr die schildernde Poesie 
nicht geeigneter gedacht werden kann, welche uns im Megfaadnta 
in höchster Vollendung entgegentritt. Ein Zng dieser plastischeii 
anschaulichen Ausdinicks weise, dieser objectiven Malerei, ist 
die Bevorzugung des Passivs und die Ersetzung des Verbas 
finitum du)*ch das Pailicip, beides begOnstigt, wie wir sahen, 
durch die reiche Entwicklung des Verbum composiUmt 

3. Transitiv« Terba.*) 

• 

Ahlxay (von anlxd) kennzeiclinen, bramlmarken. a!ng dana. 
mit ;/(iZi urorDhren(eig. herumgehenlassen); mitW-jiaU nrnhUk«. 
HC biegen, kißmmen. aüj 1) act. und meil. salben, schm&ekel^ 
ehren; caus. bestreichen; 2) me<l.: sich salben, sclunBckenJ mä 
e.ssen, vei-zeliren, (Ac. Ct.); c^us.: fnttern. ai77iajy (von arfM) 
begehren, angehen, n/v/ (zerstieben) cans, aufregen, er8chDtte^^ 
l»e<1rängen, verwunden, trMlten. iti-^i risltäti stossen, stechen, 
mit ud: aufspiessen, mit n/: ganz anfallen. ^aracHt'm^ (v< 



*) Yerbt mit isCramlUTtm lladlua tlnd gttptirt g t im ok t r 
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ava-Ycürna) mit Pulvei' bestreuen. *avadhlray (von ava^dhira) 
Verstössen, zurückweisen, ac acniti essen, gemessen (Ac, G.). 
08 Asyati werfen (Ac. des geschleuderten), o/i anh zusammen- 
fBgen, reiben, rüsten (Gebet, Opfer, Wagen), ükarnay (von 
karnd) das Ohr hinhalten, hinhorchen, hören, (neutral und c. Ac. : 
Erzfthlung, Laute). *akt(lay (von dlada) in Verwirrung, Un- 
ordnung bringen. Gj) en*eichen, einholen, erlangen; desid. fji9 
zu erlangen streben, är äi-yati preisen, älüig (von llhga) um- 
fangen, umarmen, ihg (sich regen) cans, in Bewegung setzen, 
schütteln, idh anzünden, inv treiben, senden, bewältigen, ver- 
mögen, iyakdi (desid. von yaj) erstreben, erbitten, angehen. 
irajy (von raj, rüj) lenken, leiten (Ac), gebieten über (G.). 
/«A idiati suchen, begehren, wünschen, islianay bewegen, er- 
regen. üJiany antreiben, eri*egen. isimdhy regiert R.y. 8, 58, 
2 den Ac pätim vo 2ighn3*anam ishndhyasi; 1,128,6 steht es 
neutral: vi^vasma id ishudhyatä devati*i havy&m 6hishe; in 
beiden FiUlen passt die Bedeutung „anflehen, erbitten^, welche 
BR. ansetzen, indem sie den Gebrauch des AVoites im Zend 
dtiren, sie passt nicht zu KV. 5, 50, 1: vii^vo i*ayä ishudhyati 
dyumn&in vnnita pushyäse, wenn wir mit dem Padadext ray6 
lesen; aber Grassmann^s Erkläi*ung: zielen nach, sti*eben, welche 
den Gi*ammatikem folgt, stimmt nicht zum Zend und giebt für 
die beiden ersten Stellen des R. V. keinen rechten Sinn; es 
wii*d daher gegen Pada räyd als ivyäli^ zu verstehen*) und die 
Stelle so zu fibeisetzen sein: jeder ei*fleht Schätze und mochte 
Gut erwerben zum Gedeihen; itJiüy begehren, steht R.y. l, 
126,4 neutral. ihkl$ cans, schwankend bewegen, schaukeln. 
id 1) anflehen, bitten, verehren; 2) jem. (D.) etwas (Ac) 
weihen. i( Hen* sein eines Dinges, besitzen, vermögen (G., 
an vier Stellen der Ac) fsh enteilen, fliehen, (Ac, Abi., 
s. S. 51- 2). i/i begehren, ei^streben, im Sinne haben, im Veda 
nur y. S. 36,21; 22 und in dem Adjectiv andiäs. ukdi (wachsen) 
caus. stärken. *ujifli verlassen, faliren lassen, aufgeben. *ufi€h 
nachlesen (Beei'en). *n(kanth (von utkantha) sich sehnen, 
wehmüthig zui*ückdenken an (Ac), caus. jemand zur Sehnsucht 
anregen. *nnmfilay (von nntnfda) entwurzeln, vernichten, ulg 
niederhalten, zusammendrücken, bändigen. uUi zusammenhalten, 



*j Zu T.S. 1, d, 2: vtgv€ rüyd iihudhya9i hat aaela der Padapitlut: fHp^ 
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binden, fesseln. uA (s lat. urere) brennen, ünay (von fifui) 
unerf&llt lassen, üh ^hati weiter schaffen, schieben, g (sich 
bewegen) cans, in Bewegung setzen, edh (gedeihen) ^cans. g^ 
deihen machen, verheiTlichen.. *kandüy (von kandü) kratitti 
schaben. *hadarfliay (von hadarthd) gering achten, peinigen, 
quälen, kani^ im Perfect und Med. des Cans., wünschen, b^ 
gehren, lieben, kamp (zittern) caus. zittern machen, schwing«. 
har kiräti 1) aosgiessen, ausschfltten, ausstreuen, werfen, schlei- 
dem; 2) beschütten, bestreuen, überstreuen; vgl. nc, ku S. 79. 
kart krintati schneiden, zerschneiden, zerspalten, vernichten. 
karg (abmagern) '^'caus. abmagern lassen. karA 1) zieh«, 
schleppen, überAViUtigen ; 2) Furchen ziehen, pflügen (Äc); 
caus. ziehen, zerren, peinigen, kfd treiben, antreiben, halt«, 
tragen; thun, machen; bemerken« wahrnehmen, hdp (in Ord- 
nung sein, stimmen; bei BR. auch transitiv: hervorbringel^ 
schaffen, Bhatt, Bbag. P.) caus. ordnen, bestimmen, huh reiben, 
schaben, kratzen, kas (sich spalten) cans, mit m$: heraas* 
treiben, mit vi: Offnen, zum Aufblühen bringen. ^hßMk be- 
gehren, verlangen, sich sehnen nach, kirtay (von Irfrfi) ge- 
denken, rühmend erwähnen, erzählen (auch c O., s. 8. 46^ 
*kw kxiiic (sich zusammen ziehen, sich krümmen) cant 
sammen ziehen. *kut kutyati mit dttinndprd: zertheflen, 
stücken. *kuOi (stinken) caus. verwesen mach«. *huh reissen, 
heittusreissen , zeireLssen. küd versengen. *kruhnAy (von 
knslina) schwarz machen, ^ketay (von keta) adfordem, ein- 
laden, knüy mit aUn: befeuchten. *krafay (von krifa) mager 
machen, krid (spielen, scherzen) caus. spiel« heisa«. *Uii 
(feucht werden) caus. befeuchten. *kiif 1) Idifnäti plagen, 
quälen, belästigen; 2) kli^yate leiden, gequält werd«, üA 
quälen, kvan (klingen, tonen) caus. erkUngen lassen. ^hmA 
kvätltati und kvathäyati kochen, sied« (trana.). kAai »ed. 
1) schlachten, vorschneiden; 2) (Speise) nehm«. IrtAan 
^ 1) A\v/mfi6f/ verletzen, verwunden; 2) kAanftte sieh verietsan, 

wund sein, kshal kshdluyati abwaschen. *kdiaray (v« Ubif«) 
mit ätzenden Stoffen netzen, verleumden, anklagen. Üb' 
1) kiJmiüti vernichten, 2) kMyate hinschwinden. kMp scUea- 
dern, scbnellen, weifen, ti*effen, vernichten. k$hHd 1) act ud 
caus. erschüttem, 2) med. in Erregung, Bewegung aeiiL UkM 
(zittern, in Bewegung gerathen) caus. in Bewegung, Schwank« 
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versetzen. JaJinu schleifen, wetzen, schärfen. *khanday (von 
khanda) zerstückeln, zei-streuen, tiluschen. khan graben, aus- 
graben, aufwfihlen. khäd kauen, zerbeissen, fressen; cans, 
essen-, fressen lassen, khid ])A7i2V7(iti niederdrücken, -stossen, 
zerren; 2) khintte und khidyate sich gedr&ckt f&hlen, Qual 
empfinden, khnd hineinstossen (peneni). gajiay (von gana) 
zählen, berechnen, ansehen für, achten auf. gam (kommen) 
cans, gehen lassen, herbeiführen, bringen, zubringen (die Zeit). 
Sf^^f gi^f grin&Ü erheben, preisen, ehren, gar gir&ti act. cans, 
intens.: verschlingen, gar (Jägürti wachsam sein) cans. aor. 
äjfgar erwecken, beleben, garh jemand (D.) etwas (Ac) tadeln, 
klagen, (zu garh sind auch, wie ich glaube, die Formen grihate 
R. y. 5, 32, 12, griliamahi ib. 8, 21, 16 und jagrilie ib. 10,' 12, 5 
in dem Sinne von: getadelt werden, ladelnswerth sein, zu stellen, 
welche Grassmann und BB. zu gralh ziehen mit der Bed. er- 
griffen werden; wir haben dann das h der Wurzel gralU^ im 
R.y. nur in den Formen jagrälta 10, 161, 1, grihanä 10, 103, 
12 nnd in Jiastagrihya, zweimal ebenfalls im 10. Mandala). 
gal (hembträufeln, herabfallen) caus. abgiessen, flQssig machen. 
^gavesh (von go 4 esh) leidenschaftlich begehren, suchen, ^gunay 
(von guna) multiplicii*eu (nur guniia multiplicirt). jjftmtA ver- 
hüllen, bedecken, Oberziehen: nur gunthita. gur beifSUig an- 
nehmen, giih verhüllen, verbergen, gürdhay preisen, gopäy 
behüten, verbergen. giaOi grantli knüpfen, winden, aneinander 
reihen. *ghatt über etwas (Ac) hinfahren, berühren, erschüt- 
tern, ghar jigharti 1) beträufeln,, besprengen, 2) cans, mit 
abht: träufeln lassen (vgl. kir, /ifi, sie), ^gharsh reiben, ghas 
verzehren, fressen. *ghürn (hin und her schwanken) cans, sich 
hin und her bewegen lassen, glira riechen, beriechen, küssen. 
cot cans, cütayati verscheuchen, vertreiben, canasy (von canas) 
huldvoll annehmen: R.V. 1, 3, 1. cam schlürfen; d- einschlürfen. 
car (laufen) caus. laufen-, weiden lassen, carc carcayati wieder- 
holen (vom Yedastudium). cart zusammenheften. *carv zer- 
malmen, zerkauen, schlürfen, cal cans, cälayati in Bewegung 
setzen, schütteln, stossen. ri ceti cäyati cinoti 1) aneinander 
reihen, schichten; 2) strafen, ci ciyati 1) scheuen, verehren 
(Ac); 2) med. sich scheu oder ehrfurchtsvoll benehmen, ^ct- 
tray (von citra) bunt machen, bnnt zeichnen, ausschmücken« 
*cihnay (von dhna) zeichnen, kennzeichnen^ cud codaU codai$ 
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codayaü schärfen, antreiben, fBrdem, bittend angehen; das Med. 
auch intransitiv, ^ciimb k&ssen« cOrnay (von cQrna) xa 11 eU 
machen, zerreiben, zermahnen, chad bedecken, dkä {kyäU ab- 
schneiden, zerschneiden; am-, schinden, dtii abschneideil, ser- 
reissen. *€hur einritzen, dior&yaH auslegen. jakA (desid. von 
ghas) essen, verzehren (Ac, G.). jan 1) act nnd cans.: zengM, 
gebären, erfrischen; 2) med. sich (Dat.) zengeni geboren werdoL 
janibli (schnappen nach, G.) janMiäyati zermalmen, Temiehtet. 
ji j6ti jäyati siegen, besiegen, ersiegen. ji jinöti mit prd: be- 
leben, jiv (leben) cans, lebendig machen, am Leben erlialtet. 
jüii; aufreiben, durch Gluth verzehren. jUa kennen, etkennei^ 
wissen; jänänt der Bekannte, Vertraute, jj/ä 1) ßndii be- 
siegen, überwältigen; 2) jiyate unterdrOckt, geschunden werden. 
jytU caus. beleuchten, erleuchten, jramth (gähnen, sieh öflkMi, 
ausdehnen) caus. jrimbhayati gähnen machen, jvor, cans.: in 
Fieberhitze versetzen, jvd jvälayati in Flammen setsen, er- 
leuchten. *damb dambäyaü mit vi: nachahmen, yerdreken, ver- 
spotten, täuschen. *dha%ik cans, nahe bringen, herbeikomBica 
lassen, taha schütteln, hin und her bewegen; cans, ebenso. 
tdksh behauen, schnitzen, künstlich verfertigen (Wagen, Donner- 
keil, Kuh, Lied), talic mit Ai gerinnen machen, lad UbiajfaH 
schlagen, züchtigen, klopfen auf, treffen. *fanfray (von teiifrs) 
in bestimmter Ordnung folgen lassen, in Zucht halten, ^tmwk 
Viimuthen, sich etwas oder jem. vorstellen, etwas im Sinne 
haben (oft neutral), ^tarj tärjati und tarjäyaU drohen, hart 
anfahren, erschrecken, fard durchbohren, bohren, lonfc (dfirstoi, 
lechzen, s. S. 85) caus. dürsten lassen, tarh sersdunetten. 
tu caus. aor. tütot zur Geltung bringen, fyqf Verstössen, im 
Stich lassen, tras caus. WOsayati erzittern machen, in Fnrdit 
setzen, tra behüten, retten vor (Ab.), ^tnat cans. lerreJtswi, 
zerbrechen, tvar caus. zur Eile antreiben, dakf beissen« iäbk 
caus. tauglich, tüchtig machen, danday (von dandti) mit desi 
^ Stock behandeln, zQchtigen, strafen, dar driyäie mit 4: Btck- 

sicht nehmen auf; häufig neutral, darp cans, toll, ftbemltUf 
machen, darhh zu Büscheln bilden, verknüpfen, darf 1) wakr- 
nehmen, 2) med. erscheinen, wahrgenommen werden; cms. 
1) sehen lassen, zeigen, 2) med. (auch act.) sich vor Jem. (Ae.) 
sehen lassen, sich zeigen, im Epos, ^dal (= dar) cais.'betsteü ^ 

auftpringen machen. da$ cans, verschmachten mteteii äM 

s* 



116 

• 

• , - ... 

dädati geben; med. empfangen, bei sieb fQhren; a-da med. neb- 
meiL da ddti dyäÜ abscbneiden, mäben. da dydti mit i, nl, 
iäm: fesseln, binden, dig zeigen, anweisen; caus. ebenso, dih 
bestreichen, salben, diksh cans, weihen, dip caus. in Flammen 
setzen, anzünden, aufregen, dush cans, düsltäyati verderben, 
besudeln, dyut cans, erleuchten, klar machen, dra cans.: 
Qat. Br. 9, 1, 1, 24 esh& Tai täm drapayati yäm didräpayishati 
er bringt den zum Laufen, den er zum Laufen bringen will. 
drOghay (zu dlrgha) verlängern, dm cans. 1) dräväyaÜ zum 
Laufen bringen, verscheuchen, schmelzen; 2) draväyate laufen, 
fliessen. dvish hassen (im Yeda nur c. Ac, im M Bh. auch c. O.). 
dha dädhäü 1) etwas oder jem. (Ac) wohin (L. D.) stellen, 
setzen,, bringen; 2) med. empfangen, annehmen; das Cans. dJui- 
päyati kommt nur vereinzelt . mit Präpositionen vor. dJUL {dJiä^ 
yaü saugen, trinken) cans, dhapäyate säugen, dhi sättigen. 
*dhuJcsh mitkam: anzfinden, beleben; cans, ebenso, dhüpdy (von 
dhüpa) beräuchem, bednften, wohlriechend machen. *^ümäy 
(von dhüma: rauchen, dampfen) cems. dltümäyayatimuchen machen. 
dhürv zu Falle bringen, beschädigen. dJiyä sich vorstellen, im 
Sinne haben, l.dhvan cans, dhvanayaü einhüllen, R.y. Ij^l62, 
16. S) dhvan cans. dJivanayati ertönen machen, Taitt. Ar. 4, 
24,1. dlivär zu Falle bringen, T.S. 2,5,8,6. *nat cans, ndtayati 
darstellen, aufführen, nad cans. 1) nadäyati in schwingende 
zitternde Bewegung vei-setzen, B.V. ; 2) nadäyati eitönen machen, 
mit Geräusch eifEkUen. nand (befriedigt-, veignfigt sein über, 
I., Abi.) cans, erfreuen, nabh (bersten, reissen) cans, bersten 
machen, aufreissen. namasy (von namas) verehren, anbeten, nag 
cans. nOQayati verschwinden machen, zerstören, nah knfipfen, 
binden, ntn« kfissen, begrUssen. nikdi durchbohren, n i; abwaschen, 
reinigen; med. sich waschen, reinigen, nipriyay (von priya) im 
Besitz behalten, nicht von sieb lassen wollen, ni leiten, f&hren; med. 
mit sich nehmen (als Sieger.) nilay (von nila) aneinander bringen, 
R. y. 6, 35, 2. ntid stossen, forttreiben ; cans, antreiben, nur im class. 
Skt. jMcgar machen, kochen, braten, reifen lassen; med. für sich 
kochen ; päcya te reifen , kochen (in trans.). *pat iMaya ti spalten, auf- 
reissen. *path laut her sagen, voriragen, erwähnen, lernen ; cans, 
lesen lehren, unterrichten, pad can». i)adäyati zu Falle bringen. 
1. par pur piparti prindti 1) füllen (etw., jem.), anfüllen mit (L, O.X 
schenken, nentr.: reichlich spenden, freigebig sein; 9) med. sich 
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womit anf&llen ; caus. pürayaH-j te f&llen, anfttDen, vollmadieii, ftbcr- 
schfltten, beschenken, erfüllen (Wunsch), ^parikarmay (von fw- 
rikarnian) salben, schmücken, Glt 13, Sl. pare priJah jem. oder 
etwas füllen, sättigen, reichlich geben, mischen, pä pdH pÜMti 
trinken (Ac, 6.); cans. payäyoH tränken, za Trinken geben. 
pa pdti behüten, bewachen. *pälay (von päla) bewahren, httten, 
schinnen. pinday (von pinda) zu einem Klumpen machen, ver- 
einigen, addiren. pig zurecht schneiden (Becher, Trinkschalen, 
Fleisch, Gestalten: rapint)^ schmücken; med. sich womit (J.) 
schmücken, pish zerstossen, zermalmen, pid cans, drücken, 
pressen, bed)*ängen. ply schmähen, hassen. *puüi cans, ler^ 
drücken, zermalmen, pa puniti act (auch med.): heu machen, 
klären, reinigen, offenbaren; 2) pävate hell sein, hell-, glänzend 
strömen; 3) päväyaü reinigen, ^püj ehren, pradi firagen, Utten 
(jem., etwas). *prabliavay (von ppoHiäva) Macht haben, viel 
vermögen übei* (Ac), pra s par füllen, plu cans. plOcdyoli 
schwimmen lassen, überschwemmen, baden, abwaschen, pii 
kauen, zerkauen, aufzehren. pJian caus. springen, hüpÜBn lassen. 
pliur: K.Y. 10,106,7 ausstreuen? (neutral), tenft cans, befestigen, 
stärken. handJi binden, barh hriliati brinhati barJuUi^ nnr mit 
Präpos., mit sdm: fest zusammenfügen; cans, barhiyati feist 
machen, kräftigen, stärken, badh bedrängen. bhaJah geniessen, 
fressen, verzehren (Ac, 6.). Umj 1) a) etwas (Ac) xntheflen, 
austheilen; b) jem. (Ac) Tbeil nehmen lassen, mit 4: TheQ 
nehmen lassen an (L), mit nht: auschliessen von (AbL); 9) med. 
(in der spätem Sprache auch act) als Theil erlangen, Aüthefl 
haben an, sich einer Sache erfreuen (G., Ac); S) jem. (Ac) 
zu Tbeil werden; 4) jem. (Ac) lieben, ehren; cans, th^^äffoti 
theilhaft machen, geniessen lassen, bhaüj brechen, bhar 1) tragen, 
bringen; 2) med. sich schnell fort bewegen, a lat ferru ^Morlt 
drohen, hart anfahren, ausschelten, bharv kanen, verxehren. 
bhal bhaläyati mit ni: wahrnehmen. bha$ kanen, lerkanen, 
zermalmen, bhos caus. leuchten machen, beleuchten, neigen. 
bhiksli sich etwas (Ac, G.) erbitten, wünschen. blUi spalten, ler* 
trümmem, brechen, öffnen, entzweien, unterscheiden; ean8.8palten, 
zerschlagen, entzweien, bliüliaj und Wiiduijy heilen (trana.)i Ml 
(sich fürchten)*) caus. UiUJuiyate und Niaydyati erschreckt 

^) Dm, woTor man dcb fürchtet, steht \m AVL; 
aad kdi steh lehlmea e. AbL 
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bfiHJ thuydli biegen, hhü (sein, werden) cans, hluiv&yati ins Da- 
sein rnfen, erzengen, schaffen; hegen, fördern (= lat favere). 
hlirahf cans, fallen machen, stürzen, verschwinden machen. Uirajj 
rOsten (brans.); cans, hliarj&yaü dasselbe. Wiram cans. Wir&nx&yati 
omherstreifen lassen, hin und her treiben ; drehen, schwingen, ver- 
wirren. Uvraj cans, strahlen-, glänzen machen. Wiri versehren, R. 
y . 2, 28, 7. majj cans, untertanchen, versenken, nnteVgehen lassen. 
mand schmücken, med. sich schmücken, matfif iiuinf/i, maOiOy 
quirlen, rühren, reiben, (Feuer: agnim) ei^zeugen, zerreissen. 
mand = mad, nur dass es Transition und Intransition durch 
Activ und Medium unterscheidet: 1) act. erfreuen, berauschen, 
2) med. sich freuen, erfreut sein, mafiasy (von mafios) im Sinne 
haben.' mar caus. nUlräyati sterben lassen, tödten. mar mrinäU 
zermalmen, zerdrücken, aufreiben, mar gefährden, bedrohen, 
versehren; cans, dasselbe, marj 1) reinigen, putzen, schüren, 
schmücken; 2) med. sich schmücken, marn zermalmen, zer- 
schmettern, dreschen, mard zerreiben, reiben; cans, ebenso; intens, 
zermalmen, marg berühi'en, anfassen, mardi vemachlflssigen, ge- 
duldig ertragen; cans, dulden, ertragen, verzeihen, mah l) act 
erfreuen, beglücken, fördern; schenken; 2) med. und Dat des 
Inf. maJd: herrlich, froh sein, sich freuen (I., A.); vgl. mahJi. 
ma mimOH messen (wie gross etwas sein soll), (Wege) zurück 
legen, (Sftnlen) errichten, zumessen, ausmessen. *$narg (von 
mOrga)*) suchen, durchsuchen, zu erlangen streben, fordern, sich 
erbitten, mi $ninf'fti in den Boden einsenken, errichten, erbauen. 
mi ml mifdti minöti mindern, vermindern, hemmen, verletzen; 
med. pass, sich vermindern, verloren gehen, mid caus. fett 
machen, migray (von mi^ra) vermengen, vermischen, etwas 
(Ac.) mit (J.). miv bewegen. *mukliaray (von mtikhara) er- 
tönen machen, muc los machen, losbinden, befreien; med. sich 
los machen, entrinnen; caus. dasselbe. *tntinday (von munda) 
kahl scheren (den Kopf), miid cans, erfreuen. *mudray (von 
mudra) siegeln, stempeln, mitdi und mudiäy rauben, plündern, 
stehlen; berauben, ausplündern, mtc/i caus. irre machen, be- 
thOren, in Unordnung bringen, murdi cans, mürdi&yati ge- 
rinnen machen, formen, verstärken, mrigay (von mriga) (dem 
Wild) nachsetzen, verfolgen, Jagen, durchsuchen, verlangen, 
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fordern, nickshay (yon mokAa) auflOseo, aufbinden, abUtoen 
befreien von (Abi.), mna mit i: erwähnen, anf&hren; mit pari 
hintansetzen, vergessen. mrakA striegeln, reiben, mrad reib«, 
mtlrbe machen; mit prä andt;i. mred mit tipa-m: erfrenen, 
beglücken; cans, mit d: liiiederholen. nda cans, wlapiyati wdk 
machen, yaj 1) einen Gott (Äc) darch Opfer verebren, 

2) etwas (Ac.) als Opfer dai bringen, durch Opfer berbeiscbaffea; 

3) med. sich opfern lassen mit (J.) ; 4) cans. yOjAyaU jemand 
zum Opfer verhelfen, für jem. (Ac) opfern, yat 1) act. nnd 
caus. verbinden, verbünden; 2) med. verbunden gehen, sich Ter- 
einigen, zusammenstimmen, wetteifern, in Streit gerathen; jemand 
zu erreichen suchen, sich nach jem. strecken (Ac. des Ziels); 
3) caus. vergelten. *yantray (von yantra) zOgehi, in Binden-, 
Schienen legen. yaMi futuere. yarn 1) durch einen aosge- 
streckten Gegenstand in seiner Gewalt halten = zügeln, lenken, 
leiten, festhalten, zurückhalten, bändigen (Ac; Bosse, Wagen, 
Opfer, Gebet, Feinde); 2) etwas (Ac: Arme, Waffen) ausstrecken, 
ausbreiten (Ruf, Gesang), dan*eichen; 3) med. sich hinstrecken 
zu (D., L.), dargereicht erhalten (Ac); 4) cans, in Schranken 
halten, ydc bitten (jem., etwas), ytc yuvdü yauH fest ansiehen, 
-halten, anschirren, schenken, yuj 1) act nnd caus. ^jfojäjfmti 
anschirren, antreiben, verbinden; 2) med. sich anschirren, fthren, 
sich verbinden (trans« : die Rosse, oderintrans. c L.,L). rank 

1) act. beschleunigen, strömen lassen, 8) med. laufen, eOen, 
schnell dahin schiessen; caus. ebenso. rakA beschütsen, be- 
wachen. *rac verfertigen, bilden, hervorbringen, bewiiken. 
raj raüj caus. rajägati färben, röthen, erfreuen, beglttcken. ranv 
ergötzen, T.S. 1,2,5,1. rad kratzen, ritzen, hacken, nagen, er- 
öffnen (Bahn, GQter). ratuOianüy (zu radh randh) jenL (Ac) 
einem andern Überliefern, rabh erfassen, ram 1) act. nnd 
caus. zum Stillstand bringen, ruhen la.<«en, befestigen, eifOtsen; 

2) med. still stehen, rasten, weilen, sich erfreuen, rü verleihen, 
gewähren, Überlassen, ri ri freilassen, strömen lassen, Ion» 
trennen, zerstreuen; med. rinnen, ric 1) act loslassen, frei- 
lassen, flberlassen, verlassen; 2) med. hervorragen Aber (AbL). 
rip schmieren, anschmieren = betrfigen. rig abreissen, ab- 
rupfen, rih belecken, ru zerschmettern, ruc 1) ad. scheiMS, 
leuchten lassen (doch siehe ncc auf S. 66); S) med.' leuchten, 
prangen, gefallen; 3) caus. rocdyaü leuchten, lassen, bdenditfln, 
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med. sich etwas schön erscheinen lassen, belieben, erwählen. 
ruj durchbrechen, zertrümmern, erbrechen, rtidh zurfickhalten, 
hemmen, bei sich behalten (Güter), einschliessen, besitzen, ver- 
hüllen, verstopfen; cans, dasselbe, rtüi cans, ropäyati in die 
Höhe bringen, legen auf, pflanzen, säen, heilen, rilkdiay (von 
rüksha) dünn, mager machen, besudeln. *rapay (von rüpa) 
Gestalt verleihen, darstellen, rej act. nnd cans, erschüttern, 
anregen; med. zittern, beben. *laksli bemerken, wahrnehmen. 
laJcdiay (yoü lakdw) kennzeichnen, beobachten, erkennen, war- 
nehmen. *laghay (von laglm) erleichtem, vermindern, lindem. 
laghüy (von laglm) gering schätzen. *läiigh lähghäyati springen 
über, überschreiten, besteigen, von oben berühren, übertreten, 
verletzen, beleidigen, entgehen, übertreffen, fasten lassen. *lajj 
cans. Jemand sich schämen machen, labh erwischen, fassen, 
anti*effen, erhalten, besitzen, wamehmeu; cans, erlangen lassen. 
laiub cans, bembhängen lassen, aufhängen. M cans. Wäyatif 
tändeln lassen, liebkosen, zäitlich sein gegen, schmeicheln, hegen 
nnd pflegen, ^lasli begehren, likh ritzen, aufreissen, zeichnen, 
schreiben, malen; cans, einritzen etc. lassen, lipssxrip be- 
schmieren, besudeln; anschmieren, anheften. lOi = rOi lecken, 
belecken, leckend geniessen. Hiiflc raufen, ausraufen, rapfen. 
Hnth lotluiyati plündern. *lud lodäyaü rühren, aufrühren, in 
Unrahe versetzen. Hunt enthülsen. Huntli aufrühren; cans, 
rauben, plündern, lup = mp zeibrechen, über jem. herfallen, 
rauben, plündern, unterdrücken, vei*schwinden machen; cans, 
unterlassen, versäumen, verletzen. hMi cans, in Unordnung 
bringen, jemandes Verlangen erregen, locken, an sich ziehen. 
*lid cans. Idäyati in Bewegung versetzen, in Verwirrung 
bringen, lü schneiden, abschneiden, zersclmeiden. lok lokate 
und lokayati erblicken, anschauen, betrachten. *loc locate 
locay&Ü mit d: sich etwas vor Augen halten, erwägen, vaf^ 
cans. vaUcayati einem Feinde, einer Gefahr (Ac) answeichen, 
entgehen; täuschen, hinte)*gehen. vnt verstehen, begreifen; 
caus. verstehen-, begreiflich machen. vatOi schlagen, ver- 
wunden, einschlagen, tinid i*ülimen, preisen, begrüssen. 1. vap 
scheeren, abgiasen; med. sich scheeren; cans, scheeren 
lassen, scheeren, med. sich scheeren lassen. 2. vap hinstreueni 
hinwerfen; cans, säen, pflanzen, vapiidiy (von vapwi) bewun- 
dern, vafn ansspeieUi ausbrechen , (ein Wort) berenen. vor 
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vrindii vdrati väräyati umfassen, eng einschliessen, verhUleiif 
hemmen, abwehren, vor vritUte värati wählen, gewähren, sich 
erwählen, lieben, werben nm; cans, sich erwählen, ansbittea, 
werben nm. varnay (von varna) bemalen, beschreiben, schil- 
dem, darstellen, vart cans, in drehende Bewegung setzen, 
schwingen, scUeiidern; vor sich gehen lassen, verrichten, Tor- 
führen, erzählen (Ac); neutral: sein Leben hinbringen, varh 
(barh) vrOiäti heftig bewegen, reissen, stossen. vag woHea, 
gebieten; begehren, gern haben, lieben; statuiren, behaupten; 
(liäufig neutral), vas väste anziehen, eine Form annehmen, ein- 
dringeu in; caus. anziehen lassen, bekleiden, med. sich hfillen 
in. v<w {vämü sich wo aufhalten) cans, väsäifoü beherbergen, 
kommen lassen, hinhalten, bevölkern, vä vdyati weben, kOnat» 
lieh in einander f&gen. väUch begehren, wünschen, lieben. 
^väsay (von vdsa) mit Wohlgeruch erf&llen, wohlriechend machea. 
vic scheiden, trennen (dui*ch Worfeln), unterscheiden, ^vuhaymg 
(von vichäya) glanzlos machen, des Glanzes berauben, vij e&os. 
vejäyati schnellen, in Aufregung versetzen, vid vitH vUm 
wissen, sich auf etwas verstehen, jemand kranen, von Jem. 
wissen, beachten, eingedenk sein, bemerken (Ac oder O., dehe 
oben S. 45); cans, ankündigen, zeigen, kennen, vid vinddU 
finden, erwerben, befallen, zum Weibe nehmen, verscliaffeiL 
vip cans, vepäyati zittern machen, schwingen, ^rüpa^ (toa 
virüpa) entstellen, verunstalten. *vij vljate und vijiytM be- 
fächeln, besprengen, anfächeln, vid vlidyati fest macheji; 
vilayäte fest-, hart sein. vedU cans. veJMyati übeniehen, 
winden, umwickeln, umringen, einschliessen ; timwickelii, 
legen, vyac umfassen, umspannen, in sich fSassen. vyatk 
vyathäyati schwanken-, fehl gehen machen, anfi^egen, in Sehnen 
versetzen. vyadJi durchbohren, erschiessen, trefTen; bewerfen, 
behaften mit; schädigen; cans, dasselbe. *vyay (von oyaym) 
verausgaben, verschleudern, vya 1) bedecken, einhüllen, be* 
schützen; 2) med. sich hüllen, sich kleiden in (Ac), sich ein- 
tauchen in (L.). *vyäkiday (von vyOkiUa) ausser sich bringen, 
in Ver^virrung setzen; vyahdila erfüllt, bestürzt vn^e abbanen, 
spalten, fällen, vri: mvrdyäviahe R.V. 8, 40, S: verschmihent 
erzürnen (nach Grassmann's Uebersetzung). tiag 
knicken, zusammen fallen machen; passiv: in sich*: 
sinken, ^lüc in Sorge sein, Misstrauen hegen, c Ac betoq^Wi 
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beforchten; Anstand nehmen, in Zweifel sein, c. Ac: beanstan- 
den; vermnthen, annehmen, glanben an. (at gätäf/ati in Ab- 
schnitte zertrennen, abhanen, zerstreiten, (tmi cans. ^amAyaii 
bemhigen, stillen, wieder gut machen; unschädlich machen, 
far zerbrechen, trennen, vernichten, (os mit vi: zerschneiden, 
zertheilea. 1) fd p^H schenken, beschenken, nur im R. V. 
und nach Grassmann identisch mit: 2) fd ^i^üH gyaü schürfen, 
wetzen; med. sich (die Waffen) wetzen [BB.], nicht: scharf sein 
f Grassmann]. (Os gidi belehren, zurecht weisen, strafen; be- 
herrschen, anweisen; preisen, phh (desider. von foft) unter» 
nehmen, lernen, einftben; caus. belehren, unterrichten. *fiihüay 
(von n(bi7a) lockern, lösen, unbenutzt vor&ber gehen lassen. 
(i'A' fibrig lassen; passiv: Qbrig bleiben; cans, fibrig lassen, 
verschonen, gl cans, ^fjdyati hinlegen, schlafen gehen heissen. 
^filay (von güa) zu thun pflegen, &ben, häufig gemessen« (uth 
cans, austrocknen, ausdörren, vernichten, fcam dämpfen, stillen. 
fnaA stossen, stechen, durchbohren; caus. dasselbe, cyä ge- 
frieren-, gerinnen machen. *^an caus. QrünayaH mit d: ver- 
schenken, schenken, pram caus. *pramayati mfide machen, er- 
mfiden. *frambh caus. mit vi: ermuthigen. (rä caus. frapAyati 
kochen, rösten, braten (trans.), gri 1) etwas (Ac.) woran lehnen, 
wohin bringen, dass es dort ruhe oder ver^veile; 2) med. sich 
lehnen an, sich befinden in oder an, sich wohin begeben (L., 
Ac. des Ziels); 3) nur im class. Skt.: act. aufsuchen, annehmen 
(Objectsaccusativ, der für den Ac. des Ziels durch Bedeutungs- 
wandel des Verbs eingetreten ist; daher hat crita ausser den 
Bedeutungen: haftend an, enthalten in (Ac, L.), zu jemand-, 
in einen Zustand (Ac.) sich begeben habend, auch die: ange- 
sucht, zu dem man sich begeben hat, angenommen z. B. in 
pritakdiama sich in Geduld fassend), pri mengen, mischen [nach 
BR.]. gvaiic caus. beugen; med. sich zuneigen, sich hingeben. 
sagh zu tragen vermögen, festhalten, geistig erfassen, ^wjjay 
(von Mjja) mit der Sehne beziehen, in Bereitschaft setzen. 9ad 
caus. setzen, sich setzen lassen, hinbringen in (L.). Min erlan- 
gen, schenken, sap verehren, (ein heiliges Werk) verrichten. 
sapary verehren, verehrend darbiingen. *9aplialay (von saphala) 
gewinnreich machen. saUiajay (von sa -4- Ihdj) jemand (Ac) 
eine Ehre-, Aufmerksamkeit erweisen, sar caus. 1) mrAyaU 
dahin strömen, 2) sarayati laufen machen« 9Qrj entlassen, 
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schleudern; ausgiesseiii strömen lassen; Fäden ansziehen ond 
drehen = flechten; schaffen. saJ^ bewältigen, erringen; er- 
tragen, dulden, sd si binden, siv nähen, m mmöti pressen, 
keltern, m sa siivdti müti in Bewegung setzen, beleben, 
schaffen, st^ sa süte gebSren. *8iüchajf (von «c/c/ia) Wohlbehagen 
bewirken, erquicken, erfreuen {sukhäy Wohlbehagen empfinden). 
*sücaii andeuten, kenntlich machen, darstellen, ^sütray (von 
sütra) aneinanderreihen, zusammenf&gen, als Satra darstelleii, 
in einem Satra lehren, süd richtig leiten, znrecht bringen, 
gut unterbringen; töten, vernichten. «XroM dcambh befestigeji, 
stfitzen, hemmen. dcaMiäy dasselbe, skand cans, springen 
machen, verschütten, vergiessen, versäumen, gerinnen machen. 
ski^ bedecken, schützen, bewahren, sklial cans. MialdyaÜ stocken 
machen, abwehren, stabh statnbh feststellen, stfitzen, hem- 
men; med. steif werden, siahhaij dasselbe, star streuen, be- 
streuen, niederwerfen. aiM cans. sÜiäpäijaU stehen machen, 
hemmen, legen, setzen auf (L.), befestigen, md cans. mäpAyaÜ 
baden, waschen, s^iih caus. besalben, fett-, geschmeidig machfsi. 
spaiid caus. zucken machen, ^/xir los machen, befireien, für sidi 
gewinnen, spag erspähen, spähen nach, erblicken, schauen, er- 
wägen. *8phar caus. splidräyati anseinanderziehen, weit Oiben. 
sphnt caus. sprengen, spalten, aniar sich etinnem, gedenken, 
sich sehnen (Ac, 6., s. oben S. 46), fiberliefem« lehren; cans. 
smäräyati erinuem, gedenken lassen, erinnern an jemand, mahnen 
an etwas (Ac), srahs caus. abfallen machen, ablOsen* am 
cans, sraiäyati in Fluss setzen, fliessend machen, mq; nmarmen* 
svap caus. svüpdyati einschläfern, svid cans, schwitzen lassen. 
han schlagen, treffen, töten, vereiteln. Aar bringen, holen, 
wegschaffen, zaubern, überwältigen, abtrennen, znrttckkalten, 
entziehen; caus. tragen-, bringen-, rauben lassen, hä jdkäU 
verlassen, im Stich lassen, entlassen, überlassen; cans. Aopdysfi 
versäumen, aufgeben, hi treiben, fördern, entsenden; med. sick 
beeilen, him verwunden, verletzen, hnu nur mit Präpositionen, 
apii'hnu sich etwas verbitten, ablehnen ; in Abrede stellen, lengnea; 
Genügt huung leisten für etwas (Ac), hras cans, htütdyati weniger 
werden lassen, veimindern. hvd ha rufen, einladen, erbitten. 

Der Objectsaccusativ steht also in Abhängigkeit 1) tob 
primitiven Verben a. ohne Präpositionen, b. mit PripbettioMi; 
2) von abgeleiteten Verben; diese sind a. Cansativai TOft Verb« 
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abgeleitete wie gamayati kommen machen, bringen, afhapayaÜ 
stehen machen, hemmen; b. Denominativa und zwar: cu von 
Acyectivis abgeleitete wie unmülay entwurzeln, drOghay lang 
machen, verlängern, migray gemischt machen, mischen, rükshay 
dttnn machen, laghüy gering machen, gering schätzen etc., welche 
begrifflich ebenfalls Causativa sind; ß. von Snbstantivis abge- 
leitete wie cürnay zu Mehl machen, zerreiben, pinday zu einem 
Klumpen machen, vereinigen, mund(^ zum Kahlkopf machen, 
scheeren, mrigay als Wild verfolgen, danday mit dem Stock 
behandeln, z&chtigen, dliüpay beräuchem, mtidray mit einem 
Stempel versehen, siegeln, yantray zUgeln, mjjay mit der Sehne 
beziehen, mokdmy befreien, von mokslia Befreiung, siüdiay in 
Wohlbehagen vei-setzen {mJcJiäy in Wohlbehagen sein), rüpajf 
gestiüten, darstellen, laksliay kennzeichnen, beobachten, erkennen, 
von lakslia Merkmal, ketay einladen, von Iceta Einladung, vyay 
verthnn, verschleudern, von vyaya Verausgabung, ^lay etwas 
zur Gewohnheit machen, zu thun pflegen, häufig gemessen, 
prMidvay Macht Aber etwas haben, vermögen, akarnay das 
Ohr hinhalten zu, hOren, pülay bewachen, von pala Wächter, 
manasy im Sinne haben, von mänas Denkvermögen, namasy 
verehren, von nämas Verehrung, vaptidiy bewundem, von vapm 
Wunder u. s. w.; c, Composita aus Nomen -h kar\ sie ent- 
sprechen begrifflich genau den Denominativen und bilden die 
Causativa zu den intransitiven Compositis auf -Utü: cu A^jectiv 
-4- Icar : äktdikar erf&llen, in Verwirrung bringen (= Okiday\ 
dürfkar entfernen, navJkar cmeuein, viphalikar unnfitz machen, 
mphalikar gewinnreich machen, samücar ebenen, nivelUren, aus- 
gleichen {samibhü sich gleichstellen, samiy fQr gleich gelten), 
svikar sich aneignen u. s. w.; ß. Substantiv -h kar: carfUkar 
zu Mehl machen, zermalmen (= carnay)^ ptiaUkar (Kömer- 
frfichte) reinigen, vagikar in seine Gewalt bringen, viahayikar 
zum Object machen, {-akalikar zerstttckeln (-ft/ift in Stflcke 
zerfallen)^ sajjikar mit der Sehne beziehen, in Bereitschaft setzen 
(= 9ajjay% xl. s. w. ;-• Adverb -h kar ahgikar zu etwas ja 
sagen, einwilligen in (Ac.)f vinakar trennen von, etc. Die 
Denominativbildung wie die Composition mit kar erstreckt sich 
jedoch im Indischen nur auf einfache oder mit Präpositionen sn- 
sammengesetzte Nomina; als Analogen zu den griechischen abge* 
leiteten Verben auf -im wie nofmofopUh htnorpofüi^ wtwr^im etc 
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(Rumpel S. 143 folgg.) wflsste icb nur gcpäy behftten, bewachei, 
von gopd Eahirty za neimeii, das aber ganx als Simplex md 
transitiv gebraucht wird und daher kaum mit den griechiscim 
Constmctionen wie dtfpofiiptlu rcva Jemanden S&nftetragen'i 
TupffjrioXr^at ri;[\fr^v „die Ennst verkäsdiöckem'' xa vergleichen 
ist; gavesh aus go -^ esh {isli^ ebenfalls, abgesehen von fraär 
dha (siebe S. 86), das einzige mir bekannte Beispiel eines mit 
dem Substantiv componirten Vei*b8, wenn es nicht ans gavük 
abgeleitet ist^ bedeutet begehren und hat seine sinnliche Grund- 
bedeutung ebenso verloren wie gavy, denom. von ga^ welches 
R.V. 9,87,7mit gdh verbunden wiid: gi gavyftnn abhi (flroni 
sätva nach Kttheu (Kuh-) begehrend wie ein tapfrer Held. 

IL Der Accnsativ des Zielt. 

Wir finden, dass in den altem Denkmälern der iiido- 
geimanischen Sprachen, namentlich im Sanskrit, der einfiiche 
Accusativ häufig in Verhältnissen gebraucht wird, In wdehea 
wir im Neuhochdeutschen eine Antwort auf die Frage „wohin"? 
erwarten, und solche durch die Präpositionen „zn'' md „nach* 
c. D., „an, auf, in" c. A. erhalten, wir nennen diese Oob- 
struction den Ac. des Ziels. Suchen wir näher xn bestinunen, 
in welchen Fällen dei-selbe im Sanskrit zur Anwendung konunt 
und was er an sich bedeutet, so können wir nicht die Frage 
vermeiden, wie sich Überhaupt das Sanskrit nnserm „woUa* 
gegenüber verhält Es hat darüber Autenrieth gehandelt inter 
dem Titel: „Tei minus in quem, syntaxis comparativi^ partioda 
Eriangae 1868'', indem er das Sanskrit, Altbaktrische, Qriechiiche, 
Lateinische, Gotische und Hebräische verglich.. Ich werde nkk 
daher auf das Sanskrit beschränken, bemerke aber vorher folgen- 
des : Die indogermanische Einheitsprache hat keinen Casas xbb 
Ausdruck des reinen „wohin*' geschaffen. Auch In den Binael» 
sprachen findet sich kaum mehr als das griechische 
\WjiKi^€ etc. und die entsprechenden Ausdrücke des 
Das „wohin" wird implicite durch die Casus and die PMpo- 
sitionen ausgediückt, diese selbst bedeuten es nicht, der Za- 
sammenhang lehrt es. Das Fragewort „wohin'* selbiti daa 
sich in die verschiedensten Formen kleidenden ^dahlft^y 
spondirt, drückte, wie seine begrifUchen Verwaadtea ia 
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Sprachen, nicht nrsprfinglich das ans, was unser syntaktisches 
Problem bildet, sondern bedeutele \ne bekannt „wo von hier^, 
den Punkt, von dem die Bewegung ausgeht, und den, wo sie 
fliren Stillstand findet Können wir von der Ursprache ver- 
langen, was wir in der unsrigen nicht vermissen? 

Das Altindische verleiht also implicite unserm „wohin^^ 
Ausdruck durch 

a) den Insti-umental,' wenn das Zusammensein mit einem 
Gegenstand als Resultat einer Bewegung erscheint. Besonders 
lehireicli sind die Vergleiche, in denen der Instrumental einem 
andern Ausdi-uck des „wohin'' gegentkbersteht. a. der Sociativ. 
R.V. 10,10,8 anyena mäd ahauo yahi tüyam mit einem andern 
von. mir, Itksteme, gehe schnell = zu einem andern gehe flugs 
von mir {anyina und mäd bilden zu schone Gegensätze, als 
dass ich das letztere nur auf das erstere, nicht auch aufs 
Verb beziehen mochte; das „schnell'' deutet das „wohin" an). 
Gewöhnlich tiitt säm hinzu: 10,111,2 säm garshteyö gobhir 
&nat gesellt hat sich zu den Kühen der Stier {ag „hingelangen 
zu" hat sonst immer den Ac nach sich). 9,86,16 m&rya iva 
yuvatibhih säm ai-shati sömah kalA^e ^atäyamna pathi „so wie 
der Jtkngling zu den jungen Mädchen, eilt zum Kelch der Soma 
hin auf tausendfachem Pfade" (eig.: wie der JDngling mit den 
Mädchen, läuft der Soma in der Kufe [ein]). 9,93,2 s&m matii- 
bhir n& (i^ur vava^anö vrishä dadhanve puruviro adbhih maryö 
n& yösham abhi nishkntäm yänt säm gachate kalä^e usriyabhih 
„gleichwie ein schreiend Kind zu seinen Müttern so läuft zur 
Fluth der Hengst mit buschigem Schweife, wie zu der Braut 
der Bräutigam in die Kammer, so geht er zu den Kühen in die 
Kufe" (dem yntHiüm (r&/ii'entspricht sam — usf'iyälliih, dem nishkritäm 
ikalä^-e. vier vei*schiedene Ausdrücke für „wohin", das je zwei mit 
einander verbindet), b. der Prosecut iv. R. V. 9, 7, 1 äsngram indavah 
path4 dh&rmann iitasya sQ^riyah vidäni asya y6janam „gesprengt 
sind Indu's auf den Pfad, die schönen nach des Rechtes Brauch, 
wohl kennend dieses Gottes Fahrt" (kann jedoch auch heissen: 
sie ergossen sich den Weg entlang). 7,46, 3 yi te didyüd &v»- 
srishtä diväs pän kshmayi cärati päi-i si vrinaktu nah welcher 
dein Blitz vom Himmel herabgeschleudert zur Erde fkhrt, der 
vermeide nnil 
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ß) den Ablativ, wenn der Sprechende den Endpunkt der 
Bewegung ins Auge fasst nnd von diesem ans die Bewegung 
geschehen lässt, die in Wirklichkeit nach demselben hin ge- 
schieht; also eine rein subjective Ansdmcksweise. Wie der 
Instmmental, der Ausdruck des Zusammenseins, bei Begriffen 
der Trennung verwandt wird (vgl. Delbrfick „Ablativ, Localis, 
Instrumentalis'' S. 70, 3, Kuhn's Z. XVm., 361—62, nnd MisteU, 
Zeitschr. für Vulkerps. X«, 166 folgg.; ich (&ge päro maträjfä 
über das Maas hinaus = nicht mit Maas, vi-cart = ent- 
Unden und das Gegentheil prati-muc anbinden [neben mue lösen] 
liinzu) , so tritt nach dem principium coincidentiae oppositomm 
auch der Abi., der Ausdi-uck des „wolier", fllr das nWobin* 
der Bewegung ein. Ein einfacher Ablativ dieses Oebraacbs 
ist mir jedoch nicht bekannt; ein Abi. auf -tos: QaL Br. 1,9, 
2,3 yätba bhnsatt&h (irah pratidadhj'id evim t&t „das ist, als 
ob man den Kopf an den Hintern setzte'^ [B^l* QSthkh. grihyas. 
1,19 nasto dakshinuto nishincet er giesse in das rechte Nasen* 
loch; zunächst steht hier dei* Abi. statt des Locativ8*X ^^^^^ 
auch den Locativ werden wir unter die Ausdmcksweisen des 
„wohin*^ rechnen, d c. Abi. bedeutet: bis zu, bis auf, z. B. 
A.V. 7,59,1 vrikshiiva vidyülä hat& imolid &nu (oshyatn wie 
ein Baum vom Blitz getrofi'en bis zur Wurzel verdorre er (anu 
bezeichnet das stetige Vonückeu des Verdorrens bis in die 
Wurzel); vgl. unser „etwas von Grund ans zerstCren** nach 
„von Grund aus neu erbauen''; Siecke*s Aufiussung des ä mMUl 
„bis zu dem punkte oder theile, der in nächster nähe ist von 
derwurzeP' (Der Gebrauch des Ablativs, Kulms Beiträge XIIL« 
443) ist verfehlt, da die Wurzel mit eingeschlossen ist, oder 
die Ameisen könnten sich nach ^t Br. J4,4,2,9 rfibmen, nn- 
erschaffen zu sein: eväm ev& y&d id&m kirn ca mithnnim ft 
pipflikabbyas t&t s&ivam asrüata so, was nur immer ein Paar 



*) Dabei wUl ich erwähnen, dass auch gelegentlich das «wolMr* diidb 
daa ,wo* (Iniplidte «wohin') ersetzt wird, und zwar bei deatelbcs Vctk 
wie oben: R.V. 10,100,4 änuMpashto bkavaiy r$k6 atya y6 ctMOt rtcAi mA 
BUHÖti 96mam nir aratnan maghava tum dadhoH der wird tob Qum er^ikt« 
der, obwohl reich, ihm keinen Soma presst, den holt der «ichtjf 
ans dem Winkel (Versteck) ; nir arainaü dadhati ist daa Gefeat^n Top 
dadkaäf Ton welchem der erst« TheÜ Tenchleppt Ist; dk Prilporitkn 
doB Cafos eatbohroB. 
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bfldet bis auf die Ameisen, das erschuf er alles; häafig wird 
es bei Zeitbestimmangen verwandt gleich dem lat ante im 
Sinne von usque ad; es tritt auch noch ein zweiter AbL vor 
dj der den Aui^gangspunkt der Bewegung, bei Zuständen den 
der subjectiven Betrachtung darstellt, z. B. B.V. 7,96^2 6k&- 
cetat sArasvati nadfnäm Q&cir j^atf giribhya i samudrit einzig 
strahlte unter den Flttssen Sarasvati mit klarer Fluth eilend 
vom Oebirge bis zum Meer (obwohl die Sarnsvati sich nicht 
ins Meer ergiesst und 4,21,3 i yätv indro div& i pnthivyi 
makshA samudrid ut& vi p&iisbat, 7,6,7 i samudrid &varad i 
p&rasmad Agnir dade div& i prithivyih die beiden Ablative 
bei d nur das „woher^ ergeben; denn es ist nicht wahrschein- 
lich, dass samudrä hier das Wolkenmeer bedeuten sollte wie 10, 
98, 12: asmät samudi*id brihatö div6 no 'pim bhuminam äpa nah 
sr^ehä, womit T.S. 1,8,22,1 zusammenzustellen ist: inodivöbriha- 
tihp&rvatad is&rasvatiyajat4gantujajn&m; mankannes als „Mfin- 
dung** auffassen) ; girshato d pädäUiyäm von Kopf bis zu Fuss (Qat. 
Br.3, 1»3,9), (r^r«Ana(f j>r<c/itfdf vom Kopf bis zum Schwanz (ib. 10, 2,1» 
9), d fiakhagi'äfhyashis in die Finger (-nagel-)spitzen (ib. 14,4,2,16)« 

l) den Locativ, wenn die Bewegung sich innerhalb ein< 
Ortes vollzieht Im Lateinischen steht in c Loc i rm 
„wohin** gegenüber nach den Verben: pono, loco, cottoco, i >j 
canstttuo, cansido, cofisisto, figo, defigo, insculpo, inscriboj i 9, 
imprimo. Wie nach diesen lAsst sich der Locativ im Ine 1 
auffassen in folgenden Constructionen: dJui etwas (Ac) » (L. 
anbringen = wohin setzen, legen, stellen, A.V. 1,22,4 sük 
te hariminam ropanikasu dadhmasi in die Papagi 
Drosseln verlegen wir deine Gelbsucht; (rt etwas (A.) wo (L 
anlehnen = wohin bringen, R.y. 10,43,2 n& gh& tvadi { 
veti m&nas i\k it kimam pui*uhüta (i^raya nicht wend 
von dir mein Herz ab, vielgerufher, an dich hat es : 
Wunsch gerichtet; praiumuc anbinden, ^t-. Br. 7, 8, 1, 6 
(ringe nav&h pi^am pr&timumoca an dessen Horn bai er < 
Tau des Schiffes, vgl. asL priv^zasQ sv^taago dubä sie 1 
den Heiligen an einen Baum (Miklosich, Der p; tions 
Local in den slawischen Sprachen, S. 12.); prati t) m 
stützen auf, Qat. Br. 1, 1, 1, 19 t&d griliöshv ev& et&t prat thi] 
pr&titishthati er stützt sich somit auf das Haus i 
(er erlangt am Haus einen festen Standpunkt); i "^ 

er setzt, R.y. 9,86,6 sitti ni y6D4 kallfi 
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sich in den Schooss niederlassend setzt er sich in die Kifei^| 
Qat. Br. 1, 1, 2, 23 prithivyis tv& nibhan s&dayami aof den NaMJ 
der Erde setze ich dich, pra-vig eingehen, eindringe, j^m«[|i 
eindringen lassen wo = hinein schicken in, Qat.Br. 1,1, 4,14 j 
manor ha vt* rishabhä ftsa t&sminn asnraghnf sapatnaghnf tft! 
prävishta asa in den war eine asura- und feindetOtende Sübm 
gefahren, 1, 9, 2, 36 anagnaA evi ebhya et&d andh£ tAmasi pii> 
ve^aj^ati das lasst er ihnen in den Nicht- Agni, in die bfinii 
Finstemiss wandern; sparf berfihren, wo anrühren, KY. 1,31^ 
3 divi spri^anti bhan&vah an den Himmel rfihren (reichen) tfi 
Strahlen ; nach 7uin, werfen, schlagen, treffen, steht gewOhnlidi 
das getroffene im Objectsitecnsativ, R. V. 2, Sl, 2 folgt ^tnm 
c. G.: prithivyis sdnan janghananta panibhih sie stammten arf 
den Boden, der Erde mit ihren Hnfen, neben 1,88,9: paTjt 
räthasya janghananta bhAma mit der Schiene des Wagens er 
scbatteiten sie die Erde (vgl. nnser: jemand schlagen, tco hat 
er dich [skt. deiner] geschlag< i, ins Gesicht schlagen); A-Am 
hat nach sich: vdjram adln nau nnd sinv eih&m (peitschei); 
ni'lian neben atrlnamj dasyi ähim, pliAnam tdjrena, die Le* 
cativverbindungen : tigmam tdsmin vdjram^ (üAne v^^frani, &im 
a^unim iäjmhtMm, hanvds tany ttim nnd ddhi sdnau rdjrena (f^ 
unser: jemand mit einem Stein werfen, einen Stein anf [nach] Jen. 
werfen, nach [auf] jem. mit einem Stein werfen^ der wichtigere 
Begriff scheint im Ac. zu stehen; wie ni-han, so nt-ftf: R.y. IOl 
89, 9 nj ämitreshu vädham ci^ilii schlendre die Waffe aof dk 
Feinde, - - überall das „wo** des treffens, vgl. «das Schwane^' 
und „ins Schwarze treffen''. Aber der Gebrancb dee Locatifi 
erstreckt sich im Indischen viel weiter nnd ist auch da etnge' 
treten, wo wir nur einen Accusativ denken können. Ib Loeatii 
stellen alle Hohlräume, in die hinein eine Bewegung statHlndeti 
innerhalb deren aber eine solche gewöhnlich nicht vorkonuit; 
R. y. 10, 91, 15 &havy agne havir äsyft te smcfva ghritim ea- 
rn vfva s6ma1i gegossen ist dir, Agni, Havis in den Mond, wii 
Butter in den Opferlöffel, wie Soma in die Schale; 7, SS,1] 
kumbh6 retah sisbicatuh sie gössen den Samen in einen Krig 
Cut. Br. 1, 7, 2, 14 yithk y6nau ritah sificid evim tit das in 
als ob er Samen in den Schoss gösse (sc ~^ -"^eser m Grmdi 
ginge); B. V. 10, 96, 13 sömam jath&ra i vr ava laaa dir da 
Soma in den Bauch strömen ; Qat Br. 1, 6, S, : I itha eatirtki 



180 

praylt{6 saminayati barhishi praji vai barhf rtta ijyam t&t 
pn^v evi et&d r<^tali sicyate beim vierten Pray^^a giesst er 
ins Barbis, GeschSpfe sind das Barhis, Same ist das Äjya, in 
die Geschöpfe wird dadurch der Same gegossen; 11,6,1,13 
t&smai ha sthalyim a-üpya agnim prädaduh ihm übergaben sie 
das Fener, nachdem sie es in einen Krug geschüttet; B, Y. 10, 
101, 3 kritö yönau vapatßha b(jam in den bereiten Schoos streut 
hier den Samen; 10, 86, 37 y&syäm bfjam manushyä väpanti — 
y&sy&m u^Antah prahäräma ^pam; 8, 66, 3 säm it tin vritrahi- 
khidat khi arin iva kh&laya der Vritratoter schlug sie zu- 
sammen wie in die Badbüchse die Speichen mit dem Hammer; 
10, 86, 11 cakri äksha ihatah ins Bad geschlagen; 9, 73, 8 &yi- 
jushtftn vidhyati kart6 avratin ej schleudert die unliebsamen 
hinab in die Grube, die gottlosen; Qat Br. 1, 2, 4, 6 t&m savyi 
pinau kritvi dakshinina abhimri^a japati er nimmt ihn (den 
Sphya) in die linke Hand, berührt ihn mit der rechten, und 
spricht; A« Y. 2, 27» 3 indro ha cakre tva baliaü &surebhya 
st&ntave Indra hat dich in den Arm genommen um die Asura's 
niederzustrecken ; 2, 26, 1 asmin tin goshtlii saviti ni yachatu 
die lenke Savitar her in unsem Kuhstall. Lassen, Anthologie\ 
S. 17, 12 sa ca Qyafuragi*ihe bharyäm ulkalapanaya gatah er 
ging in das Haus des Schwagers, um ein Weib zu freien. 
Wie die Hohh*äume stehen auch Stoffe nach Begiififen des Ein- 
dringens im Locativ: Qat. Br. 1, 3, 3, 16 s& yäd agnaü jühvati 
t&d enan avaty &tha yäd enan upäryupari jühvati t&d enan avati 
was sie in das Feuer giessen, das nützt diesen (den Paridhi's), 
und was sie über diese giessen, das nützt diesen; 1,8,1,38 
nii pa^An agnaä pi-avrin^ama dass wir nicht Yieh ins Feuer 
stossen! 1, 8, 1, 7 s& ghiit&m dädhi mästv amikshim ity apsii 
juhavim cakara er goss Butter, dicke Milch etc. ins Wasser; 
B. Y. 9, 96, 24 härir 4nitah puraviro apsv äcikradat kal&^ 
devayünim das Boss mit starkem Schweif ins Wasser geführt 
wieherte in der Kufe der Frommen; 7,69,6 bhi^yürn &va- 
viddhain Bamud]*ä äd ühathur den Bhqjj^u den ins Meer hinab- 
gestossnen fulut ihr empor; Qat Br. 14, 6, 4, 12 y&tlia saindha- 
vakhilyä udake pr&-asta udakäm ev& anuvilfyeta wie ein Salzkloss 
ins Wasser geworfen sich durchs Wasser hin auflöst Der 
Locativ vertiitt also unsere Pi*aposition : hinein in; eine Zwei- 
deutigkeit ist nicht mOglich, von den Yerben der Rohe und 
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der Angabe des „wo** aus ist der Locativ soweit auf die Veita 
der Bewegung als Aosdruck des „wohin'' bezogen worden, ab 
Verb und Substantiv im Verein nur diese Anfiassnng zulassen. 
Pi'Qfen wir noch einige besondere Fälle. Lassen, AnthoL' 10^ 
12 hatte vikretum preshitah er wurde auf den Markt geschidrti 
zu verkaufen. Qat. Bn 13, 2, 9, 3 giraü bhftrim h&rann iva M 
(Citat), reiner Loc: wie ein auf dem Berge = bergauf efaM 
Last tragendei*. IL V. 8, 87, 1 dyumnf vam st6mo a^vini kiivir 
na s6ka 4 gatam „wirksam, o Ritter, ist eur Lob, kommt wit 
ein Schlauch zum Oiessen her'', säce = da, wo man giesst, bei 
Gelegenheit des Gusses stellt euch ein; säcam wire nnmCglid^ 
Substautiva actionis können^ stehen sie im Ac, der nicht 
Objectsaccusativ ist, nur auf das Subject bezogen werden, ss 
dass diesem ihre Handlung beigelegt wird« ib. 1, 121, 1 vi 
kraüsate adhvare er schreitet weit aus bei Gelegenheit des 
Opfera = wenn (wo) ein Opfer veranstalte wird; 8, 64, 6 ■• 
väja i vakshi fahi*e her zu (bei) unserm Opfer (sonst ytylUm, 
aber vdjam konnte auch heissen: fahre uns Gut herbei). 8el-'l 
teuer stehen Personen nach „gehen, kommen" im Loc Qm] 
vulgären Deutsch sagt man auch: er kam bei mir, nach: v 
wai' bei mir): R.V. 7, 76, 3 yatah p&ri Jflr& iv&eiranti ishs 
dadrikshe n& pünar yativa „von wo du kamst wie zun Ge- 
liebten eilend, o Morgenroth, als gingest du nicht wieder" (ob 
diese Auffassung richtig ist, ist mir zweifelhaft, der PiUbtezt 
hat jdrüh)\ 9, 96, 12 wird Soma aufig;efordert: indre sim tidMha 
jan&}*iyudhäni tritt in Indra dich zu ihm gesellend^ itiika 
die Waffen; bei „zufUhren, bringen": 8,61,9 t&bhymm p4n* 
ravy ajyate rayih dir wii*d beim Pavim Schatz gefUirt = di 
fühlest dem P. Schatz zu; 10, 40, 6 yuv6r ha mikihl p4i7 a- 
^vinä m&dhv äsi bhai-ata nishkritam n& ytehanA „die Biene tng 
im Munde euch den Honig zu, o Bitter, wie zom Stelldichein 
das Mädchen kommt''. 

Von giiechiscben Constructionen sind zu vergldchen: 1LS| 
135 tarai tlar.iat xtxit/iiiHH (vgl. skt. fri); 7,146 i ^ Serrmc •ä'n 
i/niahr^ ; — wjväft hzstzu oifHivtjf iaxijt^g xdflij xmt kA J[9mi ßmim; 

II. 7, 187 /7c /UV k:qffHMl*az rj^ijj ßtiisy (das Loos in den Hetai); 
Od. 11, 129 jaijf nrjac ct/y/cc i/ftr/tt'ty in die Erde; Bi. Or. 
ds/iumc ;rfn'raiart; U. 6, 612 Jreii iv axi^Öiaat fd^oQ ßdiM jcmfdm 

374 izfjf^vi^^ aü xJktttcg (Odysseus wii'ft sich von dam Bratt iu 
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Wasser, der Dativ bezeichnet hier nicht die Richtung, wie 
KrQger in seiner Syntax will); 18, 294 v5y o' Jrc Tzip /uh iöwxg 

\4xoio&^ ins Meer za drängen (nicht: nach dem Meer hin); Find. 

OL 6, 58 \ilfup liiaatf xazaßd^.^ 



*) Die gegebene Darstellang den LocatiTs in seinem Yerh&ltniss mm 
AecasAÜT den Ziels deckt sich rielfach mit der Abhaudlnng Holxmann*s in 
der Zeitschrift f&r VClkerp^ehologie und Sprachwisaenscliaft Bd. X. (Vgl. 
oben S. 18, Anmerk.) S. 182 folgg. betitelt: Der sogenannte Locatiy des 
Zieles im Rig-Veda nnd in den homerischen Gedichten. Ich stimme Hols- 
mann darin' bei, dass der Locativ an sich weder das „wo^* noch das „wohin** 
ansdrückt, sondern präpositionale Fnncüon hat Damit aber ist nicht be- 
wiesen, dass derselbe nicht in allen Fällen anf die Frage ^m&^ antwortete. 
Akavi hacir atyl ie ^HaTis ist in deinem Munde gegossen** ist nicht anf- 
faUender als M&nMm apibac ctnuiBhu „er trank den Soma in den Bechern**, 
tn. boirt dam nn ttrrt; wie der Soma in der Schale ist, so trank ihn Indra 
in Schalen. Dagegen wird das „wo** des Locativs bewiesen einerseits dnrch 
die das ^^o** allgemein ausdrückenden altindischen Pronomina, welche den 
Locatiy auch in allen für unser „wohin** angeführten Füllen vertreten, i. B. 
R. y. 10» 181, 2 ihfikaUham kfintihi hh^anüni yi barhiBho nämavpkiim tUi 
jagm^k hier(-her) schaffe die Gknnssmittel derer, die nicht verehmngsToll 
das Barhis streuen, — andrerseits durch die in den europäischen Sprachen 
stattgehabte übereinstimmende Entwicklung des Gegensatzes zwischen Accn- 
satlT nnd Locatiy nach Präpositionen. Man braucht sich auch nur die rer- 
schiedene Bedeutung des „in** yon „in dem Mund** und „in den Mund** an 
yergegenwärtigen, um einzusehen, dass letzteres nicht die Bedeutung einet 
Casus sein kann; es bezeichnet hier nicht den Ort eines Gegenstandes, son- 
dern gehört zum Vorgang und tritt nur momentan mit diesem auf. — Holz- 
mann lässt die positive Bestimmung des Loativs ungenau, wenn er S. 101 
sagt, das derselbe „auf Wo und Wohin** die Berührung bezeichne. Die 
Grundbedeutung scheint mir ,4n** zu sein. Delbrück giebt ihn durch 
Präpositionen tu, auf, an, bei wieder, Holzmann dnrch: tu, auf, an. Was 
meine An>icht bestimmt, ist folgendes. Den Begriff „auf* hat keine i 
Sprachen. Der Romer sagte in mante, wo wir auf dem Berge sagen, l er 
hatte dabei eine nicht weniger von der unsrigcn verschiedene Ai 
als der Franzose, der unserm oMf < . e i i la me en u 

Was Rumpel den Casus vindicirt J , in« Präpi zu- 

kommen. Also ilhmvi iadoH MldoH hedi st i iCtxo d ttvt Ip^: er s< 
sich in einen Sitz, ä taiei barMshi: setz dich i Barhis (,4ns Gra ). . 
Construction von „sich setzen** mit di Ae. i nicht zu erl 
wir für den Loc die Bedeutung „auf* i hätten; vgl. das Vtv 

am Ende dieses Abschnitts über < M D* 1 . Zu j , < 

Berge** oder pärvaiaiya pp$kfhi « (< 1 o: 

Berges;^ denkt smoi an «aatr i u* Ippt a 
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d. den Dativ, wenn die Bewegung einer Person oder Sache 
gilt Delbi-flck findet als Omndbedentung des Dativs, au 
welcher sich die einzelnen Gebranchsweisen historisch entwickelt 



ROcken eines Dinget o. i. w/' Kiemand hat bdiaaptet, da« in tnkmiiiAkk» 
apibat MutAsya der Locatiy im Sinne tob n^^nf** ttiade. Von den 
Holzmann's filr daa „an" des LocatiTS kOnnte aUein aengea: ciprtf kdrt 
dhishca r&Üuuya (S. 189)» wenn dies genan dnrch „aUe Bone stell aa db 
Deichvel des Wagens" übersetst wäre; dass aa keine Deiehael anarer Aa* 
schannng zn denken ist, geht ans R.y. 1,100, 16 kerror: MMroft ASiriM 
rdiham; es heisst also: thne sie in die Deichsel (Ins Jodi» Geaehiir) ta 
Wagens. KV. $, 54, 11 ahMetihu va ri$ht6ifak paUü kkädäyp fufirtlUiii 
mkmi i)Mirti/o räthe ^Juih wird sich swar deatsch nkht ansdrttekea 
durch: in euren Schultern sind Speere, In dea FQssea Spaagea ttc^ 
man substituire die lateinische Uebersetiang. 

Vielleicht war der ursprüngliche Begriff des Loeatifs aar der fsa 
„in" --- „innerhalb eines Baumes*'. Dies ,4a" kaaa aicht mach alt „aa» 
auC, bei, zu, nach, vor u. s. w.** yorgestellt werden, wihread Jeder aadi« 
Ort eines Gegenstandes je nach dem aa ihm In Besidinag gesetitca Vir* 
gang und dem Standpunkt des Sprechenden der Beathnmang dmnk ftr> 
schiedene Präi>o8itioneu f&hig ist. Ans dem eigenthflmlfcjw , gaas iHiiimmtiB 
und am meisten in die Augen vpringenden Begriff dea „ia** warde sich alsa 
erklären, warum grade dies vor allen andern loeaka aaf daa «wa^ 
„wohin" sich beziehenden BcgrüTen lantlichen Aasdracfc am N< 
gewann, die andern den wechselnden Prftpositionea Terhllebea. Die 
Sprachen haben den Locatiy bewahrt und kennen nicht die Pripoaltica 
welche denselben aus den europftischen Sprachen Terdriagt hat» 
konnte geschehen, nachdem schon die Gmndspraehe aber die 
ursprüngliche Anwendung des Locativs hinansgegaagea war. Halte 
ursprünglich bedeutet: innerhalb der einzelnea Gutter, so hedeatele < 
der Grundsprache auch: innerhalb der Gesammtheit der GOCter = aaler 
Göttern (Tgl. lat in AUchrogc» in das Gebiet der AUobroger). Za 
„innerhalb des Raumes" war das Jbinerhalb der Flicht hiaiagelieica, 
auch durch „an*', „auf \ den Ac bestimmt werden kaaa, fcraer daa 
halb der Zeit" und das der Handlung (rgL anser ^Jadeai^X Vid aas 
„innerhalb der Grunzen** eines Gegenstandes war „laaerhalb der 
desselben, der wirklichen wie der ideellen, geworden. Bd dieser Terallf^ 
meinerten Bedeutung des Locativs konnten sich eben Pripodlloaea eiaiaisa 
nnd diese trugen weiter dazu bei, ihn zum allgtrmelaca Localla aa 
So auch das altindh^che 9aca; R.y.S,4,3 Untttiku gti 9ieM pfkm 
KaQTa's nnd mit ihnen (— in Gesellschaft der Ka9Ta*s) trinke adkOa! Yk^ 
leicht hat der Locativ pl. nach $6ca erst den des SIngalara 
Vers 2: yäd va rnme — madäya$e iäeä oder wenn da dich ia 
des Ruma ergOtzcst; in Vers 1 haben wir den reinea LoeaUa': 
nriihüto a$y dnari 'ti profonlha furrdfc doch («faia T ergiekh e kk 
den Commentatoren mit diva nad öjum) bist da Tidikch lea 
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hatten, „die Neigung nacb etwas hin^, Dass der Dativ die 
Bichtung oder das „wohin'' ausdrucke, war schon von andern, 
namentlich von BoUensen zur Urva^i S. 137 behauptet worden, 
wor&ber man Pischel „De Kälidasae Qäkuntali recensionibus^ 
pag. 68 sehe. Auch Hübschmann (zur Casnslehre S. 136) möchte 
in dem Dativ einen AVohincasus sehen, da in audeiii Sprach- 
stämmen das „wohin^ und „wem*' zusammenfallen, da wir neben 
einem Wohercasns auch einen Wohincasus erwarten können 
und da sich die Finalit&t sehr gut aus dem „wohin'' ableiten 
lisst; allein, da andre Grebrauchsweisen des Dativs weniger 
leicht auf ein „wohin" zurückzufahren sind, da der indo- 
germanische Dativ keine Präpositionen zu sich nimmt, was 
doch von einem Wobincasus zu envarten wäre, so lässt Hfibsch- 
mann die Frage nach der ursprünglichen Bedeutimg des Dativs 
offen und bleibt bei der allgemeinem Fassung stehen, nach der 
der Dativ der Casus des betheiligten Gegenstandes ist, des 
Gegenstandes, dem die Aussage gilt. Ich theile Hübschmann^s 
Bedenken gegen den Dativ als Wohincasus: der dativus 
ethicus und der Dativ beim Passiv an Stelle des activen Sub- 
jects — R. V. 10, 65, 4 deväh stavante minnshäya die Götter 
sind gepriesen dem Menschen = es preist der Mensch die 
Götter, 1, 176, 1 m&tsy apäyi te m&dah sei lustig, den Rausch- 
trank hast du getrunken, 8, 5 1,9 tübliyam päviravy ajyate rayih 
dir wird beim Paviru Reichthum gefEkhrt = du ftUu*st dem P, 
Reicbthum zu, vgl. lat Plautus: illis, quibus tributus migor 



beim' Antra aud Tnnr«^ Hier geht der altind. Locaüt über den Qe- 
branch von gr. sv and lat in hinaas; sa diesen bildet bei folgendem Locativ 
iting. der Penwu unr das Mobiliar des Weisen das Sabject: in eo magna fuU 
elo^neniia, in dem altind. Locativ anch noch einiges darüber: K.V.4v2,7 
tdmnin rayir (Otntrö auin ddtcän bei ilmi sei feste gabenreicho Habe. 

Was einiges einzelne in dem eindringenden Anfsats Holsmann's be- 
trifft, iK) Ut R. V. 10, 117, 8 ut^parUhn krimte $Akhayam (S. 108) wohl rich- 
tiger so zn interpretiren : anch nnter den np&tem (Geschlechtern) erwirbt 
er sich einen Frennd -. er erwirbt sich einen, der anch nnter den spfttem 
(— in der Zukunft) ihm ein Frennd Ist lieber ni = ^ani, ivi (& *J18) sieh« 
S. 103 unter ni. Ob die griechischen persönlichen Dative bd id nach Ma»- 
gabe des rediKhen Dativs nnd Locativs richtig zerlegt sind nnd nkht nnter 
Ihnen der eigentliche Dativ in grOswrm Umiknge ansnaehmen 1st« süg« 
naa nach dem folgenden Abschnitt tan Test be T th ä ki, 
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penditar, pendi potest (Holtze, Syntaxis L SIS) scheineo air 
aus dem „wobin^ schwer erkl&rbar« Selbst der dativiis fimUt 
macht in seiner feinsten Anwendung, wie sie ans s« & du 
Gespräch des Yäjnavalkya zeigt, grosse Schwierigkeit: QaLBr. 
14,5,4,6 n& y&* are patyüh kim&ya patih priyö bbayaty Atalr 
nas tu kimaya priy6 bhavati nicht ist der Gatte lieb der (nr) 
Liebe des Gatten =_nicht wird in der Liebe som Gatteo der 
Gatte, soudem der Ätman geliebt, gleichsam ein Datir des 
innem Ziels, analog dem Accnsatir des innän Olgects.^ Wenn 
es R.V. 6,19,10 heisst: y&sya tv&m Ordhvö adhvadlya Uditkasi 
kshayädvirah s& 8ädhate,so wird fBr adtivariii/a nidit „wohin" 
gefragt werden; aber wenn man in adiwardya nach jfosi» ,, wohin" 
ausgedrückt findet, mOsste man nicht fBr aäJivariya nach tAi 
„wo" fragen? 

Die Gebrauchsweisen des Datiys lasseii sich mnichst ii 
zwei Gi-uppen vereinigen, in den Dativ des entferntem Objects"^ 
oder den ergänzenden Dativ und in den dativna commodi 0n* 
com modi). Als Beispiel des erstem diene die Constmction: 
jemandem etwas geben, des zweiten die: jemai^dem etwa$ anfer- 
tigen. Denken wir uns das Object etwas in grader Linie der 
von einem Subjectspunkt ausgehenden Handlung liegend» so 
könnten wir über jener Linie als Basis den zweiten DaÜT als 
Spitze eines gleichschenkligen Dreiecks ansehen^ wihrend als- 
dann der erstere diejenige eines stumpfwinkligen lo biMen ui 
vom Subjectspunkt aus gesehen jenseits des Objectspiiiiktet n 
fallen hätte. Fflr den Dativ nach LitransitiTea wire statt 
der Basis im zweiten Fall die unbegränzte Linie, im 



*) Vgl. unser „Christus leb* ich, Chrlftiu tterV ielT = 
Sterben ist Christas gewidmet 

**) «Das entferntere Object* ist ein eben soiehtea 
innere Object**. Ans dem «Ac. des Objects* machte nan tanlaJofiiA 
,Ac. des ftns8eni Objects*, nm dann dos «Ol^ect* alt Niete lir den 
den Casaxbegriff zn substitniren. Mit glelchsm Reebte ktenle ■« 
den GenitiT als Casns des theilweisen Objects, den Instnunental als 
mittelbaren, den Ablatio als den des nnprUngllchen nnd den Neadnativ als 
den des snbjectiTen Objects bexeichnen. Praktischer wtra 
mittelst der Ellipse tob einem Ac des Innem nnd einem Dattv des 
femtem in sprechen. 
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nor eine ideell durch den darBber liegenden Punkt begränzte 
zu denken. Niemals läge der dritte Punkt in der directen 
Foitsetznng der Handlungslinie, was auch wohl Delbrück nicht 
annimmt, da er nicht das einfache „wohin**, sondern „die 
Neigung nach — hi n'' als Grundbedeutung des Dativs hinstellt 
Ohne die Handlung materiell zu ändern, können wir fOr den 
^nothwendigen^ Dativ die Präposition „nach — hin'', für den „frei- 
willigen^ die Präposition „für*' einsetzen. Die Frage ist nun 
folgende: haben wir anzunehmen, dass der Dativpunkt, da an 
eine Verlängerung der Basislinie nicht zu denken ist, allmäh- 
lich aus seiner obliquen Lage zu jener auf der Bahn einer Ellipse 
bis zur Mitte über den beiden Brennpunkten fortrückte, in 
HDbschmanns Terminologie ausgedrückt: dass der noth wendige 
Dativ zum freiwilligen wurde, oder umgekehil: dass der fm- 
willige zum nothwendigen wurde, dass der Punkt des Objects 
so n<ahe an den des Subjects rückte, dass der des Dativs nicht mehr 
senkrecht über der Basislinie stand? Der gewohnlichere Weg 
syntaktischer Entwicklung scheint mir der letztere. Der Casus 
eines intransitivenAusdracks (intransitiven Verbs oder trans. VerDs 
plus Accusativ) wird zu dem eines transitiven, indem eben jener Aus- 
dmck durch Bedeutungswandel transitiv wird, nicht umgekehrt. 
Der Gesammtheit der Anwendungen des Dativs kommt unser 
„für'' näher als unser „ nach— hin*' . „Jemandem etwas geben ^ winl 
ebensowenig durch „nach jem. hin — "* als durch „für jem etwas 
geben'' ersetzt; die Construction von ,.jem, etwas geben für 
einen andem" vergleicht sich dem doppelten Dativ. Hiemach 
bedeutete ; Jem. etwas senden, schicken*' nrspiUnglich: „für jem. 
etwas expediren" „jemandem helfen": „für jem. thätig, tüchtig 
sein". Wenn gcbvn mit lat. habere^ mit skt. jmM^ „schnappen 
nach", fjähhafti {— *jahhasWf) „Hand", deutsch (jal^ verwandt 
ist, so dürfte ,Jemand etwas geben" ursprünglich „für jem. etw*as 
fassen" bedeutet hüben. Im Deutschen sind aber überhaupt 
der Anwendungen des Dativs, die aus dem Begriff „nach — 
hin'* heiToi-gegangeu sein könnten, nur wenige, namentlich wenn 
das Verb inti*ansitiv ist*), und aus dem Deutschen würde man 



*) Natnrlkli \*t der Datiy uach dem lutnuMitivnin geuan denelbe wie 
dtfr, Gleicher nach dem Tran^iti^nm zu dem ObJectiMic. hinxatritt. KOnnea 
wir al«o für das IntraiwitiTiia ein idelchwerthiffta TramdÜTua mit Ac 
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auch wohl niemals jenen Begriff als Gnmdbegiiff des Dativs 
gefolgert haben. Allein bei der Erschliessung des Grundbe- 
griffs einer grammatischen Form aus einer andern Sprache als 
der eigenen, li^ die Gefahr vor, dass man sich — man denke 
an die Schicksale des griechischen Accusativs - durch die Ueber- 
Setzung tauschen lässt. Ein und dersdbe Yoii^g kann anf 
selu* verschiedene Weise aufgefasst und ausgedruckt werden. 

Wie wir den Locativ des Yeda sich in seiner apedellea 
Bedeutung mit Verben der Bewegung verbinden sahen, durch 
welche er unserm „wohin'* gegenfiber tritt^ ohne dies an sich 
auszndräcken, so scheint mir der altindische Dativ selbst da 
nur den Ort des Intresses, um deswillen oder f&r den der 
Vorgang sich vollzieht, anzugeben, wo wir im Deutschen notli- 
wendig ein ,.nach^ oder „zu'* anwenden müssen. Die hanpi- 
2>achlichsten Eälle sind folgende: 

Der Dativ steht im Altindischen nach dem Begriff: werfen, 
schleudern. Qat.Br. 1,2,4,1 indro ha y&tra vritrftya Tl^raa 
prajahira s& prähnta; caturdhi abhavat als Indra den Donner> 
keil nach dem Vritra warf (genauer und mit derselben Wort- 
folge: als Indra dem Vritra den Donnerkeil warf), wurde 
der geworfene zu vier Theilen. R.V. 10,99,7 sk drfihvane niAr 
nusha ardhvasanä i sävishad arqa^saniya (&mm emporgerichtet 
sendet er auf den tückischen, feindseligen Menschen den PfeiL 
A.V. 1,13,1 n&mas te astv &Qmane y6na dQdt^ isyi^ Ver» 
ebmug sei deinem Stein, mit dem du nach dem schlechten Ver- 
ehrer wiifst. Mit diesen Beispielen sind folgende ra ver- 
gleichen. R.V. 1,61,1 asmi id u pr& tavise pr&yo n4 hmrmi 
stömam mihinäya ihm, dem starken, siegreichen, grossoi, bringe 
ich wie Labung ein Loblied dar. 6,11,4 i dlkfAshe savati 
bhAri vamäm er t>endet dem Vei*ehrer viel Gutes. Wenn wir 
also nicht wie ,.jemandem etwas senden'' Jemanden cineB 
Pfeil oder mit einem Pfeil werfen"'^) sagen kOnnen, so wird das 



einsetzen, nach welchem der DatiT heantworten wttrüe: um wes wÜlcn da 
Gegenstand afficirt wird, so ist damit anch die FinallUt des Datin 
dem Intransitivnm entschieden. 

*) Nach dem JencnKischcn Biercommcnt kann nuia 
Lanxe werfen'*; freilich nor in harmloser Weise, denn deijenifs, 
Werfen der Lanze gegolten, „hebt ile anf*. 
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zunächst nicbt anders zu beurtbeilen sein, als wenn der Römer 
nicht „voco übi'^ sagen konnte entsprechend imserm y4ch mfe 
dir'''^). Mit Qat.Br. 1,4,2,16 ivaha dev4n }*&jamänäya iti t&d 
asmai yajiiiya devin ivodhavi' aha ^fahi*e die Götter dem 
Opferherm herbei'S damit Usst er die Götter dem Opfer herbei- 
fahren: vergleiche man das angef uhi-te adJivardya tasOiau. Ein- 
mal finde ich im Yeda den Dativ bvargäya gegenüber dem 
häufigen Ac. des Ziels svarg&m^ nämlich T. 8.1,7,5,4: snvar- 
giya hi lokiya vishnukramih kramyäute. Steht suvargiya auf 
die Frage „weshalb", „wofür", oder auf die Frage „wohin"? 
ist zu fibersetzen: Vishnuschiitte wei-den geschritten um der 
Himmels weit willen (imintresse, zurEilangung der Himmels weit), 
oder: nach der Himmelswelt hin? Sicher dient savargdya dazu, 
die inscenirte Handlung zu motiviren, nichts sie local zu be- 
stimmen; Ait. Br. 1,5 steht svargaliämdh neben üywUJkamal}^ 
svarga ist also der Oit cui studetur.'^'^) Betrachten wir nun den 
Dativ nach Instransitiven. ILV. 8,62,1 ftd iratham ritayati 
yu^jAtham a^vina rätham. Das Medium von tut-fr im Privi- 
tivum ist im R.V. sehr häufig, wird aber nur an dieser Stelle 
durch ein Ziel bestimmt. Dass nicht zu übersetzen ist: erhebt 
euch in der Richtung nach den Frommen hin, lehrt das folgende: 
schirret den Wagen; also: erhebt euch für den Frommen, im 
Interesse des Frommen. Das AufsteheL der Maruts soll dem 
Frommen gelten, allerdings in dem nicht ausgesprochenen Sinne, 
dass sie sich zu ihm begeben sollen. Man vergleiche franz. 
partir paar, deutsch einsteigen fiir. BJV. 8,44,23 ägne dhiiti- 



*) Auch der DaÜT nach „rnftn** ist «elten. Der Onmd liegt nicht 
darin, da» der Begriff desDaÜTs ein engerer geworden ist; der DaÜTnach 
.rufen* ist kein andrer als der nach Jielfen'\ aber wir sind nicht gewohnt 
ein ^wer ruft mir** neben „wer ruft mich'* in denken. Die im Folgenden 
in besprechenden Dative nach dem Begriff ,,gehen** verhalten sich grade so; 
rie treten in relativ xpftten Sprachperioden und meist in der Po< ani^ 
stellen alKO nicht sowohl eine traditionelle Verbindung, die eine ui i 
liehe Fftrbnng des Dativs v^rrathen konnte, als vielmehr eine bev p 
synUktische Combination dar und sind als gelegentliche Nenanwend 
des Dativs ans seinem allgemeinen Begriff in betrachten, 

^ Dies beweist auch $9arg6m als Ac. des Ziels in den Brahmana* 
neben dem Ac. dyu$ vgL weiter untea. 
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vrataya te samudi*iyeva ändhavali giro va^risa irate Agni, 
dessen Satzungen fest sind, sti'eben die Ueder ranscheiid s«, 
wie dem Meer die Ströme ; mit Agni in Vergleich gesetzt wird 
das Meer persönlich, vgl. 8,6,13 ap&s samudrim airayat; f&r 
denselben Gedanken dient auch der Genitiv: jELV. 8,43,1 agnlr 
ästritayajvanah gira stömäsa irate des Agni = dem Agni. 10, 
I 40, 1 rätham yintam kö ha vam nara priti dyumtatam anviULya 

bhashati prataryivänain vibhvjim vi^-vi^e vistor-vastor v&- 
hamftnam dliiyi ^amf wer ehrt euren Wagen, o Männer, den 
eilenden, glanzvollen, zum Wohlei-gehen, den frfih anfbrechen- 
den, starken, von Stamm zu Stamm au jedem Moigen fahrenden, 
mit Andacht und Dienst? der Wagen „kommt jedem Stamm*. 
1,164,3 pr& vishnave ^asb&m etu m&nma dem Vislrnn schreite 
vor das kraftvolle Gebet; fDr „nach dem Vishnu hin'* könnte 
man sich auf 7, 6 6,1 berufen: pr& mitr&yor v&mnayo stAmo na 
etu fUshyäh zu dem Mitra und Varuna gehe unser starker 
Gesang, allein dass prd etu ein „wohin ?^ nicht herausfordert, 
zeigt 7,36,1: prä br&hmaitu sädanad rit&sya vor schreite die 
Andacht aus dem heiligen Sitz. 9,10,1 pri sviniso riUiA 
ivarvänto n& ^ravasy&vah sömäso ray6 akramuh wie gerinsdi- 
voUe Wagen, wie Gut begehrende Benner, schritten die Soma- 
Säfte vor zum Schatz; der Schatz ist kein blosser Ort. 10,40, 
9 isroai nyante nivan^va siudhavah „zu diesem rinnen StrOme 
nieder wie ins Thal*" von einem, den die A(vin*s beglficken; 
aber nivand steht nicht in spedellem Vei|;Ieidi sn ocMoi, 
sondern den Vergleich bildet der ganze Satz bis anf dtmot, 
also : ihm fliessen wie bergab die Ströme = flkr ihn ist es wie 
bergab die Ströme fllessen = ihm geht alles gut von Statten; 
wie hier gehört auch 7,95,5 das Verbum flnitum dem Vergleich 
an. 10,9,3 täsma aram gamäma vo y&sya kshi^iya Jinvmtlin 
ipo jan&yatbä ca nah „f&r solchen gehn wir euch zur Hand, 
zu dessen Sitz ihr eilend naht, ihr Wasser, machet kiftftig nns'', 
wohl richtiger: dessen Sitz ihr günstig seid. 1,14,1 atbUr 
agne duvo giro vi(;vebhih söniapitaye devebhir yahi yakshi ea 
mit allen diesen Götteiii, Agni, komm zu Gaben, Liedern, n» 
Somatrank und opfere! aömapiiaijc ist finaler Dativ: Soma si 
trinken, neben den Accusativen des Ziels: duvo^ glro\ fhnlick 
7|97, 1 gaman madaya pi*atham&m v&ya; ca er komme sieh n 
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beransclien und zur ersten Darbringung'^). Dem obigen svar- 
gdya entsprechend begegnet im Yeda ein Dativ nach einem 
Intransitivnm QaLBr. 13,9,3,1: devi vi* a^yamedhä p&vamA- 
nam svarg&m lok&m n& prä-ajänans täm ä^yali prä-igan&d y&d 
a^vamedhö \vena pävamanaya s&rpanti svargasya lokäsya pr&- 
jnätyai die Gottter fanden beim Rossopfer den Pavamäna, die 
Himmelswelt, nicht ; diesen fand das Boss ; warum sie beim Bossopfer 
mit einem Boss (nach) demPavamäna kriechen? znr Auffindung 
der Himmelswelt Dass an dieser Stelle bei sarp der Dativ 
steht gegenüber dem sonst, z. B. T.S. 6,3,1,1; Läty. 9,2,9; 
Kftty. Qr. 22,8,20, angewandten Ac., hat zwei Ursachen. Erst- 
lich, steht nach mrp der Ac, so ist dieser die nächste Er- 
gänzung des Verbs; dagegen wird |in der Stelle des QaL Er. 
sarp zunächst durch äfvenaj auf welches der Nachdruck des 
Satzes fällt, bestimmt; yäd pävamäfiam sdrpanti wfirde be- 
deuten: warum es der Pavamana ist, zu dem sie kriechen. 
Mnsste also nach ägvena die weitere Bestimmung auf andere 
Weise als durch den Ac. erfolgen, so wurde doch nicht eine 
Präposition, etwa ahhU gewählt, sondern der Dativ, weil 
zweitens der Pavamana mit dem Svarga identiflcirt werden 
sollte, um dessen willen die Ceremonie voi*genommen wurde; 
man wollte den Pavamana nicht nur zu sehen bekommen, sondern 
seiner habhaft werden. 

Der Dativ bezeichnet in allen diesen Fällen einen Gegen- 
stand, dem das Subject des Satzes ein gewisses Intresse zollt, 
dem es wohl oder fibel will, dem es etwas sendet, dem es 
zueilt, zustrebt als einem Freunde, einem Schatz, dem es den 
Blitz entgegen schleudert als einem Feinde. Ein Gegenstand, 
der ein solches Intresse nicht enthalten kann oder soll, muss auf 
die Frage „wohin'' auf andere Weise gegeben werden. Hätte der 
Dativ das „wohin'' explicite ausgedrückt, so mfisste ein puri 
eti „er geht zur Stadt" oder ein mdhyam gadia „komm zu mir^ 
gewöhnlich sein, nicht püra$n eti, aUlm gadia. 



*) Der Zweck kann anch durch abhi c Ae. (gegeben werden« s. B. 
gatBr. l,8A*^7/4ii ydm gAiim abhiywikU iäm gitim gaicd viwmüeaie in 
welcher Fahrt er anschirrt, die Fahrt gefahren habend ipannt er ana. — 
Zweck nnd Ursache berOhren sich R.V. 8,48,10: aydm ydh 96mo ny ödkäyy 
atmi täima indram pratiram emy iynk „ob dieses Somas« der sieh In una 
senkte, geh Ich den Indra an um hohes Altei^; Utmtd c|{as gratia um soImIp 
wiDeUi T(L den oben «rwihatei Dattv beim Paisl?. 



141 

Nun aber hat^ wie vor ihm BoUenseiii Pischel zuerst in 
seiner Dissertation ,J)e Kälidäsae Q&knntali recensionibiis, 
Breslau 1870'' S. 58, dann in den Beiträgen zur Kunde der 
indogerm. Sprachen hgb. von Bezzenber Bd. I. Seite 111 folgg. 
aus dem classischen Sanskrit, dem Päli und Prakrit^ eine An- 
zahl sehr intressanter Dative von Oertlichkeiten als auf die 
Frage „wohin'' stehend citirt Es sind folgende: aus dem 
Sanskiit: vanäya, grihäya, nilayäya, anälaya,8vargaya,nagarüjfaf 
z. B. Baghuv. 12,7 vanaya gacha geh in den Wald; ans dem 
Pali: Dhammap. 174: saggaya gachati er gebt zum Himmel^ 
311 nirayäya upakaddati bringt zur HGlle; aus dem Prikiit: 
Balarämäyana 156,14: räme vanaa calide pidusasanena als 
Bama auf Geheiss des Vaters in den Wald gegangen war. 
Die Dative von Pei*sonen, die Pjschel auch citirt| sind nicht ver- 
schieden von den oben besprochenen vedischen, da sie von Verben 
wie „weifen, senden" abhängen. Hiemach sehen wir im clas- 
sischen Skt. Dative von lokalen Begriffen auf einfache Verba wie 
„gehen" folgen und es mag blosser Zufall sein, wenn das obenpostn- 
lii'te puri eti unter ihnen nicht vorkommt. Dass sie im Vedanichtin 
dieser Ausdehnung begegnen, konnte auf stofflichem Grunde be- 
ruhen, ohne dass wir anzunehmen hätten, dass man zur Zeit des 
Veda nicht so constmirte. Von vanäy agacha ist es mir allerdings 
zweifelhaft, ob dasselbe auch schon in vedischer Zeit gesagt sein 
konnte, da ga$n im Veda transitiv ist Allein einige Master 
bot uns ja auch der Veda und wie von diesen, so glaube ich 
auch von den von Bollensen und Pischel citirten Dativen, dass 
sie nicht einfach auf die Frage „wohin*' stehen, sondern an 
sich andern Beziehungen Ausdruck verleihen, indem ich das 
charakteristische derselben gegenüber den auch im classischen 
Skt häufigein Accusative n in folgenden beiden Punkten linde: 
1) der Begriff „gehen'' erscheint inchoativ, in den Beispidem 
prasOiitändm vunäya, svanayaräya jfrasOiitavij nüayOya gantitm 
pracakrame, vanüya gadia; vgl. Delbi-flck „De nsu dativi* 
pag. 82: propria vis dativi est, ut significet vlam cursnmqne 
aliquo directum, qua in re ab accusativo ita differt, at accn- 
sativus adventum potius et introitum, dativus motum ezprimat» 
Nur ist bei „sich aufmachen, aufbrechen^' das Ziel nicht ein 
local wargenommenes, sondem ein in der Handlung beabsichtigtea; 
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2) die doi'cli den Dativ gegebene Oertlichkeit soll als dauern^ 
der Aufenthaltsort dienen. Mit vmiäya gaclia wird HAma ii 
die Verbannnng geschickt Mit svargäya ntjxitita bluivet dfixfU 
Urva0 nicht himmehvärts, sondern zum Himmel aufgeflogen sein 
um nicht w iederzukehren. vanäya yam wird also nicht vom ein 
maligen Gang in den Wahl, sondern vom Beziehen der Waldeinsie 
delei gesagt, es liesse sich übei^setzen: dem Waldleben gehen 
ebenso nagaräya nicht von Landleuten, die ,,zur Stadl'^ gehen, un 
einzukaufen, sondeiii von einem aus dei* Einsiedelei oder der Fremde 
„der Stadt^ = dem Stadtleben oder der Heimath wiederkehren 
den. nirayüya gacliati bedeutet nicht: er macht der Holle einei 
Besuch, sondern: er kommt in die Hölle. Wir wenden dei 
Dativ ähnlich an, wenn wir unterscheiden: was fUr ein Gas 
ist eurem Hause gekommen? und: was für ein Gast ist in ene: 
Haus gekommen? oder: mir ist ein Buch durch die Post ge 
kommen, und: die Subscriptionsliste ist zu mir gekommen. Den 
Dativ in dem Beispiel Raghnv. 2, 1 vanäya dJienum rishe. 
mutnoca entspricht mehr unser „für'' als unser „nach'': für dei 
[ Wald (= damit sie in den Wald komme) löste er die Kuh de 

^ Risbi; er stösst sie nicht fort in der Richtung des Waldes und 

1 ehe sie diesen erreicht, passirt noch allerleL So ist nun meim 

■ 

^ Ansicht die, dass eine wesentliche Verschiedenheit des Dativi 

zwischen Räm. 2, 98, 22 (ed. Lassen) nau grihdya praHnediyal 
\ und A. y. 8, 8, 10 mrityör ye agluüd dütds tiMiya enän prU 

nayami haäJJiva — beidemal drückt der Dativ den künftige] 
Besitzer des Objects aus — nicht besteht und dass der Dati 
grOULya nicht als der ältere an dem Dativ tCHiyah eine A 
^ Schwächung eines localen Ausdrucks zu einem ideellen dartl 

' sondern nur, dass für eine locale Beziehung auch einmal < 

i. ideelle eingetreten isL Dass diese Art Personificiru i 

classischen Sanskrit um sich gegriffen hat, wird darii< 
wenn man erwägt, dass dasselbe keine Präpositi< b tsl 
um einen intransitiv gedachten Ai ruck im Sinne , >bin' 
local zu bestimmen. I Sanskrit < hte den Ort s 2 
analog dem frz. partir p r, währ d europäis< . i räch 

den finalen Dativ durch ort in i Pii si zU 

Ans dem Griechisc] IL 6 , S I l 

\1j[ato6c : OaMüüiQ zum I cativ It len, 

dem Zusammenhang b et: ins , 
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als gelegentliches Ziel erscheint und darum das vedische jamc- 
drdya nicht zu yei*gleichen ist; den Dativ haben wir in dimrtam: 
oipawü x^lfpQ^ dem Himmel die'Hände emporstreckend, da man tob 
Himmel HUlfe erwartet. Lat. püttet-e aliquem codo heisst: Jen. 
dem Himmel (^ der GCtterwelt) senden, ara tenere nbus, was 
Holtze (Syntax I. S. 314) mit der Bemerkung citirt: datins 
igitur h. 1. directionem quasi in locum ezprimit, enth&lt dei 
Dativ des Intresses: den Dingen — fOr die Dinge. Wie gut 
der Dativ fDr locale Ausdrucks weisen eintreten kann, ohne 
selbst eine solche zu werden, lehren unsere Adressen, in denen 
„dem" und „an den" wechseln.*) 



*) PeraOnliche anf die Frage „woliinf^ stehende DatWe dtirt Dietrid^ 
der in der Zeitschrift für deutsches AlUsrthnm Bd. XIII. S. 128 foUrg. uf 
Gmnd augelsftchBischer und lateinisrJier Auwendnngea dem DatiT ffkafaUi 
locale Gmndbedentnng zuschrieb. Aber unter den angefahrtem lateiniMlMi 
befinden sich solche, die auch im Deutschen recht woU doidi des Dadf 
wiedergegeben werden kGnnen, s. B. Sil. 1^4,813 fewiyfisgw tmUqm 
veniai dass deinen Tempeln Opfer kommen, 10, 020 $ibi triaHut i 
lUetH quo caatrit vultrii ire Varronem, wo ire wie häufig Im Biaae tub 
steht In andern Fällen ist der lateinische DatW richtiger alt Localis n 
interpretlren, wie Sil. Ital. 13,406 ahtlere ierrae crwnrwtt 822: feri 
aique oadot ierrae Lucreiia fixoe. Die persGnlidieB Datlre afaid ein 
sächsischer: Genesis 2294 heo /MI ädre genOi et^le$ lärum Mrs 
nda ging sie alsbald nach des Engels Anweisung lu fknm Henrn** (woW 
die eigentliche Bedeutung von geüUan ,,spectare aliqao** ,,to look iat^ nd 
seine Construction mit dem Infinitiv : ,/uch anf^naehen um etwaa in thn^: 
zu erwägen ist) und ein lateinischer: Sil. Ital. IS, 837 tre aorsr 
erat in Rfäulii, gernumu* amaiae cogitur, et wuigm» ftndiAnm 
poUicUii. Genauer noch stimmt su dem angelsichsiachca Propoi B l,IS»8 
ut farmoM novo qtioe parat ire viro. In allen drei Fällcm Wdentci daa V«^ 
„sich aufinachen** und die persönlichen Dative geben wie oben dli Mlkhoi 
nur den Noniinalbegriff, dem die Handlung gilt. 

Zuletst hat sich Histeli in Band X. der Zeitaehrift Ar VOlkerpqrd^ 
logie und Sprachwissenschaft S. 108 folgg. fär die locale 
Dativs ausgesprochen (vgl. oben S. 18, Anmerk.), währead te 
folgenden Aufttats dcrselbeu Zeitschrift Holsmann, nach S. 206 
nichts locales in ihm xu finden scheint Der Streit tber daa ^^tM^ kl 
vom Ac. auf den Dativ Übertragen. Anch das datlviaelM «woUiT* dirfit 
sich „als ein blosser Schein" ergeben. Wenn Ifistell & 170 sagt* «•MiMht 
diese energische Kraft des Dativs, so behilft sich dio l^racka «11 Prip» 
sitionen, so konnte er nicht knra vorher das „wohia^ des Dalifa 
beweisen wollen, dass er griechische Dative durch dentaeho 
wiedergaV. 8t«i9i U /tlf«; Ms/ov bedeutet: den Gotten itftekUft sli 
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e. den Accusativ. So weit Präpositionen den Ac. mit dem 
Verb vermitteln, verweise ich auf den Objectsaccusativ nach 
Intransitiven y indem ich bemerke, dass von den besonders in 
Frage kommenden: äpi, abJn, d, fipa, präti keine einfach das 
«wohin'^ beantwortet, was schon ihre Verbindung mit andern 
Casus als dem Ac. lehrt; ahJu steht nur mit dem Ac, aber 
seine Hauptbedeutung im Veda ist ,,gegen, darauf los*' mit dem 
Nebenbegriff der Superiorität. Nur mM, das hauptsächlich in 
den Saiihitä's vorkommt und nicht mit dem Verb in Compo- 
sition tritt, kann scheinen, das reine „ wohin '^ auszudrucken; 
es vermittelt die Begi*iffe, die den Ac. des Ziels eingeben, < 
vermittelt sie, d. h. es lässt Verb und Nomen mehr fDr si< 
erscheinen, etwa wie wir sagen: er geht hin zu ihm, er kon 
her zvi mir; namentlich tritt es ein, wenn dem Transitr 
schon ein Objectsac. folgt. Nur an einer Stelle des S. V. steht 
nach äcM der Loc, wälirend die parallele des R.V. den Ac 



Hände empor, das Einpontrecken der Hände gUt den GCttem, ,,gOtten 
streckten sie die H. empor** wäre eine Tautologie. „B i k i 

es allerdings xoU.ct; — S)j(sxo '/atta; l^y s^vti Att als „ni ; I 
Tersteben nud dal)ei die Uel>er8etxnng Ton Voss „hoch an bend zn i 
iweckmässig zn finden; wie, wenn wir ftbersetcten: 1 < in 

Höhe thronenden Zens? In vijjLct 1^' U'zo xiB<p fasse ich zt6<f \ h IT 
oder Instrumental: anf dem Boden, oder: längs des Bodens hin; < . ttT< 
bedeutet „ergoss sich" und steht Ton der wirklichen Bewegung, i < 
Innern Tendenz. Die von Kisteli aus dem Skt. angefahrten 1 le 

nichts neues und verlieren an Kraft, da sie mit solchen wie gi i 

cakre ^xun Qehen entscbloss er sich^ und maUkvnaga npq h ~d 

beiden gingen zur Begattung** vermischt sind« die doch ki ortnci 
enthalten. 

Mit dem „wohin** des Dativs wäre das „wohei^ desselben n i 

klang zu bringen. Von QatBr. 3,4,1 1 18 yflß^ ha deciibkyh \ 

kann man nicht leicht wissen, ob devfhkyo Dativ oder Ablativ 
seiner SteUnng halte ich es fUr den Dativ gegenflber T.S.2,2,1,2: m 
Mamad inJriydtf^ vlryätm krümaii (auch der Qenitiv steht in di* W( 
z. B. ^at Br. 13, 1, 1, 4 pr^jäpaiir yqiüdm a$ryata i&$ya makimd h 
Mit dem n^^^** ist also das „woher" sehr gut ar, aber n 

„wohin**; letzterm zn Liebe wäre der angefttl tz zu erpr 

Opfer ging weg nach den Qi em hin« l t 

„wem" .noch das „wohin" — al seh von ein» n Fl (vgl 137) «uri 
aus dem „woher** erklären« I 2 nfall des ! Its i i 

im Dual und Plural wird darauf s l < das al r 

Ablativs viprttni^ieh nur aa 1 | i I 
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hat; mit em bedeutet es: nach etwas (Liedern) hin 1 
vad: zu jem. sprechen = begrDssen. R. V. 8, SS, 3 &cb 
matritamäm ayOsam vipacam nrvlm subh&g&m aganmi 
gefahren zum mütterlichen Strome, zur breiten g 
VipäQ sind wir gelangt 

Der einfache Ac. des Ziels tritt im Indischen 
y,wohin^ in demjenigen FAHen ein, in denen gemlss di 
erörterten der Sprechende nicht zu einem andern C 
einer Präposition greifen konnte oder wollte. NatUrll 
der Ac. an sich am allerwenigsten unser „nach— ** oder ^ 
aus. Man hat ihn den Ac. der Richtung genannt; al 
er auch in unseim ,,heimkehren'' einer Adverbialpi 
gleiclikommt, im Veda hat er nicht als adverbieUi 
gelten, weil jedes Substantiv durch ihn gegeben wen 
und (leiiin besagt mehr als deväträ. Er bildet yiehnd 
die natDrliche Ergänzung intransitiver Verba der ] 
wie der Objectsaccusaliv die aller Transitiva; er | 
Punkt im Raum an — und nichts weiter — , zn den 
wir sagen^ eine Bewegung geschieht; er bildet das 
selben ; als solches eitheilt er implicite dem Verb die 
Der Ac. des Ziels steht aber auch nach transitive 
zusammen mit dem Objectsaccusativ, was beim do^! 
näher be.sprochen werden wird; bei indifferenten Yei 
es der Zusammenhang lehren, welchen von beiden Ai 
wir vor uns haben, man vgl. R. V. 2, 34, 12 iA dä^aj 
thami }'ajn&m nliire die Zehner fuhren zuerst znm 
ib. 8,19,1 devätra havyäm 6hire sie führen sich < 
götterwärts. Selten steht er beim Passiv ohne Pr 
A. V. 5, 4, 8: sä präcyim niyase j&nam du wirst in di 
Gegend zum Menschen gebracht (sc vom Himavant 
einer Pflanze); nach prä: R. Y. 9, 97, 23 prä racmibhii 
bhai-i bliAma ^zehn Zttgel haben ihn gelenkt zur Ei 
Soma); nach ava: 5, :U, 12 vädan griviva vMim bh! 
klingende Pressstein wenle zur Vedi herabgetragei 
ya nasaum avabereta die zu einem Leichnam gebrach 
Hfibschmann Casusl. S. 209); nach m: 8,82,4 ny t 
huyase zu SprDchen wii-st du herabgemfen. So steh 
des Ziels wie der Objectsac. in gK*^*rer und gerin 
hängigkeit vom Verb; er :1 i nothwend% 
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gelangen zu, gam kommen, während er bei Ten i, 1 

Transitiven nnd beim Passiv selten ist und in der Reg v 
einer Präposition begleitet wird. Im Deutschen wird er 
zum Tbeil durch „zu'^ und „nach'' auszudrucken sein, je na 
den Accusativbegi*iffen winl aus dem „gehen zu'': gelangen a 
erlangen, auf etwas losgehen, angreifen, treffen, jem. angeh< 
Mit der letzten Bedeutung wird das Verb zu einem Transitiv 
oder richtiger der Ac. des Zieles zu dem des Objects, so di 
I sogar ein persönliches Passiv hat-. 

Das Ziel bilden 

1) Personen, a. Nomina propria. R. Y. 4, 16, 16 indn 
kimä vasuy&nto agman zum Indra sind gekommen die Gut l 
gehrenden WDnsche. 10,47,7 v&nlvano m&ma dutiso inäri 
stuniäQ caranti sumatfr iyänih verlangend wandern meine Bot 
die Lieder, zum Indra, Beweise seiner Huld erstrebend. 8, 61 
ayatfm agne udiäsam vibbätfm vämäm eshi dr&vinam bl :bI 
manah die herbeiziehende aufleuchtende Ushas, Agni, ge 
an, um Gut und Kostbarkeit bittend. 9, 7, 7 s& väyftm 
a^iunä sak&m mädena gachati zu Vftyu, Indra, d A(v 
kommt Soma mit dem Rauschtrank. 10, 14, 13 yamäm {^aj 
gachaty ngnidoto ärainkritah zum Yama kommt das g< im I 
Opfer, das Agni führt. Statt des nomen proprium i i 
Attribut ein: 1, 119, 8 ftgachatam kj-ipamänam : &ti ki 
zu dem in der Feme klagenden. 7, 12, 1 &gann m 
y&vislüham yo didiya s&middhah sv6 dui*on6 wir s gekoroi 
mit tiefer Yerehrung zu dem jOngsten (Agni), enfa 

strahlt in seinemHause. b.Pronomina. R.Y.2,l,8f] le 

i vi<;p&tim vi^as tv6m räjanam suvid&tram rifijate : r, o i 
dem Hansesherm, im Hause, zu dir, dem fre' ig Kb 
streben die Leute. 1, 145, 8 tü%n id gachanti juh^ t&m i 
zu ihm kommen die Opferlöffel, die Ströme. 1,1 ,7 tim Up 
juuayo n& p&tnih surabhishfamam narim nai ta zu il 
liebreizendsten der Männer, gesellten sich dl r 
mahlte Frauen. 7, 1, 23 s& deväta vasuv&n dad l 
surir arthi pnch&mäna ki\ der Priester i et i ne \( 
götterwilils (?), den ein reicher Opferherr biti . 6, 

Mm y&thah Mm ha gachathah Mm ächä i 
wem fahrt ihr, zu wen kommt ihfi \ t 
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A: 




den Wagen an? c Appellativa a) im Singnlar. R.^ 

30 kadi gacliatha niaiiita itthft vlpram h&vamanaai 

werdet ihr kommen, Maruts, zum Sftnger, der eock 

1,123,10 kanyöva tan vi (i^dnAlk 6shi devi devdm |y] 

roanam wie eine Jungfrau flirer Schönheit sich bewnsst, 

da, Gottin, zn dem Gott, dem verlangenden. 9,97, S4 girc 

göpatim prich&mandh sOroam yanti mat&yo v&vacänih die 

gehen zum Kuhherm verlangend» zum Soma gehen die ( 

rauschend (eig. blökend; die Attribute sind auf beidi 

jecte zu beziehen und bilden so die Verbindung der sm 

veinüttelt neben einander gestellten Sitze). A.y. 6,4,8 bdi 

him&vatah 8& pracyim nij'ase jänam n&rdlich geborei 

Bimavant her wirst du in die Östliche Gegend zum Me 

gebracht (von einer Heilpflanze). 6,14,6 snkhö ritha if 

tatam krityi krityükritam pünah wie ein gut rollender ^ 

rolle die Behexung auf denBehezer znrficki R.y. 10,86, 

&yat suiyi pathn als SQr}'& zum Gatten fkihr. A.y. 8,36,J 

yätim subh&gä vi rajatu zu einem Gatten gekommen stra 

begiackt. R.y. 9,101,14 s&n^ jftr6 ni yUuinllm vi 

y6nim as&dam er eilte wie der Buhle zum Weibe, f 

Bräutigam, sich in den Schoos zu setzen. 9,38,4 (yt 

vikshü sidati g&chau jar6 n& yodiltam wie ein Falke 

Dörfer lässt er sich nieder wie ein Buhle zum Weibe koi 

ß) im Plural. R.y. 1,162,91 devin id esbi pathlUiik 

bhih zu den Göttern gehst du auf sichern Pbden (v 

opferten Ross). 1,163,13 dpa prigat param&m yit sftdh 

&rvafk &cha pitäram mat&ram ca adyi devd^ jüsh}atamo 

royih erstiegen hat den höchsten Sitz das Rost ziimyal 

zur Mutter hin, so mag erwDnscht es heut den GSttezn k 

9, 101,4 dex^n gachantu vo m&dah. 3,27,1 devdn Jigiti soi 

(Agni). 1,161,6 ribhür vibhvä v^jo devAn agachata si 

wurdet Götter. 6,75,16 gächaiiifbiin gehe in die Feinde ( 

Feinde, vom Pfeil). 1, 122, 10 s& vrddhato nähuJio — yftti- 

er geht auf die überniQthigen Nachbarn los, der HeM. 

ajagan vudhi tir/n er bestand mit Kampf die Minner. ] 

5478 tatah kiriti sahasa pailrälän samare *dravat lief 

P. los [BR.]. " 

In den Brahmana*s ist der Ac des Ziels tm F 
ungewöhnlich oder das yerb bedeutet mit ihai: in dea 
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jemandes kommen. Qat Br. 1, 9, 3, 14 äganma devin, fBr iganma 
svkt der Ric. 1,2,6^24 täta it6 devdn liavir n& jag&ma da kam 
kein Opfer von hier zn den Göttern (= die Götter bekamen 
keine Opfer); 14,2,2,11 yajiiäsya (irsbachinn&sya r&so vy&- 
ksbarat 8& pitrfn agachat als dem Opfer der Kopf abgeschlagen 
war, floss der Saft aus, der kam in den Besitz der Manen, 
Ait.Br. 1,27,1 katham ayam asiuän somo riy& gacbet wie 
mochte der Soma zn uns kommen (unser werden)? dagegen 
ib. 8 pnnar hi sä t&n a-agachat die Väc kam wieder zn ihnen« 
2) Oertlicbkeiten. R.y. 10,16,3 suiyam c&kshnr gachata 
vdtam atmi dyäm ca gaclia priOUvhn ca dh&rmana apo v& gacba 
y&di tiitra te liitäm öshadhishu pi*äti tishtha (&riraih (vom Toten); 
ähnlich A.y . 2, 34, 5 : c/hamgacha präti tishthä c&ni*aib svargäm 
yäbi pathibhir devayinaih. R.y. 3,36,6pr& y&tsindhavah pra- 
sav&m yäthiyann ipah mmtulräm rathy^va jagmnh als die 
Ströme wie anf Gelieiss vorstQrzten, eilten die Wasser ge- 
räuschvoll wie Räder zum Meere. 10,105,1 girim gacba sa- 
dänve ins Gebirge geh, du Hexe. 6,61,14 mi tv&t Jcdiitrany 
äranüni ganma nicht mögen wir von dir (dei* Sarasvati) hin- 
weg in fi*emde Länder kommen. 10,91,14 pardv&tam paramim 
g&ntavä n in die fernste Feme zu gehen. 9,74,8 käläfam 
akramlt (Soma); 20,7 iMvitram somagachasi. 1,181,5 pri vam 
kakubO - sadanäni gamyäh. 1,34,7 sväsaräni gachatam. 1, 
66,9 täm va( caritbä vay&m vasatydstam n& gävo n&kshanta 
iddham „zu dem entflammten gehn eure Wege, in unser Haus 
wir wie heim die KDhe'^ 7,4,8 ädhä cid okah pftnar ft s4 
eti er kehrt gewiss wieder in seine Heimath zurfick. 1,164,6 
ti vüm västüny u^masi gämadhyai in diese eure Wohnungen 
wfinschen wir zu kommen. 10,28,1 svi^itah pfinar ästam 
jagäyät wohl gesättigt gebe er wieder beim; astam ist bei i, 
yä, yam : heimgehen, untergehen (von der Sonne), so zum Adverb 
geworden, daas es wie eine Präposition behandelt wird, grade 
wie unser hehn. 1,110,2 ägachata savitür da^üsho grihäm. 
10,85,26 grilian gaclia giihäpatni yätbäso va^inl tväm betritt 
das Haus, auf dass du gebietende Hausfi*au seist 7,89,1 mö 
shft varuna mrinmäyam grihäm räjann ali&m gamam nicht lasa 
mich, Hennscher Varuna, in das Haus von Erde (Grab) ge- 
langen. 3,62,13 s6mo devin&m eti nishkritäm gebt zum Stell- 
dichein der Gotter. A-V. 4, 12, 7 yädi kartäm patitvi tam;t(r« 
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wenn er in eine Grabe gefallen ist und sich etwas gebroda 
hat ~ Der Ac. stxtrgdm ist als den erstrebten Ort bezdchneil 
anch in den Brähmaua's gew&bnlich, z. B. Qat.Br. 1,6,1,11 
t6 svargäm lokäm yäntah asnrarakshasibhya asahgid bibbaylp 
cakrah; ferner T. S. 1,7,6,1; Ait.Br. 1,10,2; 16,36; 38; 31; 
2,1,1: yajiiena vai deva ürdhvah svargam lokam ajan — da- 
gegen ibid.: tato vai manusliyat ca risbaya; ca devanamyajnaTaitf 
abbyäyan; T. 8. 1,6,9,6 mvargdm ev& Mcäm eti neben $imm 
iyur eti. Ebenso steht da» Gegentheil von svargd, der ge- 
miedene Ort, a$an lokäh, im Ac des Ziels; Qat.Br. 1,3,1,17, 
si patnf kslüprö ^müin lokäm ij'ät die Gattin würde sofort iit 
Jenseits fahren. T. S. 1,6,9,4 avtfun lokäm alt, auäim IMm 
gatvä neben imäm lokäm äg&tya. Sonst folgen in den Bnk- 
mana's reine Oertlichkeiten selten dem Simplex im Ac»; Qit 
Br. 1,2,4,18 divam mä papta iti s& n& divam apatai. Ibü 
18 s& nilayim cakre sä päroh parai>äto jagäma; vgL oben 
paiävätam paramim gäntavi u. Alt Br. 2,19,1 tarn bthir 
dhanva udavahann den fühlten sie hinaus in die Wfiste. — 
MBh. 13, 5030 ye mehanti ca ixinOUiiiam anf den Weg [BR.]. 
(^ Lassen, Anthol.' 64, 1 1 (irasa malam yayan er neigte sidi wk 

dem Haupt zur Erde (fiel auf sein Angesicht); nmapam ui 
sammtüdiam kasya in die Nähe jemandes =: in jem. (ibid. It, 
7; 46, 11.)' 

Hier mögen sich folgende Acc anschliessea : R.y. 7,39,1 
prätici jQrnir devdtaiim eti hingewandt geht die Glntli (diei 
Agni) zur Götterwelt; ämnitim nach i 10,12,4, nach ^m 10^ 
15,2, wenn es „ins U eist erreich'' bedeutet; 7,88,2, ädha nT äsya 
sauidri^am jagauv&n agnir äuikam vämnasya maisi als ick n 
seinem Anblick gelangte (ihn zu sehen bekamt hielt ich des 
Varuna Antlitz fUr Agni's. 

3) Gelegenheiten: Versammlungen, Opfer etc. R.y. 10,34» 
9^»> 6 sabMm eti kitaväh pricbämaiiah zu der Yersammlnng (Geadl- 

schaft) geht der Spieler lierausfonlemd. 9,92,6r^ nfc smtjih 
samitlr iyanäli somali puiiänab kalä^äii ayäsit gleich einem gntei 
König, der die Versammluugen besucht, ist Soma rein strOmcal 
in die Kufen gegangen. 10,85,14 yäd a^vinA prichinAnAT iji* 
tarn tricakrena valiatfim sttr}*äyah zur Hochzeit der SOiTt. 
A.y.2,30,3tätra megachatad dJidvam^uyh iyaktimaiaai yiikA 
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dorthin komme sie auf meinen Rnf wie der Schaft des Speers 
zn der Spilze desselben; R.y. 8,36, 13— 16 jaiitür gachatho 
hav&m auf den Ruf des Sängers. A.y.2y35,5 im&m yajMm 
yitatam vigvakarmana de vi yantn snmanasyämänäh zn diesem 
Opfer, dem von yi^vakarman ausgebreiteten, sollen die Götter 
wohlwollend kommen. R.y . 6, 43, 10 yaj Mm giro jaritüh suslUutim 
ca vi^ve ganta maruto vi^va fltf. 7,84,6 sur&tn&so deväviüm 
g^mema mit schönen Gaben mögen wir zum Götteimahle kommen. 
1,16,8 vi^vam it sävaivam sut&m iüdro m&däya gachati vritrahi 
sömapitay e zu jeder Kelterung kommt Indra sich zu berauschen, 
der yritratöter. Soma zn trinken; 10,41,3 s&vati&ni. 6,36,3 
kadi gömagha Mvanäni gachih wann wirst du kommen zu 
den Spenden reich an Milch? 7,98,1 gaurid vMiyän avapdnam 
indro vicvih6d yäti sut&somam ich&n besser findend als der 
Stier, kommt Indra täglich zur Tränke den Somaspender suchend. 
2,ZAy^ prihHiäm yatha prishatibhih zum Opfer kommt ihr mit 
den Gazellen. 10,114,1 t&yor jtuHitim matail^va jagäma kam 
zu (erlangte) deren Genuss. 2,11,17 yahi häribhyam sut&sya 
pitiui fahre mit den Falben zum Trank des Soma. Warum 
findet sich nicht sömapUim neben sofnapltaye? Weil söinapitaye := 
sötnam pitaye ist und Infinitive als eine Handlung des Subjects 
ausdruckend (damit du, er etc., Soma tnnkst), nicht das Ziel 
bilden können; wenn neben somapeydya madliupeyaya auch die 
Accusative totnapeyam nuidlmpeyam veikommen, hO ist bei diesen 
das „wohin'' noch anderweitig ausgedruckt, nämlich dui*ch d 
(bei yäJii), einmal durch jd^idn dnti. 

4) Dinge, Zustände, a. erstrebte. R.y. 6,7,4 t&va kratft- 
bhir amritatväm äyan durch dein Wirken kamen sie zu (er- 
langten sie) Unsterblichkeit; 1,161,6 yajülyam Muxgäm aitana 
ihr erlangtet göttliche yerehrung; A.y. 3,22,3 y6na (sc. v&- 
rcasa) devi deviUdm ägi*a iyan wodurch die Götter ursprünglich 
zum Gottsein gelangten = zu Göttein wui*den. 1,116,26 ästam 
i\M jarimdnain jagamyam zum Greisenalter wie zur Heimath. 
3,37,10 agann indra irävo hriliäd dyumn&m dadhishva dn- 
shl&ram zu hohem Ruhm bist du gelangt. 7,32,11 gämad t;i4/aiM 
viy'syann indra m&rtyo y&sya tväm aviti bhnvah es komme n 
Gut der Gut begehrende Mann, o Indra, den du fördern willsL 
9,32,6 Agann ajim yithä hitim wie zu einem ausgesetzten 
Kampfpreis kam er (Soma zur Milch).. 8,48,8 äp&iDa sömam 
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amrit& abhamiganma jyötir ividftma devin Soma haben wir 
getrunkeD, nnsterblicli sind wir geworden, mm Licht gelangt 
(erlencbtet?), baben die Götter gefunden. 1,131,8 jäA gayyi- 
nta dvi j&na star yäntä samübaai wenn da xwei IfSnner, die 
nach Beute und Glanz streben, aneinander bringst. 8,79.6 
artliino y&nti cM ärOianj gächan id dadüsho raylm wenn Er- 
werb suchende auf Erwerb ausgehen, mSgen sie des Gebers 
Huld finden. 7,63,4 nUn&m janäh sdryena prftsat& iyann 
ArOidni krin&vann äpäiisi jetzt mOgen die Menschen von der 
Sonne angetrieben an die Arbeit gehen und Werke Terrichten. 
Auch: 4,3,13 m&käsya f/akJiäni sidam id dhar6 gäh nicht ver- 
folge beständig jemandes Frevdthat als Sicher! b. gefftrchtete. 
R.y. 10,87,11 trir yatudbAiiah präMim ta etn dreimal gerathe 
in deine Gewalt der Zauberer (V. 16 yi^vasyaitn prd$iUm). 
7,104,10ripü sten& steyakrid dablirdm etn der Betrfiger, Dieb 
und Räuber sollen in Mangel geiuthen. 2,28,7 mi jyötishah 
pravasatMni ganma nicht wollen wir gerathen in Entbehmng 
des Lichtes = Verlust ig gehen des Lichtes. 10,18,4 maishnmnft gid 
äparo ärOtam eikm dass ihrer (der Lebenden) niemand mdir nach 
diesem Ziele (dem Grabe) laufe. 10, 107, 8 n& bhoji mammr hjl nya- 
rOiäm lyur nä lishyanti nicht sind die Spender gestorben, nicht iAs 
Elend gerathen, nicht erleiden sie Unglück; 6,27,6 Vficivantah — 
nyarOidny ayaxi. c nicht ei-strebte und nicht gefBrchteta : R.y. 
8,98,13 viQvahi mmt} atvaniuukami ^atakrato iganma vijrinn 
a^äsah „es ist ja aller Menschen Art begehrlich, o vielwirkender, 
uns kam das Wünschen an, o Ueld'^ 10,131,2 ihtiiaishlm 
krinuhi bhöjanani y6 barhisho nämovriktim n&JagmAh die nicht 
zur verehrungsvollen Streuung des Baibis gekommen = die 
nicht verelirungsvoll das Barhis streuen. 

Diese Catpgorie ist auch in den BrShmana^s, namentlich 
nach gam^ sehr häufig. Qat. Br. 1,9,1,4 bhadrim Iqr ibhod yö 
yajii&sya banistlidm ägan es briugt Glück, wenn man sun Ab* 
schluss des Opfei*s gelangt ist; 13,1,6,4 udricam gam snmZifll^ 
ans Ende gelangen. 1,8,1,36 eshi vi* a^fh jfveyam pr^fi me 
syic chr'vjnm gacheyam iii das nämlich ist ein Wunsch: kben 
mag ich. Nachkommen mag ich haben, zu Wohlstand mag ick 
gelangen; 1,6,3,15 yö ha eväin vidvin panrnamastea j4- 
jata' tidm ha evä i;riyam gachati wer das weiss, indem er das 
Yollmondsopfer darbringt, der gelaugt xa diesem Woldstani; 
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aber friyam gat^aU kann auch heissen: er ist im Wohlstand, 
es geht ihm gnt, z. B. 13,1^5,1 yadi vai pürushah friya%ti 
g&chati yfn& asmai vädyate brahmanaü vmdgaUiinan samvar 
tsar&m g&yatah wenn sich ein Mensch im Wohlstand befindet, 
80 wird ihm die Lante gespielt, zwei Bitihmanen die Lante 
spielend singen ein Jahr lang; daher könnte p-iyam anch als 
Ac des Inhalts aufzufassen sein, allein da die Grundbedeutnng 
Ton gam „gehen zu einem Ziel, kommen'' ist und die im R.V. 
Ton ihm abhängigen Accusative das Ziel ausdrücken, so wird 
diese Wendung ursprünglich auch nur „wohlhabend werden'' be- 
deutet haben und erst später f&r den Begiff „wohlhabend sein^ 
eingetreten sein, wie denn beides im Wunsch zusammenfällt; 
ebenso 13,1,6,2: tÄsmäd ä^yah pa^An ätyeti t&smät pa^Unim 
p-aishtliyam gachati das Pferd ist das beste der Thiere; 14,4, 
S, 23 täsmad yädy äpi rijä paramätani g&chati br&hma evä anta- 
täh upani^rayati svim yönim wenn daher auch der König den 
höchsten Bang einnimmt (=inne hat), sorichtetsichdasBrahman 
doch gleich daneben ein ; 1 , 6, 4, 1 7 y ö YBAparamätäm gächati t&sminn 
ft^ansate (sc. svi^ ca nishtyä; ca) von dem nämlich envarten 
und hoffen die Angehörigen, der die Suprematie unter ihnen 
hat 14,5,1,22 yätha kumarö vä mahabrähmanö va aüghntm 
anandäsya gatvi (äyita ev&m evä eshä et&c chete wie etwa 
ein Knabe oder ein Grossbrahmane, der zur Erhabenheit über 
die Lust gelangt ist (6R. ergänzen avastJidvi: einen alles un- 
angenehme vergessen machenden Zustand), schläft, so dieser. 
1,3,5,11 t&d etdin gatini etdni priUhhihäm gachati damit kommt 
er zu Gehen und Stehen. T.S. 1,2,4 iy&m te (ukra tandr 
id&m v&rcas taya sÄmbhava bhräjam gacha zu Glanz ge- 
lange! ^at. Br. 14, 1, 3, 18 iyur me da ity iyur evä ätm&n dhatte 
läthä u särvam dyur eti mit dem Spruch iyur me dah legt 
er alle Lebenski-afl in sich, so erlangt er alle Lebenskraft 
(erlangt, denn mit dem näclisten Spruch: putrf pa^umAn bha- 
vati); dieselbe Wendung Ait. Br. 1,5,6; ib. 2,1,1: y^jfiasya kirn 
cid e:<]iyämah prajnutyai wir wollen etwas vom Opfer suchen, 
dagegen 2,2,17: mama yajiiam — dgachata. T. S. 2,2,1,4 y& 
eti jan&iam Mer zu Unterthanen (Gesinde) kommt. — BoehÜingk, 
ehrest.* 327,3: tvam etävathn ava$tMm gatasi in solche Lage 
bist du gekommen. Häufig dient der Ac. des Ziels im clas- 
sischen Skt. zur Umschreibung einfacher Begriffe, z. B. (oranam 
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gam kasya refugere ad (Lassen AnthoL*| 12, 16), fuurakam yä 
ius Totenreich gehen =: paücatvam gam znm fDnf sein kommen, 
sich in die fünf Elemente auflösen, sterben (ibid. 27, II ; 17, 11), 
vivädam gatäh geriethen in Streit, stritten sich (ib. 31, 3^ lMir>- 
iidmam aJiar gatam der Tag hat sich geneigt (ib. 56, 88), vi- 
crambliam jagmnr andajoJi die Vögel fassten Vertrauen = wurden 
vertrauensvoll (ib. 38, 14), yati pandutam er geht bleich-sein = 
wild bleich, vom Mond (ib. 82, 16), (ttcau yanUjanasya 9evyaUm 
kommen im Sommer dazu vom Menschen geschätzt (au^S^ucht) 
zu werden (ib. 81, 2), tat siihMm vrajati das schreitet zum 
Gelingen = gelingt (Yogayätra 12), etc., s. BR. unter gam. 
Es kommen noch einige Verba zur Besprechung. 
hha soll nach BB. 3) c. Ac. bedeuten: in etwas hinein- 
kommen, gelangen zu; allein die angeführten Stellen beweisen 
dies nicht Das idüm hluividiyati der T. S. kann nichts andres 
bedeuten als das einfache hhaviishyati , welchem oft ein pdr^ 
hhavi^ifjati „er wird weg sein = zu Grunde gehen, verschwin- 
den'' gegenübersteht*), z. B. 6, 1, 3, 6 yajnö dAkshinto abhyi- 
dhyäyat lim sämabhavat täd indro 'cayat so *manyata y6 vi* 
it6 janishyäte s& id&m bhavishyatl; tim pri-avi^ tisy* indra 
eva ajäyata er dachte „wer hiervon geboren w^en wird, der 
wird gedeihen'', er ging in sie ein, aus ihr wurde Indra eben 
geboren; vgl. 2, 1,4, 4 sä yamö devinam indriy&m vnyäm ayn^ 
vata täd yamäsya yamatväm t€ deva amanyanta yam6 v4* idAm 
abhud yäd vayam smä iti Yama ist das geworden, was wir 
sind, gäd kann nicht Ac. sein. Weiter Avird angefOhrt TJSr. 
1, 7, 3, 4 s& räshtram abhavat; ausführlicher ist Qat Br. IS, 1, 
6, 3 : y6 *(vam räkshanti teshäm y&* udricam g&chanti rftsbtrftnn 
ev& t6 räshtr&m bhavauty ätha y6 nk udricam gichanti rftshtrit 
ik vyävachidyante ; aber derartige Substantiva bilden nicht 
selten das Piädicat, z. B. ibid. 14, 1, 1, 12 t&ro parigri^ya idiy 
y&^o abhavnd y&i id Am indro y&^o y&^o ha bhavati y& eT&oi 
v^da und V. 32 alba esha väv& ya^ah y& e»hk tipati t&d yid 
ädityö yäqo yajn6 ha evä Ikd ya^as täd y&t tAd yij&6 y&go 
3*&jamäna ha eva täd yäqas — tasmftd yAm asmai dikshinlm 
anayeyur nä lAm it sadyo ny^ma* atidi^en uM yAn mi idAni 
y&qa ä-&gans tat sadyö etc., das Ya^as kommt zu einem vnd 
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man wird es, ist es; ebenso die HeiTschaft, und ebenso ist 
Ait Br. 1, 18, 11 zu interpretiren: yo vai bhavati yah (i^eshtha- 
tarn a^nute sa kilbisham bbavati wer nämlich gedeiht und sich 
über die andein emporschwingt (vgl. 2, 15, 9), der wird ein 
Gegenstand des Aergers, ein Aergemiss. 

pad fallen hat nur in Verbindung mit Repositionen den 
Ac nach sich; ni-pad niederfallen, sich zu einer (Ac.) nieder- 
legen, IL V. 10, 162, 5: yis tva bhriltä p&tir bhntv4 jarö bhutvA 
nip&dyate; pra-pad eintreten in (Ac): Qahkh. grihyas. 1, 15, 10 
ahitagner griban kany&m prapädya nachdem er die Jungfrau in 
das Haus eines, der das Feuer angelegt hat, hat treten lassen. 

tui(; und naJcdi (nur in den Samhita's vorkommend) stehen 
selten intransitiv, das erstere nur einmal und zwar mit ächa 
R. y. 5, 24, 1 in der Bed. herbeikommen ; mit dem Ac stehend 
bedeuten sie: gelangen zu, erlangen, erreichen, gleichkommen, 
treffen. Vgl. das oben (S. ai) zu of bemerkte. 

vig eintreffen, kommen, und seine Composita (im R. V. 
kommt es als Simplex nicht vor) lassen den Ac mit dem Loc 
wechseln, itavi-vic mit dem Instr.; jedoch entspricht dieser 
Wechsel dem oben über die Venvendung des Loc. gesagten; 
80 stehen nach a-vig im R. V. stets die Loc camvös, jatliäre 
oder -eshu, nicht die entsprechenden Ac, im Ac dagegen stets 
Personen. 

08 sitzen c Loc. hat im R. V. einmal als Imperativ den 
Ac nach sich: 3,4, 11 barhir na astam iditih suputri auf unser 
Barhis setze sich Aditi, die Mutter edler Söhne; so auch Vikram. 
37,16 etad asanam äsyatam; mit ttäm RV. 3, 9, 7 tvim y&d 
agne pa^vah sam&sate wenn zu dir, Agni, sich die Thiere 
schaaren (Grassm.: wenn sich um dich versammelt Mensch und 
Thier), vgl. 10,118,2: yad tva srucah samasthiran. 

sai 1) c L. sich wo setzen, niederlassen; 2) c Ac sich 
worauf setzen. Alle Begriffe, die durch den Ac gegeben 
werden, werden auch durch den Loc gegeben, nicht um- 
gekehrt; neben südas, barhis, yönim, upäsOuim haben wir 
dhrtivi tfädasi, barhidu (jedoch nur nach PrSpositionen), riidsya 
yinau (y^mau allein nur nach Prftpos.), uidiftr updifthe (nach 
fU'^d) ; aber wii* haben nur : vikbliii, btidhficnliu, catnftdiu, goelithS 
durane, jathäre etc. Nur der Ort selbst, den man beim Sitzen 
einnimmti kann im Ac stehen; wird derselbe so anfgefasst, dais 
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der Voi^aug innerhalb seiner stattfindet , so tritt er ebenfSüls 
in den Loc. Eine Ausnahme scheint der Ac der Person zi 
bilden: KV. 10,189,1 iyäm gaäh pri^nir akramid isadan 
mat&ram purih pitAram ca pi-ay&n sv&h der bunte Stier ist 
heibeigeschritten (die Sonne) , er setzte sich zur Mutter im 
Osten (beim Aufgang auf die Erde?) und zum Vater vorwärts 
gehend zum Himmel; aber wenn pitäram auf daadat zu be- 
ziehen ist und nicht aus diesem ein aUgemeines Verb der 
Bewegudg zu ergänzen ist, was die zwischen beide Accnsative 
fallende Cäsur begünstigt, so kann hod selbst hier nur ngehen, 
sich begeben zu'' bedeuten, vgl. altslaw. cJioditi; die var. L 
asanat T. S. 1 , 5, 3, 1 kommt nicht in Betracht 

Man vergleiche gr. yior, xdUrjioij i^tifiatf xaSiZ'i/Hu^ wdche 
bei Homer und den Tragikern zuweilen den Ac nach sich haben. 

Analog dei* Instruction von sad c Ac ist die von gri 
c Ac. Ait. Br. 1, 23, 3 zu verstehen: te vi ebbyo lokebhyo 
nuttä asurä ritun aqi*ayanta, Vei*s 4 : mäsloi a^yanta etc ans 
diesen ^Veiten geflossen nahmen die Asm*a*s ihre Zuflucht zn 
den Jahi-eszeiteu, zu den Monaten etc.; sonst steht im Veda 
das Medium von ^ri „sich lehnen an'^ mit dem Loc Auch das 
S. 69 besprochene Beispiel fQr kshi c. Ac. iSsst sich zn diesen 
Verben ziehen. 

taar besclileichen, heranschleichend bewiltigen, selten intrans. 
Scheichen. A. V. 8, 6, 8 yas tvä svapautim tsirati yis tv4 dip- 
sati j&graliin chaydm iva pra tänt süryah parikrftmaun anmahnt 
wer dich beschleicht, die schlafende, wer dich beschidigen will, 
die wachende, wie eiben Schatten hat die die herumwandemde 
Sonne vertilgt 

rxüi aufsteigen, besteigen, ersteigen. Nach dem Simplex 
stehen im R. V. die Acc. dydm^ dito riHidnd, rijoM^ vänüw^ 
ndvam; die Locc. divt — priiUnyds sdnavi 99 79,4. QaUBr. 9, 
33, 6 yäthä vrikshÄm r6hanu üttaram — uttai-am {ikhtm samili- 
mbham röhet wie man einen Baum ei steigt, indem man immer 
den hohem Ast ergreift. 

gäli sich tauchen in, im B. V. nur mit Prftpos.i steht im 
Epos gewöhnlich transitiv mit den Accusativen der AnsdrAcke 
für Wasser, Wald, Land, Himmel verbunden. R.V. 1, IST,! 
pr& y&h purüui galiate tikshad v&neva (odshA der sich in vMa 
Hölzer taucht, sie gleichsam mit der Flamme behant (von Agni). 
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majj untergehen, versinken, sich tauchen, stürzen in, wird mit 
dem Loc constmirt 

stlid stehen, verhält sich wie äs sitzen: Imperativisch ge- 
braucht verbindet es sich in der Bed. steigen, besteigen, mit 
dem Ac: B. V. 6, 18, 9 vritrahätyäj'a rätham indra tisbtha zur 
Vritraschlacht besteige den Wagen, Indra; 1,174,4 tishthad 
dh&n dhrishati mrishta väjän er besteige die Falben, reisse 
kühnen Sinns die Beute an sich. 

Die Accusative nach sOia sind schon (S. 83) als Objects- 
accusative angeführt und man wird sowohl diese als auch die 
von tsar, rtüi und gdli abhängigen richtiger als solche aufzu- 
fassen haben; denn nach gaJi tauchen, eindringen, kann toyam 
nicht als „nach dem Wasser hin'' verstanden werden, ebenso- 
wenig wie nach ruh in die Höhe steigen: vrikdtäm „nach dem 
Baum hin''; wenn auch der Loc. nach nJi steht, so bedeutet 
es: aufsteigen wo, wie wir S. 87 sjMrf berQhi*en (Ac.) und wo 
anrtthren (L.) hatten. Gleichwohl ist ein Passiv dieser Verba 
nicht im Gebrauch und das Partidp auf -to hat nur active 
Bedeutung. 



HL Dor Iccttsativ dos Inhalts« 

Liegen die Accusative des Objects, des Besultats und des 
Ziels gleichsam am Endpunkt des durch das Verb ausgedrückten 
Vorgangs, können wir bei diesen den Verbalbegriff vom Nomi- 
nalbegriff getrennt und zwar erst jenen, dann diesen in der An- 
schanung ergi-eifen, so gehen die Begriffe' der jetzt vorzuführen- 
den Accusative nicht nur parallel mit der Handlung, dieselbe 
von ihrem Eintritt bis zu ihrem Ende begleitend, sondern fallen 
ganz mit derselben zusammen, inhaeriren ihr und können nur 
durch die subjective Betrachtung hervorgehoben werden. Mdm 
gachati und tvdm gadiati sagen zwar auch ein verschiedenes 
Kommen aus, aber die Verschiedenheit resultirt ans einem 
äussern in Beziehung gesetzten Gegenstand, während der Gegen- 
stand als Accusativ des Inhalts keine Existenz für sich neben, 
bei oder nach dem Vorgang hat, sondern nur mit demselben 
auftritt Daher giebt es keinen Inhaltsaccnsativ von Personen, 
in der Kegel bilden ihn Substantiva actionis einen Vorgang 
ausdrückend, real« Dinge nur als gedachte (vergUchene, 
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gewünschte). Im Deutscben ist diese Constnictioii wenig im 
Gebrauch; einen nrspünglichen InbaltsaccnsatiT haben wir in 
OefaJir laufen^ das wir jetzt auch können, wenn wir still stehen; 
Goethe in dem Gedicht „Weltseele^: Schon schwebet Ihr^ in 
nngemessnen Femen, den seligen Guttertranm. 

Der Inhaltsaccusativ kommt oft dem Adyerb gleich. Es 
sollen hier nur die Accusative von Substantiven behandelt 
werden, weshalb ich zur Ergänzung auf den Abschnitt Aber 
das Adverb und den pronominalen Accnsativ verweise. Vom 
Paiücip praesentis unterscheidet sich der Inhaltsac dadnrch^ 
dass ersteres direct auf das Subject zu beziehen ist, letsterw 
hingegen indii-ect mittelst des Verbs; ist das Verb zum HfiUk- 
verb gewoi*den, so ergänzen sich beide Ausdmcksweiseni man 
vgl. QatBr. 1, 1, 4, 14 täsya ha sma (vas&thftd raväthid asnrarar 
kshasäni mndyämänäni yanti vor dessen Schnauben und GebrBll 
gingen die Asnra's und Rakshas* zu Grunde (wurden Mufigp^ 
rieben) — ein dem Passiv von mard entsprechendet nomen 
actionis existiit nicht — und etwa vinäfam yä Yerschwinden 
gehen = zu Grunde gehen (Räm. 2,44,18). Der Ac des In- 
halts drückt an sich nur eine Art des Verbalbegrilb am; be- 
stimmen wir diese aus dem Nominalbegriff als Qnalitit, Ver- 
anlassung, innere Tendenz, so werden die nächst verwandten 
Gebrauchsweisen des Instrumentals und Dativs sn veif^elclien 
sein; mit andern Casus concurrirt er selten. 

Man behandelt die Inhaltsaccusative gewShnlich nsammen 
mit den etymologischen Accusativen und gewinnt lo ein be- 
quemes Princip Hlr ihre logische Anordnung. Aber historiaek 
sind beide von einander zu trennen; dütyäm yä „Botschaft 
gehen'' ist ebenso wenig auf ein *diityayamam yä inrfickznflUiren 
als „ein Haus bauen'' auf „einen Hausbau banen^. Im Rif- 
Veda, wo die Paronomasie sehr häufig ist, sind die etyniolo* 
gischen Inhaltsaccusative sehr selten, häufiger noch die etjnM>» 
gischen ObjecLsaccusative. Im Deutschen vermeiden wir dan 
Gleichklang oder benutzen ihn zu besondenn Effect: dneBada 
reden, „da knixtest du höflich den höflichsten Kniz* (Heine). 
Es lässt sich a priori annehmen, dass der attribnt- nnd blmt- 
lose etymologische Inhaltsaccusativ, der kein nenet Moaent 
zur Charakteristik des Vorgangs hinzufügt nnd nur mit cinar 
gewissen Ironie die Inhaltslosigkeit desselben malti In Zalta% 
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WO maD nnr derNoth gehorchend sprach, nicht in Anwendung 
gewesen ist. Wir finden ihn bei einzelnen Völkern, namentlich 
den Griechen, nachdem dieselben sich fiber die Bedürfnisse des 
Augenblicks hinaus zu einer ästhetisch-selbstlosen gemfithlichen 
Betrachtung ihrer Umgebung aufgeschwungen, und zwar hanpt- 
silchlich in dei* behaglich erzählenden und schildernden Poesie, 
während er der schlichten historischen Darstellung fremd bleibt 
Die gegenseitige Geschichte des Inhalts- und etymologischen 
Accusativs scheint mir etwa die zu sein, d<ass zuerst die Inhalts- 
accusative vom Yerbalbegriff möglichst verschieden waren, dann 
begriffliche Yerwandschaft beider und endlich Stommverwand- 
Schaft eintrat; die nächste Stufe wäre die Verbindung des ety- 
mologischen Accusativs mit einem Attribut oder Genitiv, ein 
RBckschritt zu der vorletzten und zugleich ein Fortschritt, da 
nun fUr den Tnhaltsaccnsativ mehr Mittel zu Gebote standen. 
Ich werde hier die etymologischen Accusative möglichst fem 
halten und verweise auf den sie besonders behandelnden Ab- 
schnitt 

1. Der Nominalbegriff und der Verbalbegriff enthalten ein 
gemeinschaftliches Moment; der Inhaltsaccusaliv ist an be- 
stimmte Verba gebunden. 

Den nachfolgenden Gruppen mögen zwei Beispiele voran- 
gehen, welche besonders geeignet sind, die Construction klar- 
zulegen; in beiden enthält der Inhalt4pac. einen Vergleich und 
steht an Stelle eines Nominativs mit nä oder tm. R.V. 9, 96, 14 
vrishtim diväh pavasva ^atädharali des Himmels Regen = wie der 
Regen des Himmels walle in hundert Strömen (von Soma). 
9,97,9 sä ranhata urugäy&sya jutim vritha krf lantam mimate 
nä givah Soma eilt die Schnelligkeit des Vishnu {= schnell 
wie der weitausschrei tende Vishnu), mit dem lustig springenden 
kommen nicht mit die KQhe (die ^lilchgQsse); Grassmann setzt 
unrichtig rahh fllr diese Stelle tmnsitiv an und übersetzt un- 
genau: er übertrifft, des Weithinschreiters Eile. 

a) R.V. 9,75,2 ritäsya jihv4 mädhu pavate priyäm des 
Opfers Zunge (Soma) strOmet lieben Meth; 85,4 sahäsranithah 
^atädhäro ädbhuta inrlrayinduh pavate kimyam mädhu auf 
tausend Wegen in hundert Strömen wunderbar wallt Soma dem 
Indra mit liebem Trank; der Dativ indräya verleiht dem 
famte nicht die Bedeutung „bringen'^, vgl. 9,64,22 indriyendo 
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mar&tyate pavasva m&dhamattaniak 1, 126| 6 t&sm& Apo ghritim 
arshanti sindhavab t&sma iy&m d&kshipA pinvate sadi dem 
strOmen die Wasser and FlDsse von Ghritay dem strotzt die 
Kah immei-dar. 10,116.3 t&m vo vim n& dmshidam devim 
ändliasa indum prothantam pray&pantam arnaT&m ^^preiat euren 
Gott, der auf dem Holz als Vogel sitzt, des Krautes Tropfen 
sprQht und Feuei wogen streut'^; Agni sprQht von dem hinein* 
gegossenen Soma. 7, 8, 4 pr&-pray&m agnih bharattoya ^nTe 
vi }*ät sAiyo n& röcate biihäd bh&h wenn er erstrahlt win die 
Sonne zu hohem Glanz. 8, 23, 1 1 &gne t&va ty6 i^ar^ndhiniso 
brihäd bhih ä^vä iva viishanas tavishiy&vah Agni, ewig jnnger, 
diese deine Flammen entzündet zu hohem Schein dringen kräftig 
an wie Hengste; genauer: die sich entzünden, wodurch dn 
hoher Lichtschein entsteht; Gi*assmann: die dein heUes Lieht 
entzflndeten, die Flammen. Wie die Flammen des Agni ein 
brihäd hhäh entfalten, so tritt in seinem Opfern ein ritäm brihät 
zu Tage (1, 7 j, 5; 10, 122, 6 heisst es von ihm: ritdni didyßi 
Opferwerke leuchtend); ebenso in dem StrOmen des Soma 
(9, 66, 24 pävamana rit&m brih&t; 107, 16 pr& hinvanA ritim 
brih&t; 56, 1 pari — rit&m brih&d — pavitre arshati) nnd im 
Gesang: 5, 68, 1 pr& ~ gäyata — rit&m brih&t, doch scheint 
ritäm hrihät hier später verkehrt hinzugefBgt zn sein. Mk6d 
bhdh stand 8,23,11 nach dem Passiv indhanäsah niid so 
haben wir 5,11,6 sä jä}^ase mathy&manah siho mahit tTin 
ahuh s/ihasas puträm angirah du wirst geboren gerieben grosse 
Kraft (Gr. „wenn man reibt mit grosser Kraft^^X ^^ ^^^^ ^^ 
Ac. dort die Folge, hier das Mittel involvirt — 7, 59, 7 vi{Tmni 
(ärdho abhito ma ni sheda n&ro n& ranvib s&vane midantah 
in ganzer Schaar habt ihr euch um mich gesetzt; für den Ae. 
könnte hier nur ein Attribut des Subjects stehen; 

Man vergleiche die entsprechenden Constmctionen des 
Objectsaccusativs auf S. 89 folgg. 

ß) R.y. 9, 64, 18 p&ri no yähy asmayür vi^yi Tisttny 6Jasft 
pahi nah c&rma virÄvat schQtze uns männerreichen Schirm! 
vgl. 7, 28, 6: sä na .stutö virävat pätu*) g6mat (Ssyana, Lndwig 
und Grassmann: schQtz* unser mftnnerreiches Hansl). 4,40,4 
Uta syä viyf ksbipanim turanyati; BR.: kahipanl ScUag mit 
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der Peitschei Ladwig übersetzt Jcshipantm „ohne peitschen- 
Schlages Grassmann scheint mir den Sinn des Wortes getroffen 
zu haben, nnr dass er hier wie überall den poetischen Inhalts- 
accnsatiy tUgt: „Dies schnelle Ross beschleunigt seinen Lanf ^; 
vielmehr: es eilt im Sturm = wie der Stuimwind, vgl. T. S. 
S, 1|1 yayür Tai kshepislitliä clev&t&. Qat. Br. 3, 1, 1, 12 s&m 
ishi madema iti isham madati iti vai t&m ahur y&h qri}'am 
a^nutä er schwelgt im Glück, sagt man von dem, der zu Wohl- 
stand gelangt; im ILV. nur idiä: 1,186,9; 7,64,3; 8,82,3; 
vgl. mad oben 8. 76. 

r)R.y. 4,20,3 tväyidhyakshena pritana jayema unter 
deiner Aufsicht wollen wir im Kampf siegen; nach ji stehen 
femer die Accusative: d^rd/i j^ritaiiafi 2,40,5; imd vi(vah pri- 
tanäJi 8,96,7: sühkäh pritänäg ca särvüh 6, 75,6; tlvrdh samä- 
dah 6,75,2; Ojim ibid; gatänUham d/tiu 1, 179, 3; äjlmsaufra- 
vasäm 7,98,4; sanighatüm-sanighätam Qat.^r. 1,1,4,18 nach 
der y. S.; sanigrami%n jayati — j&yati täm mmgrämäm er 
siegt in diesem Kampf T. S. 2, 1, 3, 2; und die doppelten: ILV. 
4, 20, 3 tväya vay&m ar}'ä äjim jayema mit dir mögen wir die 
Feinde kämpfend besiegen, A. Y. 2, 14,6 ^'aisham s&rvan Sjfn 
vo n&qyatet&h sadanvab ich habe euch in allen Tn^ffen besiegt, 
verschwindet von hier, ihr Hexen! ytidh kämpfen« besiegen, 
hat keine derartigen Ac. nach sich, B.y. 8, 96, 14 steht der 
Loc: yudhyatajaü. sah: R.y. 10, 104, 10 irdaj^ad vriträm akrinod 
u lok&m sasah6 (akräh piitonä abhishtih, und 8,36,1 (=37,2) 
vi^vah sehänä pritanäh in allen Kämpfen siegreich; sonst folgen: 
ytidJid, satnäUti, prUa^iOsu. Nach ji steht der Loc. R. V. 8, 92, 
11 jayema pritsü v^yrivali siegen mögen wir in den Kämpfen 
;= nicht unterliegen; ausserdem könnte pritsfi ji heissen: in 
den Kämpfen siegen, nicht in etwas anderm wie z. B. käri 
im Gesänge 8,21,12; da aber jt an sich bedeutet : siegen = im 
Kampf bezwingen, so sind die Verbindungen mit dem Locativ 
ungewöhnlich und die obigen Ac. dienen nur zur Verdeutlichung 
des Verbalbegriffs, wozu die Attribute das meiste thun; der 
Singular prltanam kommt gar nicht, Ojim selten allein vor. 
Bekannt sind die entsprechenden griechischen Constructionen; 
aus dem Geimanischen kann zur Chai*acteristik der vediscben 
dienen Bevoulf 2997: syddan hie {>ä maeräa geslögon nach- 
dem sie diese Ruhmesthaten geschlagen hatten, wo der Ae. 
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resnltativ gefärbt ist, während die vedischen dem Ob{ect nllMr 
stehen (vgl. R. V. 6, 47, 26 jayatii jitvinl). 

S) Nach hu giessen steht in den Brfthmana^s alles das- 
jenige, was der Opfergoss bedeuten oder darstelleii aolli die 
Spradie, die ihn begleiten, im Accosativ. Im R. Y. haben wir 
Im giras (2, 27, 1) Lieiler ergiessen, aber ganx yeraehieden daToa 
ist Qat Br. 14, 2, 2, 1 väianamäni jtüiati er giesst die Namen 
i\e» Windes = er macht die Windsnamen -Güsse (ihoti*a, bei 
denen der Wind in verschieilener Weise angerufen wird); ebenso 
13, 3, 7, 1 afvastomfyam juhoH er giesst das Lob des Bosses 
(vgl. unser : das Wohl jemandes trinken), IS, 1^ 7, 1 vaifwtdevim 
jxihoti er giesst mit den Sprflchen an die Vi^Te deyasi IS, 1, S, 6 
rti;)äni jiihoti er giesst die Kennxeichen (sc des Rosaea, nim- 
lieh den Tjaut hiü; Y. 6: änahutir Tai rfipini ni eti hotiyyäli, 
statt des Nominativs rüpni wird also beim PtoaiT Ümtai^ 
gebraucht), dagegen ibid. Y. 1 stokiya jiihoH (sc dhntiK) er gieMt 
die Ti-opfengfisse. In T. S. 1, 8, 7, 2: devä^ tvt savitikh prm- 
savi — räkshaso vadhäm juhomi ist vaähäm woU nieht Inhaltaac, 
obgleich der D. vadhäya „zur Erschlagung^ hänflg ist, aonden 
Apposition zu tvd: als Monlwaffe des Rakshas (O. object); 
vgl. R. Y. 8, 62, 12: mahäfi äsunvato yadh6 bbtri jy6tinahi an- 
nvato bhadri indi*a.s}'a rat&}*a]i, wo ttriZAif wegen des jjfUihJn 
weder ,,T5ter'' noch „Tot'' bedeuten kann, und Ait Br. 2, 1, 
3—4. Analog ist die Construction des griechisdieB tirnffilm 
ÖUtu ein fi*ohe-Botschafls-Opfer darbringen, das eine Batim- 
mung der Handlung nach deren Anlass enthllt 

t) R. Y. 6, 54, 1 2 yat sv&i*anti gbAsham Titatam ritajAtak 
wenn die heiligen ein weithinrauschendes Oetose ranadien (toi 
den Mamts). 

C) Die Begriffe: gehen etc. i. RY.4,S6,S Athaito Tl^ 
amritasja i^&ntbäm gan&m devinäm ribbavah snhastali daraif 
gingt ihr, Yaja's, den Weg der Unsterblichkeit (= «langtet 
Unsterblichkeit) zur Schaar der Gotter, kunstfertige RiUitfa; 
vgl. oben S. 83. ritäm i 2,28,4 ntAm sindhavo Tiranaqra 
yanti die Ströme gehen das Gesetz des Yamna (die toü Y^ 
runa voi*geschriebene Bahn; die Alt ihres Gehens fUH mit dm 
Gesetz des Yaruna zusammen); 9,74,3 Aditer fitiqi yatA; 
6, 46, 7 rit&m }'ati sur&mä gi avindat die rechte Balm (=s richtig) 
gehend fknd Saiamä die Kfihe; 1, 41, 4 rit4m yait dem 
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sampraenäm i RY. 10, 82, 3 (= A.Y. 2, 1, 3) y6 devinftm 
namadlii eka ev& tarn sampraenäm bliüvanä yanty anyi den 
gehen Befragung (— zu befi-agen) die andern Wesen; vgl. 
samprldmm unter 2. duViitm i Andacht gehen (erheben): 4, 
2,16. vpardküm i Anrufung weihen: 1,164,8. rantiii d-i A.V. 
12,4,11 yk enäm vanim äyäuti welche um sie bittend kommen 
[BR.]. vanim: Wunsch, miilmnänisam-i: Qat.Br. 14,4, 3, 19 tau 
mithnn&m sämaitäm sie kamen Paarung zusammen = paarten 
sich (vg]. lat. societatem coire).^ Die Accusative nach car 
sind meist Lihalt,sacc. und drUcken einen bestimmten Wandel 
aus. R. y. 3, 7, 2 ntäsya tvä sädasi kshem&yantam p&ry 6ka 
carati varlanim gaüli um dich (Agni), der du rastest im Sitze 
des Heiligthums , geht ihren Rundgang die eine Kuh (der mit 
Schmelzbutter versehene Löffel). 10,134,7 mantra^rütyam 
cai*&masi wir wandeln Beobachten der SprQche = den SprQchen 
gehorsam. 1, 10, 3 Athä na indra somapi girim üpa^rutim cara 
dann hoi*e unsre Lieder an. Ferner: rrätam car ein Gelflbde 
wandeln = in seinem Wandel ein Gelfibde beobachten, vgl. 
car mit einem Adverb: Qsi. Br. 1, 7, 4, 3 atisamdh&m vi' ay&m 
carati er vergeht sich gegen die Ordnung, handelt gegen 
die Vembredung; inapanäm car: A.V. 3, 15, 5 yena dhänena 
pi*apan&m cArämi dhänena devä dhänam ich&manah tän me bhdyo 
bhavatu mi käniyah mit welchem Gut ich Hände] treibe, durch 
Gut Gut erstrebend, das werde mir mehr, nicht weniger, 
Gotter; vasnam var = lat. vmnm Ire feil stehen, vAsna: 
Kaufpreis; mithnnäin car sich paaren (passivisch: Qat.Br. 1, 9» 
2,8 tirä iva vai mithun^na caryate); etymol. Iralnnacdryam car 
BrahmanenschQler sein, etc., siehe BR. unter car 6, wo jedoch 
die vorangestellte Bed. • ,.sich an etwas machen'' nicht das 
richtige trifll; seltsam ist R. V. 6.31, 12: vädan gi*iviva v6dim 
bhri}*ate yä.sya jiräm adhvaiyAvaq cÄranti dessen Bewegung die 
Priester vollziehen, sonst jirö dütas der schnelle Bote nnd jiri 
rätbanam die Antreiberin der Wagen (Ushas), also wohl eigent- 
lich : dessen bewegendes, schnelles. Theilweise sind die Accu- 
sative nach car zu Objectsaccusativen geworden, wie z. B. 
dhännam car, Recht wandeln ^a das Recht beobachten, ein 
persönliches Passiv zeigt: dharmo me janapade caryatam das 
Gesetz werde in meinem Lande geDbt, Kauf. 17 (nach Weber, 
Ind. St. X, 19); vgl. oben S. 82... yd. dütyäff^ ya s dfittl t; B. Y. 



168 

1, 13, 4 täft uQatö vi bodbaya yid agne yid datyl^ erwecke 
sie, die willigen, wenn du als Bote kommst; 10, 91, 11 tksjm 
h6ta bhavasi yisi daty&m üpa brflshe y^asy adhvany&si, das 
dütyäm yü ist eins von Agni*s Geschäften; mit t 1, 161^ 1 kim 
lyate datyäm welche Botschaft bringt er; vgl 4, 7, 8 v&r adhv»- 
räsya dotyäni vidvin nbh6 ant&r rödasi samdkitvin dat4 iyaae 
pradiva nränö vidüshtaro div& är6dhan&ni die Botengänge des 
Opfei-s unternimmst du kundig, zi^iischen beiden Welten, es 
verstehend, als Bote gehst du, von Alters her daxu erwihlt, 
der du am besten die Wege zum Himmel kennst {äridhana = 
ar/ihana). varür yü: R. V. 8, 87, 3 ti vartir yitam fipa Trikt&- 
![} bailiisho jüshtam yajnäm divishtishu fahrt eore Wendung zum 

angenehmen Opfer dessen, der das Barbis streute, bei den 
Götteriesten (Grassmann fasst irrthümlich in der Uebersetzong 
jfWi/am als Verb auf); varrtis ist immer Inhaltsac, 1,98,16 steht 
es neben dem Objectsac: ä<2vina vartir asm&d 4 gömad dasri 
hiranj^avat arväg i^ätham simanasi ni yachatam nmlanfendy 
Rinder, Gold verleihend, wundei-bare A^vin's, lenkt zn uns ein- 
mQthig eui-en Wagen nieder; die A{vin*s heissen /»{ratiyoforCBiii, 
sie machen dreimal die Wendung (1, 34, 4 trir vartir y&tam) 
nämlich Mui^gens, Mittags und Abends; ihnen entspricht Agni 
mit seinem trivurlu jyötiH (7, 101, 2): 10, 122, 6 trir ritlni dfdyad 
vartir yajnäm pari}'an sukratü}'ase, — trivrid dhi yi^fiULk. 
^Miam yd {i, car)\ BR. geben als Bedeutung von ftiM: mndie 
Fahrt, fliegender Lauf, an; ich halte es mit Grassmnnn nickt 
für geboten, dies pihh von fifUii sich 'schmficken, Schmnck, zn 
trennen, und meine, dass ^ftUtam yd etwa „in Pirade einhei^ 
ziehen'' bedeutet: R. V. 6, 57, 2 sv&cv&h stha snrUhih prifni- 
mitarab sväyudhä niaiiito }*ätlianä ^Abham schOn sind enre 
Rosse, schon die Wagen, Söhne der Pri^iUt in schSnen Wnien 
zieht ihr zur Paiade; eig. fahit ihr schmuck sein, fUirt ihr 
geschniQckt, aber das Gewicht fiOlt auf den Ac; 1,SS, 11 
jayatani iva tanyatür maiiitam eti dhiishnuyi yic chAbhaai 
}äthana narah; 7,82,6 kshemena mitr6 v&runani dnvmsj'Ati 
niarüdbhir ngrnh t^übham anyi lyate, hier scheint (ftbhaa 
gi-adezu ,.Kampf*' zn bedeuten, aber man vgl. 8, 20, 7 : svndhini 
&nu p-iyam näro niÄhi tveshi ämavanto vrishapsavali rihantf 
ihruUpsavah; 4,51,6 ^übham y&c chubbri nsh&sac einnti n& tI 
jAayante sadricir ajuryih wenn die prachtvollen Hoiienriltken 
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in ihrer Pracht erscheinen, so unterscheidet man nicht die 
gleichen, sie die immer jungen, yä mit dem Inhaltsac. Ton 
Substantiven, welche einen Vorgang ausdrucken, dient im 
classisdien &inskrit ebenso häufig zur Umschreibung von Verben 
wie yü, gam mit dem Ac des Ziels von Substantiven, die einen 
Znstaml bejseichnen , z. B. yüii rilayam er geht zu Grunde 
gehen = er geht zu Grunde (Yogayatra 1,8); s. BR. unter 
ya 7). — Jhär mit (Z/VfuHnen Wettlauf halten, Qat.Br. 5, 1,4, 1 
m2Ulh}'andine Siivana* äjim dhavanti. Nach BR.QäAkh.Br. 18,1 
na sarvam jav<ani dhavati er liiull nicht alle Schnelligkeit (aus 
allen Krilften). „ piti: R. V. 5, 59, 7 (marüto) v&yonäy6 (r^nih 
paptür ojasantän divo bribatali sününali pari die wie Vögel (in) 
Reihen flogen kraftvoll zu den Enden des hohen Himmels vom 
Gebii*ge her; dass ^rvnih nicht Nom. sein kann und nicht mit 
väyo zu coordiniren ist, wie es die Ausleger tlmn, geht schon 
aus der Stellung des Wortes vor ixtpUtr hervor; ein andrer 
Casus als der Ac. hätte kaum stehen können, allenfalls noch 
derlnstrumentnl; dieser würde besagt haben, dass sich die Marut*s 
in ihrem Flug der Reilienfonn bedient hätten, w*ahrend der 
Ac ausdruckt, dass sie in ihrem Fliegen die Reihenform er- 
scheinen Hessen; vgl. 3, 8, 9 liansi iva ^reni^ö y&t&nih*). 

rart: mayi krauryany avartatü er benahm sich gi*ausam gegen 

mich (fibte Grausamkeiten gegen mich), Kathas. 106, 30 [BR.]. 

van: iruuau brahmacäi*yam uväsa hielt sich als Brahmanen- 
schfiler beim Aruni auf (ging beim Aruni in die Schule), Qat 
Br. 12, 2, 2, 13; vgl. sä tisr6 i*itrlh pärimnshito 'vasat er blieb 
drei Nächte lang gestohlen, T. S. 6, 1, 6, 6. — (U aättram: Qat 
Br. 4. 5, 1, 12 sarvam vai teslmm äpt&m bbavati s&rvam jit&m 
y6 dii*ghasattram äsate die haben alles gewonnen, welche ein 
Dii*gbasattra abhalten; vgl. etat sima giyann &8te er singt 
dies Lied, Taitt. Up. 3, 10, 5 [BR.]. Nach sad sich setzen giebt 
es keinen entsprechenden Inhaltsac.; auch nach stha finde ich 
keinen, obwohl es sich mit dem Particip, Absolutiv und Adverb 
verbindet; die Acc. nacb yam sind oben als Acc des Ziels erklärt. 

^) {Wm iht im U. V. an allen SteUen dreltilbig ra letes, aber die 
AnflrMniim^ hl *^fiyim, welche GraMmann im WOrterb. TortcbUgt, lit n 
aunebmbar, da fle ein Sullix -imi etfordert; et bleibt also nur ^ftrriM t 
wai Ton der Wurzel ^ri nkbt absnleltea lit; aoUte et wie agrt'ntf 
Mbtr als diet, gebildet eelat vgl. (fiV*i **^ ^^PP *^ V ^' ^ py» 
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Man vgl. ans dem Zend: yö narsU snathem OBehisKtaiti 
wenn jemand Erscblagang eine» Mannes anfeteht, („mr Er- 
sclilagiing" würde genauer dem Dativ entspi-eclien), HAbsch- 
mann Casusl. S. 109; altnordisdi; ruta criwli, sußa kanpferi 
(Lund, 1. c.S. 44) ; lateinisch: exeqaias -, infltias , Kupi^etias ire. 

Nach a^ „sein*' i^leht ein Ac. U.V. 1,109,7 imi n& ü 
ra^mäyah süryasya yebhih sapilv&m pit a 1*0 na isau das sind 
jetzt die Stralileu der Sonne, mit denen unsi-e VAter Ges^- 
Schaft (= vereint) waren (?) ; bcqutviim*) ikun = «im ikiEan, wie 
prapitvam yännf&v pnujann 5,31,7: pnipitvam yänn iiia diaj'Ofir 
asedhali vorwärts gehend schlugst du die Feinde hinweg. 
Hierher gehört aiuch die Umschreibung des Perfects durch as 
und hh\l. Für die mit kar wird aus deuSauhita*s ein Beispiel 
bei Bli. citiil: A.Y. 18, 2, 27 gamayam cakai*a, in den Brabmana's 
ist sie sehr gewöhnlich, ^at. Br. 1,6,1,3 ik ha etalm ödhatiim 
edhdm cakrire sie gediehen das Gedeihen, weldies etc.; 



*) Sapitviim kann dein Sinne narh nur Ac. Min, «ler Ac steht wie 
Adverb s. B. ^t. ßr. 1,2,4,1 sä prt'ihriia^ cttinnlkd abkacai der geworfeae 
wurde vierfacb - zerspranji; in vier Theile. Za dem 8. tH Aaaerk. «ai 
S. 42 bemericten füge icb hinzu, da^s am eingelioiHlsteii und rlchtlgvlea «iWr 
die scheinbare Verwechslung zwischen XuuiiuatiT und Ac.** vom Tobler gt- 
schrieben hi in der «Zeitschrift fiir deutsche Philologie, hgli. tob K. Uflplker 
und J. Zacher* Bd. IV. 8. 374-400. Aber auch ToUer kan« Ick nickt sofckea« 
dass der Ac des Pritdicatunonieu aus einer beMudem Bedeataag 4er Coyala 
as zn erklären ist, daiw er in Abliängigkeit von dieser za deakea iii. 
moi^ schliesslich das einzige Beis]nel, in welchem ela Ac, ttäailick 
Nom., nämlich j>, nuthwendig nur aus syntaktischem Gruiide ersetzt 
scheint, vermeidet den Anstoss, den ein cest-je gegeaftber der VerMadaag 
suis'je^ sowie den, welchen et suib Je gegenä1>er der Verbtudaag cmi e n e g ea 
würde; es vermeidet das doppelte Subject, das in dem deateckea «das kla 
ich** liegt — man denke an zwei Zeirbnunjir^n: «das Ist ela Soldat» das kla 
Ich" — , nnd zwar dadurch, dass es an das loglm-h gegebene eeti statt Je das 
pronom ab»oln ntci, das ja in der AVii.dcrhuIung vor jt vud la der Aatwort 
alles accnsativische abgestreift hatte, glfichsani den Staami des ProaoMeas 
der 1. Fer^., der nichts mit dem SuhjiTtsbegrifT zn tliau hatte, abPridkat 
anreihte. Wie es sich mit der AVf*ndung ,seim*u Mann Mtrbea% aaf die 
Tobler anfnierki<am macht, verhält, wi-iss ich nicht, bezweifle aber^ daMsia 
alt Ist. Vielleicht Ist sie aus .seinem Manu (liegner) stcbca Stand kallca* 
corrnmpirt nnd in der currum]>irten Form aeceptlrt^ uacbdeai aas 
•Mann" der ,3[anu* von .anjem. seinen Mann (gewackseaea Üegaer) 
gewordea war. 
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TTmschreibnngen mit bhü und as sind spftter aufgekommen*) und 
entsprechen dem allgemeinen Zuge des Indischen, die Handlung 
als Bewegung und weiter als Zustand ausdi*ücken, wie er in der 
Umschreibung der Verba finita durch deren Y erbakmbstantiva in 
Verbindung mit i ijd gam etc. und durch das Particip hervortritt. 
Verbalsubstantiva auf -a, vom Yei-balstamm abgeleitet, kommen 
auch sonst vor, z. B. mrigayäm car Jagen wandeln = jagen 
(Draup. 6,9, BR.) und ^t. Bn 14,6,1,1 heist: Janaka wollte 
erfahren : t&sya ha janak&sya vaidehasya vijy ii&sä**) babhuva. 
Vgl. deutsch: er thut giessen (er that giessen = jxüiavim 
cakara\ er wird giessen, er ist etwas suchen (auf die Frage: 
wo ist er?). 

S. Die accusativische Endung -am des Verbs. ILV. 10, 
71» 3 yajuina \BxA]\ j^äatiyam äj'an tim &nv avindan rishishu 
pr&vishtam sie gingen die Spur verfolgend der Stimme mit dem 
Opfer, sie fanden sie in die Kishi's eingedi-nngen ; padavfyam 
yonjHida -4- vi^padavi heisst der Leiter der Fusshitte = Führer. 
A.V. 1,8,4 tifis tväm hrähmauä väviidhanö jahy esham foto- 
tärluim ague (spätere Construction: T.S. 1,5,7,6 = 5,4,7,4 
eUya ha sma vai devi äsni*änani ^tatarhi&s triiihanti mit dieser 
zeimalmten die Götter Hundert- Zermalmungen der Asuren) 
die schlage dn, durch die Andacht gestärkt, hunderte von 
ihnen zermalmend; t«Juiin ratatärham entspricht genau dem 
rdcäs iHulaviyam; vgl. A.V. 5,20,12 hridyoiaiio dviduitdm yahi 
(ibham. RV 8,2,18 nä sväpnaya sprihayanti y&nü jn-amddam 
&tandi*ah nicht verlangen sie nach Schlaf, sie gehen sich 
beransclien unermAdet = nicht werden sie müde, sich zu be- 
rauschen. 4.17, 13 iyarti renüm maghäva i^amo/iam „der mSch- 
t'ge regt zusammenwirbelnd Staub auf**. 1,31,12 trati tokAsya 
t&naye g&vam asy Tr u/;iiev/ia m r&kshamänas t&va vrat6 Schützer 
bist dn der Kinder, Enkel, Rinder, ohne die Augen zu schliessen 
wachend in deinem Werk; vgl. 7,61,3 änimisham r&kshamana, 
3, 59,1 animiskablü cashte, 1,24,6 ipo animishäm c&i-antih, und 



^) Herr PnifeKKor IVIbrttrk hat mir luit^Uiellt, «liut« die Unufchreibnngea 
mit /u nuil bhH im ^'at. Br. iiidit Torkommen und dam» ihm Oberhaupt aai 
der altem Literatur uur OnMHimydm ata Ait Br. 7,14 bekannt hit 

^'^) Solche Femiuiua ron DenlderatiTtftftmmen kind im claMltehen San- 
kkrit häufig« wäbreud nie In den reditfchen &ifiiUfa • nickt vorkommen: i^M- 
« Jigltkä Jigkanta plpotä ele. 
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1,143,8 toimishadbhih (päyäbhih). A.V. 4,16,9 y« niUyam 
c&rati yih pratäiikani wer sich versteckend and wer schleichend 
geht = wer sich vei-steckt and schleicht, vgL V. 9 y& stdydn 
minyate c&ran wer „verstohlen'' zn gehen meint R.V. 8,97,1 
y& indra sasty avi*ato 'mislivdpam &devayah wer, Indra, ein- 
schläft ^ werkelos, fortschlafend nicht die Götter ehrt 10,165,6 
lici kapötam nudata prai^klam ^treibt dnrch Gesang den Taaber, 
treibt hinweg ihn!'' Dies sind Infinitive auf -am mit vollem 
betonten Wurzel vocal, gebildet wie die spatem Gerundia. G^ 
wohnlicher ist im R.V. der Infinitiv auf -atn mit kurzer Wurzel- 
Silbe (siehe Delbrück, Altindisches Verb S. 997—98); er steht 
als Objectsac. nach (yiAt vermögen, können, rof begehren, wünschen, 
vid wissen, verstehen, arh wQittig sein, dürfen; als Tnhaltssc, 
drückt er die Art und Weise der Handlung aus: 10,69,9 ni 
t&m acnoti Uq can& div& iva sinv ar&hliam nicht erreicht ihn 
jemand, haschend wie nach dem Himmelsgewölbe; die innere 
Tendenz derselben: 7,86,3 upo emicikitusho vipridiam ich gehe 
zu den Weisen, sie zu fragen (genauer wire: ich gebe die 
Weisen fragen, wenn wir den Ac. auf gehen bezögen); 10,69, 
9 y&t sampridiam minushir vic;a &yan als bittend die Mensdiea 
kamen, vgl. oben sampnipiam i; 2,24,6 pünaryita n iysa t&d 
üd iynravlcam\ selir häufig a^ädam: 9,3,1 dfyaty abhi dr6oiiqr 
as&dam Soma fiiegt — sich setzen — zn den Kufen, 3,69, 13 86mo 
devinam eti nishkrit&m rit&sya yönim as&damSoma gdit som SteQ* 
dichein der Götter, sich in des Opfers Schooss setzend*X 9? 101, 14 
sävdj jarö n& yöshanäm var6 n& yönim ftsidam er eflte wie der 
Buhle, wie der Freier zum Weibe, sich in den Schooss setsend, 
9, 71,6 ^en6 n&y6nim sädauam -hirauy&yam Ss&dam devi eahati, 
4,9,1 iyitba barhir äs&dam(der Dativ: 3,41,9 anri&esqi tfk — 
vahatäm ~ ke^ina — barhir äs&de, (todrfaiti würde sich auf die 
Aosse beziehen; ebenso 1,13,7 nach upa hvaye\ 6,96,8 stri]ilt4 
barhir aside; 5,-16,5&gamad — barhiräs&dekomme herbei siA 
zu setzen, nicht: komme sich setzen); rareydiM: 10,86,16 yid 
&yatam ^ubhaspati varey&m sQiyim upa als ihr freien kamt 
zur Surya, 23 : aurikshari rij&vah santu p&ntha yibhih sikhtjo 
yinti no varey&m dornenlos und grade seien die Plhde, aaf 



^) R.V. 9,8, 3 iift riUUya yönim AttUhm Itliichlldi kfauHls«flftss: 
9ya foma rddhan punOmö hdrdi oorfiys. 
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denen onsre Fi*eimde fi'eieu („aof die Freite'') gehen. Ebenso, 
aber seltener >vii*d im ILV. der Infinitiv auf -tum gebi-ancht; 
er steht nach arh^ cit, femer l,164,4:k^ vidviiisam üpa gät 
prishtom etat; abweichend: 3,48,1 prabhartum ävad indhasah 
sutasya er wünschte das Darbringen des Soma's; im Lateinischen 
ist er ak Supinum Inhaltsac. und steht nach ire, venire, mrrere, 
z. B. aquatum ire, aumtum iri, femer bei Transitiven z. B. 
airatutn darey pessum dare, te ex jure uianum conaerüim voco, 
in diesen Fällen statt des altind. Dativs ; vgl. Draeger, Histo- 
rische Syntax U, 824. Auch isolirte und Verbalformen parallel 
gehende Oxytoua auf -Am sind Inhaltsaccusativei z. B. RV. 
],102,2asme saryacandramäsäbhicAkshe (i*addh6 kam indra carato 
vitartiträm „in stetem Wechsel wandern Sonne hin und Mond, 
daiss wir sie schauen und, o Indra, dir verti*aueu*', vgl. unten 
cyaiijäsdm. 7,89,5 y&t kiin cedam vai*uiia daivye j&ne ^bhidroluim 
manushy^. cäiiimasi womit wir uns am göttlichen Geschlecht 
verafindigen (andre Casus von abhidroliä kennt der Veda nicht, 
Manu hat abhidroliem). 7,101;4 trayali kö^asa upasecanaso 
mädhvah (cotanty abhito tirajfiäm triefen fiberfliessend von 
Meth {vi-riq^: ttbeiHiessen von, virap^ln strotzend). 10,30,10 
goshuyndho nä uiyavam cänintlh „wie Krieger sclu*eitend in 
geschlossnen Reihen (von ni-yu). A.V. 4,37,3 nadfm yantv 
apsai-&so *pim tai*am avai;,vamm, BK.: wie weggehlasen, wie ein 
Hauch; von aca-^vus. T. S. 1,1,13 udyräbham ca niyräbluhn ca 
brahnia devi avivridhau duix;h Hinaufziehen und Niedei'ziehen 
(Ai*sis und Thesis?) haben die Götter das Gebet gefoi'dert; vorher 
geht: vjjasj'ama prasavenaüd agrabhit, und ib. 5,4,6,6 kommen 
die Nominative ndyvdith't und n/^rrilJMVi vor; ibid. 1,5,7,6 stritya 
Avhambaiharam zum Niedei'sti^ecken ohne zu verfehlen (von 
ikhamlßut -4- Adr, im (Jat. Br. auch der Dativ avhambatkaraya). 
(^aükhay. grihyas. 3,4.5 rathantamsya stotriyqia piuiaradayam 
kakupkaram tisrah purvähiie juhoti „mit dem Stotriya des Rathan- 
tara mit Wiederholung und Kakubh-Bildmig*' [Oldenberg]. 
^at. Br. 1,8.3.6 vidtahn divyamänajatyaasate, Weber, Indische 
St. X., 75: die Geschlechtsgenossen pflegen sich weidlich am 
Liebesspiel (nachUR. niQsste es iXAUUjdtyd heissen); vgL das obige 
niidata prauodam. Ebenso wird das Pailicip futuri iiassivi 
gebraucht in folgenden Wendungen: A.V. 6, 11, 18 pngim hinsitvi 
brihmamm asambhavy&m p&i'ftbhavan das Geschlecht der 



\f^-- -^^^--v-i.^^ -^.-^■■■■■. ■,'-^.. --,;^,a-ML>^.^rtaW.. ■/..,>. y.f.'. H.ii. ,^^— A^aAA^Aa. 
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Brahmanen verletzt habend gingen sie zn Grunde, am nicht 
wieder zu eitstehen (= f&r alle Ewigkeit; BR. erklilren oMm- 
bhavyäm: „auf unbegreifliche Weise^i aber Mim -Ahrt und |ianl-&bii 
sind Gegensätze; QatBr. 10,4,3,10 miitvipünah simbhavanti); 
T. S. 1,7,6,4 imin lok&n aiiaiKiJayifäin abhyijayan sie ersiegten 
diese Welten so, dass sie dieselben nicht wieder verlieren 
konnten. Im Qat. Br. haben wir den Infinitiv auf -am mit kurzer 
Wurzelsilbe nicht, sondern nur den auf -{icw (1,4,1,12 nach 
gakj 11 nach diuVire) und das Gerundium auf -am mit langer 
Wurzelsilbe. Das letztere ist seinem Gebrauch nach ein Ac des 
Inhalts; es bildet das Adverb zu dem Färticip auf -ant; 
während dies das Subject bestimmt, characterisirt das Gerun- 
dium die Handlung; der Participialbegriff ist mit dem des 
Verbum finitum als gleichzeitig cooi-dinirt, der des Gerundiums 
ihm subordiniit, ohne dass es die Zeitfolge ausdrikckt. QaL Br. 
14,6,4,14 (13: äti*a evä mä bhägavan amUmuhan n& pri-itya 
sanvjnä asti iti) sä ha uväca ~ nä v&' are liäm uyVMrn bravimi 
nicht rede ich in Täuschung erregender Weise; BR. im Irrthnm, 
aber moluuu muss dem amumnluil entsprechen und transitiv sein; 
^imi zu täuschen"^ liegt nicht in dem Ac, das würde der Dativ 
ausdrücken. Simplicia sind selten; ^-at Br. 2,8,496: Atkam 
dhaj'a (?), vgl. atham flugs, eilends. Auch die angefÜhrtea 
Formen der Saiihita's standen sämmtlich in Composition, neben 
ni'IäyatH hatten wir »tayan. (Tomposita: Qat. Br. 9»3.3,6yitbft 
vrikshäm rohed uttaram-uttai*am (Akhäm sanMAwUMm ab ob er 
einen Baum ei*stiege, immer den hohem Ast erfassend (da- 
durch dass — , auf diese AVeise), vgl das obige äriUmm des 
R.V. 14,5,1,15 tarn pauina äpCiUutm bodhayim cakara ihn er- 
weckte er dadurch, dass er ihn mit der Hand berfthrtc 14,1, 
1,14 äpo vai särvam ännaiii tabhir hj' idäm nWiikHAya iva 
adanti yäd idäm kini vadäuti das Wasser ist alle Speise, denn 
alles, was man ii^st, d:ts isst man, indem man es mit diesem be- 
feuchtet. Die folgenden Beispiele haben Opfcrbandlungen inm 
Inhalt. 13,3,4,1 imiiijakhydyaia devätabhya ilhntir jnboti mit 
Nennung der Uottlieiten. 14,3,1,28 annpa-ihHuiui ety ähavanf je 
sanüdham abhyHdadhäti er geht ohne sich umzusehen nnd 
legt Brennholz in dun Ahavaniya. 1,4,4,14 parikrimam 
sänimarshti iniriki-dmam hi yög}'am yunjänti berumschreitend 
schQit er, denn herumschreitend schirrt man ein ZogtUeir 
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It 3, 3, 10 ätha u kpi pravärluiin striuiyät (sc. barhis) er mag 
es auch aiiseinauderätossend (?) streuen (vorher: bahnl&m, 
trivrit striniyat). Äit Br. 2, 19, 7 yad avagrältam anabrQyat 
wenn er mit Unterbrechung (absetzend) aufsagen wdrde — 
tasmat tat samtatam eva ann-ucyam. (^at. Br. 1, 3, 1, 8 yätbä 
avatmixam nii*nijya aiutvamariiun uttamäni parikshäliyet als 
ob er sie, nachdem er sie unter Berührung ausgewaschen, 
ohne sie zu berühren zum letzten Mal abspalte (die Opfer- 
gef&sse); 2, 5, 23 ye ha Agra ljir6 tö ha sma avattiär^m 
yajante Ik pipiyaiisa äsnh welche zuerst opferten, die 
opferten unter Berfihrung (dei* Opfeigeräthe, woduixh sie die- 
selben befleckten) und ihnen einging es schlecht; genauer ist 
avauidri-am yaj: opfeni, so dass man berührt, also eine be- 
stimmte Art des Opfeins; dagegen heisst es 1,5,3,19: s& vi* 
änavamri^ant sam&nayati iudem er nicht beiUhrt, giesst er. 
1, 5, 2, 7 t^na (sc. yajnena) upivrittena r6tasa bhatina ^rtvijah 
sampraddyam caranti yäjamanena parö'ksham ]*&tha pOrnapft- 
treua sampradiyam c&reyur evam anena 'livijah sampradäyam 
caranti vÄg dhi yajiiö vAg u hi r^tas iiA et^na evä sampradd- 
yam caranti mit dem zurückgekehrten, Samen gewordenen, 
Opfer wandeln die Bitvij Herumgeben, ungesehen vom Opfer- 
herren (= ßberliefem sich das Opfer unter einander); wie man 
eine volle Schale herumgehen Iftsst, so lassen sie jenes herum- 
gehen ; denn das Opfer ist Stimme und also auc h der Same ist 
Stimme, darum pflegen sie mit diesem eben Ueberliefemng; 
zur Vei*gleichung können folgende Construct ionen von car dienen: 
1,4,3, 16 moniughA^ carishyasi du wirst als in*er wandeln = 
irre werden; 1, 7, 4, 23 tä Ycantah (i^myanta^ cei*uh sie sangen 
und bttssten, 1,7,4,19 y6 m&dhye yajnäs}'a pakayiyfiiyaya idaya 
ciranti welche mitten im Opfer eine einfache Spende darbrin- 
gen, 1, 7, 3, 2 t^na u yiyiiena ev& &rcantab ^rirnyanta^ ceruh, 
1, 2, 5, 26 tena (yajn^na) avamar^am acarishja mit dem Opfer 
ist er unter Berührung (von nicht zu berührendem) zu Werke 
gegangen; bestimmte nicht mmpraildyam das yajüina car, son- 
dern wüi*de tampraddyam (als Snbst.) var bestimmt, so sollte 
man eher yajütwja erwailen. 6, 1, 2, 16 eväm ev& enän vyatyd- 
mm grilmitah so nehmen sie sie abwechselnd; vgl. das obige 
vitarturdm abwechselnd. 3, 9, 3, 88 yätra vai dev^bbyo y^jfl6 
apikramat t&m etid dev&h praisbair ev& praiduim aicban (1 3, It 
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4y 1 täm devih prahliam aichafts täm ishtibhir anapri-ayu^ata, 
Ait.Br.l, 2 Um isbtibliilijiraiViaiuaichan); BEL leiieü praldiam 
von ish hhyaü ab imd erklären praidiaih pt'oidioui iduUi: ^^ 
sucht mit AuiforderuugeUy Rufen auftreibend, d. h. er sacht 
aufzutreiben (wie ein Wild); allerdings kommt nur prä4J^yati 
vor, nicht pra-icluitif dennoch konnte in jn^aidiam der etymolo- 
i^. gische Ac. zu finden sein, wie wir oben hatten nttdata pranodam 

und mit anderm Accent videvdm (Uri/amänäh; praidioih dürfte, 
da es mit iMibhih wechselt, nicht dagegen sprechen; pnüJMm 
aichan wäre dann statt des einfachen, nicht vorkommenden, 
pra-aiclian ges<igt (wofür auch das uHUHInr annprA-ayHiijaia 
spricht, vgl. feiner ^yre/Zm ujah ILV. 1,33,4) und die Treib- 
jagd wäre aus dem Spiel zu lassen. Qankh. grihyas. 9, 6, 12 
atha asmai savitrim anväha -* jMiccho ^rdharca^o ^navaoam 
darauf sagt er ihm die Suvitii her — padaweise, balbversweise, 
ohne auizuathmeu. Nach BR.: Ram. 4,57,83 priyam asmahe 
wir sterben langsam dahin. 

Wie das Gerundium Ist ein nomen actionis anf -Ü im Ac 
gebraucht Ait. Er. 1,27: taya (sc. vaca) mahiknagnya bhflti^a 
somam rajanam aknnaiis (sc. devah), täm antikritim askannam 
vatsatarim ä-ajanti sumakrayanim diese Nachmachnug (^ nach- 
machend, darstellend; treiben sie eine unbesprnngene Junge 
Kuh als Somakaufkuh herbei; tarn ist nicht A^jectiv zu ann- 
Icriiim oder vaUatarhiij sondein hängt von erstürm ab. 

3) Adverbien gebrauchte Substantiva. R. V. 5, 51, 7 snti 
iudraya vayave sumaso dädhya<;irah nhnmiin ni yanti siudhaTmli 
gepresst dem Indra, A'ayu, eilen die Somasäfte mit MSch ver- 
mischt wie bergab die Flüsse; nhnuä ist das nie^erwirU 
gehende, die schiefe Ebene, nimtuim wechselt mit dem. Prose- 
cutiv nimnena, nimnals und bezeichnet mit i eine bestimmta 
Art des Gehens, das Fliessen; nimnaga Fluss. 1,38,8 vifri 
iva dhenavah syändamaua anjah saniudräm iva jagmor ipah 
gleich blökenden Kühen kamen eilend auf gradem Wege su 
Meer hinab die Wasser; aüjna bedeutet den betretenen Weg, 
das Geleise und steht ebenfalls gewöhnlich im Prosecntiv, 
z. B. ^'at. Br. LS, 2, 3, 1—2 na vai manushj'Ali svargftm lokte 
änjasä veda nicht weiss ein Mensrh die Himmelswelt auf ri^ 
tigem ANege — yatha akshetriuiiö anj^ena patbi niyet — yittiA 
kshetrajnö 'igasa n&yet wie wenn ein der^ Gegend ankufdifsr 
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auf ungewöhnlichem Wege fUhit - wie wenn ein der Gegend 
kundiger auf dem richtigen Pfade führt. R.y. 9, 66, 6 tävemg sapti 
sindhavah pru^hham soma sismte tubhyani dhavanti dhenävah 
auf deinen Willen (dein Geheiss) rinnen diese sieben Ströme, 
dir laufen die MilchgQsse (me guchatad dhaväm sie komme 
auf meinen Ruf, hatten wir beim Ac. des Ziels); pra<;isham 
üpasate bari*en des Gebotes (10, 121, 2). 3, 36, 6 pi-ä yät sin- 
dhavah pram vä Hi j'athAyann ipah sanmdrain i-athy^va jagmuh 
als die Ströme vorst Ärzten wie auf Antrieb (wie angetrieben, 
losgelassen) eireichten die Wasser wie Räder geräuschvoll das 
Meer. A. V. 1,16, 1 yi amavasyäm i*itrim udästhur vrajdm 
atrinah welche Fresser in der Neumondsnacht schaai*enweis auf- 
standen; irajd, die ^:chreitende Schaai*, kommt noch in vrajä" 
IHiti vor. ^at. Br. 1 , 5, 3, 1 2 yä imä öshadhaj'O giishmahima- 
ntabhyam nityaktä bhavanti ti varshi vaitlhante tili <;arädi 
barhisho rüpain prastii nah ^ere die Pflanzen, welche im Sommer 
und Winter verkümmein, die lässt die Regenzeit wachsen, die 
liegen im Herbst in der Foim des Barhis (als Barhis) hinge- 
streut. 1, 7, 2, 1 rimm ha vai jaj'ate yö *sti sä jAyamana evä 
devebhya rishibhj^ah pitribhyo mannshyebhyah, 2. sä yäd evä 
yajeta t^na devebhya rinäm jäyate etc. mit Verpflichtung 
(Schuld) kommt zur Welt wer existirt, verpflichtet, sobald er 
zur Welt kommt, den Göttem, den Rislii^s, den Vätern und 
den Menschen; dass er opfere, darin besteht seiue Veri>flichtnng 
den Göttem gegenüber, mit der er zur Welt kommt u. s. w.; 
T ^vgl. 3, 6, 2; 16 rinäm ha vai purusho jäyamana evä mrityör 

/ atmänä jayate da der Mensch mit Schuld geboren wird, so 

gehört er dui-ch seine Gebuit mit seinem Selbst dem Tode an. 
R. V. 1, 123,8 sadri^ir adyä sadn^ir id n (Vö dirghäm sacante 
värunasya dhäma anavady^s trin<;ätam yöjanany ^kaikä krätum 
pari yanti sadyäh heute gleich und moi*gen gleich folgen sie 
dem langen Sitze Vai*una*s, untadelig umwandeln sie dreissig 
^Meilen je<Ie willig an einem Tage; krälmn erklären BR. : ihren 
Plan d. h. ihre vorgezeichnete Aufgabe, allein es ist nicht auf 
pari zu beziehen und hrAUi kann nur das bedeuten, is die 
Morgenröthen im Busen tragen, nicht was von \ i sie 

heran tritt; zu vei*gl. sind die instrumentalen W« i e 

nV'iui knUaud, rkctia krütutid (1,13,14: durch eines Wil 
TQchtigkeit = als einer» flür sich allein), mmatiifia k 
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1, ISy 4 tail UQat6 vf bodhaya y&d agne ytai daty&m erwecke 
sie, die willigen, wenn da als Bote kommst; 10, 91, 11 tisy^ 
h6tll bbavasi yisi datyäm üpa brflshe y^asy adbvanyisi, das 
dütyäm yä ist eins von Agni*s Geschäften; mit t 1, 161, 1 kim 
lyate datyäm welche Botschaft bringt er; vgl. 4, 7, 8 vir adhv»- 
räsya dotyini vidvän nbhi ant&r r6dasi samdkitvin dat4 iyise 
pradiva nrän6 vidüshtaro divi är6dhan&ni die Botengänge des 
Opfers unteiDimmst da kandig, zwischen beiden Welten, et 
verstehend, als Bote gehst da, von Alters her dam erwihlt, 
der da am besten die Wege zam Himmel kennst {arbdhana = 
ar^lhana). variir yd: R.V. 8, 87, 3 ti vartir yatam Apa TriktA- 
barhisho jüshtam yajn&m divishtisha fahrt eare Wendung zum 
angenehmen Opfer dessen, der das Barhis streate, bei den 
Gutteriesten (Grassmann fasst inthfimlich in der Uebersetxnng 
judüam als Verb auf); vartts ist immer Inhaltsac, 1,92,16 steht 
es neben dem Objectsac: äi^vina vailfar asm&d i g6mid daarm 
hiranyavat arvig r&tham simanasa ni yacbatun nmlanfend, 
Rinder, Gold verleihend, wanderbare A^vin's, lenkt sn nns ein- 
mfithig eai*en Wagen nieder; die A^vin^s heissen AlraiiyaMBriaiii, 
sie machen dreimal die Wendung (1, 34, 4 trir vartir yfttui) 
nämlich Moi*geus, ^littags und Abends; ihnen entsi»*icht Agni 
mit seinem trirürln jydUs (7, 101, 2): 10, 122, 6 trir ritini df^yad 
vartir yajnäm pariyan sukratäyase, — trivrid dhi yi^SAk 
fitbltam yä {i, car); BR. geben als Bedeatnng von (uth: ratclM 
Fahrt, fliegender Lauf, an; ich halte es mit Grasamann nickt 
für geboten, dies iiihh von piUi sich schmficken» Schmnek, sn 
trennen, und meine, dass ^fthltam yd etwa „in Parade dnker' 
ziehen'' bedeutet: R. V. 5, 57, 2 sv&cvah stha suithik prifal- 
mitarah sväyudhä niaruto yäthan^ (übham schOn sind enra 
Rosse, schön die AVageu, Söhne der Pricni, in schönen Wafen 
zieht ihr zur Pai*ade; eig. fahil ilir schmuck sein, fahrt ikr 
geschniQckt, aber das Gewicht fiUlt auf den Ac; 1,23,11 
jAyatam iva tanyatür mainitam eti dhnshnnyi y4c chAbhani 
}äthilna narah; 7,82,6 kshemena mitr6 vAranam dnvasj'ftti 
mai*Adbhir ugrah (;ubham anyA lyate, hier scheint (Abluun 
gradezn „Kanipf ' zu bedeuten, aber man vgl. 8, 20, 7: svadhisi 
&na iTiyam uaro nulhi tveshi ämavanto vrishapsavsk rttanlr 
ihraUpsavah; 4,51,6 (fibham y&c chnbhri ashisaf ciranÜ n4 vi 
jiUiyante sadrifir ajuryih wenn die prachtvollen Moigearittkam 
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in ihrer Pracht erscheinen , so unterscheidet man nicht die 
gleichen, sie die immer jnngen. yä mit dem Inhaltsac. von 
Substantiven, welche einen Vorgang ausdrflcken, dient im 
classisclien Sanskrit ebenso häufig zur Umschreibung von Verben 
wie yüf gam mit dem Ac des Ziels von Substantiven, die einen 
Zustand bejseichnen , z. B. yäti rilayam er geht zu Grunde 
gehen = er geht zu Grunde (Yogayatra 1,8); s. BR. unter 
ya 7). — dhär mit cT/Vm einen Wettlauf halten, Qat.Br. 5, 1,4, 1 
m2ldh}'andine sAvana* äjim dhavanti. Nach BR.Qähkh.Br. 18,1 
na sarvam javaiii dhavati er lilutl nicht alle Schnelligkeit (ana 
allen Kräften). __ piU: R. V. 5, 59, 7 (marAto) v&yonäyg ^ränih 
paptür ojasantän divo brihatah sänünah pari die wie V&gel (in) 
Reihen flogen kniftvoll zu den Enden des hohen Himmels vom 
Gebirge her; dass irvnih nicht Nom. sein kann imd nicht mit 
rdyo zu coordiniren ist, wie es die Ausleger tliun, geht schon 
aus der Stellung des Wortes vor jHipffir hervor; ein andrer 
Casus als der Ac. hätte kaum stehen können, allenfalls noch 
der Instrumental; dieser wQrde besagt haben, dass sich die Marufs 
in ihrem Flug der Reihenform bedient hätten, während der 
Ac ausdrflc^kt, dass sie in ihrem Fliegen die Reihenform er- 
scheinen Hessen; vgl. 3, 8, 9 haiisi iva (reni(6 y&tän&h*). 

rurt: mayi krauryäiiy avartata, er benahm sich grausam gegen 

mich (i\bte Grausamkeiten gegen mich), Kathäs. 106, 30 [BR.]. 

vaif: ii*unau brahmacäryam uväsa hielt sich als Brahmanen- 
schfiler beim Aruni auf (ging beim Aruni in die Schnle), Qat 
Br. 12, 2, 2, 13; vgl. sä tisrö i*atrlh pärimushito Vasat er blieb 
drei Nächte lang gestohlen, T. S. 6, 1, 6, 6. — äs sättram: Qat 
Br. 4. 5, 1, 12 säfvam vai teshäm apt am bhavati s&rvam jitäm 
ye dn*ghasatträm äsate die haben alles gewonnen, welche ein 
Dirghasattni abhalten; vgl. etat sima giyann äste er singt 
dies Lied, Taitt. Up. 3, 10, 5 [BR.]. Nach sad sich setzen giebt 
es keinen entsprechenden Inhaltsac.; auch nach atha finde ich 
keinen, obwohl es sich mit dem Particip, Absolutiv und Adverb 
verbindet; die Acc. nach yam sind oben als Acc des Ziels erklärt 

*) (V«\m« iht im ]{. V. an allen StcUen dreisilbig sn lesen, a1 die 
AnflrMniijy^ in *^ayim, welche Grammann im WOrterb. TorscUlgt, ni 
aunebttibur, da fie ein Sufttx -imi erfordert; es bleibt also nur *(irhU t 
was von der Wnnel (t* nIcLt absoleitea ist; soUte es wie lyrs- 
Mber als dleS| gebildet seist vgl. pfti^ MMh Bopp ans ^km figtL 
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classischenSkt.; Boehtlingk Chrest' 327,16 dolikhnin ftstestebt 
bekümmeil da. iikshnUn schweigend (R^V. 2,43,3 tashnfm isi- 
hail sumatim cikiddhi nah; später auch mit a^ Uiü und andern 
Yeiben verbunden) sclieint ein vorve<1ischer Ac zu sein; HR. 
und 6r. erklären es für einen Ac. fem. sing, eines Pailicipt 
auf -nä von tnsity allein diese Pariicipia haben im Feuiininom 
-92a und eine (.Wstruetion wie tudififm Omm üsh ^er «tzt du 
schweigendes Sitzen"* halte icli nicht für vorvedisch; es wii4 
der Ac. eines Substantivs auf -ni sein, der zum Adverb ge- 
worden, die Endung dehnen und den Accent vorrDcken Hess, 
vgl. Schleicher, Compendium §. 223, wo von den Sanskritworteni 
auf -ni besonders jlrni iu der Bildung entspricht^ sowie syn- 
taktisch das homerische dai^v i^i^f^ro «rtturj; Ober idänfm 
s. beim Adverb. 



IT. Der AccnsaÜv der Zelt. 

1. Der Accnsativ steht auf die Frage: wie lange? Der 
Vorgang füllt den Zeitbegiiflf aus« 

R.Y. 10, 161,4 (^atäm jiva ^arädo v&rdbam&iiah ^im he* 
mantin chatam u vasantAn hundert Herbste lebe im Gedeibeo, 
hundert AVinter und hundert Frühlinge. Qat.Br. 1,9,3,19 ipi 
hi bbdyänsi (^atäd värshebh}'o pürusho jfvati denn der Mensck 
lebt auch mehr als hundert Jahre. R-V. 4,18,4 yim sahasrioi 
mäso jäbhära (;;aiäda( ca pQrvfh den sie tausend Monate ge- 
tragen und viele Herbst«. 5,78,9 d&^a mis&n chacayinih ko- 
märo ädhi mätäri niraitu jiväh zehn Monate gelegen habend ii 
der Mutter komme der Knabe lebend heraus. 1,116,24 di^a 
rätrir Ac^ivenä näva dytün &vauaddham (nathithim apsv 4nt41i — 
rebhAm -- ün ninyathuh den Rebha, der zehn Nftchte vom Un- 
hold, nenn Tage, gebunden lag im Wasser, den ftthrtet ilir 
hei*au8. 1,144,4 divä \\k näktam p&lito ynvl^ani pnrA cirau 
ajäro mänushä yugi bei Tage noch bei Nacht ergrauend ist 
der jugendliche (Agni) geboren, nicht alteind viele Menschen- 
alter waudemd. 4,3:^,4 y&t samvätsam libliAvo gftm Arakshai 
y&t samvätsam ribhävo mk äpiii^an als die Ribhn's ein Jalir 
lang die Kuh bewachten, als die Ribhu*8 ein Jabr lang Fleisek 
bildeten. Qat Br. 11, 5, 1, 14 samvatsar&m catnshpri^yim odasA-p 
paca koche ein Jahr lang Muss, von dem vier essen. 14|4^t,l 
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tAd y&d i(l&m ahüh samvatsaräm p&yasä jülivad äpa pniumnri- 
tyfim ja}'ati iti n& tatbä vidyad yäd äliai* evä jnhoti täd ähar 
pnnai*nint}'Ain äpa ja}*ati was das betiüfll, dass sie sagen: ein 
Jahr lang mit Alilch giessend (beim Opfer) vertreibt er den 
wiederkebrenden Tod^ so möge er nicht so denken: welchen 
Tag eben er giesst^ den Tag vertreibt er den wie<1erkehrenden 
Tod. 1,8,3,17 tain nnihartäm dhärayitvi anupräharati diesen 
(Grasshalm, tri nam) einen Äugenblick lang gehaltend habend 
wirft er ins Feuer. R.V. 10,97,1 yä oshadhih pürva jätidevÄ- 
bhyas triyugäm pui*i welche Pflanzen zueilst enstanden sind 
drei Zeitalter vor den Göttern. 

Der Accusativ ist hier allein hen*schend; im spiltem San- 
skrit finde ich auch den Instr.: katipayadivasais tatra sthitva 
dort einige Tage verweilt habend, Lassen „ Anthologie'' ' 17,13. 

2. Der Accusativ steht auf die Frage wann? Der Vorgang 
geht dem Zeitbegi'iff parallel. 

a. Quantitive Begiiffe. R.V. 6,52,15 XJk asmäbhyam ishäye 
viqvam äynh ksh&pa usri varivasyantu deväh das ganze Leben, 
die Nächte und Moi*gen, mögen uns die Götter zum Heil ver- 
helfen. 7,90,6 indrävay a saraj'o vic^vam äyur ärvadbbir viraih 
pritanäsu sahyuh. Indra, Vaju, die Opferheim mögen ihr ganzes 
Leben mit Rossen und Männem in den Kämpfen siegen. 7,16, 
8 kshäpa usräi;; ca didihi die Nächte und Motten strahle (kann 
auch G. sein: des Nachts und Morgens). 10,35,8 vi^va id 
usrfth sp&l üd eti 8(ii}*ah alle Morgen geht spähend die 
Sonne auf. 8,1,3 asmäkam br&hmedäm indra bhutn XJk 'ha 
vi^va cavärdhanam dies unser Gebet Indi*a wej^de dir und alle 
Tage Stärkung. Qat.Br. 11,5,1,11 tan ma* ^kain ritrim inte 
(ayitAse dann sollst du eine Nacht bei mir liegen. Der Ac 
wird verdoppelt: A.V. 3,17,6si nah päyasvati dnham üttaram- 
uttaräm s&mam reichlich spenden sie uns Milch alle kommenden 
Jahre. R.y. 2,30,1 ähar-ahar j'äty aktär apim Tag ffir 
Tag fliesssen die .schimnieniden Wasser; 10,52,3 ähar-ahar 
jäyate mäsi - mäsi Tag iOr Tag fUr Tag in jedem Monat wird er 
(Agni) geboren; Qat. ßr. 14,1,3,3 asaä vä' adit}'6 bralimi ähar- 
aluih purästäj jayate der Aditya doil (die Sonne), Brabmani 
wird jeden Tag im Osten geboren. 3,6,2,9 te ha sma k»ha- 
räpavl nimesh&m-nimeshani abhisämdhatlali diese sclinappei 
haarscharf jeden Augenblick nach ihm. Mit änui KV. 2|98| 
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agnäyo n& j&ramana äna djün wie Feuer die Tage hindurch 
knisteimd; .], 113,13 ätho vy üchad üttarftft &nu dyün auch 
leuchte sie alle kommenden Tage. 

/?. Der adverbielle Accnsativ singularis. R.y. 6,7,4 s&smi 
kriiioti ketum i naktam cid dOrä & sate Agni sdiafft Licht auch 
in der Nacht dem fei*n seienden; 1,24,10 amf y&rikshft nihi- 
täsa iicci naktam dädri<;re küha cid diveynh jene Bären, die 
hoch am Himmel stehend die Nacht fiber zu sehen waren, 
wohin sind sie mit dem Tag gegangen? 8,61,17 vi^va ca no jari- 
trin satpate Aha divä naktam ca rakshishah immerdar schfitae 
unsre Sänger, guter Herr, bei Tage und bei Nacht. 1,1S7,S 
naktam'^) yäh sudär^ataro divatarät**) der Nachts schCner ist 
als bei Tage. 10,14G.4 väsann arany&nyäm sAyim iUcrukshad 
iti manj'ate der Abends in derWildniss weQende meint: es hat 
geschrieen. 10.39,1 latlio doshim***) ushiso h&Tyo havishmati 



*) Far die Formen nag (R.V.7,71,1X ndklam (Ac), fufHc (Da.) M 
nur ein Stamm nakt- anzusetzen; ein Nom. ndktam exiftiri nldit, dem 
in der von Qrasitniann fdr diesen citirten SteUe 1,90,7: mtfidhu tMiam 
shüHah ftind beide Zeit1>estimmnngen atlTcrbiell, weU vir als KomlaatlTt 
entwc«1er mthioshAfnl (Hier *9uikUlfiy ushuMoh su 'erwarten kitte«. Der «- 
Stamm naktn- Iftt erst spater ans naktam extrabirt (wie |mUi- %mm pdSmm 
vtm pihl') und BK. geben fiir ibu nnr wenige Belegntellea. AiiMenlea baWa 
wir die Formen: nnkiaUds (nur R.V. 7,104,18), das sich OL näkkm (au 
vakhii) wie da^ahhh zn dti^n (indog. da^m) verhält, wM^ayi (nnr R.V. 11, 
4,1) «bei Naebr niid naktlr (nur R.V. 2,2,2 all N. pl. nebem ^9h&m\ au«, 
wie mir M'lieint, VerMUciie, den Stamm ndtf-, der nkht in die iDdladM De- 
clination paHrite, zn flectiren. 

*^) 31it Unrecbt wird für diese Form ein Stamm ffirAtoni- 
nian mÜMte dann anrli ein *uaiard' «ti/mii- anfHt eilen naeh 
fYiiii. Der vergllcbtMie (legenstand trat in den ConparatlT, da Tea dirf 
kein Ablativ zn biMen war; man vgl. lat. nndaeUir qnam forHfor. 

***) Dosha rastm-^ welebeH ira Kitnal des A^tfoL (V. •%13,4 «ad det 
CäJikh. yriliyas, r),4,4 als Vocjitiv gilt and in Bemg anf nelnen entenTMl 
durcli einen zweiton Vinativ ;>iv//rfi-raj»/or illuKtrirt wird — mit wekber Anf- 
f.issung die Bodeutnng «Dnnkelauflieiler*, welebe BR. nud Gr. PBir dai^vlW 
ansetzen, niebt tlbereinstininit — , Mird ailenlings nnr von Agni ge«mt 
entjipref limd 1iei<ist Indra H.V. :),4!i,4 hnhapam ranUl, Allein da itneM 
die Alienddilmmernnsc bedeutet und den GegenKAtx xn wiMm nnd rvfaAi Mdei 
fz. B. H.V. I.t04,1 lii^nlti donM vanlor rahiyaJtah)^no dürfte trotx den SHtoi^B 
Stiyann*M Inteq>retation anfrecbt zi^ halten nnd da« Wort ahi ein OcfW 
Htttck zn dlcu — miklam im Sinne von: Aleudii nnd Morgena 
sein. Die Stellen sind: R.V. 7,16,3 Mm nok päk^ ikktm 
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Abends and Morgens vom Opferer anzorufen. 3,63,8 trir jki 
div&Ii p&ri muhOrt&m igat wenn dreimal er vom Himmel her 
in einem Aogenblick kam. Die Ausdrücke f&r Tag and Morgen 
werden nicht so gebraucht; ndktamdinam finde ich bei BR.: 
Katbas. 11,3. 

y. Der Ac sing, mit einem bestimmenden (ordinalen) At- 
tribut. R.V. 3,48,2 yäj jiyathäs t&d ihar asya käme 'ü^öh 
pfyAsham apibo girishthim als du geboren wurdest, den Tag 
trankst du, nach diesem Kraut verlangend, den bei*ggebomen 
Seim; ebenso yäd dJiar — täd äliar in der unter 1. angeffihrten 
Stelle QatBr. 11,5,1,H. R.V. 10,168,3 n& ni vi^ate katam&c 
can& &hah nicht legt er sich nieder an irgend welchem Tag 
(= an keinem Tag; liesse sich auch zu a. stellen). A.y. 1,16,1 
y6 amavasy&m ritrim ud&sthur vri^im atrinah die Fresser, 
die in der Neuraondsnacht aufstanden schaarenweis. Qat Br. 
14,4,3,22 s6 'mavasy&m rfttrim etäya shoda^ft kal&ya s&rvam 
id&m pranabhrid anupravi^a t&tah prat&r jayatie nachdem er 
in der Neumondsnacht mit seinem letzten Sechzehntel in alles 
lebende eingedrungen ist, wird er morgens daraus geboren (der 
Mond). 1,1,1,11 si ähavaniyflgarä etim ritrim ^aylta er mOge 
diese Nacht beim Ahavaniyaherd liegen. 11,5,1,11 samvatsa- 
ratamfm rfttrim igachatat komme heute (Nacht) fiber ein Jahr 
her. 1,8,1,4 iiha itithfm s&mäm t&d angh& agantft darauf das 
so und so vielte Jahr, dann wird die Fluth kommen. 

Der Accusativ von Zeitbegriffen besagt, dass der Vorgang 
während ihrer Dauer, der Genitiv, dass er während eines Theili 



agkayatäh ÜvanMamaddbkya; 4,4,0: ihdicalkiry dcared^pa imän dSthä* 
voitar didivdniam änu dyün 0er da Morgens und Abends die Tage hindnrdi 
leuchtest; 1,1,7 itpa tvägne divf-dive dSihavastar dhiyd vaydm nämo M4* 
nmia htuuL In den beiden letsten Versen bildet dötkavoitar eine passende 
Einschränkung xn ^vi-dipe resp. änu dyin, wahrend es In dem ersten als 
VocatiT neben dem VocatlT adäbhya stehen würde, ohne wie dieser sich auf 
den Sinn des Satzes in beziehen, vielmehr im Widerspruch mit dH»ä. Säyama 
schwankt flbrigens, er giebt für dieSteUe 1,1,7 die Erklärung: r§ftü9 akmi 
ea, für 7,16,15: doihävoiia rubrer üehädayUak lamaio värayUar Uy artkah 
und in der mittlern^4,4,9 beide. Skankar PumdU hat sich Im VedOrthaifaim^ 
SU 1,1,7 nach dem JpvoiL (V. für den VocatiT entschieden. FormeU Terhilt sieh 
ddihä: doihd = dlvä: dwd, su -voiiar ist der Inf. vidkarläri^ frtUär .fHlh* 
morgens* und ta$ar» In va§arkdm tu Terglelehen und sü dem Oaasia 
säydf^frMlar •Abends und Xergnaa* 
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derselben, der Locatiy, dass er zwischen ihren Grenzen, der 
Instrumental, dass er mit ihrem Eintritt und Verlauf stattfindeL 
Daher kann die Frage „wie lange^ nur durch den Accasatfr 
beantwortet werden, während das^wann^ durch alle vierCasv 
bestimmt werden kann. Ein LocaÜT pluralis ist im Rig-Veda 
selten: von den eigentlichen Zeitmassen*): üdios {usrd), ijfü, 
ühaTj düslulj näkt, kshdp, ritri (r(Un(, rämyi**)^ mäs {mäm\ 
far ad, samvatsarä: finde ich ihn nur zweimal gebraucht: 6,66,1 
y& bhanüna rÜQata ramy&sT fijiiayi die (die MoigenrGthe) durdi 
ihren rothlichen Schein in den schwarzen Nichten erkannt 
wurde, wo rämyd nicht als Zeitbestimmung dient, und 1,124,9: 
asäm p&rvasam &hasu sv&srinam äpara p&rvam abby iti pa- 
(dlt; aham bedeutet: innerhalb Jedes einzelnen Tages (von 
24 Stunden). Mit einer CardinalziÄl wfirde der Loc pl. aniser- 
dem bedeuten: innerhalb der Summe der einzelnen Zeitabachnitt« 
wie z. B. in dem lateinischen: vix decem annis oppidam cepit*^ 
Ein Locativ ist daher in den unter 2a. angef&hrten FlOei 
nicht zu erwarten, da in diesen nicht an die Grenze des Zeit- 
abschnittes gedacht wird. Einmal steht der L. dyuAi zeitlid 
und ist mit dem obigen vifvam dytis zu vergleichen: 4,4,7 yii 
tva — ukthaih piprishati sv& iyushi duroni der dich mit Ldederi 
erfreut, so lang er lebt, in seinem Hause; ein 9vAm dyus wiri 



^) VyushfishH ist kein solches, auch akHMm und vMiUkm mkk^ 
jenes stirht (8,02,31) mit dem Q. iirat^ dies mit dem O. kdktpä» (8»lt,SI 
ivam mahindm U9h/i»am asi priy/ih k$kap6 rdthuhim r^y««! Wim HeHwefia 
der Nacht strahlst dn; nnrichtig Grassmann: des Nachts nadMorfCM; fkam 
1,44,8 ryuMliiUhH kshäpoi.) 

^) So nach BR^ rämya nach Orassmann; bei Aafteckt* ttekl an im 

ersten Stelle rdmya^ an den folgenden rümyd* 

***) Wenn ein innerhalb eines Zeitabschnittes sich erttreekesicr Tar 
gang erst am Endpnnlit desselben seine Cnlmlnatioa eirddit oder fnttt 
wird, Ro kann es den Anschein haben, als ob er erst nach demselbta datrits 
s. B. : er wird in ^nach) drei Jahren reich sein, Qat. Br. l«8tl«7 Wmh mm 
raUare yoshii nambnbhura daraus entstand nach einem Jahr ein Wel^; 
1,7,3/J3 tdm rd* fwhfdsu vikramhku ddadklia den mflge er tai 
femnng Ton acht Schritten hinsetsen ( - nachdem er acht Sckrilta 
hat); vgl. Delbrück, Abi. Loc Instr. 8. 18—19. Paraljfairt wM 41a Bt 
dentnng des Ix>cativs im Loc. absointns, wenn das Partielp der 
heit angehört, i. B. Ait. Br. 2,15,10 yad WTet frm-udiiMy^m 
wenn er, nachdem er ein Wort gesprochea, aifsagca wivia» 
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68 nicht geben. Die Accusative ndktam, säyäm, dashdm haben 
im £.y. keinen Loc. neben sich (rätri die Nacht, ,,die schwarze*' 
mit BR. gegen Gr., dient noch nicht zur Zeitbestimmung); das 
deckende Dunkel ist eins und hlsst innerhalb seiner keine 
weitem Zeitpunkte untei*scheiden. mnhürtamj weH der Vor- 
gang nur einen Augenblick dauert, während wir nach Analogie 
sagen: in einem Augenblick, vgl. käsmiü cid muhuke in jedem 
Augenblick (eig. bei jedem Zucken) 4,16,17 und mfihur plötz- 
lich. Neben den Accusativen unter 2;-. wird derijoc. gebraucht 
z. B. R.y. 2,12,11 yih (ämbaram catv&rin(yim c^&dy anv&- 
vindat, 10, 184,3 t&m te garbh&m havamahe da^ami mäsi sfltave. 
Vergleichen wir hieimit die obigen (Tonstractionen : samvatM" 
ratamUn rätrim dgavliatät nml itithim säfMm tad aughä ägantä, 
so fällt in diesen der Nachdrack auf die Zeitbestimmung, in 
jenen auf den Voi^ang, zu diesen würde ein anderer Ac den 
Gegensatz bilden, zu jenen ein anderer Vorgang*). Auch hier 
drfickt der Loc. einen Punkt innerhalb des Zeitabschnittes aus, 
der Ac. diesen in seiner Extension; nur bleibt es im Gegen- 
satz zu den unter 1. angeführten Constructionen gleichgültig, 
wie viel von dem Zeitabschnitt der Voi*gang umspannt dAar- 
ahar jäyate mäsl-mäsi bedeutet genau: jeden Tag inner- 
halb eines jeden Monates; dass Agni jeden Monat erzeugt 
würde, wäre nichts besonderes und bildete keine Steigerung 
des vorbeigehenden, wäsam-mäsam ist also unmöglich; 
äJiany^mni kommt nicht vor, aber dyävi-dyavi z. B. 1,26,1 
y&c cid dhi te vratim minim&si dyävi-dyavi, und sehr 
häufig divi-dive^ dagegen wiederum nicht divatn-divam. Der 
Instrumental tritt statt des Ac unter 2/i. und ft. ein, 
wenn der Zeitabschnitt als in seinem Verlauf den Vor- 
gang begleitend gedacht wird, z. B. IL V. 10,37,9 andgästvina 
harUce^ süryihnahna no väsyasa-vasyasöd ihi mit unsrer 
immer bessern Schuldlosigkeit gehe auf mit jedem Tag = 
lass uns mit jedem Tag, an dem du aufgehst, schuldloser 
werden, o Sonne mit dem goldnen Haar; 7,31,8 nikshiimanft 
sahä dyübhih; dlva mit dem Tageslicht, bei Tage, dodtd mit 



*) Daher helut tn^ankk. grikya$. 1,11 .'aOa Hamrüirim fvoitriüifäm 
vä hmyüf^ vak$hytmH iü tatyam r^irydm ame ni^ühih — to^fü» ^rftiys 
rüHäiam dbateai vü WImA jMridU^ titi 
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dem DnnkelwerdeDi am Abend; man wandert mit dem Tage^ 
kehrt mit dem Abend ein, sclüäft die Nacht fiber (des Nachts^ 
T. S. 2» 1, 7, 4 aboi*atribhyam khiln Tai paijinyo varshati 
„bei Tage und bei Nacht regnet Paijanya** zeigt schon dei 
jQugem Gebrauch des Instrumentals im Sinne Ton „wihreiid*, 
„zur Zeit^. 

Im AccusatiT stehen nicht Zeitbestimmungen, die zugleich 
als Vorgänge aufgefasst werden könneUi entsprechend den 
tiven vf/fiJitislin, udita nAryasya etc.; nitnedi&m mag ein 
sprünglicher Inhaltsac. sein, TgL S. 166. 



B. ArtcB des reiperenleB onl reiperlini Satztbeib. 



a) des regierenden. 

In der Einleitung ist dargelegt worden, dass bis f 
Vocativ, Nominativ nnd Genitiv jeder indogermi O 

nur in Bezug auf den Voi-gang des Satzes zu verste 
Letzterer kann entweder vollständig oder nur theilweise ( 
garnicht ausgedrSckt sein. Vollständig ausgedrückt e 
er im Verbum finitum nnd im Verbnm infinitum, d( Ver 
nomen, welches entweder ein nomen agentis (Particip, Adjecti 
Substantiv) oder ein nomen actionis (Infinitiv, Gei 
Absolntiv ; Substantiv) ist und entweder einen Vorgang in I 
Ziehung setzt zu einem andern (als Particip, Infinitiv, Gern 
dium, Absolntiv) oder ihn als Eigenschaft des Snbj ts ds 
stellt (im Prädicatsadjectiv oder -Substantiv). Unvol 
ist der Vorgang ausgedruckt in der den Casus r 
Präposition zur Erklärung ihrer Construction ist di I 
dem Verb zu combiniren — nnd in der Inteijection, neben ih 
ein Verb ganz fehlt. Ist der Vorgang gar nicht i !dr 
(in der Ellipse), so ergeben ihn seine Übrigen l 
Das verbum finitum stellt den Vorgang am einfai i i 
und fi\r seine Construction mit dem Ac. genOgt die vora 
Darstellung. Dagegen ist das Verbalnomen zu i i 
von dem Substantiv und A^jectiv i es festz l 
weit und in welcher Weise ein Nii [ruck Von 

stattgefunden hat. Die folgenden Absei r Oh 

sich aus dem gesagten ergiebt, liefern in t i e i ' r 

zur Lösung dieser Aufgaben, als sie sich i die^ Fil 

beschränken, in welchen das Verhältnis» des N 
zu dem Vorgang durch den Ac repriaentirt 



^^^I^UtoMlriflUiMMte 
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classiscbenSkt: Boehtlingk Clirest.' 327,16 duhkham ästestebt 
bekfimmert da. tfislinhn schweigend (RV. 2,43,3 toshnfm isi- 
hall snmatim cikiddhi nah; später auch mit as, Uiü und andern 
Verben verbunden) scheint ein voi*vedischer Ac zu Kein; KR. 
und Gr. erklären es fur einen Ac. ffUi. sing, eines Pailicipt 
auf -nä von /«<«//, allein diese Participia haben im Femininom 
-na und eine ('onstructiou wie iü^inUn dsam Osk ,,er sitzt ein 
schweigendes Sitzen** halte ich nicht für vorvediscb; es wird 
der Ac. eines Substantivs auf -ni sein, der zum Adverb ge- 
worden, die Endung dehnen und den Accent vorrficken lieas, 
vgl. Schleicher, Compendium §. 223, wo von den Sanskritwurtem 
auf -iti besonders jirni in der Bildung entspricht^ sowie syn- 
taktisch das homerische ax/^v syix^ovzo aunr^; Ober idänim 
s. beim Adverb. 

IT. Der Accasativ der Zeit. 

1. Der Aecnsativ steht auf die Frage: wie lange? Der 
Yoi*gang fQllt den Zeitbegiiff aus. 

R.Y. 10, 161,4 <;atäin jiva f;arädo v&rdham&nah ^tim he* 
mantin chatam u vasantAn hundert Herbste lebe im (Gedeihen, 
hundert Winter und hundert FrQhlinge. Qat. Br. 1,9,3|19 4pi 
hi bhü}*äüsi <;;atäd värshebh}'o pürusho jivati denn der Menacli 
lebt auch mehr als hundert Jahre. R.V. 4,18,4 y&ni sahasrftni 
m&s6 jäbhftra (ai*äda(; ca pUrvih den sie tausend Monate ge* 
tragen und viele Herbst«. 5,78,9 d&^a mis&n cha^aytoili ka- 
mär6 ädhi niät&ri niraitu jiväli zehn Monate gelegen habend in 
der Mutter komme der Knabe lebend heraus. 1,11^,24 difa 
ritiir ^ivenä n&va dyün ävauaddham (^nathithim apsv intih — 
rebhäm -~ ün nin3'athuh den Uebha, der zehn Nichte Tom Dn- 
hold, nenn Tage, gebunden lag im Wasser, den führtet ihr 
hei*aus. l, 144,4 divä nä näktam p&lito yuv^jani pnrA cirann 
ajäro mänushä yugi bei Tage noch bei Nacht ergranend ist 
der jagendliche (Agni) geboren, nicht alteiiid vieJe Mensdien» 
alter wandemd. 4,33,4 y&t samvätsam nbliAvo gim irakabmn 
y&t samvätsam ribhävo mä äpiii^an als die Ribhn*t ein Jahr 
lang die Kuh bewachten, als die Ribhu*s ein Jahr lang Fleiadi 
bildeten. Qat Br. 1 1, 6, 1, 14 samvatsar&m cttnshpricyftni oduiiii 
paca koche ein Jahr lang MnsSi von dem vier essen. l^K >»* 
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tüd jkA i(Um äliüh samvatsaräm päyasä jfilivad Apa punarmri- 
t}*fim jayati iti nä tatbä vidyad yad Akai* evä jnboti täd &liar 
panarmntyäm Apa jayati was das betriflt, dass sie sagen: ein 
Jalir lang mit ^lilch giessend (beim Opfer) vertreibt er den 
Aviederkebrenden Tod, so möge er nicbt so denken: welchen 
Tag eben er giesst, den Tag vertreibt er den wiederkehrenden 
Tod. 1,8,3,17 tain muhQrtam dhärayitvi annpraharati diesen 
(GitLsshalm, tri nam) einen Augenblick lang gehaltend habend 
wirft er ins Feuer. R.y. 10,97,1 yi usbadblh pflrvä jätidevi- 
bhyas triyugäm puri Avelche Pflanzen zuei'st enstanden sind 
drei Zeitalter vor den Outtem. 

Der Accusativ ist hier allein henscbend; im spalteiii San- 
skrit finde ich auch den Instr.: kati^uiyadivasais tatra sthitvä 
dort einige Tage verweilt habend. Lassen ,, Anthologie''^ 17,13. 

2. Der Acciu^ativ steht auf die Frage wann? Der Vorgang 
geht dem Zeitbegiiff parallel. 

a. Quantitive Begiiffe. R.y. 6, 52, 16 \A asm&bhyam ish&ye 
viqvam iyuh ksh&pa nsrä varivas}'antn devih das ganze Leben, 
die Nächte und ^lorgen, mögen uns die Gotter zum Heil ver- 
helfen. 7,90,6 indrävaya saraj^o vi^vam iyur &rvadbhir viraih 
pritanlusu sahyuh. Indra» Väju, die OpferheiTU mögen ihr ganzes 
Leben mit Rossen und Männern in den Kämpfen siegen. 7,16, 
8 kshäpa usrä«: ca didihi die Nächte und Moi'gen strahle (kann 
auch O. sein: des Nachts und Morgens). 10,36,8 vi^va id 
usrih sp&l üd eti sfliyah alle Morgen geht spähend die 
Sonne auf. 8,1,3 asmäkam brähmed&m iudra bhatu tk lift 
vi^vä ca väi'dhanam dies unser Gebet Indi-a we^de dir und alle 
Tage Stärkung. Q'at. Br. 11,5,1,11 tan ma* ^kara ritrim ante 
ta}itise dann sollst du eine Nacht bei mir liegen. Der Ac 
wii*d verdoppelt: A.Y. 3,17,&si nah p&}*asvati duham üttaram- 
uttaräm s&mam reichlich spenden sie uns Milch alle kommenden 
Jahre. R.y. 2,30,1 ähar-ahar yäty aktür ai>äm Tag fQr 
Tag fliesssen die schimmelnden Wasser; 10,.62,3 ähar-ahar 
jä}*ate mäsi-masi Tag f Or Tag fQr Tag in jedem Monat wird er 
(Agni) geboren; Qat. Br. 14,1,3,3 asaü v&*adit3'ö brahmi ähar- 
ahah purästäj jayate der Aditya dort (die Sonne), Bitibman, 
wird jeden Tag im Osten geboren. 3/6,2,9 te ha sma kaba- 
räpavi nimesh&m - nimesham abhisämdhattah diese sclinappeii 
haarscharf Jeden Augenblick nach ihm. Mit änu: B.y. S|S8| 
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dem Ac. vorkommt, i^t mir nicht wahrscheinlich, in Aiexm 
überwiegt der nominale Begi*iff, z. B, 1,63,3 tv&m ^siyk indn 
dhrishniir etin tväm ribhuksbä när\'aH tvim shiL Das b^ 
stimmende Element, welches der Wm-zel die vei'bale Rectioi 
bewahrte, lie^ aber auch ^}) im Comparativ. R.y. 5,41,1t 
sä näblias tärij^aä ishiräh pärijma ^dei* das Gewölk durchiibrt, 
der rege Wandler^. 10,86,6 uä sakthy udyamiyasl keine bitiM 
besser die Schenkel aus. 8,97,10 vi^väh pHtaua abhibL&tana 
näram den Helden, der alle Heere am besten fiberwindet 
/) im Superlativ. 11. V. 7,28,5 br&hmakritim ävishthah. 7,97J 
purd säkhibhya asutim kirishthah er, der am meisten dei 
Freunden reichlich Labung schafft. 4,41,3 iudrä ha rittnaa 
värunä dheshihä ludra und Yarnna verleilien am meisten Gabe. 
9,6,9 mädam madishtha. 1,58,7 hötftram 8apt& johvö yif^ 
shjham sapaiydmi „der sieben Löffel bestens weiht, den Priester* 
verehre ich. 8,2,23 yö v^dishtho v^*am. 6,37,6 indro vljasyt 
stbävirasya data - indro vritr&m h&nishtho astn sitvA. 10,91,8 
agnim hötaram paribhütamam matim der am besten das Gebet 
versoi*gt. 1,21,1 Vi sömam somapitama. 

h) Der Particiiaalstamm auf -ant a) mit a privativvm: 
R.V, 4,13,3 anavasyanto artham die nicht nachlassen im Werk. 
Q'äiikh. grihyas. 2,12,6 guru^ui^rusham ca aknrvan ohne den 
Leiuer zu dienen (nicht in einem einzelnen Fall, das wire mi 
kurcaUf sondern wähiend dreier Tage), ß) durch 4ra weiter- 
gebildet: Qänkh. grihyas. 1,14,1 iyam naiy npa brate m» 
avapantikä dies Weib betet, sie, welche die Kömer streit. 
üvapanti würde bedeuten: indem sie streut y) dorch -nH 
weitei^gebildet : R.V. 1,6, 5 viju cid amjatn&bhih mieden anch 
das feste zerbrechenden; das Suffix -inn bei Lindner «AUr 
indische Nominalbildung^ § 57 ist durchweg in -t-im aofini- 
lösen, wie Lindner seihst es für hatnti als möglich ansieht. 

i) Die Stämme auf -tar. Sie sind für die Gestaltong des 
Verbalbegiitts zum Nomen besonders lehri'eich, wefl sie in 
einer Form das prädicative Verbalnomen, das Particip, das 
uomen agent is und das Appellativ bieten. Im Rig-Vedn be» 
zeichnen sie, was jemand zu thun pflegt, was seine An^pAe» 
seine Eigentbümlichkeit bildet. Als Oxytona sind sie gewSlUH 
lieh Substantiva und werden durch einen Genitiv boitiniBt; 
als Barytona haben sie meist den Ac nach sich, l» ISt^ C 
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pa^ci si daghyft yö agh&sya dh&ti der bleibe znrttck, s 
heU stiftet. 3, 49, 4 kshapam vasti janiti *) sfiryasya vi 
bhägäm dhish&neva väjam der Erheller der Nächte, 
zeuger der Sonne, der Besitz anstheilt wie Kraft die I 
10, 22, 3 bharti väjrasj^a dhrishnöh piti patr&m iva pr 
Der Ac, der in diesem wie in dem vorhergehenden B 
mit dem 6. wechselt, macht den Vergleich zu einem 
Satz, während der Genitiv nachschleppen würde. 4,41,9 
asthur joshtAra iva väsvah (sc. me manishih) zu ihm t 
meine Lieder wie Begehrer des Guts; vgl. altpers. aun 
thuväm dausta bi}'ä Aui-amazda möge dein Freund sein. 1,1 
6kas träshtur ä^vasya viqasti dv& yantirä bhavatah. I 
Bedeutung „Lenker*^ steht yantär mit dem G., in de: 
deutung „gewährend '^ mit dem Ac: 8,79,3 urA yantJ 
rfltham, 8, 93, 21 rayim — praj'anti bodhi dftQ&she. A. 
dem kommt yäntar vor mit dem Ac, z. B. 1,178,9 
nribhir indrah pritsä (firah qröta havam nidhamana^a 
präbharta rätham dä^usha upakä ndyanta giro yädi ca l 
bhüt es siegt mit Männern Indra in den Kämpfen, der . 
er hört den Ruf des flehenden Sängers, er treibt den T 
des Verehrers vor zum Ziel, er ruft Lieder hervor, - - (5 
dritte Thätigkeit des Indra ist anders als von Grassmi 
Ludwig aufgefasst worden mitRilcksicht auf 8,2,36: 
rätham gavyäntam apäkic cid yäm ävati er bringt v( 
Beute erstrebenden Wagen, auch wenn derselbe zur&ckp 
ben ist, wem er wohl will. 8,2,36 sänita vipro \ 
hanta vriträm nribhih (ürah satyö Viti vidhan c 

satyb *vitd — äviia vidliäntam zu verstehen (Zeu( .). 6 
pita sutäm indro astu sömam ~ kärta viriya s< a 

d&ta vasu stuvat6 kiräye cit; 4 gänt^yänti sävana rit 
8,7,35 ikshnaj'&vano vahanty antärikshena ati d 
stuvat^ väyah „bringend** oder „die bringen wer . 10, 
Astasi (ätrave vadhäm yo na indra jighansati, ds d st 
rallel mit lauter Imperativen. Zuweilen kommt ai nac 
Barytonon der G. vor, z.B. 6, 1, 1 tväm hy ägne prathai 
asyi dhiyo äbhavo dasma ]i6t4, womit zu verglei« 
puiiimandri purflväsa manot&ra i-ayinim, sowie 



*) ig%t Br. 11,6»! 15 bedeutet /omldr: einer der geborei 
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härUUlm oder räthasya; daza kommen die AppellaÜTa: 
neben potär, hUar, fUdttar, bliärlar (vgl. oben bluirtdr\ » 
Qud bliritar neben pitdr fiMdr, tvadifar neben Mvitdr, U 
u.a., vgl. Lindner 4 Altindische Nominalbildung*' §51. 6e 
lieh stehen abgesehen von den Appellativen die Stimm 
rtafj wie die angef&hrten Beispiele zeigen, im Pridicai 
in der Apposition; selten setzen sie als eigentliche Pari 
eine Handlung in Beziehung zu einer andern. R.V.1 
vidhyad varab&m tirö &drim &8ta ttber den Fels hin scbleoc 
A.y.3,29,4 Qitipidam ävim — pradatöpa jivati pitrinia 
'kshitam wer ein weissf&ssiges Schaf giebt, geniesst ii 
Welt der Vftter nieversiegendes Out Im Qat Br. bild< 
Stämme auf -tar verbunden in der 1. und 2. Person mit 
futurum finitum, indem sie bedeuten, was einer unter Üb 
den thun wird, und stehen dann mit dem Ac, z. R 11,(! 
gandharvi vai te pratÄr viram datirah die Gandharven 
den dich morgen etwas wünschen lassen; als Prftdicatsn 
lassen sie den Ac. folgen, wenn noch eine weitere Bestin 
den Satz zu einem verbalen macht« z.B. 1,1,2, 17 pQshi l 
dughö \anani panibhyäm upanidhati Poshan setzt als 
die Speise mit den Händen nieder, sonst den Genitiv, 
1,1,4,6 brähmanö hi rikshasam apahanti denn der ßral 
ist der Vertreiber der Rakshas. 

Man vergleiche: ^/r^ec iuitty (Homer), ptaoitfuy /a 
r.oAMi tr'ji^iazopfji wjzf'f^ova xaxd (Aesch. Ag. 1090) ood d 
teinische Particip auf -iürtw. 

d) Stämme auf -a. R.V. 3,45,2 vritrakbadö valai 
]uir&m darroö apAm lyäh sthita r&tbasya h&ryor abhii 
indro dridh& cid anijäh Vritra-fiülend, Vala-brecbeiid, 
Burgen Zertrümmerer, der Wasser Treiber, stehend an 
AVagen hinter den Falben zerbricht Indra ancli daa 
8,41,4 yäli kakübho nidhära}äli prithivj*^ idhi dar^ 
matä pQrvyaro padam der die Höhen niederiegt fiber die 
hin sich zeigend, er bildet den alten Ort 8,3S,5 y& i 
sah&sra yah qatAmagha indro y&h pQrbbid aritih der.ti 
Güter verscbafll, der hundert Geschenke verleibtt Indra 
als BurgzerstOrer gepriesen ist 1,108,6 akalpi iadra] 
tim&nam öjasa Indra gestattet keinen Vergleich betreSi 
Kraft. 



■iikfa 



188 

Auch hier haben wir wie unter a)a) nur Composita. Sim- 
plicia stehen mit dem Genitiv wie das im ersten Beipiel mit 
vorkommende ajä. Ck>mposita wie das obige valamrujd, wie 
(ÜMfiarnjai/ä {8,i6fV6)j devaingamä (V.S. 1,1,2), vOcamyatnd 
(Qat. Br. 1,7,1,16) u. a. (bei Lindner § 2 8. 36) zeigen, dass 
die verbale Bedeutung dieser Stämme an ihre nähere Bestim- 
mung gebunden ist 

e) auf -ran.*) R.V.1,44, 13 prataryivano adhvaräm die 
in der Frühe zum Opfer fahren. Vgl. Composita wie a^-adi* 
van bei Lindner § 86. 

f) auf -I. R. V. 7, 20, 1 ugrö jigne viry&ya svadhivftn ek- 
krir &po n&ryo yki kaiishyän jAgmir yüv& nrishädanam Avobhis 
trati na indra 6naso mah&^ cit. 6, 23, 4 gäntöyanti s&vana h&ri- 
bhyäm babhilr väjram papih s6mam dadir gib. 8, 12, 9 agnir 
väneva sasahih. 9, 61, 20 jäghnir vriträm amitriyam s&snir vi- 
jam div6-dive goshi u agvasi asi den Vritra schlägst du, den 
feindlichen, Gut erbeutest du an jedem Tag, Kühespender und 
Rossespender bist du. 6, 24, 6 any&d adyä k&rvaram any&d u ^vö 
*sac ca sin mühur acakrir indrab diese That heute, jene mor- 
gen, und was nicht ist, macht seiend im' Nu Indra. 2,24,13 
rinäm adadih die Schuld hinwegnehmend. 3,49,3 vyftna^f rö- 
dasi die Welt durchdringend. 

Die Wurzel ist.reduplicirt; eine Bildung von der ein- 
fachen Wurzel, aber mit einer Präposition verbunden, steht 
2,1,10 mit dem Ac: tväm vi^ikshur asi yajnäm atänih „da 
spendest gerne, wenn das Opfer du durchstrahlst''. 

g) auf -dm. R.y. 1,130,9 sumnini vi^va m&nusheva to- 
iT&nir &hä vi^veva tui'v&nih. 8,24,26 sä tv&m no viQV& abhi- 
matir sakshänih; sakshäni ist vom Stamm taksl^ abgeleitet 
und entspricht dem Particip säkdiant 9,48,2 ^atäm pAro m- 
mkshänim der hundert Burgen erbricht (der Rauschtrank, 
Mädam). 

h) auf 'U. Futur- und Desidemtivstämme. R.y. 1,131,8 
sväh sanishyävah welche Glück erlangen wollen. A.V. 2,1,4 
v&cam iva vaktäri bhuvaneshthi dh&sy&r eshä nanv esbö 



*) Die Summe aof -ana »teheu nicht c. Ac. Ii K.V.3,d3,4 braknuh 
dvi$kak töpano manifnmtr oft lit hrahmadviihai 0., TgLA.V. 4,30,6 iäfomo 
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(Weber;) Stimme gleichsam ein in den Sprecher setzend steht 
in der Welt er. ditsti, B.V.6,39,3, hat nicht den Ac nach 
sich, wie Grassmann im W.B. sagt, seine üebersetznng giebt 
das richtige; a,vich von didrikshu 7,86,3 hingt der Ac nicht ab. 
Ans BR.: nücopayisJm jem. (Ac) ei*zümen wollend, MBh., 
hidßodhayishn jem. (Ac.) aufmerksam zu machen beabsichtigend, 
Mark. P. Lassen, Anthol.' 60,2: tapovighnam abhipsavah. 
Von der einfachen Wurzel ist lUiUidn gebildet» das R.y. 1,11,4 
mit dem 6. purdm steht 

i) auf -nif. K.y. 1, 63, 3 tv&m saty& indra dhrishn&r etta 
tapfer bist du, Tudra, wagst dich an sie. 8, 20, 1, sthiri ein 
namayisnavah die ihr selbst, was fest ist, bengi. 

k) auf -in. R.V. 8, 45, 13 adarinam y&thä g&yam der auf- 
bricht (etwas) wie ein Haus. A.y. 2, 30, 1 y&th& mim kamfny 
äso yätba ro&n uipagisah auf dass du mich liebst und nie 
von mir fortgehst 

J) auf 'uka. T. S. 6, 1, 6, 6 kimuka enam striyo bhavanti 
y& eväm v6da den werden die Weiber begehren, der das weiss. 
Qat Br. 2, 6, 2, 6 abhiminuko ha mdr&h pacflnt S}*at Rndrm 
wQrde dem Vieh nachstellen. 13, 2, 9, 6 t&smSd rftshtrf Ti^aai 
gbitukah daher kommt es, wenn ein Herrscher das Volk tOdt«t; 
glidtuka ist abgeleitet von ghäta, vgl. goghätä Kfihe tfitend: 
V.S. 30,18. 

m) auf -aka. Nal. 21, 22 bhavantam abhivädakah salntm- 
turns. 

n) Stämme auf -aiic, von Präpositionen abgdeitet, haben 
die Rection der Präposition. R.V. 2, 3, 1 pratyAn vi^vini bhft* 
vanany astbät hin (-gewandt) zu allen Welten ist er getretea. 
Ait. Br. 7, 18 tväm anvanco vayam smasi dir sind wir naick- 
folgend. Eiuen andern Ac. nach pratyafU nimmt Orassmana 
fUr R.V. 1, 92, 9 an: vicväni dev( bh&vanäbhic&kshiya praticf 
cAkshur ui vi^'i vi bbäti „die Göttin alle Wesen rings be- 
schauend erstrahlet weit ihr Auge zu uns wendend**; praiffMe 
kann nicht „wendend*' bedeuten und pratW cäkJ^nr nicht «her- 
gewandt das Auge" = „mit dem Auge"", wie es Siyana. anfl&isst; 
für einen solchen Ac^ graecus kenne ich kein weiteres 
spiel im AltindischeiL~'~Also caktümr ist Nominativ. Ein 



logon bietet Q&nkh. grihyas. 8, 2, 1 iyam dnmktat paribi- 
dhamana varnam pavitram pnnati na igtt. 
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o) Bahnviihicomposita, deren erstes Olied eine Präp< üoi 
ist. Qat. Br. 13, 2, 2, 4 strfr evä tAd anngih kurute t& 
stiiyah pniisö 'nuvslrtmäno bhäviikäh daher wandeln die Fra 
den MRnnem nach. Qäiikh. gnhyas. 1, 13 s& m&m anuvrat 
bhava Hellte deinen Willen nach dem meinen. R. V. 1, 141, 7 
(agnes) krishiiajaiihasah (ucijanmanali nVja k vj'ädhvanah des» 
Bahn schwarz ist, dessen Ursprung licht ist, der seinen W 
dnrcli den Luftraum nimmt. 

p) Aus der verdoppelten Präposition pr&ü ist in d< 
Brähmana*s ein prädic^itives Nomen praiipratU f. pratiprat 
n. ptatijnati gebildet, das wie die zu Grunde liegende Prftpo* 
sition mit dem Ac. steht. Qäükh. Br. G, 12 etad aksharam trayl 
vidyam pmtiprati diese Silbe wiegt die dreifache Wissensc 
auf [BR.]; vgl. U. V. 10, 119, 7 nahi me rödasi anykm paksU 
caiiA pr&ti denn nicht kommen Himmel und Erde auch u 
meiner einen Seite gleich. Die Bildung pratipratis erl 1 
sich so, dass zuerst die Pi^äposition bei neutralem Subject s 
als Nom. neutr. aufgefasst wurde, woraus weiter sich ein Mi ^ 
und Fem. ergab. Qat. Br. 14, 4, 1, 20 y& u ha evamvida 
sv6shu pratipmtir bübhashati wer einem, der das weiss, i e 
seinen Leuten die Gegenpartei zu bilden sucht (vgl. „Ge( *" 
8, 7, 3, 8 indro vai sÄrvän devin pratiprat ih Indra ist so s 
wie alle Götter zusammen. Vgl. turiprati: K.V. 1, 30, 9 i t 
pratim n&ram. 

Die Domina agentis auf -ma lassen nur den G. fol| 
R. V. 3, 45, 2 : puräm daimäh Erbrecher der Burgen. Im Grie 
chischen stehen sie auch mit dem Ac, z. B. ^oorra fi^m 
oidti^ (Soph.), r#//f/i'/c ib:opa Tz/tfHuo^ (Aesch.). A^ectt i 
nicht eine Handlung ausdificken, gestatten im Indii li( 
Ac. nicht. Es giebt hier keine Wendungen, die fon 11 i 
^alt-, lang-, werth sein etc.** entsprechen. Indess sind ytjr* ^ 
und natuis Paiticipia und ,.alt'' wird noch im mhd. mit 
G. construirt. 

S. Nomina aetlonis. 

(Infinitiv, Gerundium und Absolutiv.) 

Die Infinitive des Rig-Veda hier aufzuzälilen er^ 

forderlich, sie stehen bei Delbrück „Das Altindi« Verl 
§ 200—218. Es sind nomina actionis, die e n i 
flnitive heisseni weil sie wie das verbiim i 
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werden. Sie stimmen mit den Participien darin fiberein, daa 
sie zu dem Vorgang, den das yerbum finitnm ansdrOckt» einei 
zweiten in Beziehung setzen, und sie unterscheiden sich to« 
ihnen dadurch, dass der zweite Vorgang nicht mit dem erstea 
von demselben Subject prfldicirt wird und nic]it als gleichzeitig 
mit ihm zu denken ist (was auch bei den Participien der Ver- 
gangenheit der Fall ist), sondern dass derselbe in ein casnales 
Verbal tniss zn dem ei*sten tritt, Object, Ziel, Zweck, Gelegen- 
heit etc. de^s ei-sten bildet In der Infinitivconstruction haboi 
wir also ursprünglich zwei casual veiknQpfte Sätze. Als solche 
tritt sie häufig auf in den literarischen AnfiLngen der Sprachen. 
Indem die S3*ntaktische Rection eine straffere wird, werden 
die beiden Sätze entweder dadurch zu einem yerschmolzen, 
dass das verbum flnitum zum HQl&verb wird, oder dadnrck, 
dass an Stelle der casualen Bestimmung des nomen actionii 
die adjectivische durch den Genitiv tritt. Betreffs des infini- 
tivischen Materials mögen einige Berichtigungen nnd Ei^gin- 
zungen folgen. 

Die Dative der Feminina auf -ti haben im Rig-Veda meist 
verbale Rection; vitaye ist immer Infinitiv, nicht nur, wo daranf 
havydni folgt, entsprechend vitäm luivjfini (3, 53, 1), sondern 
auch bei folgendem havishah, entsprechend vitäm AdrfskoA 
prasOiifasya 1, 93, 7. Zu den von Delbrflck angeffihrten kommt 
noch titäye hinzu : 7, 26, 5 evi v&sishtha indram fitiye nrfn 
krishtinftm vrishabbäm sutä grinati so preist Vasi^htba den 
Indra, damit er den Männern hold ist, den Herren der Volker^ 
beim Soma. Das Suffix -täÜ erscheint nach Grassmann im 
Dativ als Infinitiv 5, 74, 4 : pauräm cid dhy üdaprutam pafira 
paur&ya jinvathah yäd im giibhitätätaye sinhäm iva drnhis padi, 
man sehe Grassmaun's Uebersetzung. Ein weiterer infiniti- 
vischer Dativ ist ijajathäya, die einzige Form dea Stanunet 
yajäiha: 7,10,5 ätandro dotö ynj&th&ya devin der nnennfid- 
liehe Bote fDr die (rQcksichtlich der) Verehrung der OOtter; 
5, 1, 2 äbodhi hotä yajäth&ya dev&n erwacht ist der Priester, 
die Götter zu verehren. Wie ndtäye steht sälaA mit dem Ac 
7, 36» 8: prä kiinudlivam — bhägam dhiyo *vitiram no aqrik f&tal 
väjam rätisbicam puramdhim stellt voran den Bbaga alt F6r* 
derer unsres Gebets, beim Erwerb des Guts die gabenrdcbe 
PnramdhL Fernere Locative: 1, 66, 10 n&Tanta giTi^ frfAr 
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drifikey 69, 10 nävanta yigve svär dri^ike, für welche Stellen 
nicht wie von Grassmann geschehen, nach 4, 41, 6 sAro dri^ike 
Hvar als Genitiv anzusetzen ist; vgl. Bollensen ZDMG XXII 
583, der jedoch dn^lke fälschlich fOr einen Dativ hält; 6,66,3 
t& väm 6she räthänäm urvim gävyütim cshum rät&havyasja 
snshtutim dadhrik stoinair manämahe eurer gedenken wii*, wenn 
die Wagen zum weiten Weideland, zum Lobgesang des Opfei*8 
ziehen, emsig mit Liedeni; 1,56,2 täm gOrtäyo samudr^ n& 
sanicämne sanishyävah zu ihm kommen die Loblieder zusammen 
wie (die FlQsse) zum Meer, um Gut zu erlangen. Ausser den 
Accusativeu auf -am und -tum ist S. 171 auch einer auf -tim 
c. Ac. aufgeflihrt: tum annkritim unter Dai*stellung dieser. 

Im classischen Skt. lassen die nomina actioni« auf -ana 
verbale Rection zu, woiüber Lassen Anthol.^ S. 107 — 8 
handelt, z. B. ebendoit S. 17, 12 bbäryäm utkaläpanaya ein Weib 
zu fi*eien, 21,3 mritakam älinganam karoti amplexum dat mor- 
tuo. Auch das S. 165—6 besprochene umschriebene Perfect zeigt 
die Verbindung eines Ac. mit einem nomen actionis: täm ga- 
fimyam cakära er that ihn gehen machen. 

Wie das im vorigen Abschnitt dai^gestellte nomen ageutis 
dient auch das nomen actionis zur Umschreibung des verbum 
finitum und zwar ebeiifalls als Prädicatsnomen , aber in snb- 
jectlosen Sätzen. R.V. 1,65,2 litäsya de vi änu vi*at& gur 
bhüvat parish tir dyaftr nä bbiima des Opfei-s .Wei'ken gingen 
die Götter nach, es wurde heiiim-sein, wie der Himmel die 
Erde (sc. iHtryasH herum ist); hhiivat parislüis für den Aorist 
von pari-as: sie umringten es. Man vei*gl. zd.: }'aeshäm anhat 
duzhäpem cinvat-peretQm denen es schwer ist, die CinvatbrBcke 
zu erlangen (HQbschmann, Casusl. S. 190); mhd. Nibel. 789,4 
da wart vil michel gi*Qezen die lieben geste getan. Wendon- 
gen wie das altpers. yathd $itdiu kdma aha wie mich Verlangen 
war Ä wie mich verlangte, Od. 4,634 iiA dl j^nw ylpurat 
tf^3r^c, got. mik ist kara c G. ich habe Sorge um etwas, abd. 
mich int wundar mich wunder^ u. a., in denen das nomen 
actionis mit der Copula gleich dem unpersönlichen Verb con- 
struirt wird, kommen im Altindischen nicht vor. 

Eine scheinbaie Attraction liegt vor, wenn das vom In- 
finitiv abhängige Nomen in den Casus des Infinitivs tritt an- 
statt in den, welchen das dem Infinitiv entsprechende Verbnni 
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flnitnm regiert. Im Grande haben wir eine Doppelung det 
Casns und Nomen wie Infinitiv hflngen vom regierenden Verb 
ab; der Schein der Attraction entsteht dadorch, dass beide 
Casus nach dem Zusammenhange auf einander zn beziehen sind, 
aber der grammatische Ausdruck dieser Beziehung unterbleibL 
R. V. 5, 2, 9 cKite fringe r&kshase vinikshe er sch&rft die 
^ > Homer für das ßakshas, es zu durchbohren, an SteHe toi 

rakdio vinikslie. A. Y. 3, 29, 3 indro ha cakre tvft bahiv inh 
rebhya st&ritave Indra hat dich in den Arm genommen, ui 
die Asura's niederzustrecken. ILY. 5,14,3 t&m hi (&cvanta 
flate— agniin havyäya v6|have das Opfer zu fahren. 6, 18, 11 
yasya nü cid &deva f^e y6tob den nie ein Gottloser zu hemmet 
vermag (eig. Ober den - Macht hat, ihn zu hemmen). 7,4,6 
(^e hy jtguir amritas^^a bhürer f^e r&y&h snvfryasya ditok. 
T.S. 2, 1,2, 6 yö iQvarö vacö v&ditos sinn vicam n4 videt 
R. V. 8, 1, 12 y& nt6 cid abhiQiishah pmi jatrübhya at|MaL 
Qat. Br. 1, 7, 1, 1 5 i tisriuäro dögdhoh bis drei gemolken aiiid. 
Weiteres beim doppelten Ac. 

Das Geruiidium auf -am ist S. 166—71 dargestellt, .seine 
Rection ist die des verbum finitum. 

Die Absolutiva auf -tra -tiäya 4vl -yä 4yä sind gleick- 
falls aus noDiinibus actionis hervorgegangen und haben die 
Construction des verbum fiuitnm. R. Y. 7,80,S gUdhyf tkmo 
jyutishoi'hi abodlii verbergend die Finstemiss durch Licht ist 
Uslias erwacht. 10, 14G, 5 svädoh pbälasya jagdhviya yatbl- 
kamaiu ni padyate von sQsser Fruclit gegessen habend legt rie 
sich bi'haglich zur Ruhe; partitiver Genitiv. 

4. Die PrXposItiOB. 

Die Wörterbücher nehmen die CasusprAposition flir des 
Rig-Veda in viel zu gi-ossera Umfang an. Wer den Ga- 
bi auch der indisclien Piäpositionen nur nach dem Sanskrit* 
Avörteibuch von Böhtlingk-Koth beurtheOen wollte, mfisvte 
sich wundern über die Menge von Citaten ans den Tfdischea 
Saiihita's im Veiliältniss zu deiyenigen aus der ganzen 
übrigen Liteiatur; er müsste die Ansicht gewinnen, dass die 
Dicliter der Hymnen die Präposition ungefiihr so han4^aMfli 
wie der Neuhochdeutsche, und es dürfte ihm srhm'er wodOi 
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eine Erklärung daf&r zu finden, wie die indische Sprache dazu 
kam, sich einer Wortcategorie zu entäussem, die von den 
europäischen Seh westei sprachen in dem Grade cnltivirt worden 
Ist, dass sie die aus der Gnindspracbe nbeikommenen Casus- 
endungen flbeiflilssig gemacht hat. Wenn im Rig-Veda die 
Präposition getrennt und accentuirt neben dem Nomen steht, 
so ist sie deshalb sj'ut aktisch noch keine Proposition ; sie kann 
in diesem Falle ebensogut Adverb und zunächst auf denVerlal- 
begriff zu beziehen sein, als wo sie mit demselben zu einer 
Einheit verbunden ist. So ist sie nur als Adveib aufzufassen, 
wenn sie mit dem zugehörigen Substantiv das Prädicat bildet 
und eine Form von as zu suppliren ist Aber auch in Verr 
gleichen, in angehängten Satztheilen und überhaupt nach dem 
verbum finitum ist sie noch Adverb und man hat zum Ver- 
ständnibs des Casus, mit dem sie steht, das verbum finitum zu 
wiederholen. Es entspiingen diese Fälle hauptsächlich aus der 
poetischen Diction d(S Kig-Yeda, die den Satz nicht in der 
Construction erscbupit, sondern au die schon fertige Construc- 
tion mittelst Wiederholung und gleichzeitiger Modificirung des 
VerbalbegritTs in der Präposition weitere Voi-stellungen reiht. 
Deshalb werde ich zur Beurtheilung der llection des Accusa- 
tivs durch die Präposition im Kig-Ve<la die Präpositionen der 
Brahmana's, soweit mir dieselben bekannt geworden sind, hin- 
zufDgen, zumal wir in den Brahmana^s abgesehen von der 
strengern Construction und Wortstellung in der Accentuirung 
ein Mittel haben, um die selbstständige Präposition von der 
adverbialen zu unterscheiden. Zur Vervollständigung der Casus- 
Präposition durch die adverbiale verweise ich auf S. 91 folgg. 
I. Präpositionen der Sanhita*8 mit dem Accusativ. Allein 
mit dem Ac. stehen: 

1) lUha zn — hin; s. S. 144. 

2) ati über — hinaus, hinweg. R.V. 1,109,6 prA ca- 
i*shanibh}*ah pritanähäveshu prä prithivyi nricAthe divä^ ca ^ 
prä sindhublij^ah prä giribhj'o maliitvi prendrAgni ^ ^i 
bhüvanitj' anyi hei vor ragt ihr in den Kämpfen vor den ^ 
sehen, hervor vor der Erde und dem Himmel, h 'or i 
Strömen, vor den Bergen, an GrCsse, hervor, '. li» 
über alle andern SchOpfiingen hinweg. 10, 126, 1 yi i i 
mitr6 näyanU värouo &U dviahaji welchen A171 t 
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Yarn na leiten, an den Feinden vorbei; öU dvldiah bildet uek 
ZU den 6 folgenden Versen den Refrain nach nl, par, ncpro- 
nitayo, huvwta svaiftäi/e, ^'aniui yachantn. 8,56,3—4 nitytd 
raj'ö amanhata - qatam dasifi &ti sräjah ans dem eigenen 
Besitz sclienkte er mir hundert Sclaven, fiber die (ausser den) 
Blumengewinde; Gr. Übersetzt: dazu, zu, dann AVäre es nicht 
Präp., aber diese Bedeutung tritt sonst nicht auf; äti sräjak 
steht am Ende des zweiten Verses nnd ist ein corrigirender 
Zusatz. 10, 77, 2 ^riye msüyaso aiijiftr ahrinvata soraimtan 
n& pQrvir äti kshäpah seit vielen Nächten. 10|12,6 k&d asyiti 
vratam caknmä haben wir wieder sein Gesetz gehandelt? 
10,33,9 na dev&näm äti vratäm ^atdtniA can& jiyati nicht lebt 
fiber die von den GötteiD gesetzte Schranke hinaus aoch wer 
hundert Leben hat. 

3) äuu nach. 1,25,16 p&ra me yanti dhitAyo give ni 
gavyüffr änu weg gehen meine Gebete wie Rinder der Weide 
nach. 5,78,2 äi^viuä harin&v iva ganriv ivinn y&Yasani haiisiv 
iva patatam & sutin iipa. 10,2,6 si & }*iua8va nriviür ina 
ksbAh ^<pA^ha isbah kslmmätir vi^v^jany&h du oj^tre herbd n 
den nmnnerreichen Sitzen begehrte Labungen, nahmogsreicbe^ 
die alle Menschen erfreuen. 10,2,7 p&nthftm Ann pravidTia 
pitriyinam — vi bhahi längs des AVeges, den die Väter gingen 
Bescheid wissend leuchte. 1,50,6 yena pävaka cikshast Uuh 
ranyäntam jänäft änu tväm varuna p&^asi mit welchem Angs 
du, flammender, den eifrigen erschaust unter den Mensches, 
Varuna. 8,11,8 puniti*^ hi sadrinn asi vi^ vt^Tt ixm pra* 
bhuh. anii avadhdm: 1,33,11 änu svadhim aksharaoni ipo 
asyävardhata mädliya i uävyänäm „nach eigner Lust entströmtei 
seine Flutlien, doch jeuer wuchs inmitten seiner StpOme^ (des 
schlug Indra etc.), ebenso BR. „nach Wunsch, ungestört^; das 
wäre ein ^rs/^n^ zf/azs/ßoif, vielmehr gehCrt asifa zn nxidhim: 
nach dem Willen des Vritra, vergl. 1,166,6 svadbim Ana hl no 
babütba nach nnserm Wunsch, 3,51,11 yäs te änu STadhAa 
äsat nach deinem Wunsch, änu jödiam: fikshitah tySl»!; 
mändasva hoträd änu jösham ändhasah berausche dich am GofS 
des Soma nach Lust, va^dn ünu: 8,4,10 piba s6mam üachYar* 
langen, antt kraUnn, tnUam, jmidi^am, dhärma etc. (Ol 
änu 3. 4.). (hm dytm Tag fttr Tag, äfui tuüiäMh Jfeden (kl 
menden) Morgen; 1,15,5 piba sömam rit&ftr kau trink im 
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Soma zu den rieht igen Stauden; in den andern Vei'sen heisst 
es: piba rituna. 

4) antard zwischen. K. V. 10, 8(>y 16 j^asj^a r&mbate 'ntai*! 
8akth}*& käprit. 88, 15 t&bhyäm idam vi^vam 6jat säm eti 
y&d antari pitöram ca niätäram ca auf diesen (Wegen) kommt 
alles bewegliche zusammen, was zwischen dem Yat^r (dem 
Himmel) und der Mntter (der Erde) ist. 

6) ahlit nach— hin, über - hin. In Zusätzen: ILV. 10,18|8 
üd irshva naiy abhi jivalokäm erhebe dich, o Weib, zur Welt 
der lebenden (nicht: zur Welt dei* lebenden erhebe dich, was 
jlvalakäm ahhl-ftd-lnshia lauten wttrde). 1, 48, 7 qatäm r&thebhih 
subhägoshi iyäm vi yäty ablii minushän mit hnndeii; Wagen 
fähi-t die reiche Morgenrothe hindurch zu den Menschen. 
8, 6; 42 asmikain tvä sutiä upa vitaprishtha abhi pi^äj'ah 
(atAm vahantu bArayah zu unseni Tränken sollen dich, zum. 
lieben Mahl, glattrückiger Rosse hundeil fahren. 9, 72, 3 ära- 
mamäno äty eti gi abhi nicht innehaltend geht er (Soma) vor- 
flber, zu den Kfihen hin. 3, 44, 2 vidvA&s cikitvin haiya^va 
vardhasa iudi-a vi^va abhi <;;riyah kundig und eifahi-en erwächst 
du, Indra, zu allen Schönheiten. Zeitlich: 1,33, 11 t&m indra 
6jishthena hänmauähann abhi dy&n ilin trafst du, Indi-a, mit 
dem stärksten Schlage, auf alle Zeit. 

6) ahliUas um — herum. K.V. 7,69,7 vi^vam (ärdho abhito 
mä ni sheda in ganzer Schaar habt Uir euch um mich gesetzt. 

7) tivüii quer durch. R.V. 7,9,2 tiras tämo dadfi^e rt- 
myinäni mitten durch die Finsterniss der Nächte hindurch ward 
er sichtbar; 8, 63, 5 tiras tämäiisi darqatäm. 9, 67, 7 p&vama- 
nasa indavas tiräh pavitram ä^ävah indram yimebbir a^ata. 
7,68,2 tii'6 aiyö hävanäni ^i*utäm (sie!) nah durch die Rufe 
Feindes hinduixh — huit uns ! 9, 79, 2 tirö mäitasya käs; cit 
pärihvritim vayäm dhänäni vi^vädljä bharemahi mag \ 

auch immer zu Fall zu bringen suchen, immei*dar ml *n 
Gewinn davon tragen*). 10,171,4 devinam cit Uro vä^i 



*) Den fuli^ndeu Veni «tcM taUyd Amiyn arir Jd $hä uidHy\ 
6raiya criko hl iha^ hat Giiiw*iiianu MTenitAudeu, wenn er ttbersc 
denn Auch de« eijL^ncn LeUU Eire^r ii^t (Fei , wie auch des tr 
Leids der We AVolf ; er enthilt eine näl b I hrang de« tu | ik 
kdiya cU: lowohl den iit«rouivorwiuid J s, der i 

ist ehi ari) alt des fi-eindvn Feinds, < e (du ( V] 



«y 
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auch wider den Willen der GOtter. 7, 59, 8 y6 no — tirif 
cittAni vasavo jigliansati wer nns gegen uniser YermaÜieii n 
erschlagen sucht. 

8) mnitfn*) steht KV. 1, 163, 5; 3, 31, 8 und 5, IS, 3 wt 
dem Ac. in der Bed. „neben, ausser, ohne''; s. BR. uiitar 
sanitm, wo die Stelleu augefUhrt und fibersetzt sind. 

9) nediyah „näher "" tritt zum Ac des Ziels: 8,75,5 ÜB 
neniim ribhävo yathi namasva sihQtibhib nMiyo y^jnim aügi» 
rah die Radschiene gleich den Kibhn's beuge auf unser Rnfti 
näher zum Opfer^ o Angiras. 

Den Ac. neben andem Casus bestimmen: 

10) adhäs unter, c. Ac. 6. Der einzige Ac. ist 8. 107 
angeflihrt. 

1 1) ädhi oben drauf. B. V. 6, 6, 4 idha bhraiü&s U unriyi 
vi bhati yätayamano adhi sinn pri^neb deine Glut leuchtci 
weit sich hinziehend fiber den Rficken der Erde. Die fibrigei 
Citate bei Grassmann sind dui*ch seine Uebersetznng corrigiii 
bLs auf das zweite, welches oben S. 97 zur Adverbialpripott- 
tion gezogen ist. Mit dem Instrumental kommt Mhi nur toi 
demselben Wort vor: ädhi snfnid und adln «niiMif. Weit 
häufiger tritt es zum Abi. und IjOc Auch unter diesen Ver- 
bindungen begetrnen wir einem ädJu ^möe und adhi witmUf 
säuHslm, woraus erhellt, dass ädhi mehr mit dem Begriff dlfw 
gemein hat als mit dem Casus. ädlU «dnaii priOiirydh kOurt« 
man also analysireu als: RQcken des Rfickens der Erde. 

\i) aniüi' zwischen. Zwischen zweien: R.y. 4,7,8 ikt 
adhvaräsya dütytLni vidvin ubhe auti r6dasl samcikitTia di 
trägst des Opfers Bot^^chaft kundig zwischen beiden Weltci; 
7,2. 2 antar dutäm rodasi den Boten zwischen den Weiten; 7,12,1 
aganma - yavislitham — citrabhanum r6dnsi antir nrvf dessen 
heller Schein sich erhebt zwischen den beiden AVeiten. Zwischen 
viele*'* 8,2,1 iudra it somapi eka indrah sntapi Ticrljak 
antar devAn niärtyafis ca unter Göttern und Menschen; aber 
1,168,5: ko vo antar maruto — rejati ziehe ich vo sn Idi wer 
von euch bebt im lunem? (Grassmann: wer unter ench). 6, 
11,2 tvam hota — antar devö viditha miiiyeshn in den 



*) Das AVort bt idcutlKli mit uiseno •sonder*; la WMcrWrk im 
Flik fehlt beide«. 
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Festyersammlnngen der MeDschen. — Mit dem Locativ be- 
deutet ant&r „im luneru** oder „ins Innere hinein*', vgl. S. 130; 
mit dem Abi. „ans dem Inneiii*'. 

13) i c Ac. L. Abi. R.V. 7. 32,4 täft i mädäya vajra- 
hasta pitäye bAribbyäin yähy öka i zn diesen komme dich za 
berauschen, Blitzträger, zu tnuken mit den Falben ins Haus. 
9,64,2 ayam s&ransi dbavati sapt& praväta i divam. 10,22,6 
k&dartha na i gnb&m i jagmathuh pai*akid diy&( ca gm&c ca 
m&rtyam. jöslmm d nach Lust: 8, 94, 6 utö nv isya j6sham ftft 
indrah sutÄsya gömatali pratar höteva matsati so berauscht sich 
Indra nun an diesem gepressten nach Lust, dem milchreichen, 
in der FrBbe wie ein Priester, väram d dem Wunsch ent- 
sprechend; 7, 70, 5 pr&ti prä 3'ätam v&ram & j&näya kommt 
herbei nach Wunsch dem Menschen; 10,116,2 asyä piba — 
sömasya väram ä sutäsya trinke von diesem Soma, dem ge- 
pressten, nach Wunsch! 

« 

14) itjxi zu, in der (die) Nähe von, c. Ac L. J. R. V. 1,3,6 
indri yähi dhiy6shitö viprajutah sutivatah fipa br&hmani v&ghAtah 
Indra begieb dich her, durch die Andacht enegt, von den S&ngem 
beeilt, zu des Somaspenders Gebeten, des preisenden, ^^kh. 
grihyas. 2, 13 ägne devin ihivaha üpa yignäm havi^ ca nah 
Agni, fahre die Götter her, zu unserm Opfer und Havis. R.V. 
3,33,6 haben wir nicht üpa tmJiOrtüm „auf einen Augenblick'' 
(Grassmann), sondern üpa gehört zu rämaähavam. 

16) upäri fiber (vgl. S. 108). R. V. 9, 64, 3 ayäm vi^vani 
tishthati punanö bhAvanop&ri sömo dev6 nä s&ryah dieser Soma 
steht fiber allen Welten funkelnd, wie der Sonnengott 

16) purds fiber — hinaus, c. Ac. J. Ab. Loc.*). Es steht 
prädicativ in folgenden drei Beispielen. E.V. 1,19,2 nahi dcv6— 
tÄva krätum par&}i denn kein Gott fiberragt dich im Handeln. 



*) Kit dem Locatir citirt en Graiwmanii f&r die SteUe R.V.8,^1'* 
yi trihcaÜ trdya» paro detdso barhir dsadan, t\g: weldie bei dreiiitig drei 
darüber Gutter »ich aaf« Barbis setsten. Dagegen Hiebt Oftboff «Morpbo- 
logische Utttersacbiiugeii^ L S. 137 nacb dem Vorgänge Benfej*t «Hand* 
bncb der Sanskrittpracbe* I. & 323 Anm. 1 trincäti für eine Aiuüogie- 
bildang tu „vincdti" an. Allein da Oiftboff nicbt bhisnfBgt, nach weleher 
falaeben Analogie der Inder, der nnt im R. V. nnr die NominatiTe anf $: 
vintaa$, 9Ka$k{i9, navaiU (t. Graismauit WOrterb^ bhitorhMaen bat, <riMÜ 
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6,17,2 &sya hi svayac&stara ftsft yidharman manyase tim nikaa 
citrä^ocisham mandräm p&ro maulsh&y& denn durch seinen (det 
SterMk'hen) Mund dankst du dich herrlicher, den hellstrahlen- 
den Himmel DbeiTagend, durch die Andacht. 10, 88, 2 yitri 
saptarislifn pari Skam ahüb „wo mehr als sieben Seher gilt 
der eine''. Adverbial ist es 8,2,41 (iksha vibhindo asmai ca- 
tviiy ayüta dädat ashti par&h sah&srä hilf ihm, Vibhindn, Tier 
^lillionen gebend und achttausend darAber. ^ 

17) j/dri um — herum, c. Ac AbL R. V. 9,66,8 pari dhi- 
mäni ydni te tvAm somäsi vi^v&tah hemm bist du = du um- 
scbliessest, Soma, deine Stationen, von allen Seiten; jMlri ist 
Adverb und geliöit zu asi, vgl 9,108, wo die Verse 2—6 mit 
2)ari beginnen. 7, 69, 4 y&d devay&ntam ivathah c&cibhih piii 
gbransäm omslnä väm väyo gat wenn ihr den Frommen begftii* 
siigt hülfreicb, durch die Glulh dürfte er mit eurer GonU zur 
Labung kommen; ^mri-ga ^ipassiren**. Zeitlich: 10,161,6 (ra- 
ddliim prät&r havämahe qraddbim madhyftmdinam p&ri die 
Qraddba rufen wir Morgens, die Qraddha um die Mittagsxeit 

18) imrüs vor, s. S. 108; Casusprftposition mit dem Ac ist 
es nicht. 

19) prati daran, c. Ac. Abi. B. V. 2, 24, 11 si dev6 devli 
pr&ti papratlie prithu vif^ved u ti paribhAr brähmanas pitih er 
der Gott den Götteni gleich (sie deckend) breitete sich brei^ 
alles dies umschliesst der Gebetes Herr. 1,48,2 Ad iraya pri- 
ti mä sQnritä usliah sende her an mich schOne Gaben, Ushas 
(vgl. 7,79,5 asmadryäk sunrita irayantl). 1,19,1 priti tyam 
dlrum adbvaräm gopitb&ya pri hOyase. 6,1,1 ibodhy agnfh 
>amidha jänänäni präti dhenäm iva^^atfm nshisam Agni ist ei^ 
weckt durch das Brennbolz der Menschen, derUshaa entgegen, 
die gleich einer Kuh herbeizieht. Nach pi^tUi 8) bei Gl 



als Xomlnativ gebildet liabeu soll, und da .swanilg* vedi^ck ai^t rmfi£ 
Mndern viu^atl lieiA^t, wexhalb ein •veranologiiilenet* frlkfoA ra enraitci 
wäre, 80 halte ich Orassmaiins Dentang des irin^iü aufrcdit. Andi VSL 
citiren obige Stelle nnter trin^tt irin^l steht aUerdiagt Alt Br.t|a,t: 
trayastrihgafya vety ahu$ trayautrih^alo rat 9a dep4inäm pHpmcno jRtAcat 
traya»tringad vai ia$ya devä iii, aber, wie man akht, Beben ivebüUfca 
trincat, weshalb zu Temmtheii ist, dau das y !■ [Arifi(«]4fi aas 4tM liilgiB 
den [v€]tya[hui] eingedrangea lit 
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und präÜ 2) bei BR. ist der Ac. niclit anzuerkennen, rfdiatas 
ist AbL und liängt vom Verb ab. präti varam dem Wunsch 
entsprechend: 2,11,21 nUnäm si te prati varam järitre duhiy&d 
indra d&kshina maghöni. 

20) mmäya ,,gleiclimäs$ig, zu gleichen Theilen, mitten 
durch" ist Adverb und stellt gewöhnlich mit vi: R.V.1,73,6 
vi sindhavah samayä sasrur ädrim mitten durch den Fels flössen 
die Ströme. 

21) 8%md sammt; R.V. 7, 3, 8 tibhir nah sQno sahaso ni 
pähi sm&t sUriii jaritrin jatavedah mit diesen sehQtz uns, Sohn 
der Kraft, sammt den OpferbeiTen, den Süngeiii, o Jäta^ 
vedas; sürin hängt nicht von smad ab, sondein von j^7ii; 
sonst steht sm&d mit dem Tnstr. 

In allen angeführten Beispielen lässt sich der Acusativ 
aus dem durch die Präposition bestimmten Beginff des verbnm 
finitum herleiten, keins zwingt uns zu der Annahme, dass der- 
selbe sich ursprünglich mit einer Präposition verbunden. tir&$ 
erfüllt alle Anfordeiungen an eine Casuspräposition, es steht 
vor seinem Substantiv und mit diesem vor dem Verb. Wo- 
dui*ch unterscheidet sich nun yö no tiräg citidni jighähsati von 
copias flnmen tratuidHdtf wainim heisst es nicht yö no cittdni 
tirojighaiisatij oder: wie wird tirärHittäni zu tiräs-cittäni? In 
der Fragestellung liegt die Antwort; ich glaube, dass die Casus- 
Präposition nur aus einem doppelten Satzaccent zu erklären 
ist, der das Adverb und das ihm folgende Substantiv traf. 

II. Die Präpositionen der Bi*&Iimana^s. 

1) ächa kommt nur noch selten vor. BR. citiren Tait 
Br. 3,1,1,11. Im erzählenden Stil findet es sich Qat Br. 
1,7,1,1: yätra vai gäyatrf sömam ächa äpatat als nämlich 
Gäyatn zum Soma flog. 

2) äti: yäd imihl lokän äti caturthäm ästi vä nk v& was 
noch über (ausser) die drei Welten als viertes ist oder nicht 
ist; Qat. Br. 1,2,1,12; 4,2,11; 12; 18. 

3) adhas. Qat Br. 4, 6, 9, 1 3 adho- Mho 'ksham sai-pnnti 
sie kriechen unter die Axe. 

4) aim wird für C«t- Br. 1, 1, 4, 3 von BR. als Präposition 
angesetzt: tusiiiut knshnl^iuäm ftdhi dikshante; wegen des fol* 
genden adhyavahänanam bliavati habe ich et oben S. 96 zum 
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Verb gezogen. Mit dem Loc: 1, 8, 1, 29 yijor idtai sinraa 
&dhi in welchen (Himmel und Erde) alles ist, was ist; 1, 4, 6 
y&d id&m asyäm ädhi kirn ca alles was auf ihr (der Erde) ist; 
3,3,10 lad vai tit Irivrit stnnati ah&rtary eva idhi das warn 
streut er dreifach beim Ahartar eben; 1, 1, 21 agnaft ha idhi 
bhritrivyam vardhayet für den Agni wOrde er den Feind 
stärken. Mit dem Abi.: 1,4,4, 11 Qirshnö hi iykm Adhi Tig 
vadati denn aus dem Haupt her redet die Stimme; 2,4,18 
tathä u evä enam etid adhvary&r evi asmil lokid antariti 
divö Mliy agnft so trennt ihn damit der Adhvaiya von dieser 
Welt, vom Himmel der Agiiidh; 7, 2, 16 amüshya idhi T&shat- 
karoti rttcksichtlich des Himmels thnt er den Yashatruf; 20 
s& ha UV 6vä sämriddhä anuväkyi y&syai prathamit padid de- 
vätäm abhivyähärati si u evä sämriddhft yl^i jisyk utta- 
mit padid devAtftya ädlii vashatkaröti das ist die richtige 
Anuväkya, aus deren erstem Pada er in Bezug auf die Oott- 
heit spricht (sie anruft), und das ist die richtige Tl^fti ans 
deren letztem Pada er rficksichtlich der Gottheit den Vashat- 
ruf thut, ädJii entpricht dem abhi-; 9, 1, 19 agnir AdJd zur Er* 
kläruug von agiiir pari der Bic 

6) änu (vgl. änu auf S. 97). Qat. Br. 1*4,6,6 y^iamlna 
evä dhruvim &nu y6 'smi' arätiy&ti 8& upabhritaa inn der 
Dhruva entspricht derYajamana, derUpabhrit| wer ihm Feind 
ist; y&jamäno evä juhüm änu: 1, 3, 2, 11; 6, 2, 2; 8, 18; 8, S, 6; 
Dhruvä, TJpabhrit und Juhu sind OpferlOffd. 1^.8,8,27 ya- 
jääm vi' &nu prajih dem Opfer correspondiren die Thiere nnd 
Menschen. 1, 1, 3, 2 t&d et&sya änu mitrflm tismAd dvi bh»- 
vatah das richtet sich nach Massgabe dieses (des zwiefiichei 
Athems), darum sind es zwei (sc. pavitre); 3, 1, 1 yithA Tai 
devinäm cäranam t&d vi' inu mannshyinam wie die Sitte der 
Götter ist, dem entsprechend ist die der Menschen. 1, 9, 2, 14 
y&tra vi' ad&h prastar^na yijamanam svagft&aröti pitim vi* 
&nu jäyi t&d evi asya ipi pitni svagikrita bhavati wmmi er 
nämlich mit dem Prastara fiber den Yajamäna svagA sprkht 
— dem Gatten folgt ja die Gattin (ist mit ihm znsammett* 
hängend) — , so ist damit auch fiber seine Gattin svagft gesprochen. 
1, 5, 2, 4 yi imih praji äparäbhutäs ti yigfii* ibhi^ti Mail- 
shyin inu pa^&vo devin inu v&yänsy öshadhayo vinaspAtajah 
welches die lebenden Wesen sind, die nicht sa Gmnde-febeai 
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die lässt er am Opfer Tlieil nehmen, dabei gehören die Thiers 
zu den Menschen, zu den Göttern die Vögel, Kräuter, Bäume« 
1. 7,2, 16 an&yor änu sambhogäm imih särväh praji änu (sie!) s&m- 
bhuiyante gemäss deren Genuss geniessen aÜe Wesen. 1,2, 
2, 17 so ^bhiväsayati ätamerur yajiiö Hamemr yäjamänasya 
praji bhOyäd iti n£d etäd änu yajnö vä yäjamäno v& tamy&d 
y&d id&m abhiväsäyami iti er deckt zu, indem er sagt: nicht 
ersticken möge das Opfer, nicht ersticken die Nachkommen- 
schaft des Tajamäna, meinend „dass nicht damit auch das 
Opfer oder der Opferherr ersticke, wenn ich hier zudecke**; 
6,3,29. 1,9,2,27 ti evä etäd yathäyath&m vy&vasi-üati y&tra- 
yatra äsäm cäranam tAd änu sie verabschiedet er auf diese 
Weise nach der Ordnung, wo jede ihren Wandel hat, dahin. 
1, 1,2,4 ürv antäriksham änvemi ity antäriksham vi* änu räkshas 
carati durch die Luft geht nämlich das Bakshas; 8,2,12 anti- 
riksham vai nära^ünsah praji vai näras tft im& antäriksham 
änu vävadyämänfth praji^ caranti yäd vai vädati (änsati iti 
vai täd ahuh der Narä^ansa ist Luftraum, denn die ^laras, die 
Menschen, wandeln ^äiisantas, sprechend, dem Luftraum nach 
(in dem Luftraum). 11,6,1,2 etäyoh pAiTayor üttaram änv 
avantarade^äm vrajatät reise sodann durch die linke von den 
beiden vorderen Zwischengegenden. 1,6,3,15 tiv änu särve 
devih prä-iyuh nach ihnen gingen alle Götter hin. 1,1,2,22 
gnhi v^ düryäs tö ha etä' i^varö giihi yäjamänasya yö 'sya 
eshö 'dhvaryär yajnöna cärati täm pi-ayäntam änu pracyötoh 
das Haus des Y^jamäna kann nach dem einti^etenden Adhvaryu 
einstOrzen. 14,4,1,20 yä evä etäm änu (Gegensatz: pratipratlr) 
bhävati yö vä etäm änu bhäi^Jln bübhurshati wer ihm folgt 
und in seinem Intresse das Gesinde unterhalten vnJL 

6) antür scheint mit dem Ac. nicht vorzukommen. Mit 
dem Loc: Qat. Br. 1, 2, 4, 16 täd dhy änapakrami yäd vnyä 
'ntäh denn das läuft nicht weg, was in einem Stall ist; 1,3,2 
so 'yäm pArushe 'ntäh prävishtah prin ca pratyän ca (sc pavate) 
in den Menschen eingedrungen weht er vor und zurQck. 14, 
4,1,9 ayäm äsyö autär er ist im Mund; 6,1,17 yä eshö 'ntär 
hridaya' äkä^äs täsmin chete welches der Raum innerhalb des 
Herzens ist, in dem liegt er. 

7) antari. QatBr. 1,6,1,25 antari vi' etäd ihavanfyam 
ca girfaapatyaiii ca äste er sitzt zwischen dem Ahavaniya- ud 
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dem 6&rhapatyafeaer. l» 8,1,9 y&d antarft prayiüftnnyi^ waa 
zwischen den Prayäja's und Anuyija's ist. In QsnklL giihyaa. 
2,13,1 na antara gamanam kuryftd atmano dandasya haben wir 
nicht antari cG*., sondern antarftgamanam cÖ.: nicht mache 
er ein zwischen-gehen seiner selbst und des Stockes = nicht 
ermögliche ei*, dass etwas zwischen ihm nnd seinem Stock durch- 
gehe, also antara-gam mit dem Ac des Objects. 

8) ablit. gatBr. 1,2,3,4 t&' u ha Sptyft acah ity e?4 
vay&m idäm asm&t par6 nayama^ti k&m abhi iti jk evk ada- 
kshinina havisha y&jata' iti die Aptya's sagten: „wir woUei 
dies weiter von uns hinweg führen'', „nach wem hin?* »wer 
ein Opfer ohne Opferlohn veranstaltet''. T. S. 196,9,3 sk ebhya 
stut6 rätriya ädby &har abhi pa^An nirSijat der (Agni) von 
ihnen (den Götteiii) gepriesen holte aus der Nacht die Thiere 
an den Tag. 

9) ahhitas. QatBr. 13,2,6,9 y6pam abhito vadatah n bei- 
den Seiten des Yupa reden sie. 14,8,1,1 yid etim abhito 
bhävati was rings um diesen ist 

10) i scheint mit dem Ac. nicht vonnikommen. Uebw i 
c. Abi. siehe S.127; dazu QatBr. 1,2,6,26 4 kiyaU ity 4 barhisba 
stäranad iti bis zum Streuen des Barhis. 1,6,2,10 s6 'dhvih 
ryür nä apavyäharet & yaja iti väktoh er mOge nicht verfcdirt 
sprechen, bis gesagt >Yird „opfere!*' 1,7,1,16 athavicamyami 
bhavaty i tisrinim dögdhoh bis drei gemolken sind. 1,9,2,24 
tim i vMeb samstrinati den(yeda) strrat er bis nrVedi.hii. 

[üpa scheint als selbststandige Präposition nfeht Tom* 
kommen.] 

1 1) upüri >Yird als Präposition verdoppelt. Qat. Br. 1, 1, 
3, 16 yad va upärynpari hoshyinti — yad enan npaiynpari 
jühvati was sie über sie (die Paridhi^s) giessen. 6,1,2,18 npAryi* 
pary eva aksham adhvaryüh somagraham dharayaty adh6*dho 
'ksham n^shtä suragraham fiber die Axe halt der Adhvaiyi 
eine Quantität Soma, unter die Axe der Neshtar eine Qvaa- 
titat Sura. 

12) rite ohne, ausser, c. Abi. wie im R.y. QatBr. S,T, 
3,1 na vi* r'M yüimt pa^üm ilabhante nicht opfüi maa eis 
Stack Vieh ohne einen Opferpfosten. Im dassischen Saadoit 
bat ritt neben dem AbL auch den Ac nach sich. Nalä 4^9$ 
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pravi^antam ca mam tatra Da ka^ cid drishlavan narah rite 
tarn parthivasutam. 

13) tiräs scheint mit dem Ac. nicht vorzukommen. Mit dem 
Abi.: Qat.Br. 1,9,2,12 täsmäd imi mänushyä stri^'as tiri-iva ev4 
pnnsö jighatsanti daher suchen die Weiber der Menschen heim- 
lich yor (abseits von) dem Mann zu schmausen (?); nach BR. 

14) paräs c Abi. in der unter aUu citiiten Stelle Qat. 
Br. 1,2, 3,4; es kann aber auch Adverb sein. 

15) puri c. Abi. vor (von der Zeit), wie im ILY. Qat 
Br. 1,2,5,18 pui*& hy 6tät samgramin ny&dadhata denn vor 
dem Kampf versetzten sie es (in den Mond); 26 puri barhisha 
st&ranät vor der Streuung des Barhis. 1,8,1,16 tftm et&tpuri 
r&kshobhyah puri r&kshobhya ity ev& pripayata sie liess er 
das mit den Worten „vor den Rakshas, vor den Rak: has** < r- 
langen; ebenso Vers 18. 14,5,1,11 s&rvam ha ev& asmin loki' 
iyur eti nä enam puri kälit pran6 jahati er erlangt in dieser 
Welt vollständige Lebensdauer, nicht verlässt ihn vor der Zeit 
der Athem. 

16) prdti. Qat. Br. 3,4,3,18 ^tim-^tam ha sma vi' eshi 
devin priti hundert Göttern war Indra gewachsen. T. S. 2, 1, 
6,1 tim prishth&m präti samgrihya üdakhidat den am Rficken 
erfassend stiess er heraus. 1,7,1,6 etit pr&ti vi* isuränftm 
yajnö vyichidyata an diesem Punkte. Qat. Br. 8, 6, 2, 7 firah 
pr&ti prishtayah an der Brust (sie deckend) sind die Rippen. 
1, 1, 2, 7 bh&strayai ha sma i'isha}^o grihnanti tid u rishin priti 
bhistiiiyai yäjunshy äsuh (Weber:) „und es bezogen sich daher 
für die Rishi's die Yajus* auf einen Schlauch ''. 4, 6, 8, 6 midhyam 
pr&ti ^layäh etwa in der Mitte der Qük. 

17) vina ohne, ausser, c. Ac. gehOrt hauptsachlich dem 
classischen Skt. an. Ans der altem Literatur citiren BR. nur 
Qat. Br. 3, 5, 4, 5 : tin pi ade^amätr&m vina p&rilikhati „bis auf 
die EntfeiDung eines Prade^**, und A. Y. 20, 136, 13, wo es 
Coigectur ist. 

18) samäya. Qut. Br. 11,6,1,4 s& adhyi j&lpan kurukshö- 
tram samAya cacära vor Kummer klagend wanderte er mitten 
durch Kurukshetra; nur Adverb. 

19) gampraU dicht daran, c. Ac QatBr. SyT^l^ie ux/l* 
praty &guim agnish]bim minoti gegen das Feuer pflanit er die 
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Feuerseite (des Pfostens) auf. GewSholicli ist es Adverb und 
bedeutet: grade, eben, just^ zu rechter Zeit. 

20) saM mit, c. J. Qat Br. 1, 2, 3, 2 XÜ fndrena salii cemh 
y&tha idäm brabman6 rijanam anac&rati diese (die Trita Drita 
Ekata) wandelten mit dem Indra (sein Gefolg" bfldendX wie 
Lier der Brahmane dem König folgt (zn ihm gehört) ; e^n» be- 
deutet bloss: sie existirten, and ist also von «oAd zu trenneB. 
1,7,2,12 t&smäd u sah& vä ev& vasha|kar£na johnyäd yidia- 
tkrite va zugleich mit dem Vashatruf mOge er giesaen oder nach 
dem Vashatruf. 1,8,1,9 üpahatam rathantarftm sahi prithiTyt 
angerufen ist das Rathantara mit der Erde. 14,4,3,26 itba 
ebbir ev& pränaih sah& putr&m ftvi^ti mit diesen Prina^s geht 
er daun in den Sohn ein. 

\86m ist nur proklitisch; QatBr. 14,5,1,9 yaih samni- 
g&chati särväns tin &tirocate]. 

2\) yarb^jislxam c J.: Qat.Br. 1,6,2,7 yi^minena par6- 
'ksbam jenseits der Augen des Opferherm »s ao dass es der 
Opferherr nicht sieht == hinter seinem Rficken; vg^ 8. 127.. 

22) adhäsiad, upäfishtad^\ avästOd, parästOi, pHrditdi kom- 
men schon im R. V. mit dem G. vor. Qftnkh. grihyaa, 8, 8 
abhyaktam a^manam stupasya adhastan nikhanet einen gesalbten 
Stein vergrabe er unter dem Mittelpiosten. . Qat.Br. 1,9,1, 
1—3 upärishtad yajn&sya a^isham i^te am Ende des Opfert 
spricht er eine Bitte aus; den Ac, wie BR. angeben, regiert 
updrishtad nicht 1,7,2,19 iyäm hi jAjyi t&syft asyi np&ri8h}il 
l&kshma öshadhayo vänasp&taya ipo ^gnir imihpn^Jth; 18 asaii' 
hy änuv&ky& t&sy& amüshya av&siäl l&kshma candrima nikshar 
trani süryah die Yajya ist die Erde, ihr Kennzeichen auf dieser 
bilden Kräuter, Bäume, Wasser, Feuer, Thiere und Menscbea; 
die Anuvakya ist der Himmel, ihr Kennzeichen unterhalb Jenes 
bilden der Mond, die Sterne, die Sonne. 1,7,1,8 4tha ihavanh 
yagar&sya vä pur&städ garhapatyagar&sya va ^hftm Apagühati 
darauf verbirgt er vor dem Ahavaniya- oder dem Garhapatyaplatt 
einen Zweig ; 8, 1 J 3 und 39 : pur&stad dhmviyai vor dem DhntTi- 
lOffel; 6,l,16pur&stadyajii&syavordemOpfer; 2,6pmistatpanrBa- 
mas&sya vor dem Vollmondsopfer Ebenso steht nach /MffMiadea 
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Sutra's der Q. z. B. Qwkb. grihyas. 2, 12, 4 pa^c&d agneh 
porast&d äc&ryasya pränmokhe sthite indem er hinter dem 
Feuer und vor dem Lehrer mit dem Antlitz nach Osten steht 
QatBr. 14, 6,1, 11: y& evä ay&m yäntam pa^c ch&bdo 'nu-u- 

da-ätiy bezieht sich der Ac. auf anu. Hierher gehören aoch 

die ablativischen Adverbia auf -täs z. B. daJcdUnatäs rechts 
von (auch R. V. 2, 42, 3): Qat. Br. 1, 7, 4, 18 brahmi vai ya- 
jn&sya dakshinati aste der Brahman sitzt auf der rechten Seite 
des Opfers. uUaratäs links von : 14, 2, 2, 38 täm s& uttarat&h 
^^ya üdancam nirasyati den wirft er links von der Qala nach 
Ünks hinaus. 

23) Die Instrumentale: äntarena zwischen, dähhinena 
rechts von, fUtarejia links von, püixeiia vor (Östlich von), dpa- 
rena hinter (westlich von), Agrena vor (vor der Front), jäghä' 
nena hinter (im Rücken), pärena fiber, ävarena unter: c Ac 
Qat.Br. 1,1,3,4 vritrö ha vi* idäm s&rvam vritvi (i^e y&d 
id&m intarena dyiväprithivf Vritra lag da und scÜoss das 
alles ein (Etymologie), was zwischen Himmel und Erde ist. 
11,6,1,13 Ätha y& ene so 'ntarena pürushah krishnfih — &sthat 
welches der Mensch war, der zwischen ihnen stand, der 
schwarze. 1,1,1,21 nön mithun&m cary&manam intarena sam- 
cärkii dass sie nicht zwischen eine Begattung treten. 1,9,2,2—4 
t&d dha ikeshäm adhvaryüh p&rvena ähavanfyam p&iyeti tid 
u t&tha n& kuryäd bahirdhi ha yajfiit syäd y&t tSna iyftt 8. ja- 
gb&nena u ha evä p&tnim ikesham adhvarytir eti — 4. intarena 
u ha ev& p&tnim ökeshäm adhvaryür eti n& u ev& t&tha knryad 
ant&riyad dha y^jnit p&tnim y&t t6na iyit t&smad u pArvena ev4 
girhapatyam &ntarena ähavanfyam ca eti bei einigen geht der 
Adhvaryu vor dem Ahavaniya herum, so thue er nicht, er wfirde 
ausserhalb des Opfers sein, wenn er auf diesem Wege ginge; ferner 
geht hinter der Qattin bei einigen der Adhvaryu — ; femer geht 
diesseits der Gattin (vom Mittelpunkt des Opfers aus gerechnet) 
i bei einigen der Adhavaryu, auch so thue er nicht, er wfirde 

die Gattin vom Opfer trennen, wenn er auf diesem Wege ginge; 
daher geht er vor dem Gärhapatya und diesseits des Äbavaniya. 

Dieser Gebrauch von äntarena scheint schon R.y. 10,88, 1 

vorzuliegen: pr& ma yuy^jre prayfgo jan&nam v&hami sma pfl« 

S shünam &ntarena vi^ve deviso &dha mim arakshan dn^^Asiir 

igad ity ghösha Isit Orassmann und Ludwig haben die SteDe 
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nicht verstanden; der erstere fibersetzt: ich habe non dei 
Pashau auf nächstem AVege hergefahren — ^^der boswflligi 
war mir genaht'' war das Gerede; woher das »mir*'? Ludwig 
und Pashan bringe ich mit seinem Freunde. Wie soll Agn 
den Pasban fahren? Ich glaube, dass zu fibersetzen ist: aiig»> 
schint haben mich die Anschirrer der Menschen, ich bin ge- 
fahren zwischen dem Poshan (der Sonne, sc und der Erde, 
eig.: auf dem Weg zwischen der Sonne), alle GOtter warteUt 
auf mich, „der schwer zu kommandirende ist da** hiess et; 
dtihi-d^u entspricht dem ^fOsd dnrdJiärltu 10,S0,S. 

Qat. Br. 13,4,3,1 däkshinena v^dim — ka^ipfi Apastriniti 
rechts von der Yedi breitet er ein Kissen hin. 1, 1, 1, 18 ti utncji 
uttarena gilrhapatyam sadayati von ihm (dem Wasser) ausgegottci 
habend setzt er es links vom G&rhapatyafeuer nieder. 1,4, S,l 
pdi'vena sKiciiv aiijalim nidadh&ti er faltet die Hände vor dei 
beiden Opferlöffeln. Käty. ;r. 3, 1, 1 hotrishadanam kritvft aptroe 
vedim hinter (östlich von) der VedL Qat. Br. 3,1,3,7 itha igreia 
qäläm tishthauu abyäiikte vor der QUA stehend salbt er. 1,1,M * 
atha yäj jaghaueua kastambhfm pr&figam vidir ev4 a^a i& 
(Weber:) „die Deichselmitte hinter der DeichsdstfitaEe ist seiM 
(des Wagens) yedi^ 7,1,1,24 t&d yi^ ca et&m pbfsa ipe 
yifl ca &varena i& etad aha damit spricht er von dei Ge- 
wässern, welche fiber und unter diesem (dem Himmel) and. 

24) Mit dem Ablativ : bahia und bahirdlid ausserhalb. Qit 
Br. 9,4,2,2 bahir v^deh ausserhalb der Yedi; 1,3,1,11 bM 
idam bahirdlii yajnäd bh&vat nicht miVge das ausserhalb des 

Opfei-s sein; 6,1,21; 9,2,2—4. anyätra ausser, mit Aus* 

schlnss von; ^at. Br. 14,1,1,1 devi ha vai s&ttram nishedih 
agnir iudrah sömo makhö vishnur viq.ve devft anyitnt eri 
a^vibbyam die Götter hielten ein Sattra: Agni, Indra, Somii, 
Makhha, Ylsbnu, Vi^ve devas; nicht zugegen waren die A^ 
\in's *) — ürdhväm weiter, nach; Qat.Br. 1,5,3,28 yid iU 
ai*dhväm viloma yajiie kriyeta was von 'da ab (nach dieseM) 
widerhaariges beim Opfer geschieht; 6,1,10; 9,S,27 samiahtejm- 
jiu- hy evH änto yajnasya yad dhy firdhvim samishteyajftahe 



*) Dieser Gebrauch tob anyätra fehlt bd Stecke J}v Gebimttdi 
AblatiTg^ in Kohut Beitrftgen Bd. YUI., man vergL jetah & 
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*tiriktam tat denn das Samishtayajos ist das Ende des Opfers, 
was also nach demSamisktayajus kommt, ist fiberscbttssig. Qänkh. 
grihyas. 1,24,14 Ordhvam da^amyah — dady&t nach dem 
zehnten Tage möge er es geben. 

In der altiudischen Prosa stehen also mit dem Ac. nnd 
nur mit diesem die Präpositionen: äü, aiVw^dJias, dnii, 
anlard, ablu, abhitas, upäryupari^ präti, mmpräti, samäyH, 
vhvöL nnd die Instrumentale äntarena etc. Präposition des Lo- 
cativs ist ant&r. Auch ädhi steht mit dem Loc, daneben mit 
dem Abi. Diesen allein regieren: ij tiräa, pari, baJurdhd, 
anyätroj ürdJiväm. Mit dem J. hatten wir saJid und parö^kdiam; 
mit dem 6. die Ablative auf -tad und -tos wie adJiästad, da- 
hihimtäs. Gegenüber den Präpositionen der Sanhit&'s ist her- 
vorzuheben: upa und pari treten nicht selbstständig auf; ächa 
ist selten; es fehlen femer tiräs c. Ac, antär c Ac, i c Ac L., 
parö c Ac I. ; adJiäs und tq)äri erscheinen verdoppelt. Einiger- 
massen häufig ist nur änu; es ist Postposition wie dti, ädliij 
abluj pr&ti. Die gegebenen Citate schliessen alle Stellen ein, 
in denen innerhalb des ersten Buches des Qatapatha Brahmana, 
also auf 95 Sanskrit-Quartseiten, eine selbstständige Präposition 
begegnet Hiermit ist indirect bewiesen, was S. 91 flgg. 
direct dargestellt worden ist, dass der Inder im Allgemeinen 
die indogermanischen Präpositionen nicht zu eigentlichen Prä- 
positionen entwickelt, sondern proklitisch zum Verb gezogen 
hat. Er hat in dieser Richtung in den Brähmana's Casusprft- 
positionen des Rig-Yeda wieder aufgegeben nnd sie theüs durch 
Adverbialpräpositionen theils durch adverbiale Composita, deren 
erstes Glied die Präposition büdet^ ersetzt Aber mit diesem 
Resultat konnte die Sprache nicht auskommen; dazu hatte sie 
trotz ihres Ablativs, Locativs und Instinmentals noch nicht 
Casus genug. Nach dem angegebenen Princip hätten wir einen 
deutschen Satz wie „nach der Eroberung der Stadt zog er mit 
seinem Heer durch .die Provinz gegen den Feind'' für das 
Sanskrit, wollten wir die Präpositionen beibehalten, etwa so 
umzugestalten: „Stadteroberung Heer Provinz Feind gegen- 
durch- mit -nach -zog er'', und whr erkennen, wie einfBrmig der 
Satz der altindischen Prosa geworden wäre, da die DentlicJikeit 
die präpositionale Verwendung nur des ersten der mit dem Verb 
componirten RichtungswOtter gestattete, oder wie schleppendi 
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hätte man jede Präposition bis auf die lezfa mit einem Parti- 
cip bekleiden wollen. Daher konnte es nicht unterbldben, dan 
neben den alten beim Verb imtergebrachten Präpositionen wieder 
nene Casospräpositionen anÜBprossen. So finden wir in des 
Brahmana*s eine FflUe meist localer Ansdr&ke, fftr die wir 
imRig-Veda nnr ganz schwache Anfinge entdecken. Unter diesoi 
sind hinsichtlich ihrer Bection am intressantesten nnd hier be- 
sonders zn erklären die Instrumentale dnftmena, igrtna etc 
Substantiva wie Front» B&cken, stehen c Ad tJnd doch liesie 
sich nicht der Genitiv erwarten. Ein igrma fdläjfai wttrde 
bedeuten ^vom an der Qftlä^ ägrena fdtäm aber besagt: ta 
Baum vor der Qala. Die Gtestime stehen divd 'vA$tad an dar 
Basis des Himmels, die Oewässer aber, die ihren Ort Verla- 
dern können, sind etdm pärena ca dvarena ca Aber nnd unttf 
demselben. Qat Br. 13,4,8,1 wechselt däkMnenavdt iahkt 
natäs: d&kshinena v^dim hiranmäyam kafipft Apastrinati tAsnii 
höta üpavi^ti däkshinena hötaram hiranmäye kOiti yl^jamaai 
dakshinatö brahmi ca ndgaUt ca hiranmäyyoh (sicl statt -mdyflyak) 
ka^ipünoh. Von dakshinatäJi mnss etwas anderes prädidrt weidea 
als von däkshinena; zu diesem bildet küret (sc üpavifotij, n JencB 
(sc. (ipavifalas) kofipünoh das Prädicat, d. h. von ddkihinena wird 
eine örtlich extensive Handlung prädicirt, von dahhinatdk das 
Handlung, von der erst wiederum derOrt prädidrt wird^an welchem 
sie stattfindet Ist aber der Ac an seinem Plati, so ist et dock 
einigermassen schwierig zu sagen, wie er su demselben gekoi 
ist. Siecke's Deutung des däkshinena grdmam dnrch «auf 
südlichen Wege zum Dorfe hin (Euhn's Beiträge YHL 8. 407) 
stimmt nicht mit dem dargelegten Oebranch der Instrvmei- 
tale. Au&cbluss giebt A V. 10, 1, 16: pfträk te jyötir it$r 
tham te arv&g any&tr&sm&d äyanä krinushva pArenehi navatlm 
navyi &ti durgih srotyi mi kshanishthäh pärdii mit dem 
obem (Wege) gehe neunzig schifibare, schwer passirbare Fllsae 
hinüber etc Diese Stelle zeigt, dass nrsprfinglich ebeiao wie 
der Instrumental auch der Ac, der ja nach S. 89 folgg. flr 
den Ac. mit äti stehen konnte, direct auf s Verb bengea wvrde. 
In den meisten aber der aus den Brähmana*s angefUirtra Bei* 
spielen war der Ac nicht mehr neben dem Instromeiital aaft 
Verb zu beziehen, weil das Satzverhältniss ein derartigQi war, 
dass man eine Antwort auf die Frage ^V^ => ioMAalk 

U 
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welches Raames^ erwartete. 1st also aus dem Ac. des Raa- 
mes, den eine Bewegung passirte, ein präpositionaler Ac 
geworden? Von Analogien, die zu einer engeren Yerknttpftang 
des Adverbs mit dem Ac. führen konten, findet sich nur eine, 
nftmlich ftkr äntarena die Constmction von antari c Ac, eine 
Analogie, die allerdings nmsomehr ins Gewicht fällt, als von 
allen Instrumentalen c Ac nur eben äntarena im B.Y. wahr- 
scheinlich gemacht wurde. Allein grade diese Instrumentale 
lehren, wie die Präpositionen des Yeda überhaupt aufzufassen 
sind. Nach den Belegen bei BB. stehen sie in den Br&hma- 
na*s gewöhnlich mit einem Ac, während sie ohne diesen, als 
reine Adverbia, erst in den Sütra^s und im classischen Skt. 
häufiger sind. Daraus geht hervor, dass däkshinena keines- 
wegs vor dem Ac proklitisch wurde, sondern dass der Ac 
nach d&ksinnena nicht minder verbal wie der Genitiv nach 
däkshinatäs nominal ist, dass däkshinena zum Prädicat gehOrt. 
Die Entwicklung betraf die Ai-t der Yerba, welche sich mit den 
Instrumentalen verbanden; das Yerb konnte schlieslich fehlen 
wie bei prati{'as) ahhi('as) c. Ac 

5. Die Interjeetton. 

Yon Interject ionen, die mit dem Ac stehen, habe ich nur 
zwei gefunden: H und dhih. Ueber id spricht Weber Indische 
Studien IX. S. 279; es kommt vor im Qat. Br. und in der 
Form aid Ait. Br. 2,13,6*). BR. citiren es unter a %) aßi 
„mit folg. acc häufig im Qat. Br. in Yerbindung mit {( wozu 
ein Zeitwort der Bewegung zu ergänzen". Der Gebrauch ist 
nicht genau angegeben; das Wesentliche desselben liegt darin, 
dass der Ac von einem prädicativen Particip begleitet ist. 
Besprechen wir die einzelnen Stellen. 11,6,1,2; Bhrigu über- 
hebt sich seines Yaters Yaruna; dieser merkt es und sagt zu 
ihm: begieb dich auf den Weg da und dahin und sage mir 
dann, was du gesehen hast: sä ha tAta eva pHin pr&vavra{a 
M n pürusbaih pürushän p&rvftny eshäm parva^lih samvrA^cam 
parva^ö vibhäjam&nan id&m t&va id6m mäma er ging gen OstM, 
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siehe! da wurden von Menschen Menschen unter gliedweise 
Zerhauen ihrer Glieder gliedweise zertheilt mit den Worten : dies 
dein, dies mein. 1, 6, 2, 3 ; die Rishrs wollten das aasfindig machei» 
was die Götter in den Himmel brachte: t6 kirn pr&rocate Um 
prärocata' iti cemr H pnrodi^am evi karm&m bbatvi s&rpantaa 
mit den Worten „was zeigt sich, was zeigt sich'' suchten siSi 
siehe! da kroch der Opferkuchen, nachdem er zur SchfldkrMe 
geworden war, und alle meinten: dieser ist das Opfer; ihnlich 
Ait. Br. 2,13,6 te 'bhitali paricaranta ait pafum^eva nirantrsfi 
(;ayanam sie gingen umher (suchend), siehe! da lag das Opfiu^ 
thier ohne Eingeweide; paricarantaJi steht an Stelle des Teitui 
flnitum* vgl. 2, 6, 8 pa^ur vai nlyamanah sa mrityum pra-apa^yiL 
QatBr. 4,1,2,4; die GOtter haben sich verkrochen, wlhreni 
Indra mit dem Viitra kämpft; si^ schicken den AVind um nach- 
zusehen, ob Vritra erschlagen sei oder nicht: iyftya viyfir M 
dhatöm vritrAm s& ha uv&ca hat6 vritrih Vayu ging, Yriti« 
war erschlagen, er meldete : Vritra ist erschlagen. Die folg«- 
den Stellen sind bisher falsch interpretirt worden. 11,5,1,4 
und 11; die Apsaras UiTa^i hat dem PurOravas gesagt, sie 
dQrfe ihn nicht nackt sehen; durch die List der Oandharvoi 
sieht sie ihn nackt: t&to ha iy&m tir6babhflva p&nar i-eai ity 
6t tiröbhutam darauf verschwand sie, „ich kehre znrAck*, da 
war sie verschwunden. Er findet sie wieder am See A^yatah- 
plaksha und sie bescheidet ihn: diese Nacht Aber ein Jahr 
sollst du herkommen: sä ha samvatsaratamfm ritrim l^jagamM^ 
dhiranyavimitini er kam die Nacht Obers Jahr, da stand di 
goldenes Haus da, man sagte ihm: tritt hier eu, etc. Wer 
sagt in Vers 4 pünar d-etni? Max Malier, Chips IL 102, ftber- 
setzt: then she vanished; „I come back** she said; Weber, 
Indische Streifen I. S. 117 : da verschwand sie, „ich komme wieder^ 
mit den AVorten, und er suchte nach ihr der verschwundeseB. 
Wenn man envftgt, dass Urva^i nicht wiederkommt, Sonden 
dass PurOravas sie an einem andern Ort wiederfindet, und dan 
das Präsens kein Futur ist, so muss Purflravas pAnar icmi 
sagen. Vers 13: so Yany&' ev& agnim nidhiya knmirfioa efk 



*) -M far aid wie 1,3,5,25 §d Myoväea Ittr «dl JU «-!%• 
1,6,1,7 9d kHyagnir V^f $d ha A-l/yo ojpiir; 1,4» 1,6 lad 6 
yadv evdi Ut; R. V. 10,01,4 ioUayo filr Um Ha^ 
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irimUn i-iy&ya pänar ft-emi ity 6t tiröbhatam yö *gn!r a^ya- 
tth&m t&m yi sth&U ^mim tim er setzte im Wald das Fener 
(das im Erng war) nieder und ging mit dem Knaben ins Dorf; 
als er zurBckam, da war es verschwunden , das Feuer war 
A^vatthabaum geworden , der Krug QamibauiA. 2,2,3,3; die 
Götter übergeben Agni, ehe sie in den Kampf ziehen, die 
Thiere zur Verwahrung; Agni unterschlagt diese: taih sam- 
grihya *rtftn pr&vive^ pänar i-ima iti devi 6d agnim tirö- 
bhütam er schlttpfte mit ihnen in die Ritu*s; „wir kommen 
wieder'^ sagten die G Otter, da war Agni verschwunden, die 
Gotter' waren rathlos etc. Wie konnten die GOttBr rathlos 
sein, wenn sie gesehen hfttten, wo Agni geblieben war! Das- 
selbe wird 2,3,4,2 erzfthlt 2,2,4,12: t& stntvft priftca Acca- 
kramuh p6nar i ima iti devi 6d g&m s&mbhütam si ha enan 
udfkshya hin cak&ra sie gingen ostwärts heraus ; als die GOtter 
zurückkamen, da war eine Kuh entstanden; als dieselbe sie 
erblickte, stiess sie den Laut hin aus. Zu &I ist ein Zeit- 
wort der Bewegung nicht zu ergftnzen, sondern ein solches 
geht ihm jedesmal voraus. Das besondere des auf id folgen- 
den Accusativs resultirt formell daraus, dass id mit dem Ac. 
dem Verb folgt, begrifflich daraus, dass der Ac an sich oder 
durch das ihn begleitende Partidp einen Gegenstand oder einen 
Zustand ausdrückt, der ein andrer ist als der, zu dem die 
Bewegung führen sollte; nur in dem Beispiel mit id dhatAm 
vriträm dient ed lediglich zur Einführung einer Thatsacbe, 
welche durch das vorangestellte Particip constaürt wird. Ohne 
diese Accidentien haben wir id 's» A id auch im Big-Yeda, 
z. B. 8,53,5 indra nßdiya 6d ihi, und id u wie im ersten der 
obigen Beispiele: 1,30,2 (flikm va y&h (ücinam sah&sram va 
^ima^iram M u nimn&m n& nyate. HOchst eigenthümlich ist die 
Anwendung der directen Bede in pünar d-emi (4mas) ity ^Md, 
welche in launiger Weise die Enttäuschung malt, indem die 
Bückkehr (sc. zu demselben Gegenstand) als nur gewihnt, 
beabsichtigt, der besprochenen Person selbst in den Mund ge- 
legt und von dieser als Thatsache verkündet wird, der corri- 
gireude (id) Ac. aber mit Wiederholung der Prftposition vom 
Erzählenden als Antwort gegeben wird : „ich kehre inrfick^ — 
„zur verschwundenen^^ Als Vordersatz steht ein Hauptsati mit 
iti auch A.y. 3,31,5: tväshta duhitri vahatAm ynnaktftidAqi 
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vi^vam bhüvanam vi yati: hat Tvaditar, wie es hrint, 
der Tochter den Wagen angeschirrt, so dnrchfiUirt sie die 
ganze Welt (nach dem Znsammenhang: so fährt sie — asi- 

einander). 

Die andre Inteijection : dJUk, ein Ausdruck des Unwilleoii 
den man fiber eine Person oder Sache empfindet» gehört haapt- 
sächlich dem classischen Skt. an. Ausser dem Ac kann sack 
der N.y Y. und G. folgen. Ans BR. dhik tva asta Schande 
komme fiber dich , Chandog. 7, 16, 2. Lassen, AnthoL*81»lO 

dhik tarn ca tam ca madanam ca imäm ca mam ea. Yg^ mhd. 

• • ... 

wol mich, daz ich gelebet hau; owe mich gotes armen, dai 
ich ditz gelebet hau. Der Ac. nach dhik stellt sich zu den 
nach as mit AdverbialprapositioYieii« 

6. Die Ellipse. 

• 

Der Accusativ steht in den folgenden !^eispielen ohne ein 
regierendes Yerb; dasselbe ist nach Massgabe der Abrigei 
Satztheile zu ergänzen. R.Y. 1,64,1 mft no asmin magfaaTan 
pritsv änhasi nahi te antali (ävasah pann&ce; Grassmaim ftber* 
setzt: Yerstoss uns nicht, o Held, in dieser Kampfeanoth; dem 
unerreichbar ist das Ende deiner Kraft. Ludwig: Nicht in 
diese Schlachtenbedrängniss , o Maghavan [bring uns]. Lud- 
wigs Deutung scheint mir die richtigere. 10,143,1 — 2 tyaa cid 
atrim ritajüram ärtham ä^vam n& yitave kakshiyantam yidi 
püna r&tham nä krinuthö n&vam 2. ty&m dd a^vani ni T^iinaa 
— grauthim n& vi sbyatam ätrim auch den Atri, den im hei- 
ligen Werk alternden, die Bahn wie ein Ross zu laufen (machlet 
ihr), wenn den Kakshivaut wieder wie einen Wagen ihr nei 
macht; auch den Atri wie ein kräftiges Ross — wie einen 
festen Knoten löstet ihi*; aus krinuthds ist zu ä^vam nA ydlotv: 
krinutam zu ergänzen. 10,168,1 vAtasya n& mahüninam itth^ 
Jy sya rujänn eti stanäyann asya ghöshah jetzt die Herrlichkeit 

des Windes! brechend geht er, donnernd ist sein SchalL Im 
Qat.Br. wird das Thema im 6. vorangesteUt, a. B. 1,1,1,7 
ätha ato ^anänaqanäsya evä hierauf vom Essen und Nichtanea. 

Eine besondere syntaktische Categorie, etwa ein Ae. e. 
Lif. im Sinne des Imperativs ätrim ^tave »Atri aoU laaCBB* 
ist im Altindischen aus der Ellipse des regierenden Verbs ni^ 
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entwickelt Der Imperativische Infinitiv gestattet nur den 
Nominativ, z. B. 10, 132, 1 ijan&m id dyaür gQrtivasnr Ijftn&m 
bbAmir abhi pr& bhash&ni dem Opferer möge der Himmel mit 
willkommnem Gut, dem Opferer die Erde zu Hälfe kommen; 
der Nominativ kann fehlen, z. B. 5, 45, 4 sükt^bhir vo vacobhir 
devajushtair indin nv &gn{ ävase buvadhyai, vgl. 6, 34, 24 räytii 
syama dhar&nam dhiyädhyai. Auch im Griechischen steht das 
Subject des imperativischen Infinitivs, der hier auf die 2. Person 
eingeschränkt ist und statt des Imperativs dann eintritt, wenn 
die befohlene Handlung nicht unmittelbar, sondern erst unter 
Umst&nden auszuführen ist, nur im Nominativ. Eine Ellipse 
des regierenden Verbs ist für den griechischen Ac c. Inf. an- 
zunehmen B. 3, 280: 

ufiet^ /iäpToptn £rrrc, ip^jMaatxt 3* apxta TZtaxd* 
ei fiiv xs\f MeviXaov \IXi^fxvS/Mß^ xccrcnr^jpvj^» 
wjTo^ Itzu^ 'EilifTjv i^ivof ^ai xrij/iata Jüdvxa^ 

tl 8i X* \lÄi$av3pov xrearjg ^auÖiK ßlt^iiofß^. 
Tpwa^ h:ti!P 'HUvr^v xdx xzyiara lüdin* djtodoiivaL 

Hier steht nicht T/xoec dszoSiiuzanf ^ weil die Ansfbhrung 
dieses Wunsches der Sorge der /laprvpot anempfohlen wird, 
vgl. 3,320: 

Ztu Tzdrep ^Idr^Öty /Atdiwvj xidunt^ piftax^ 
inzTttfXtpoz rddt Ipjfa {itx* äfifazipouroß I9ijx9v^ 
Tov 8fK äTzofdiiuyov Sovoi So/Aoy ^Atdo^ uam^ 
iyjy o^ OD ftXi'izr^ra xat opxui nurrä j'€via9at\ 
ebenso U. 2,412, Aesch. Sept. 255: dtoi tzoXStoji^ fiij ftg dwhioL^ 
w^eaff und in der Sprache der Gesetze. Auch Od. 11,441 folgg. 
ist nicht anders zu verstehen: 

r^ VW fjt^:TOTt xau ah j^u)Huxi TTtp ijnm^ ütaai 
pij dl imbmt Satavca Tztjfwjcxiiix^ß^ Su x ii M^f 
diia riß /ihu ifdatim zh ok xak xtxpufjfiiyoy €hai\ 

das zweite tu ist Ac und ein Verb wie iay ist zu ergänzen; 
zu 7o als Nominativ mttsste das Prfidicat hnw lauten. 

Ausrufsätze wie Je<w!v yt rov xr^t/xa^ me miserum, hunecine 
lioMtnetn, sind mir aus dem Yeda nicht bekannt. 



I .« 



t. Arten ies retiertei Satztheilr. 



1. Das Adrerli. 

L Adverbiale Accasative von SnbstantiveiL 

Eine Anzahl adverbialer Accusative von Snbsantiven sind 
schon S. 171- 75 besprochen nnd an die Accusative des Inhalts 
angeschlossen worden. Hier sind noch diejenigen aozufUireav 
welche sich den allgemeinen Gebi^auchscategorien des Acci- 
sativsy obschon aus ihnen hervorgegangen, in Folge weiterer 
Uebert ragung nicht mehr subsummiren lassen. 

1) Locale Ausdrucke. Agram Front, Spitze, voran. !■ 
R.y. wechselt agram mit ägrei 10,8,4 ush&rusho bi vaso igraa 
6shi; 86,19 ush&sam ety ägraro; 103,8 devaseninam nirvts 
yaotv ägram den Götterscharen voran sollen die Manita geket; 
107,5 d&kshinävän grämanfr &gram eti; dagegen 9,96,1 pri 
senänfh (Aro &gre r&thäDam gavy&nn eti vor schreitet der 
Führer, der Held, an der Spitze (T£te) der Wagen, beite* 
begierig. Nach ni fuhren (3,31,6), irajy lenken ond inäbk 
erreichen (10,75,2: y&d esham &gram j&gatam irmjyisi, 4: jfti 
asam ägram prav&tam inakshasi ist der Locatiy nicht za er 
wallen. Auch bei i ist der der Ac. an seinem Platz, insofcfi 
der gehende sich nicht innerhalb des Agra befindet, sondert 
das ägia bildet; vgl. das zu madhy&m S. 8S bemerkte. Der 
Locativ durfte also secundär sein; in den Brahmana*a ist tf, 

wie es scheint, durchgedrungen. Die BegrilTe ,3^t>ilt 

Gegend''. R.Y. 1, 164, 17 si (sc gaüh) kadrici kirn avid 4rdksa 
p&ragat kv& svit sute; ärdha\ die Hllfte, Seite, Gegend: weUi 
gewandt, welches Land ist sie hinweggega wo geUert M 

nicht: in welches Land; im Deutschen ha r nnr: Wehte 
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Weg*). 10,28,5 tväm no vidvin rituthi vi voco y&m firdham 
te maghavan ksliemyi dbdli „welches Land'' (= wo) dein Wagen 
rastet. Qat.Br. 14,2,2,28 ätha yäm diqäm pinvate tim pinvate**) 
[verniuthlich :] auf welcher Seite (ob nach links, rechts etc.) er 
(der Topf, mahävirä) schwillt (beim Kochen), die (Seite, Ge- 
gend) macht er schwellen. 14,3,1,27 yim asya di(^ dvßshyah 
syit täm di^am päräsincet welche Gegend sein Feind ist, die 
Gegend (= in der Bichtnng) möge er hinweggiessen; dagegen 
y. 13: y&syam di(;y äpo bhävanti t&d j^anti in welcher Himmela- 
gegend das Wasser ist, dahin gehen sie. A.Y. 4,16,8 vita 
väntn di^ö-di^ah die Winde sollen wehen in aUen Richtungen 
= überall. „Etwas passiren**, „wo gehen**, „wo sein**, sind 
die Entwicklungsstufen dieser Acc; vgl. S. 94 folgg. Im Deut- 
schen haben wir Ortsaccusative von Wohnungsadressen und 
Bacherstellen: „er wohnt Wilhelmsstr. 20" oder „—Parterre**, 
dagegen: „er wohnt in der Wilhelmsstrasse**; „Seite 16 seiner 
Schrift sagt er**, dagegen „in der genannten Schrift sagt er**. 
Giebt der Oilsbegriff an sich schon eine hinreichend genaue 
Bestimmung, so genfigt der Ac. 

2) Der Accusativ näma „mit Namen**. Wie mir scheint, 
besitzt die indische Sprache in diesem Ac. den einzigen von der 
Art des Ac. graecus. Die Wurterbficher haben ihm nicht sein 
Recht gelassen ; sie interpretiren ihn für die Mehrzahl der vedi- 
sehen Stellen durch: „nämlich, denn, allerdings*', wahrend, so 
weit ich sehe, im Veda seine eigentliche Bedeutung Platz hat 
UrsprüngUch war er Objectsac. und stand nach Verben wie 
„haben, geben**. Statt der Stammfoim (siehe S. 19 A.) oder 
des Genitivs des Namens trat frfihzeitig eine Attraction ein; 
der Name wurde durch denselben Casus gegeben, in welchem 
die Person stand, die ihn fUhrte oder erhielt So haben wir 
R. y. 2,37,2: }*&m u ptLrvam ähnve tim id&m huve s6d u h&vyo 
dadir yö näma p&tyate der ist ja auch gewiss anzurufen, der 



*) Aus dem mhd. vergleicht sieh: er var lant oder mer, iufdhm midi 
er kere, durch sins gewaltes 'ere mOcze in Krist behOeten (Klage 1484). — 
Das griechische ilv« t^^Czuv war ursprünglich Inhaltsac: welche. Wendmf 
::= auf welche Weise. 

^ Man soUte pinvaii oder pinvAyati erwarten. BR. unter jilmr: «ael. 
nachlässig fUr med. gehraucht*; soU wohl helssen: med. Ar aet; die Br> 
klärung scheint mir ungenflgtnd. 
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den Namen „Oeber** fnhrt (im Refrain wird er dravincdak a 

gerufen). 10,28,12 nriv&d v&dann npa no mahi \i^ di 

(T&vo (ladhishe nima viräh im Bimmd hast da Rnbm erlni 

den Namen des Helden. 6,37,4 ksh6ti kshitOi snbhigo nil 

p&shyan den Namen des Olücklicben geniessend, f&r snlliigß^, 

oder mbhägam (nach ämartt/am tUfiiia); jfudi ndma wie Miä 

pävas, räcas. Vgl. lat: est via: lactea nomen habet (Ori 

War aus läsya iiäma patyase geworden : k6 ndma patjfOM, 

ermöglichte die Verbindung des Subjects mit einem Pridical 

nomen die Assimilation dieser Sätzgestalt an die einftdM 

Ad asi: aus „wer Namen hast du** und y,wer bist dn^' wu 

„wer Namen bist du'^: kö ndma asi. R.y. 3, 26, 7 Ijai 

gharmö havir asmi nima nnerlGschliche Glath, Havis heii 

ich. Qat Br. 11,5,4,1 &tha enam aha k6 nima asi iti dar 

sagt er zu ilim: wie heisst du? (= Qänkh. g^hyas. 2,2). 1 

as tritt 0'utä ein: R.V. 2,20,6 s& ha cnit& indro ntma di 

Qrdhvö bhuvan m&nushe dasmätamah der im Monde der Mensd 

Indra heisst. as fällt weg: 10,97,9 ishkritir ntma to mall 

yüy&m stha nishkritih „wie eure Mutter Heilerecht, he 

ihr, die Tochter, Macheheil". Qat Br. 1.1,8,4 si y&d ii 

särvam vritvi qi(j& täsmäd vritrö näma weil er alles amhlkl 

deshalb heisst er UmhiUler. Das Prfldicat wird zur App 

tion: R.V. 10,86,33 pär^ur ha nima manavf Fäkim sas 

vin^tim die Tochter des Mann, Par^a mit Namen, hat zwai 

auf einmal geboren*). 10,61,14 bh&rgo ha nimA ot& yi 

deväh svar nä ye trishadhasth6 nished&h agiiir ha nimoti jät; 

dah Qrudhi no hotar ritäsya hötudhrük der da Bhai^ga, A 

Jätavedas heisst, höre uns, o Priester! 1,5S,7 yid-nibari 

nÄnmcim näma mäyinam als du niederstiessest den Naoind 

nannten Z.'iubcrer; nänmcim nävia ftkr nämncim näma tif 

fQr nämnci[m] iiäma iMttjaniü^tam. Femer: dem fkfma | 

,,ich heisse^ mit zwei Nominativen wuixle „nennen^ entsprecl 

J^ durch mma dhä mit zwei Accusativen ausgedruckt: ILY 

49,2 niAm dhur indram näma devAta mich haben die Gutter I 
genannt. Das Passiv hierzu musste wiederum zweiNominatiTe 

*) Die MattacJ, ilie Tom Mann kommende (aack Qat.Br. 1« 1,4^1 
Weib lies Mauu), v\ eiche die Au«breitiiiig des HeasdieBftselütdita < 
eine Geburt von xwanzig beendet, heisst Rippe, wikrtai Sf^ ^ 
ersten Kann genommene Rippe ist 






as 



halten: R.y. 10, 116, 2 agnir ha nima dh&yi d&nn ap&stamah sink 
76 v&nä yav&te bh&smana dati Agni ist genannt worden der wirk- 
samste Zahn, er, der die Wälder zusammenrafft mit verzehren- 
dem Zahn; Grassmann: denn Agni ist als thätigster ins Haus 
gesetzt, Ludwig: Agni ward sein Name genannt, der tüchtigste 
im geben. — Der Instrumental ndmnä „mit Namen ** kommt 
appositioneil im R. Y. nicht vor. Qat.Br. 1,3,4,14: ghiiticy 
asi juhdr nimnä iti ghritäci hi juhdr hl nimnft. 

Der Ac näma erscheint adverbial auch im Zend {frakhstya 
räfna ahmt bei Justi), Altpersischen und Griechischen; im 
Lateinischen und Germanischen ist er durch den Instrumental 
verdrängt worden. Dem ndma dJid entspricht gr. Suo/ia btom 
oder xtdtcltaL, aber lAfo/xa bleibt hier Objectsac. und die Person 
folgt im Dativ; ovo/i« xaXtiy riya geht zurück auf xahoß ra^ 

3) kritvas „Mal'' gilt als Ac. pL ILV. 3,18,4 marmr^mi 
te tanväm bhüri kritvas oftmals schmückten wir deinen Leib. 
3,54,1 im&m mah6 vidathyJLya qasham ^Qvat kritva idy&ya 
prä jabhruh dies Lied haben sie dem grossen, gefeierten, jedes 
Hai, dem anzuflehenden, dargebracht. In beiden Stellen ist 
kritvas als neutrum sing, gebraucht. A.V. 11,2,9 catür n&mo 
ashtakritvo bhaviya d&^a kritvah pa^upate n&mas te viermal 
Verehrung, achtmal, dem Bhava, zehnmal, Herr des Viehes, 
Verehrung dir! QatBr. 1,3,2,18 et^na evä yajüshä sakrid 
upabhriti grihniti [saptä kritvas tflshnfm mit diesem Yajns 
schöpft er in die Upabhrit einmal, siebenmal schweigend. 

U. Adverbia von der Form des Ac sing, neutrina. 

Es ist eine intressante und sowohl für die Geschichte des 
Gedankens selbst als für die seiner Form wichtige Thatsache, 
welche die Betrachtung älterer Sprachphasen lehrt, dass mit 
dem Nominalbegriff das nominale Adverb noch keineswegs ge- 
geben war. Es gab eine Zeit, wo der Indogermane nicht sagte: 
er läuft schnell, sie singt schon, es schmeckt süss, wo 
er eine Eigenf chaft nur dem Ding, nicht der Handlung beimass. 
Soweit das nominale Adverb von anderer Form als der des 
Ac sing, neutrius ist, ist es nur aus dem Adjectiv erklärbar. 
Dagegen Hesse sich bei Adverbien eben von der Form des 
Ac sing, neutrius auch annehmen, dass dieselben niemali ein 
caiualea Verhältniss, also du des substantivischen Aeensativs 
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ausgedrBdrt haben, sondern, da diese Form den reinen StamM 
vertritt, dass von jeher ihr Begriff an sich ani den durch das 
Verb ausgedrflckten Vorgang bezogen worden wire. Man ist 
über die Erkiftnmg dieser Adverbia zu leicht hinweggegangen. 
Allerdings ist der Unterschied zwischen ihrer adverbialen md 
casualen Aufiassnng nicht sehr gross, da wir anch dem sab- 
stantivischen Accusativ nur die Bedeutung des Nominalstammes 
vindiciren und da wir auch adverbiale Substantiva haben; er 
ist weniger schroff, als wenn wir im Deutschen fj^tfiä** und 
„gut'' gegenüberstellen, weil wir im Deutschen ersteres nur 
als Objectsac. auffassen, und er läuft wesentlich auf die Alter» 
native hinaus, ob die accusativischen Adverbia ans A^ectiven, 
resp. substantivischen Adjectiven hervorgegangen sind oder 
nicht. Man wird geneigt sein» die accusaUvischen Adverbia 
aufzufassen wie diejenigen anderer Casusform. Aber ihre Be- 
construction zu Adjectiven mittelst der Figura etymdogiea, 
ist nur in wenigen Fällen zutreffend. In dem Entwicklnngi- 
gaDg der indogermanischen Sprachen hat diese Figur eine 
solche Rolle nicht gespielt wie in der vrissenschafUichen Gram- 
matik derselben. Doch abgesehen von der Qualität des sa 
ergänzenden substantivischen Accusativs, die je^che sein kann, 
unerklärt bleibt bei der Annahme einer Ellipse das lieber- 
wiegen des neutrum singularis der accusativischen Adverbia; 
die Zahl der masculinen und femininen Adverbia des Singulars 
wie des Plurals müsste in Summa eine weit grössere seini als 
die der neutralen des Singulars*). Wenn Escher ,J)er aoea- 
sativ bei Sophocles'' S. 32 das Fehlen der Adverbia mascnWä 
singularis einfach dadurch zu erklären meint^ dasa steh diese 
von den neutralen nicht unterschieden, so übersieht er die 
Flexion der Nicht- A-Stämme und dürfte kaum jemand Ibidei, 
der ihm darin beistimmt, dass neben unjy ein hm grade so gut 
masculinen wie neutralen Ursprung gehabt haben mtksse. Die 



*) Adverbia ac. neutr. plnralU kenne kh im Altiadiachei nickt. 
in A.y.4,14,2 diüös priakthdm scär gatvd mitrd devMir üdkcmm dtH im^ 
eint mit den Göttern! reihe ich den Adrerhiea ami, %rwU, mlkm^ «mBiA 
Momand an; anch in R. V. 10,95, 1 väcdkii mi^rd MsMWfodkn wä wild m 
Adverb sein. Ebenso fasse ich kfiehri R. V. 10» 62, 8 mT: mäm imi itMn 
kavyavdham äpamhäUam hahü krid^rd eärmUam = fr. x^tknik^ ^^ Mi 
dem spätem Skt kriehrena baku mekantam (Snpr. 1«121«6 Wl Bft.) 
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Ellipse 181 fUr einige accasativische Adverbia anziinehmeii und 
zwar nor für solche, wo sich ein ganz bestimmtes SubstanÜT 
ans den übrigen Satztlieilen ergiebt, wie z. B. bei StrX^ 
[;r^3^3jv] Ttalsty^ TaizTjv [odov] a9eh*)y am seltensten aber für 
die neutralen und zwar für diese seltener als für die übrigen, 
weil hier mit der Ergänzung eines bestimmten Substantivs der 
substantivische Gebrauch des Adjectivs concurrirt. Daher ver- 
einfacht sich die obige Alternative zu dieser: sind die hier zu 
besprechenden Adverbia aus substantivirten Acfjectiven hervor- 
gegangen oder nicht? Die Entscheidimg lautet: ja und nein. Aas 
der Pflanze wiixi ein Baum : so wird aus tirü pagyati ^iWeites 
schaut er'' xirü pa^yaü ,,w€it schaut er''. Andrerseits: die 
Pflanze machen die Stoffe der Erde, Regen und Sonnenschein 
zum Baum, nur die Anlage bleibt; ebenso machte der Inder 
aus „weites schaut er" „weit schaut er", er machte nicht aus 
„weites" „weit", sondem ei' lehnte einen völlig neuen Gedanken 
an die alte Form an. Der Gedanke „weit schaut er" ward 
nicht gebildet, sobald die Begiiife „schauen" und „weit" vor- 
handen waren — schwerlich wäi-e diese einfache Ausdrucksweise 
durch so viele complicirtere (xa/jo^f piüchre, scmö) wieder ver- 
drängt worden — , seine Vorgänger, deren Noth wendigkeit wir 
begreifen, sind: 1) „weites schaut er'', 2) „weite Flächen 
schaut er", 3) „die Flächen sind weil" und „er schaut". 

Es mögen zunächst zur Ei*örterung des Unterschiedes 
zwischen dem substantiviilim A^ectiv und dem Adverb einige 
Stellen des Veda besprochen werden. 

A. y . 4, 6, 2 yävati dyi väpiithivf väi-imui yivat sapti sin- 
dhavo vitashtliire wie gross Himmel und Erde an Breite sind, 
wie weit die sieben Strdnie auseinander stehen. 3,22,6 yftvac 
cätasr<nh pradi^a^ cäkshur yAvat sama^nut^ tivat samaitv 
indriyam soviel die vier Gegenden sind, soviel (soweit) das 



*) Dies schlieHfit uiilit ani^ «la«8 solche A^jectiva welterLIii auch mit 
audeni Verbeu Terbiindeu werden, Tgl. K. Zacher «De Nominibiui graeda 
lu aio; ata ai'iv* S. 90 Mgg^ auch die urhiirOiigllch mit Ihuen TerbnndeneB 
Snbittaiitiva koiuineu ja In Obertnigeuer Bedeatiing vor; ob aber Otfthoff 
«31oriiho1. UuterKnchniigeu'* I. 271 Tom tyiitaktltfchen Standpunkt mit Be- 
mfnng anf Zacher Recht hat, die germanitdien Adverbia auf 3 Ar Ace. fem. 
sn erlüäreu, ist mir iweifelhaft; daiu fehlt es dem Germanischea aa den 
entspreeheuden Constmctionea des Ae. 
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Aage erreicht (reicht), soviel Tüchtigkeit sammle sich (bei mir); 
ydvat ist Objectsac. R-Y. 1,166,3 y&th& mid idharam Tidin 
dass sie niederer als ich (= wie meine Untergebenen) sprechen, 
dass sie im Vergleich zn mir eine weniger hohe Sprache fUiren; 
ädJiaram ist Adverb. T. 8. 1,7,6,4 imin lokin anapajayy&m 
abhyijayann diese Welten gewannen sie (nicht: als etwas ihnen 
nicht wieder abzugewinnendes, sondern:) so, dass sie ihnen 
nicht wieder abzugewinnen waren; QatBr. 1,8,4,9 kath&m nv 
enäu anapajayyäin jayema wie mögen wir sie doch besiegen, 
so dass sie nicht wieder aufetehen. 8,67,1 ynvim deva kri- 
tunä pQrvyäna yukti*) räthena tavish&m yajatra igachatam 
nasatya ^ibhih. Grassmann übersetzt: kraftgeschirri, was 
eigentlich heissen müsste: kräftiges geschirrt; aber taviMm 
gehört sicher zu dgachatam ihr kamt her mit Macht (= wie et 
die tavi^hä zu tbun pflegen). 1,106,18 n&vyam HA nkthyim 
bitäni d^vä^ah supravacanäm ritam arshanti sindhavah satyioi 
tatäna sAiyah. Grassmauns Uebersetznng: die Flüsse strömen 
aus das Recht und Wahrheit strahlt die Sonne ans, entspricht 
seinem syntaktischen Schema von „zu-'' nnd „ansstrahlen*" ; mit 
solchen Yorstellungen müssten die vedischen Inder Mystiker 
gewesen sein. Ludwig „die heilige Ordnung setzen die Flüsse 
in Bewegung, Wahrheit hat die Sonne ausgebreitet" ist noch 
unverständlicher. Was schien dem Dichter von den Flfissea 
preiseusweitli? Nichts anderes als das, was immer ritäm i, -yi 
bedeutet, nämlich dass sie ordnungsmftssig in ihrem Laaf be- 
harren, nicht ablenken, dass sie die rechte Bahn fliessen (v|^ 
lat rite in herkömmlicher Wei$e). Hiemach ist aoch tettiM 
intransitiv: aber wie soll die Sonne scheinen? erwinnend? be- 
lebend? Das wäre nur eine sinnliche Wahrnehmung, wie sie eil 
jeder macht, keine so grosse Wahrheit, wie sie der Dichter 
erfasst haben will, mtyä als von gänt abgeleitet kann sock 
„bleibend, beständig'' bedeuten, vgl. satyddJuirman, didhirm jb 
dliaränam satj'ätata (R. V. 10, 111,4); die Begriffe »wahr' md 



*) Wie hier für yukUi nicht eine »itiTe Bedeutung aBgenomaei wtvi« 
Ko \»i eine solche auch nicht für ipQ/ind, wo et mit den Imlr. mi wt m 
ahttolut steht, auznsetzeu. Damit faUen fUr das Medina yi|ftN4 W Orti^ 
mann f&nf Stellen weg; eine sechste haben wir sdioa 8. ITS den PiMif 
vindldrt 
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y,gat^' scheinen mir nicht ans dem „wirklich seiend^^ hervor- 
gegangen zn sein (nnd wären darum nicht voranzustellen), son- 
dern aus dem y,bestehend, dauernd, nicht hinfällig^'. Jedenfalls 
muss in unserm Vers etwas ausgesprochen werden, das ein 
Ergebniss der Reflexion über wiederholte Wahrnehmungen ist» 
und ich übersetze nach den Worten: ordnungsmässig fliessen 
die Flüsse, beständig (treu) scheint die Sonne; nach dem Sinne: 
nicht weichen die Flüsse aus ihrer Bahn, nie *) hOrt die Sonne 
auf zu strahlen; in Vers 3 desselben Liedes bittet der Diditer: 
nicht möge das Licht dort vom Himmel herabfallen. R. Y. 4, 
58, 10 ghritäsya dhiräh mädhumat pavante; 6, 36, 1 t&smai 
vnshtir mädhumat pinvate diväh; 1,30,17 i^vinäv ä^vavatyeshi 
yätam ^äviraya gömad dasra hiranyavat; 7,23,6 sä nah stnt6 
virävat pätu gömat; vgl. die entsprechenden Accusative auf 
S. 168—9. Die Handlungen, das fliessen, schwellen, kommen, 
schützen, sollen verbunden sein resp. mit Süss, Kühen, Männern; 
das Verbundensein mit diesen Gegenständen drückt das Suffix 
•mant aus, das Verbundensein der Handlung mit denselben das 
Adverb, die Stammform. A^jectivisch zum Inhaltsac tritt 
virävat 9,64,18: pahi nach (4rma vir&vat schütze uns beiden- 
reiche Hut! 

Es folgt eine Uebersicht über die Adverbia, zu deren Ver- 
vollständigung ich auf das Verzeichniss der unbiegsamen Wörter 
in Grassmann's Wörterbuch zum Rig-Veda verweise. Die 
Anordnung folgt 

A. dem Auslaut 

a. Adverbia von Adjectivstämmen. guci: R. V. 4, 2, 16 {6cfd 
ayan didhitim uktha^isah hielten Andacht in reiner Weise. Oder 
steht giicid für fficim Id? als A^jectiv tritt es zu maU, ^mo, 
ädhvara. sümi zu früh, nur halb; nur Adverb, bhüri vielfach 
(A.V.5,2,3). M«ri schneU: R.V. 1,121,12. iwd/a sehr (R.V. 1, 
151,4 yi mihi priyi). rijü giade in richtiger Weise (R. V. 6,46, 1 
path&h puraetä riju neshati). $nlOm abwechselnd, falsch. sOdhA 
glücklich zum Ziel führend (Qat Br. 1, 1, 3, 7). cdru (R. V. 9, 86,21 
sömo hrid6 pavate ciru matsaräh Soma schäumt dem Herzen 



*) Dea BatkMMÜiftoa Terweite kk mT Aufrecht loa Big-Vtda* 
& TIXTT> Aanartu 
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lieb, der berauschende; vgL ^ xüai). uri weit^ nach ftnun» 
caJak. purü yiel| oft, sehr, dähsu auf wunderbare Weise, nach 
BR. und 6r.y dähsti^ giebt es nicht, mä/m plötzlich; nur Adverb. 
vishunäk nach den verschiedenen Seiten; nur als Adverb R.y. 1, 
33,4. pr/t/io^ auseinander (Qat.Bnl|S, 8, 16); nur Adverb, pratyik 
zurück (Qat. Br. 1,3,1,20). nyäk niederwärts: R-Y. 10,60,11 
nyäg vitö 'va väti ny&k tapati sAiyah nicfnam aghnyi dnhe 
nyäg bhavatu te r&pah. sadhryäk zusammen. vlAvak nach 
allen Seiten, prdk gen Osten, nach vom (QatBr. 1,3,1,20)l 
arväk hergewandt (R-Y. 10,189,6). dyumät laut^ und die oba 
besprochenen g6niat etc. ja$nivät: R. Y. 10, 83, 7 vidmi hi ta 
prämatim jamiv&t denn wir wissen, dass du wie ein Yerwandter 
sorgst nrivät kräftig, tüchtig, revdt reichlich, gäfvat wieder- 
holt, fort und fort alpakäm ein wenig (QatBr. 1, 7,S,86)l 
mögham: R. Y. 7, 104, 14 yädi— mögham vä devift apyohi agne 
in falscher, nichtiger Weise; vgl. niÄatii S. 169. nidiJUham 
am nächsten, ganz nahe. hMyiAfham am meisten (QaL Br. 13, 
2,7,9). värshishtham (QatBr. 13, 8,7,4: (almalir. — vardhate 
wächst am höchsten), sämantam zusammen mit (c J. &.Y. 
5,1,11; von sämanla-'y später ist das Wort in die Analogie der 
Adverbia unter B. a. getreten und lautet iomantäm „auf aOea 
Seiten, rings um, vollständig'' = dassisch aamantäf). präeinmm 
nach vom (Qat Br. 1,4, 1 , 38). nidnam niederwärta (siehe unter 
nyäk). ^ham schnell, dyumättamam sehr laut uUawiAm 
zum letzten Mal (Qat. Br. 1,3,1,8). pnUhamäm zuertu cara- 
mdm zuletzt samdm auf gleiche Weise, zugleich (auch c J.). 
dvittyam das zweite Mal. tritiyam das dritte MaL Miym 
schnell, satydm wahrlich, traun! apardai kflnftig: nä hy kaji 
apar&m cana jar&sä märate p&tih T. 8.1,7,13,1. virom vor* 
zugsweise, lieber, besser, ciräm lange, ajiräm flink, achnell 
(R. Y. 10,102,4 pi& — ajiräm bahft abharat sishasan). iiStHm 
fem (QatBr. 14,4,1,10 dur&m ha vi' asmtn mrityAr bhavati jft 
ev&m v6da). citräm hell (uchdntlm R. Y. 1, 71, 1). hkaiHm 
heilvoll, glücklich {bhadräm jiv). kivalam ausschliettUch, dgei, 
nur. Urdhväm nach oben, später. pArvam vorher, früher (QaL Br. 
1,8,1,33 sä pärvam ishtvä äparam yajate der opfert fort «id 
fort), oshäm eifrig, im Nu (R.Y. 10,119,10)1 jirtfyot aeiates- 
theils, gewöhnlich, rijiyah grader (A.Y. 5,14|S: ifhvt fQ^aji 
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patatn). MtUyas weniger (Qat. Br. 1,6,1,4 — arätiyati ist 
weniger feindlich), vänyas*) weiter (R.V. 10,108,10 &pa &ta 
it panayo v&riyah). nävlyas anfs nene (neben näviyasi). UiAyas 
mehr, nävyas aufls neue (neben nävyasä). räsyas (R. Y. 8, 48, 
9 s& no mrila sushakhi deva väsyah sei gnädig uns als guter 
Freund zum Heile). 

b. von ParticipaLstSmmen. dravät eilig, dhridiät kühn, 
krftftig. hrili&t stark, sehr, dlirislitam keck, kühn, ^mtatam 
zusammenhängend (tat anu-ucyam, Ait.Br. 2, 19). drut&m schnell 
(Lassen AnthoL* 47, 10). sametam una cum (ibid. 86,3). iaptäm 
heiss, hitzig (QatBr. 11,2,7,32). präkliptam (Qat Br. 1, 3, 3, 6 
präkliptam ha evä asya stri vijayate glücklich wird sein Weib 
entbunden), anapajayyäm und asainbhavyäm s. S. 186. 

c. von Verbaladjectiven. duvoyü Gabe begehrend (B.y.6, 
61,4 adityin yämy äditim duvoyü). ajmk füllend, deckend 
(B.y. 10,89, 14 mit dem O. prühivyäh; upapjik steht in gleichem 
Sinne und gleicher Construction 1,32,5 bei singularem Subject). 
virdt: 1,188,5 virit samr&d vibhvfh prabhvir bahvf^ ca bbüya- 
siq ca yih düro ghritiny aksharan. [dtrghafrtit RY. 8,25,17 
bezieht Grassmann auf vrat£\. 

B. dem Anlaut. Composita, deren erstes Glied: 

a. eine Präposition ist: atimnidliAm über den Vertrag, die 
Ordnung hinaus (siehe S. 162; sanidhd). adlndevatdm in Bezug 
auf die Gottheit; Qat.Br. 14,4,3,32; 33; 6,1,12. adJiyatmdm 
in Bezug auf die eigene Person; ibid. anuMlam dem Fluss- 
ufer folgend, günstig, eni'ünscht aniarvedt innerhalb der 
Yedi (gat.Br. 1,3,1,20; 3,6,26,1). apakämdm s. S. 174 A. 
apasdlavi nach links hin. apasavyam links (Qänkh. grihyas. 1,7) 
abhxjüü knielings. abhipürräm der Reihe nach (T. S. 2,1,4,9). 
oNnvätäm gegen den Wind (Qat. Br. 4,1,8,9). abhivdsas über 
dem Kleide (ib. 1,3,1,14). ajarasäm**) bis zum hohen Alter 



^) Zu vdr$hlyo in T.S. 1,3,8,2 värshiyo-rarshlyati yt^jiU ytfJiUipaiim 
dJuik iit xn Tergleichen ibid. 1,3,14,3 acydma dyumn&m qjari^ardm U. 

*^) Der DaÜT i^ara$dya R.V. 10,85,43 iit lautlich wie syntaktitek 
•prachwidrig. Der Wonsch, daat PtqjapoH den nenTermihlten Kinder er- 
zeuge, würde an dem, dau diese Aryaman bii am Greitenalter tchiiiflekeB 
mOge, eine allsu traumhafte Forttetiung fludea. Daher wire ^fartuif^ näh 
9dm miaki9 arymiUi in erwarten. 
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(ib. 1,6,3,41; j&ras). äuywihäm bis zum Morgen A.Y.4,S^1^ 
ostsürydm bis die Sonne am Himmel steht, Ib. upamiiUm 
an der Wni*zel : Qat. Br. 2, 4, 8, 1 7. upähfA mit yerbaltener 
Stimme, leise, schweigend (ib. 1,4,1,13). uparilhütm Aber dem 
Boden: ib. 3,6,1,18. nislipiatyüJia$n ohne Hindemiss: Lassen, 
AnthoL* 92,18. jHirö^ksham hinter den Angen, yerborgen Tor 
(c. J.). parogavyüti über das Weideland hinans (ELY. 8,60,20). 
paro^varäm von oben nach nnten, nach einander (zeitlich: 



'*') Die Stelle lantet: iväpna tvapnabhikäranena »ärwm «C «Jb^N^ 
j/inam oUüryäm anydnt wäpdya ävyushAm jagrliad oMm fndh« tMi trifft Ci 
/ikshüah his die Sonne aufgeht^ laas die aadeni •ehlafLi, Vit et bett will, 
will ich wachen, wie Indra nnversehrt, nicht nrnkommend. Die Fttm jäfpML 
als 1. pen. sing, imperat scheint hisher nicht recht beaditai la adm. BE. 
citiren die Stelle unter 3 gar, fügen aber nichts bias«, nad Brofataa, der 
.Korpholog. Untersnchnngen*" I. S. 163—173 aber dk ImperatlTfiinMa aaf 
'lad handelt, kennt diese Form nicht Der ImperatiT aaf 4sd wM \m Veis 
gebraucht 1) gewöhnlich fdr die 3. pers. sing., 3) seheser flr die S. dag« 
3) in der angefahrten Stelle fOr die 1. sing., 4) Ar die 3. pLAitBr.aie— 7 
in den Formen: dhaitat ganiayaiad irijalad ehyatad khidaiäi kfifmdäd 
yatad, neben welchen 2, 6, 14 auch die 2. pl. medii ffära^fadktfää 
firugmann*s Erklärung dieser Formen befHedigt asleh Bichi. Sr hlk 
^*darfatad'' (eine falsche Analogiebildung, denn einen Prlaeassti 
giebt es nicht) für den Abi. des Stammes dar^aid" und ibttUtet dk 
kl&rnng des Abi. der Syntax. Br sagt auch Blcht^ was Ar da A^Mtlv- 
stamm zuerst sich dem Präsensstarom angeschlossen babea mD, eh yi^fii^ 
oder ^vid-iä'^ krinutad und tüiaUäd müssten }a AnalogiebOduagem teta. lOr 
scheint nichts einfacher als yqjaiad in yqfa -h tdd autelOaen, fgL 
(s. B. 205) aus adhäi 4. (dd. yaja-Uid wflrde ursprfinglkh bedealai 
opf^ von da ~ opfre dann, nud dies ist genau der Sinn der lMp«ntlf« 
auf 'tad. Tgl. Delbrück «Syntaktische Forschungen*" IIL S. 2 folgg. TVisslb« 
Sinn hat| wie ich in einer philo]. Seoiinararbeit zu Jena (1876/77) darfclfgi 
habe, der griechische InfinitiT, der als Imperativ an Sielk der % ste^. 
— und nur für diese — gebraucht wird, der also offenbar den laperatlT 
auf •tui für die 2. sing, verdrängt hat; vgl S. 214. In des O mp o dlM 
ynQatad verlor slrh die Bedeutung des Stammausganga von yajt^ dk Ata* 
risdie des -tad wurde alleinherrschend. So konnte Mbl lekhi au fi|H^ 
/J<f ein yt^atad auch für die 2. pl. einstellen, sowie neben r du opfern daaa* skk 
ein ,er opfern dann* «ich opfern dann* bilden. Nach ytgalai Ar 
machte man vtlrayadhvfld ans varayaJkva[m]. Des Apparats ' 
(Brugmaun S. 1G6) braucht en also nicht, um den Grund la erkaaaea, wi»> 
halb die Form auf (ad am häufigsten für die 2. pars. sing, steht, 
dürfte kaum eine andre Personalendung des Verbs geben, dk Mk 
Form und Sjntaz so gut erklärte wie diese. 



K-^, 



:i^'^- Y*' *'•••** •.^— *- '-' I -I ^ . 




' - 1 III i" 









896 



QatBr. 1,6,1,4). praddkshinäm rechts, prasdavi nach rechts 
hiiii vgl. apasalavi. prattkiilam widrig (Gegensatz: antüciÜam). 
praüpäm gegen den Strom, entgegen, zurUck. pratydkhham 
angenfällig, eigentlich, wirklich, praiyricam den Versen ent- 
sprechend (Vers für Vers). haJiirgeliam ausserhalb des Hauses 
(MBh.) bahirvedt ausserhalb der Yedi, neben antarvedi. vldO' 
ram in weiter Feme (QatBr. 1, 6,4, 18). samakshdm vor Augen, 
in Gegenwart (e.G.). samantäm siehe unter Aa. sämanlOcam 
zusammengränzend (Qat. Er. 13, 2,4,4: s&mantikam grimayor 
gramantafi bhavatah). samaipbhümt in gleicher Höhe mit dem 
Erdboden, neben upardbhüml. 

Die beiden aus dem Rig-Yeda angeführten: parogavyüti und 
praüpäm, fehlen in dem erwähnten Verzeichniss Grassmann's. 
anukälam, prattkälam, abhivdsas, parö ^kshatn und pratyäJaham 
sind Bildungen, die kaum von der Präposition mit dem Ac 
{phhi vdsdh) zu unterscheiden sind. Die Mehrzahl der übrigen 
Beispiele lässt sich zurückführen auf den Typus ahhivätäm. 
Man kann vermuthen, dass auch dies aus ahht vitam mittelst 
*abhivdtam entstanden und dass die Oxytonirung nach einigen 
ursprünglichen Oxytonis zur Regel geworden ist Nach oMt- 
vätäm richtete sich antarvedi für ant&r vidim, atisamdhäm für 
äü samdhdm, adhyätmäm fOr ädhy atmdnam n. s. w.; andrer- 
seits nach antarvedi : bahirvedi für boMr videh, nach upari* 
hhümt : samambhümt fOr samäm bhümyä. Alle diese Bildungen 
können nur Adverbia sein, deshalb ist pratipA- später als pra- 
Upäm (für pratyapdm, vgl. pratud neben pratydk, weiter für 
präty dpam), aus welchem es extrahirt ist wie pdda- aus pääam, 
näktor aus näktam. Dagegen sind die Composita mit apth, 
pra^, vuy sam- nur zum Theil Analogiebildungen , wie mm- 
aJcshdm nach parö ^kshatn ; gew&hnlich gehören de zn A^jectiv- 
Stämmen, wie z. B. apasavyam zn apasavya-^ pradakshindm zu 
pradakshina-; letztere brauchen nicht vorzukommen, du ajNi- 
salavi- oder prasalavi- existirt nicht 

b. ein anderes adverbiales Präfix, adroghäm arglos, adveshii 
ohne Hass. Anantaräyam in ununterbrochener Folge (Qat Br. 1, 
1,8,8). anopq/ayydm s.S. 220. antmiahdm rastlos, aprad' unwider- 
stehlich. oMmfayam ohne Zweifel, d^mt nicht halb, vollständig. 
durtkam ungewöhnlich, yafhäkarmd (QatBr. 14,4,S,80 evim 
anyini kirmäfi yathikarmä so die andern Tbätigkeitea Je nack 
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der Thätigkeit). -khatdm je nachdem gegraben ist ^. 8,S,4,10)i 
'diandasam (anu-ucya anuyftkah AitBr. S|18y2) chandasweiee. 
-dishtdm der Anweisung gemäss, -devatdm was die Gottheit be- 
trifft (QatBr. 1,4,2,17). -parwim wie vorher. -ysOdm nach der 
Ordnung, angemessen (QatBr. 1,9,2,28). -rOidm je nach dem 
Ziel, Geschäft, Zweck, sajöshaa vereint, sdnemi mit dem Rad- 
kranz, gänzlich, sabddhas mit Bitten, sariffum znaammei- 
fahrend mit ^rdAdm zusammen (Qat.Br. l» 8, 1, 9). my^'git 

im Geschirr. 

c. ein Substantiv, Pronomen, Zahlwort rikkarmäm dem 
beim Gottesdienst vollbrachten Opfer gemäss: S-V. 10,65,7. 
tädapas in gewohnter Weise, tridhdtu dreifitch. dantakr^iram 
auf eine grauenvolle Weise mit den Zähnen (MBh.) 

Ba. und b. sind leicht nach BR. zu vervoUstäiidigeB. 

IIL Die Adverbia auf -ist. 

Ein Adverb auf -^m kommt meines Wissens im Big-Veda 
nur an einer einzigen SteUe vor, welche (s. Grassmaon^s Ueber- 
Setzung) späten Ursprungs ist, nämlich. 8,88,19: adäh pacyasra 
möpäri samtaräm pädakaft hara mi te ka^aplakaft dii{aii stil 
hi brahmi babhAvitha. Grassmann setzt ffir samtardm ein 8ib- 
stantiv samtard „das Zusammenfügen, Znsammenha]ten* aa. 
Der Vers ist zu übersetzen: schaue nach nntoii nidit ümA 
oben, setze die Füsschen mehr zusammen, damit sie nicht deiM 
Scham sehen, denn du, der du betest, bist ein Weib.; fciMbArf» 
Oia = Triffjxac. samtardm steht femer: V. 8. 27, 8 b{ikaspafci 
savitar bodh&yainam säm^itam dt samtarim säm {ifidU dei 
geschärften (belebten, erregten, scharfsinnig gemachten) schirfb 
noch mehr! QatBr. 3,4,3,2 samtarim ahgülir i&canta saqitaiiii 
m^khaläm parj^astäm evä enäm etat satfm piryftqranta mel^ 
zusammen bogen sie die Finger, enger an legten sie den sdiM 
angelegten Gurt; und T.S. 6,7,10,3; 6,2,2,7. uUturim tmitA 
sich V.S. 17,60: üd enam uttadlm nayigne gbritinahnta njfts 
pöshena sam srija praj&ya ca bahüm kridhi führe ihn klter 
hinaus, Agni, mit Ghnta begossener, mit gedeihlicher. Habe 
vereine ihn und an Nachkommen mache ihn reicht Die Y.8. 
besitzt noch pratardm 17,61: indremäm pratarim naja ujß^ 
tinäm asad va^i fahre diesen, Indra, weiter Tor (= laae um 
hervorragen), dass er Herrscher seiner Stammesgenossen 
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flies steht aassei^em: S.V. 1,4,1,6,9; 9,4,1,7,9: jivitave pm- 
tarim sidbaya dbiyab zum fernern Woblergeben segne die Ge- 
betet nud Afval. Qr. 1,4. Aas dem A. Y. ist mir nur para- 
stardm bekannt geworden: 6,22,7; 30,9; 6,67,1: mftbyantv 
adyAmAb s^na amitranftm pai*a;$taram geschreckt \vei*den sollen 
jene Scharen der Feinde, weit hinweg! Die folgenden kommen 
nach den Belegen bei BR. ei*st in deu Brahmana's vor. aH- 
tardm: Qat. Br. 1,4,3,1 atitariin ha yai sA itarasmad agnte 
tapati dieser Agni glUht weit besser als ein andrer. adJiastardm 
nnd pratilaräm: ib. 1,6,4,6 tismäd dh^man - pratitarAm Iva 
vayftnsi bbavanty adhastarAm iva vayaiisi patanti daher kommen 
im Winter die Vögel näher, fliegen tiefer, ablulardw: ib. 1,6,3,6 
yätaro vai samyattayoh pany&yale 'pa vai s&uikramaty abhi- 
tar^m n vai jiiyan krämati tasmad abhitarim abbitaHlm ey& 
kr&med abhitarim abhitarAm ibntir jnhnyat wer von zweien, 
die miteinander in Kampf gerathen sind, verliert, concentrirt 
sich rUckwärt8, heran (ihm auf den Leib) rfickt der siegende, 
daher möge er hemn, heran treten, dicht herantretend die 
liflsse vollziehen, nitardni: T.Br. 9,1,10,9 nitarim arcir npa- 
ava-eti „die Flamme zieht sich nach nuten"" [BR. unt€r te/MltYi-jJ; 
^%nkh.^T. 15,22. vitardm: ^at Br. 1,4,1,23 siimantikam Iva 
ha \k' \n\i *gi*e loki asuh te devi akamayanta kath&m nA na 
ime lokA vitarim syüh kathiin na id&m vAriya iva syad iti 
anfangs greuzten die Welträume au eiuüuder, die Götter 
ten: wie mögen die Welträume weiter auseinander i 
mag das existirende weiter sein, fwtardm: ib. 9,1, 1,17 
hi vidita Amantrito hinasti denn der gekannte und mit 
Mantra angesprochene scbadet jedenfalls nicht (^ni< ^). 
mcaiiftaram höher (lauter), Tait. Prat. 1,41, nlcah ti< 

(leider), ib. 1,44. Im clussiscbeu Sanskrit: mtaram re< ( 
Katnavali, Böhtliugk's Chrestomathie 393,91: 

vivriddbim kampasya pmthayatitardm sadh^ ava< 
davispashtani drishtim tirayatitaram 

skhaliidvaruam vaniui jadayatHarau} gad{ 
jarayah sahäyyam m; . bi paritosho 
die Zunaltme m< Zit f^rdeit i 

Erregung, mein s« hes A \ verhOllt \ 
flor, meine unsi< ei s l i 

denn das Alter sie 1 
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Die entoprechende Saperlativendiing ist -tamdm. pratamim: 
Ait. Br. 1,9: etani yava sarvani chandanai giyatram traishtbi- 
bam jagatam any anyany eUni hi yajfte pratamam iva kriyante 
denn diese werden beim Opfer am weitesten Toran gesteDt 
(= weil sie pratamim sind, deswegen müssen alle ändert 
ihnen folgen, ätm sein); 3,47; Qat.Br. 6|4,8,11. jyakUamim: 
Ait. Br. 2,8,4 so 'je jyoktamam iya aramata die Opferfilhigkeil 
blieb in der Ziege yerhältnissmissig am längsten, pratyakfim 
tawdm yon praty&ksliam: Qat. Br.4.S,l|26 etab Tai pnjipatsi 
pratyakshatamim c&ksbnsbi by itaik diese sind nimU 
das augenscheinlichste des Prajapati, denn sie sind AngsL 
addMtamdm yon addliA: ib. 1,6,2,9 agnir yai deyinam addki- 
tamäm yain vi* addbätamiin m&nyeta t&m üpadbivet Agni irt 
nämlich yon den Göttern am gewissesten, wen er fBr am ge- 
wissesten hält, den möge er anflehen; Vers 10: agnir Tai derir 
näm mridnliridayatamah, 11: agnir Tai deyinim nfaiisbthM 
nedishOiatamdm yon nedishüiam, also mit doppeltem Saperialif* 
sufflx: ib: 5,2,1,6 pürnsho yai prajtpater nidisbtham — etf yii 
pürushasya öshadhmäm nedisbthatamim yad godh&mah der 
Mensch steht dem Prajäpati am nächsten - - anter den Pflaana 
steht der Weizen dem Menschen am allemichsteo; S, 1,1,1 
etan nedishthatamim manyämahe das halten wir flir das nidsl- 
liegende (nothwendigste). Das AdjectiT nUiJ^ihatam^ flndci 
wir schon R.V. 9,98,6: ni n6dishthatamä Jsh&h sgrama; bkr 
haben wir das Adjectiy, da anch nidid^ha' im S.y. A^jecÜT uL 

Wie ist die Endnng -dm zn yersteben? ZnnJIchat sind dit 
entsprechenden Foimen anf -ifm in EIni*ignng in lieben. V.8. 
27,8 mit mmtardm entspricht A. V. 7,16 mit aamtordm. uUüHm 
steht A. V. 6,5,1 fär uttardm V.S. 17,60. pratarim ist ia 
B.V. und A. V. häufig; R.Y. 10,45,9 pri Um naya pratarta 
y^syo schä; anch die beiden Verse des S. Y. mit pntmfh^ 
haben im U.V. prataräm. vitardm ist ebenfalls im R.T. 
h Aufig; vgl. zn dem Beispiel mit vitardm: 5,S9,4 id rödaä 
viUrani vi shkabhayat Femer: aaitaräm: R.y. 1,129,6 in 
sraved agb&^^anso 'vatar&m iva kshndrim iya srayet; pßrul^ 
räm: K.V. 10,155,3 tena gacha parastarim. Der Oebraad 
beider Formen ist also derselbe; beide sind adyerbiale Coa- 
parative und direct ans der Wurzel gebildet, dena aar u 
uttardm -dm liegt ein Stamm uttara- Tor, aaa deai m alff 
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wegen seines Accent es und seines Gebrauches (id — uttardm) 
nicht unmittelbar abzuleiten ist. Betreffs ihres Vorkommens 
ist zu constatiren, dass im R. V. bis auf samtarim und im 
A. V. bis auf parastaräm der Comparativ der Präpositionen anf 
'taräm lautet, in den übrigen Texten nur auf -tardm. Ist also 
'tardm aus -türäm geworden, oder ist es ein Ac sing, fem., 
der 'taräm verdrängt hat. FDr die zweite Möglichkeit könnte 
man folgende Fälle anführen. R. V. 4,67»7 si nah päyasvati 
duh&m üttaräm - uttaram sämam. T. S. 1,4,33 lyüsh t6 yi 
pArtmtaram &pa(;yan vyuchäntlm ush&sam m&rtyasah. 1,6,9,S 
param&m kishtham gachati. Auch die elliptischen Ausdrücke 
aparidm, aparibhyas Hessen sich in Betracht ziehen. Allein 
wir gewinnen aus diesen Fällen kein sinngemässes Substantiv 
feminini, das sich zu den Formen auf -tardm ergänzen liesse. 
Andrerseits verbietet der Umstand , dass wir in dem einen 
Text üd—tittaräm haben, in dem andern ud—iiUardm, auch nur 
an eine Ellipse zu denken. Beide Wortpaare sind weder unter 
sich noch von einander zu trennen und wir hätten, sollte ufto- 
rdm feminini generis sein, auch vd als elliptisch aufzufiissen. 
Aus demselben Grunde würde es für die Erklärung des -tardm 
auch nichts nützen, dasselbe einem andern Dialect zuzuweisen 
als 'taräm. Es bleibt also nur übrig, ersteres als aus letzterem 
durch Dehnung geworden zu betrachten. Die Betonung der 
Endung, die Isolirtheit der Formen, ihre locale anschanliche 
Bedeutung und der begriffliche Nachdruck, der in uttardm nach 
fid nur auf das Suffix fiel, werden die Ursachen gewesen sein, 
dass 'tardm zu tardm wurde. Eine Bestätigung unsrer An- 
nahme scheint upamdm zu bieten, das böi BR. und Grassmann 
als Adverb verzeichnet ist. Wenn es als Variante des A.y. 
und S. V. zu R. V. 10,8,1 divä^ cid äntäfi upamift üd änat auf- 
tritt, so haben wir nur eine Corruption vor uns. Als Variante 
des S.V. steht es auch zu R.V.8,62,8: grini t&d indra te 
(äva upam&m devätätaye. Ausserdem aber kommt es noch vor 
R.V. 6,34,9: sahasrasim ignive^im grinishe c&trim agna upa- 
mim ketüm aryäh. Ludwig Ul.irsetzt: das Bild, das Wahr- 
zeichen des Frommen. Grassmann hat zwar im Wöiierbach 
upamdm als Adverb angesestzt, ttbei-setzt aber: den höchsten 
Heerführer; und mit Recht, denn, dass upamdm mit ketftm niid 
nicht mit grinukt zu verbinden ist» lehrt 7, 3p, 8: Ab*)idindrm 
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sudinft vyuchin d&dho y&t ketäm upain&m sam&tsa. upawnim 
ist also R.V. 6,34,9 sogar f&r das masc. npamäm eingetretea; 
der Vers ist später hinzagefQgt and mag grade ana der Periode 
stammen, in der -taräm zu -tardm wurde. Demnach sind die 
Adverbia auf -tardm nicht feminini generis. Ihre Entwicklang 
aus denen auf -taräm beweist, 1) dass der R. V. und der A. Y. 
mit den Formen auf -taräm eine ältere Sprachphaae bieten alt 
der S. v., die V. S., die T. S. und die Brähmana% die nir 
'tardm haben; 2) dass der R. V. mit seinem iamtardm im achtel 
Buch noch einen Zusatz erhalten, nachdem die Formen des 
zehnten Buchs auf -tardm schon schriftlich fixirt waren. 
Denn wenn auch ein zeitweiliges Nebeneinandergehen beider 
Formen anzunehmen ist, wenn die Dehnung der letzten Sflbe 
nicht mit einem Mal die ganze Categoric der Adyerbia aaf 
'taräm erfasst zu haben braucht und sich nicht mittelst elee- 
trischer Leitung zu allen Altindisch sprechenden Indiridnea 
fortgepflanzt haben kann, so ist doch ein eigentliches Schwanken 
des einzelnen Individuums im Auslaut ein und desselben Wortes 
nicht denkbar und die Varianten auf 'tardm in den Formen 
auf 'tardm lehren, dass die ältere Form selbst in den nnr dorck 
die mQndliche Tradition bewahrten alten Liedern durch die 
jüngere ersetzt wurde. Was endlich für den S-V. in 
auf samtardm gilt, muss entsprechend auch fikr.den A«y. 
parastardm folgen. 

Berührt sich die Dehnung von -dm zn -4iii mit dem Wechsel 
von ydjate und ydjatai (nur dies aus dem R.y. bei Delbrlck 
„Das altindische Verbnm^), von aändvi und $dnaü, dStfImt nd 
ddtavai? In allen vier Formen wäre der Vocal des Aaslasts 
gesteigert. Dass in ddtavai ein bis dahin henunschwfaüiieBdoi 
Dativsuffix e fixirt worden wäre, wie Scherer GD8. S. 981 
will, ist nicht glaublich, weil 1) kein Infinitiv auf -fam existirti 
noch existiren konnte, vielmehr -tave •to$ 4um und -toi regel* 
rechte Casusbildungen von -tu sind, 8) die Inflnittve auf Hsimi 
grade so gebraucht werden wie die auf •teve, nnr dass sie isi 
R. V. in der Minorität sind, in den Brfthmana*s aUoinherr* 
sehen; vgl. R.V. 8,71,15 agniin dvisho yötavai no grinnuif 
agnim (am yö; ca ditave. Vielmehr ist die Steigening wai 
Accentuirung des -tave zu -tavat nnr dnrch eine nachfelgsads 
Enclitica hervorgerufen. Im R.V. folgt auf 4bmI 19ba1 m^ 
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je Imal iva, astu, no, Imal ajaü (sdrtavdjaü), und Smal apA$ 
(itdrtavi apds und siäviiavd apäs). Der doppelte Accent dfirfte 
nicht ein selbststftndiges CasussufBx verrathen sondern die 
Mittelstufe zwischen dätare und *daiavai* sich die Gleichung 
au&tellen Iftsst: fid : iit - tarän : lä - tarim = ddtave : di^ 
tavi : dkiavai; der erste Accent von ddtavat ist, da Neben- 
accente im Altindischen sonst nicht bezeichnet werden , ein 
literarisches Rudiment der Phase ddtave. 

Die Superlative auf -tamdm sind rein nach Analogie der 
Compaiative auf '-tardm gebildet. Ein dem pi-atamdm ent- 
sprechendes pratanmm giebt es nicht; es heisst r^ur prathamäm, 
nie prathamdm. 

IV. Die Adverbia auf im. 

Die Adverbia iddnhn jetzt , taddntm einst, vi(^ddnlm 
immer, werden von BR. als Acc. feminini von Stämmen wie 
*idana, f&r welche puränä von purd angeführt wird, erklärt 
Gkigen diese ErklArung ist einzuwenden 1) die Accentverschie- 
denheit von puränä (vgl. indräni) und iddninh, welche um so 
mehr ins Gewicht fällt, als die Adverbia im Altindischen ge- 
wöhnlich Oxytona sind oder werden; 2) der Mangel eines sinn- 
gemässen zu ergänzenden Substantivs, denn rdU'tin, welches BR. 
vorschlagen, passt nicht zu iddnhn ^ da man zwar im Allge- 
meinen die Tage nach Nächten zählen, aber nicht für Jetst* 
Jetzige Nacht** sagen kann; idd Jetzt ** wird im R. V. nur mit 
ähnas ähnäm ähan verbunden; 3) die Unwahrscheinlichkeiti 
dass solche Adjectiva der Zeit in der vorhistorischen Sprache 
existirt haben und in der vedischen bis auf den Accusativ 
feminini ganz verschwunden sein sollten ; 4) die Bedeutung von 
iddnlm: dies ist nichts als ein verstärktes emphatisches idd 
und bezeichnet die Gegenwart nicht ak Zeitmass, sondern all 
Zeitpunkt, vgl R.V. 7,41,4 ut^dinim bhägavantab syamotä 
prapitvä Uta niädhye ähnäm utöditi maghavan s&rynsya vayäm 
devinäm sumataü syäma jetzt und überhaupt (nämlich des 
Abends, Mittags und Morgens) während der Tage; 4,10,5 
heisst e» idd cid ähnai und 4,64,1 iddfUm äJinas. Mir scheint 
es, dass iddnlm aus idd-im entstanden ist^ wie und wohl zu 
derselben Zeit, wo ftlr den Genitiv pL ^devd-äm devdnäm ein- 
trat; taddnim und vifvaddntm worden ebenso aus tadd-m, 
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mcvadd-im gebildet oder — das letztere kommt im R. Y. nickt, 
taddnim nur 10,129,1 vor — zwei folgten der Analogie des 
zuerst gebildeten. Betrefi Im yerhftlt sich *nZcf-im : yt Iam, yii 
im = idi cid : yi cid, yäc cid. Ueber tiUhnim sehe man S. 175. 

• 

Zum Gebrauch des Adverbs. 

Für die Verwendung des Adverbs im Prftdicat, von der 
schon bei der Präposition gesprochen ist, mOgen noch einige 
Beispiele folgen. 

Qat.Br. 1,2,5,1 t&to devi anuvy&m iva asnh da geschah 
es, dass die Götter nachstehend waren (= unterlagen); aim- 
vyäm ist das absolut stehende Adverb zu dim, wdches den 
Ac. verlangt 1,2,4,1 s& pr&hrita^ caturdhi abhavat geschlen- 
dert wurde derVajra vierfach (=: zersplitterte in vier StQcke). 
14, 5, 1 , 1 3 s& ha tQshnfm &sa girg^^ah es schwieg Gaigya. 1,4,1,22 
ägna i yähi vitiya iti t&d v i iti bhavati vitiya iti simantiVa« 
iva ha vi* im6 'gre loki äsuh zusammen waren anfangs Himmd 
und Erde. 1, 2,4,20 addhi vai täd y&d imi lokt anaddhi u tid yid 
yäjuh 21 : &naddha vai t&d y&d imi&l lokin iti caUirthim isU 
va nk va inaddhä u t&d yit toshnlm caturthim bestimmt ist das, 
was Erde, Luft und Himmel ist, bestimmt anch das, was ein 
Yajus ; unbestimmt ist das, was fiber jene noch als irieitä 
existirt oder nicht existirt, unbestimmt anch das, was als viertes 
schweigend (sc. er ins Feuer wirft). Anch die 8. 299 ange- 
führten Beispiele des Superlativadverbs auf -Hrndm zeigeii das- 
selbe als Prädicat. R.V. 7,76,3 tinfd ihani bahnliqy asann 
yi pracinam üdita sür}'asya welche vorwftrts lagen befan Auf- 
gang der Sonne (= dem Aufgang der 8. folgten?). Anch attri- 
butiv zwischen Artikel und Substantiv kann das Adverb stehei^ 
wie im Griechischen, z. B. Qat. Br. 1,4,1,93 ti* imi vidOraai 
lokib dies sind die weit auseinander (liegenden) Welten, gr. 
u vSv ^V/w/c; yi eue so *ntarena pürushah-isthat, s. S. 906. 

2. Das PronomeB. 

Casus von Pronominibus verdienen eine besondere Be- 
rficksichtigung, weil sie leicht zur hervorhebenden Partikel 
und Coiyunction werden. Der Form nach Accnsative er» 
scheinen ft» nod tim im Veda anch noch als solche, jeAoch 
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auf aUe Geschlechter, Zahlen und Pei*sonen ausgedehnt, indem 
sie theils allein stehen, theils zu einem andeiii Ac anaphorisch 
hinzutreten; daneben dienen sie aber auch zur Hervorhebung 
andrer Casus und zur Verallgemeinerung des Relativpronomens. 
Von verwandter Form ist -khny das als Anhängsel in dJani 
und mäkhn vorhanden ist (vgl. iddnlm\ femer Aim, das Neu- 
trum zu käs mit den Bedeutungen: was, warum , weshalb? 
ursprünglich, wie S. 16 vemiuthet wurde, auch nur Accnsatiy. 
Als letzte adverbiale Form auf -m ist kam zu nennen ; es steht 
nach nüf ht und stl und entspricht dem gr. xsv. Die Formen 
auf -d können sowohl Nominative als Acc. sein, id*) „grade, 
eben'' und cid „sogar, selbst^' treten nicht mehr als Casus auf. 
lieber käd, yädy id^m, tadj tyäd, etäd, tvad mag nur einiges 
hervorgehoben werden; im allgemeinen verweise ich anf ihre 
ausführliche Darstellung in Grassmann's Wörterbuch. Als In- 
baltsaccusative concentriren sie in sich den Inhalt des Satzes und 
bestimmen ihn durch den Begriff ihres Stammes; käd setzt ihn 
in Frage, yäd in Beziehung zu einem andern Gedanken u. s. w. 
Die Darstellung des adverbialen idam bei BR. und 6r. ist 
ungenau; es weist auf die Handlung als factisch geschel 
hin, constatirt sie als Thatsache. Das zugehörige Verb ki 
nicht im Imperfect, im Imperativ und Optativ stehen ; ( ^1 
lieh folgt das Präsens, ausserdem der Aorist, , der die el e 
getretene Handlung bezeichnet, und das Perfect, < e 
der Vergangenheit eingetretene Handlung als mit ihrem E< bat 
in die Gegenwart hineinragend ausdrfickt R. V. 4, 1 6 vi 
pricha kim idäm bhananti frage sie (die mu] lnd< 3i *X 

was sie da sprechen, eig. was das ist, was sie < len. H 
von war nicht zu trennen 6,47,10: y&t kirn clihi V 
vädämi t^ jushasva was ich auch hier (= is i das tot, 
das ich) dir ergeben singe, das lass r i< 1,161,18 k4 

id&m no abQbudhat besagt: es hat is d au^ re , 

wer ist es, der es gethan hat? 10,163,6 y&ki i 
atmanas tAm id&m vi vrih&mi te, fUr idäm 1 \ v 
einsetzen. 7,89,5 ykt kirn cedäm varuna daivye i 

h&m manushy JLf c&rämasi, idäm bedeutet nicht „1 ' — der ! V» 



*) Die Aocentiiiniiig des H wihreiid M EaeUUea ist, 
\Mt§tmk Oer BetaHaagaterMkletaüieii der WM«i WOrier. 
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kennt eine menschliche Sfindhaftigkeit, aber keine irdische - 
sondern beichtet wirkliche Vergehen: womit wir nns anck, 
wie es geschieht, am göttlichen Geschlecht versQndigen. 1,161, 
11 udv&tsv asmä akrinotana trinam niv&tsv apih svapasyijl 
narah ägohyasya yäd &sastan& grihe t&d ady^&m ribhavo dui 
gachatha, idäm geht nicht anf dasselbe wie lad und kann weg« 
üdyd nicht , jetzt" bedeuten, sondern der letzte Pada ist zu über- 
setzen: solche Thaten (täd änu) voUfDhil ihr heute nicht —fad«: 
mit dem, was ihr factisch thut = solche Thaten hört (siebt) mta 
euch heute nicht vollziehen. Daher idäm aa, iddm Uiü wirklick 
sehi, wirklich existiren; 1,164,37 n& vi jan&mi y&d ivedim ismi 
ich vermag es nicht zu erkennen., was ich denn wirklich (wSX 
meinem Sein) bin. 7,59,1 yam triyadhva idäm-idam wen ikr 
behütet in diesem und jenem Falle (wo ihr es wirklich thit) 
= beständig. Also das locale „hiei-"' (ilia) drückt iddm nicht aii; 
wohl aber kann idäm, da es „mit dem, was ich (da, er) thoe 
(tbust, Uuit)'S „voi'liegenden Falls'' bedeutet, gradezn für unser 
Jetzt'' eintreten, namentlich im Gegensatz zu einer vergangeoei 
Handlung, vgl. franz. iiiaintenant; z. B. R. V. 2, 37, S yim t 
pürvam ähuve täm idam huve den ich früher rief, den rufe ick 

jetzt. Api)ellirt idäm an die Sinne des Hörers , so tjfid aa 

sein Wissen, seine Erfahrung; es steht gewöhnlich mit den 
Imperfect, ausserdem mit dem Perfect nnd Aorist, mit des 
Präsens, wenn dies das, was zu geschehen pflegt, bexeichiiet; 
unmöglich ist tt/äd beim Imperativ, Optativ und dem Fttnr; v|^ 
A. V. 1,63,3- 6. Diesen beiden schliesst sich etdd an, s. B. 
R. V. 1,162,21 nä va u etäu mrij'ase n& rishyasi devift id eski 
pathibhih sugebhih nicht stirbst du dabei (sc wenn do dich 
von uns opfera lässt: yäili muijiiapyä^), nicht nimmst da Scha- 
den, zu den Göttern gehst du auf guten Pfaden. Wir erftbrea 
also durch idäm über den Inhalt des Satzes: dies geschieht; 
durch tyäd: dies gesdiali und pflegt zu geschehen; durch etäi: 
dies kaun geschehen. Das Relativum yäd macht in seiner 
allgemeinsten Anwendung den Satz zu einem Substantiv und 
bildet zu diesem als dem Subject das l^dicat. Z.B. T.8. 1, 
6,1,1 so 'rodid yad arodit t&d rudr&s}'a mdratvim — yid A^rr 
a^iyata täd rajatani hiranyam abhavat er weinte: was er weint«, 
das ist dais lludrawesen des Rudra (Weiner wesen detWeinanX 
was eine Trähne fiel, das wurde Silber = dass er wdat«. 
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darnm heisst er Weiner , die Trfthne, welcbe fiel, die wurde 
Silber; aus arodld wird Q/äd): (ärodid)^ aas dpi; aglyata wird 
(yäd) : (d^rv ä(iyata)y yad ist vor ärodid ebensowenig Ac. als 
vor a^v ügiyata Adjectiv. Ebenso ist es nur Coefficient der 
Relation in Sätzen wie R.y. 7,32,18 j'äd indra yävatas ivim 
etivad ali&m f<;iya stotiram id didhisheya dasa (weni|) ich, 
Indra, soviel besässe als du, so wollte ich den Sänger be* 
schenken; 7,86,4 kirn iga asa varuna jyäshtham j^ät stotAram 
jighänsasi säkhäyam was Ar ein Verbrechen ist geschehen, 
Varuna, ein so starkes, dass du den Sänger zu treffen suchst, 
den Freund? Häufig ist aber ydd auch Inhaltsac intransitiver 
Verba. R. V. 7, 88, 5 kvä tyini nau sakhyi bahuvuh säcAvahe 
yäd avrikäm puri cit wo ist jenes unser Freundschaftsverhält-^ 
niss hingekommen, unser früherer haimloser Verkehr? di^ 
sakhyd bestehen in dem sacävaJie avrikdm. 7,58,6 y&t sasv&rtH 
jihilir^ }'äd ävir äva täd £na imahe tui*än&m, vgl. A.V. 6,116,^ 
mätür yäd ena ishitäm na ägan yäd vä pitiparäddho jihid^. 
Grassmann und Ludwig verstehen unter enas „Versündigung**^ 
letzterer fibersetzt sogar die Stelle des A. V. „die yersQndigUQ^ 
gegen die mutter, in die schnell wir geraten sind, ode% 
worfiber der vater beleidigt gezfimt hat^. Aber hias bedeutet^ 
nur das, was einen trifft, Unheil, Strafe, Fluch, weshalb \i 
das erste Beispiel so interpretire : was sie heimlich zfimtei 
was offen, das Unheil bitten wir hinweg bei den Helden; 
ydd bezieht sich nicht auf enas^ sondern Anas auf ydd jihilit 
letzteres wird für den, welchen es angeht^ zum inas. Qat. 
14,4,3,29 sä yätha etim dev&t&m sär^'äni bhfitiny ivanty ev^ 
ha evamvidam s&rväni bhQtiny avanti y&d u kimca imih pi 
C6canty ami evä äsäm t&d bhavati pfinyam evä amAm gi 
na ha vai devän p&p&m gachati wie dieser Gottheit alle W< 
dienen, so dienen dem, der dieser Lehre folgt, alle W( 
und was auch immer die Geschöpfe erglfihen mögen (wie 
auch immer aufbrausen mögen), das bleibt bei ihnen dah< 
(ihr Zorn tritt nicht hervor gegen ihn), gutes nur trifft 

denn die Götter findet nicht das böse. ivad: R.y. 7,10 

starir u tvad bhävati sfita n tvad einmal ist sie steril, eil 
gebiert sie; vgl 1,147,2 pf}*ati tvo änu tvo gfinAti der 
hasst, der andre lobt. Qat.Br. 1,9,198 devlä vi* eshi 
näü yö yjgata* et^na yi^fiina *rgbhir Iva tvad yl^Jiirbliir 




1,1 -- ----- -^"^ >^j.^.^„.^.^^^^.^j_^...,,^t,>A.._uJfcjJ«>><.i:^^>^a^.aa*>^iJfc>^»Jfc^ 



937 



tvad iliutibhir iva tvat die 6&tter bewirthei der, weMier 
opfert 9 mit diesem Opfer, theik mit Versen , theils mit 
Sprfichen, theils mit Gfissen. _ täd steht gew&hnlich als Ac des 
Ziels; z. B. Qat.Br. 1,6,2,3 pr&-iU t&d eshyimo y&io defik 
svargäm lok&m samicnavata wohlan! dem wollen wir nach- 
gehen, von dem ans (mittelst dessen) die GOtter die Himmels- 
weit erlangten; anf yätra folgt im Qat. Bn nicht tdtra sonden 
immer täd, ob wir nnn „dahin* oder „da** sagen mfissei; 
1,5,3,7 yätra u ey& sämiddhatamam miiqreta tid ihnlir jnhiyit 
wo er das Feuer für am besten entzündet hilt, da mOge er 
hineingiessen; 1,7,3,26 y&tra ey& svay&m m&nasä mAnyeta 
täd idadhita wo (in welcher Entfernung) es Ihm selbst 
gut dünkt, da möge er ihn (den Opferpfosten) niedersetzet; 
mit täd wird nur auf yätra zurückgewiesen, die am BelatiT 
ausgediückte Beziehung wird am Demonstrativ nicht wieder- 
holt, wie wir in einem Beispiel zn ig : yivata$—etdvat battel. 
tat pa^cd = zi) iTzsera: R. V. 10,61,18 st no nibhih paramisyi ts 
ghähäm tat pa^ci katithä^ cid asa dieser ist nnser fernster U^ 
Sprung und dieses darauf irgend wie vielter bin ich geworden 
(= und nach einer langen Reihe von Nachkommen ward ich ge- 
boren). — adds steht nach as, stha, jiu nnd andern Verben nebsi 
Locativen wie saläe, grüie etc., im Sinne von „dort^, z. R R.y. 
8,26,17 yäd adö divö arnav& ishö va midatho grihi wenn ihr 
dort im Wolkenmeer des Himmels oder im Hans der Lahuf 
euch ergötzt, hört mich, ihr Unsterblichen; add$ lisst das Aiya 
sich nach dem asaü (dem Himmel) richten i wihrend der Le- 
cativ den Theil desselben angiebt, innerhalb dessen et einea 
Vorgang wahrnimmt. 

3. Der etymologisehe Aeensativ. 

(Accusativ und Verb kommen von derselben WnrseL Mas 
vergleiche zn diesem Abschnitt das 8. 167 — 68 über die Figin 

etymologica bemerkte). 

L Beispiele der Paronomasia überhaupt KV. 1,10,1 g/^ 
yanii tvä gäyatrlnö Wcanty arl'äm arkinah; V. IS vriddkäywm 
&nu vriddhayo jt'ishta bhavantu judUayah. 1,147,S tamiinm 
te tan vim vande agne. 8,46,9 n& yim dhAr mÜ ih4$hytk 
6, 69, 6 t&rä iva prayüdliah pröta yuytidhuh maiyft ivn 
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t;atTt(IfttJ(. y.S. 3,47 (fAn'an Mn»a A'armaÄrri/oA. A. V. 13,8,26 

rfiho nurolia rcliitah. T. S. 1,3,10,2 ghrit&m ghritapävänah pi* 

bata vdsdM vasapdvanah pibata. 1,3,4,3 &giie vraUxpate tv&m 

vratindm v^'atdpatir asi. 1,2,3,2 vdsor vasiidavd. R.y. 7,10,1 

fucir i UUUi bhOsd. 7,74,6 ntk sv6na ^ävasä ^nnir n&ra iit& 

käiiyanti atücshitim. A. V. 5,2,6 y&sminn <frttfidra«A duroni. 

KV. 8,84,9 kslieti kdiemebhir sädhübhih. 8^74^2 profdiisanti 

praiasühhih. Ait Br. 2,2,8 stnnitt mlyamäno varco dha yajna* 

tahase. 2,4,1 äpribliir aprliiäti Qat. Br. 14,6,1,8 y&d id&m 

ant&riksham anaramblian&m iva atha k^na d&ramena yajamanah 

svargäm lok&m dkramate. 1, 3, 1, 13 yiktrtna bi yogyani yuüjdnti. 

T.S. 1,7,4, 6 vcd&na \si devi äsiiränäm vittäm vedyam amndaia 

tad tedasya vedatväm. K.y. 8,92,16 yas te —nnldah tina 

nOnam wade maddi. 8,2,6 göbbir yad im anyi asman mrigdm 

na Yr& ' mrif/dyante. Qat. Br. 1 , 7, 3, 28 trisbnaya vai bibhemi 

iti ki te triptir iti bräbmanasya eva Uiptim dnntripeyam. 

1,8,3,1 agnisbomayor njjitim anu'vjjedmm. Der Gleicbklang 

wurde uicbt gemieden wie bei nns, sondern gesncbt. Wie die 

etymologischen lustrumentale sich zu den nicht etymologischen 

verhalten, so auch die etymologischen Acc zu den im ersten 

Hauptabschnitt dargestellten Accnsativen. 

IL Etymologische Accusative der Sanhita's, nach den 
Verben geordnet • < i 

a. Der Ac, steht ohne Attribut R. V. 1,124,8 vyuchanti 
ra^mibhih sAryasydA/y äiikte samanagi iva vr&h aufleuchtend 
mit den Strahlen der Sonne legt Ushas sich Schmuck an 
(schmAckt sich Schmuck) wie zur Festfeier die Menschen; 
vgl. 1,92,1 bhänäm aiijate und 1,64,4 citrair aqjibhir vapusbe 
vyaiijate; aAji Salbe, Schmuck, nicht: Schmücken. Iy62|l 
drcdinärkam nire viijrutaya singen wir einen Gesang dem be- 
rühmten Helden! T. 8. 1,8,3,3 dkran kdrma karmakritah— devi- 
bhyah karma kritvistam pr6ta sudanavab, kamia kor den 
Gottesdienst verrichten. A.V. 4,38,1 giahe kritdni krinudnim 
die beim Würfelspiel gewinnende (eig. gemachtes sich machende). 
4,18,2 yö deväh krityAm kritvi harad avidusho griham wer 
einen Zauber veranstaltet hat R. V. 10, 34, 13 akshair na 
divyah krislilm it krisheutva treibe nicht Würfelspiel, bestelle 
den Acker (eig. ftarche Furchen; karA pflügen, krüht nicht: 
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das PflOgen, sondern: der bestellte Acker). 5,37,4 (s4 riyi) 
bänti vriträm Islieti kshitih snbb&go nima p&shyan besitzt Be- 
sitzungen. 1,162,14 y&c ca papaü y&c ca ghOsim jaghdm was 
es getrunken und das Fressen, das es gefressen; vgL Odyssee 

7, 49 oTjSti: äs otorptifia^ ßaauia^ dakr^v datuufiiyo'j^ ^ Wpza KrBger 

bemerkt; „ohne adject. Bestimmung, weil der Ac hier den 
Artikel der gewöhiüicben Sprache mit enthftlt''; den Artikel 
finde ich nicht. [9,97,18 granthim n& vi sbya grathit&m]; 
V. S. 1,1,2 pash4 te graniJiim grathnäbi TüsikBJi knttpfe deinen 
Knoten. R.V. 6,47,26 ästhäti te jayatu jeMLni der dich (den 
Wagen) besteigt, soll besiegen (ersiegenX was zu besiege« 
(ersiegen) ist. A.V. 7,61,2 &gne tapas tapyämahe üpa tapyä- 
mahe täpah grutdni grinvänto väyäm Agni, Bosse bOssen wir 
und wieder Busse büssen wir die Lehren h&rend; im KV. 
kommt diese Cardinalwendung des Sanskrit nicht Tor. RY. 
2, 33; 3 'parslii nah lyüräm*) &nhasah führe uns durch die Finster- 
niss hinaus. [6, 28, 8 üpedäm upap&rcanam is& göshApa pricya- 
täm üpa rishabbäsya retasy üpendra t&va viryi Ffillang werde 
in diese Kühe gefüllt, in den Samen des Hengstes, in deine 
Manneskraft, ludra; alle drei Dinge sollen yoIl| strotzend wer- 
den]; activ: A.V. 9,4,23 üpehöpapdrcandonin goshthi üpa 
priiica nah bringe Segen uns hier in diesen EuhstaU; der Be- 
griff „Beimischung"' liegt nicht in xipap&rcana, yg^ «pd-poir: 
mäiim, ddnam hhüyas, ksliaträm, vlreshii vlrdn (Apa prihdhi nas 
tväm zu den Männern schenke noch Männer: 2,24,15). KV. 
1,162,3 gärbho bhäräm hharaty i cit trägt die Bürde; 7|S4,7 
bibharti bhäräm prithivi n& bhAma. 9,6,9 mAdam madiMkm^ 
vgl. 8,92, 16 unter I. 1,164,28 mimäti mdyum päyate pAjobhih 
blökt ein Blöken, milcht (schwillt) von Milch. 1,164,50 yijnina 



*) Die Wörterbücher seUen ^pärä n. jenselUgei Ufer* aa. Au dca 
R. V. liisst sich nicht beweisen, dass das Wort dB NentniB kt, Kfawr 
Bildung nach ist e» roascalinnm. Femer glaube ieh, 4ait 4le !■ &V. 
vorwiegende Be<lentnng nicht «das jenseitige Ufer* iit« aoBdem der NobIbaI- 
begriff der Wurzel : das Dardibringen , -setzen, -flkhren, uid es wire aoaiH 
purum nnter Nr. 2 der Inhal tsac aufzafUhreii gewesen; TgL 10, 161,3 folin 
yathemam ^ariulo naydtimho vi^vmya thtritaMya jtäräm auf dtM Ihn k«afat 
Jahre ludra führe, ihn durch jede Xotb bringend, als Ae. des Zldt wife 
pdrum hier nicht su rerstehen; parAm äHhaiOM weeliadt Mil diUUi 
dükai. Tgl. lat p€r. 
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yajMm ayajanta dev&h a 10,90,16, mittelst des Opfers voll- 
zogen die Gotter ein Opfer. 8,4,1 y&d ydmam yinti viyubhih 
wenn sie mit den Winden ihre Fahrt fahren; 7,66,6 yimam 
yishtb&h ^nbhi ^öbhishthfth (riyi sämmi^la öjobbir agrih die 
besten Fahrer, an Schmuck die schmucksten, Schönheit be- 
sitzend, durch Kräfte kraftvoll; beide Mal von den Marnts; 
vergL mädam madislitha, zd. raem raevastemo an Glanz der 
glänzendste (Justi). 3,31,S n& jamäye rikOidm äraüc. 9,9,8 
pratnav&d rocayä rücah nach alter Weise * lasse Lichter leuch- 
ten. 6,71,5 divö röhaiisy aruhat des Himmels Höhen (Stei- 
gungen) erstieg er. A. Y . 4, 14, 1 tina röh&n ruruhur m6dhy&- 
sah. R.y. 1,140,13 täram arunyö mranta. 10,142,4 ushi 
äpa sv&sus t&mah sam vartayaH vartanim sujat&tä auf nnd 
hinweg rollt Ushas der Schwester Finstemiss rollend durch 
ihre Trefflichkeit 5,83,10 ävarshlr värsham üd n shA giibhftya 
du hast regnen lassen (Regen gesandt), halte nun wieder innel 
10,109,6 brahmacärl carati vividiad t;bftaA der Brahmanschfiler 
lernt (der Brahmanstudierende studirt) Dienste dienend (aus- 
fBhrend). 6,66,9 yi sähahsi sähasft Miante die Mächte durch 
Macht bezwingen. 7,97,1 indräya yätra s&vanäni mnvi wann 
ich dem Indra Pressungen presse; vgl. 1,16,8 vi^vam it s&va- 
nam sut&m indro m&däya gachatL A.Y. 10,3,6 sv&pnam mptvi 
y&di p&^asi papäm wenn du geschlafen habend XJnhefl schaust; 
sonst nicht weiter belegt, vgl. iSStt yXwm fknwy (Od.). R. V. 
10,106,10 kinireva svUtam Osülhvidand wie PflOger Schweiss 
schwitzendi vgl. idp&Ö^ Sv uipwaa /i/q'tfi. 6,76,13 i janghanti 
sinv esh&m jagliänäii äpa jighnate (sc. a^vijani ; zu der indischen 
Ableitung von jaghdna ist kafa^akaü „die von der Peitsche 
geschlagenen'' zu vergleichen; BR. und Gr. stellen es mit 
jängha „Bein'' und jdhhas „Gang, Bahn'' zusammen), hu ha- 
vydm, havis, hoträm neben havisha, z. B. 10,40,4 yuvim hötrftm 
rituthi jühvate narßsham j&näya vahathah ihr, o Männer, fahret 
Segen dem, der zu rechter Zeit den Opferguss vollzieht; 4-te 
aJiävanani: 7,1,7 tv6 agna ah&van&ni bhAn^änisa i juhiqrftout 
nitya; vgL /o^v ][üa9m. 

b. Der Ac ist das zweite Glied eines Compositums. B. Y. 
8,101,14 praji ha tisrö atydyam lyuh = dtt-fyuA gingen vor- 
Ober. 1,33,4 äyi^vänah sanaki priUm f yu^ = pr44yi«^ 7,74,1 
ntA JiMyanH Mkshittm. 10,109|4 inrdham iadhäH paniB« 
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yyöman verursacht Unordnung (setzt Entsetzen) im höchsten 
Himmel. 7,67,3 nait&vad any6 marüto y&themi bhHIjante 
rukmair äj'udbais tanAbhih i r6dasi vifvapicah picändh samanini 
anjy injate (ubhS kam. Nach BR. und Gr. bedeutet vifvapif 
alles schmückend. Dass die Marut*s alles schmOckeni ist mir 
nicht bekannt, dagegen lehrt derselbe Vers, dass sie mit allem 
geschmückt sind. vieiHtpif ist also mit Ludwig anfzufiissen wie 
inrjvape^as, das auch von den Maruts gilt; pif „Schmack** setzte 
Grassmann mitBR. für 7,18,2 an: pi(i giro maghavan göbhir 
ä^vais tväyat&h*) (i^ihi rayö asm&n, strich es jedoch wieder 
in der Uebersetzung dieser Stelle, wo er yifd mit Becht als 
Yerbalform fasste; dagegen ist plf noch in fiikrapifam friyam 
und in jnpd (Dammhirsche) it^ mpicah enthalten. Es fragt 
sich nur, ob vigvapiQoh Nom. oder Ac ist Eb kann beides 
sein, wenn wir mit Gr. und Ludwig fifänih activ anlEassen 
und mit i rödasi verbinden. Allein gegen diese Anflhssong 
spricht, wie bemerkt, dass die Mamt^s sonst nicht schmttcken. 
Ferner sind die Participia auf -änä weit seltener actiy, als tob 
Grassmann angenommen ist, vgl die Anmerk. anf 8. 221, und 
a-pig wird auch durch R. V. 10,63,7 nicht ausser Zweifel ge- 
stellt. Ich glaube, dass d rödasi zu fibersetzen ist: durch die 
Welten hin, vgl. 10,143,2 vi shyatam — itrim yivishtham i 
r&jah. Bedeutet pigänäh aber „geschmfickt^, so muss vifvaptf^ 
Ac. sein. Als Tatpürushacompositum im R. Y. vergleiche maa 
mahcUVianä grosser Kampf und das gleich fölgende poteytfj 
Hundertopfer. 10,14,10 yam6na yi sadhamidam rnddanti (m- 
dhamddam wj/i7ro<TUfif). A.y. 9,4,18 (ataydjam s& yqfote n^Ufwi 
dunvanty agnäyah. R.y. 6,36,4 bhar&dvl^eshu Mrieo rurucgA 
R.V. 8,96, 12 stuhl mshtntim. [Nach stti kommen die sehr 
häufigen Begriffe stoma und sto&ä nicht vor; es hat noch die 
Acc. viänma, gähsam, häram nach sich, sonst wird es wie ^be* 
singen^' construirt] 



*) tväyaUU --. tvä yaUU. Ein Beiipiel, wie die DeBOBÜBaÜTa dw«k 
CompoRition des Nomens mit i «gehen* enUtanden sind, btet6i]l.V.i,lSl,S: 
yad gavyanta dvd jand »vär ydnin iamühatu Nebea fntyvM steht IMlj|^ 
Da« Suffix -yu ist eine Nebenform dei Participt ymU md ?trhill 
diesem wie die Verbaiadjectiva anf -n (S. 188) f n den ent^reclMada 
cipien hnf-ani; Tgl. Mvaf-yH, vifjayü neben r^ayt^nt, (nlham^ neWn 
'ydvan nnd fubhay, bh^jyü «Natter* neben dem iplttni 
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c. Der At. ist von einem Attribut begleitet. R.V. 7,6^,8 
samänäm aüjy äiljale (ubhä kam, vgl. unter a. 8,26,3 tft v&m 
ady& hav&msJie pürvir iüm ishäyantäv &ti kshap&h. 9,106,8 
asy£d indro mädeshy & grühhum gribhnlta sänasim „so thue nun, 
bei*auscht von ihm, o Indra, den segensreichen Grifft'; 8,70,1 
kdiumäntam gräbhäm säm gpbhäga. 8,13,14 tantum tantishva 
piirvyam; 10,71,11 ricäni tyih pOsliam aste pttptislivdn gfLjeAnm 
tvo gäyati c&kvarishu „der eine sitzt der Lieder Blfithen trei- 
bend, der andre singt Gesang in vollen Weisen'^ 1,174,8 
hhinät püro n& bhido adevih „zerbricht \i^ie Burgen die ver* 
hassten Rotten'^ 1,13,8 yajnäm no yakäiaidm imüm sie sollen 
uns dies Opfer vollziehen; 10,130,6 y£ im&m yajii&m y&janta 
pfirve. 1,78,5 ävocäma rähugana agn&ye mädlmmad väcah wir 
haben dem Agni ein süsses Lied gesungen; 1,182,8 yäd vftm 
minasa ucäOiam ävocan\ 4,2,20 etd te agna ucitlUhU vedh6 
^vocama\ hier ist das Attribut nothnendig, ohne Attribut folgt 
auf vac: müntram, hrähma, nämas, welche nicht den Begriff des 
Sprechens enthalten; vgl fiber stu unter b. 

m. Etymologische Accusative aus den Brahmana*8. 

a. Ausdrficke fDr Cultushandluugen. kram tHdmuhramdn 
Yishnuschritte schreiten: T.S. 1,7,5,4 y&d vishnukramftn kri- 
mate; passivisch: 1,7,6,2 suvaiigäya hi lokiya vishnukramth 
kramy&nte. g^-aJi gräham einen Griff greifen = einen L&ffd 
voll nehmen, schöpfen: Qat.Br. 1,5,2,12 s& vai gr&ham grihitvi; 
T. S. 1,4,27 p&tnivantani gr&ham giihnami einen Griff, der sich 
au( die Frauen bezieht; 28 t&sya te deva soma isht&yajusha 
stut&stomasya (astökthasya h&rivantam gr&ham grihnftmL part- 
grah parigrahäm eine Umfassung umfassen = die Einfassung 
der Yedi vornehmen: Qat.Br. 1,2,5,12 s& vai trih pürvam pa- 
rigrah&m parigrihniti; 11 t&m innvidya Attarena parigrahfoa 
p&ryagrihnan. a^har aghdräm eine Sprengung sprengen: 
Qat. Br. 1,4,4,12 sä sruvena pfir^'am flgharim aghirya. ava-dd 
avadänam einen Abschnitt abschneiden: 1,7,8,6 t&to ikaikam 
avadinam ivadya darauf theile immer einen TheO ab. pari^ 
dha paridhim eine Umlage (Gehege ffir das Feuer) umlegen: 
1,8,4,2 s& madhy&m ev& &gre paridhim p&ridadhati; V.S. l,!, 
18 yAm paridhim pary&dhatthah. aam-Mor iambhOrin die Opfer« 
geräthe zusammentragen : T.S. 16, 2,4 sambhritya evA Mimbbt« 
Hin. yay ydjyim die Opferflc opfern: QatBr. 1,4/2,9 tslM 
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yh)jkm yajati; yaj prayäjäm den Yoropferspradi opfen: l,!» 
3,25 täsmad uttamäm prayaj&m ishtvi; 8 t&* eUn prayljli 
diishtvi tair ayajanta. [Ukh leklidm eine Ritze ritacen = Linie 
ziehen: Qänkh. grihyas. 1,7] d-Jmr antUhOrffäm das herbein- 
bringende (ein best. Opfei^geschenk) herbeibringen: T.8. 1,7, 

3.1 anvähäryäm iharati; 2 anv&hary6 ihriyate. udJuuruiihär 
rüm eine Auslese (den besten Theil) auslesen; Qat.Br.lS,S, 

4.2 äqvasya nddharäm üddharämahai. ni-har nihäram eine 
Darbringung darbringen: T.S. 1,8,4,1 dehi me didtmi te il 
me dhehi ni te dadhe nihiram in ni me hart nihtnun nfliartai 
te; der Accent von nüidram ist abweichend, aber flkr ein Ge- 
rundium halte ich es nicht hu liiman Gfisse giessen: T. S. 1, 
5,4,4 sä etän hömän juhuyät; dhuüs Eingftsse: QatBr. 1,8,1,1 
y& amdr apsv ihutir ähaushih ghrit&m d&dhi m4stT Irnftthi« 
tato mäm ajijanathäh; agnüwträm Gnss ins Feuer: T.8.1,K| 
2,4 agnihotr&m juhoti. 

b. Profane Ausdrucke, o. Die Paronomasie kommt wie 
unter a. auf Rechnung des Verbs. Die hierher gehörigen 
Wendungen beziehen sich meist auf die allgemeintten Lebens* 
bethätigungen. Qat.Br. 14,6,2,7 m&nasa hi kdmOn ka m ä p a k 
denn mit dem Geiste fasst erWfinsche; vg^ T.8. l^iyM,! tri 
sü putra (avaso 'vritran kdmakätayah. Qat.Br. 14,4,1,33 itha 
yäni itaräni stoträni t^shv atmäne *nnidy am igiy et t&smid u ttekn 
viirarn vj'inita yarn käviam Icümäyeta ikOL si esbi eTamftl 
udgatä ätmäue vä yäjam&näya vä y&m Ümaqi kimiyate tim 
ägayati welches sodann die andern Stotra^s sind, so mSfe er 
bei der Recitation derselben eine Wahl trelüen (sich etwu 
wählen, welchen Wunsch er thun sollte, den singt derkondigo 
Udgätar sich selbst oder dem Opferherren, wenn, dieser eiMi 
Wunsch thut, zu; varam vrinite er wählt etwas nnter aiigebo» 
teuen Dingeu, kdmam kämayate er wünscht etwas ohne Bick« 
sieht auf die Möglichkeit der ErfDUnng des Wunsches; daher 
nur: raram vriniifln'a, nicht: kdmam kämayasta; QaLBr.11,1, 
1,12 gamiharvi vai te prätir v&ram d&tiras täm vrinätä" iti 
täin vai me tv&m ev& vrinisliva iti ynshmjkam evi Äo *siii 
iti brütäd iti „die Gandbarven werden dir morgen einen Wusch 
freigeben, thue ihn"", „den thne du f&r mich**, „ich will fliner 
der eurigen sein, sollst du sagen'^ if 9, 1,2 kfhM äftAam igiäi 
lAm asmai yajfii ätishaqii sAmnamayati yim üfUHmm MgAik ji 
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mä Aj^anata iti darauf spricht er eine Bitte, die Bitte (= den 
Gegenstand der Bitte) lilsst ilim das Opfer zufallen, welche 
Bitte er s^pricht, in dem es (mit Manu's Tochter) denkt: er hat 
mich erzeugt; 1,8,1,11 ydm v enaya (sc. idayä) ücisliam Ofdstfi 
si asmai särva sämridhyate um was er mittelst der Idüspende 
bittet, das wird ilim vollständig zu Theil; das Bittgebet ist 
nicht ein Theil des Opfers, sondem das Opfer ist ein Mittel 
zum Erfolg desselben. 14,4,2,30: so ^kämayata jayi me syad 
ätha präjayeya ätha vittam me syail ätha kärma kurvlya iti er 
wünschte „ein Weib sei mir, sodann möge ich mich fortpflanzen 
und Habe bekommen und ein Werk wirken = einen Beruf 
haben (ein Geschäft betreiben)'\ 14,1,1,13 t&m devi abhy&sri- 
janta y&tha vittim vetsyämäna ev&m auf den stürzten sich die 
Götter wie einen Fund finden wollende, vgl. tSpr^/ia tSpijxg 
Herod. 7,10,4. T.S. 1,5,9,2 yäd devinäm vittäm vidyam ftsit 
die Habe, nach der die Götter zu streben hatten. Qat. Br. 2, 
4,3,4 ti ha äsampädya flcur äjim e\& asminn ajämahai si y6 
na ujjeshy&ti t&sya na id&m bhavishyati iti t&thft iti t&sminn 
ajtm' ajanta da sie sich nicht einigten, so sagten sie: „wir 
wollen um dies einen Wettlauf halten, wer von nns siegen 
wird, dessen von uns soll dies sein**, „gut**, und sie hielten 
um dasselbe einen Wettlauf; das gr. dywifa dfannCnat deckt 
sich nicht ganz mit äjim ajate, da äftuyni schon in cfywi^crac 
steckt wie kämam in kämayate. 1,6,2,1 y^ntoa vai devft 
imdm jitim jigyur yi eshftm iy&m jitih mittelst des Opfers er* 
rangen die Götter diesen Besitz, welches dieser ihr Besiti ist 
(den Besitz, welchen sie jetzt besitzen). AitBr. 1,24,8 yüm 
[sc. deva] ahorätrayor vijitim vyajayanta tarn v^itim vQayate 
ya evam veda. 1,1,2,13 yajnö vai vishnuh so devibhya imdm 
vih'äntitn vlcdkrame yft eshäm iy&m vikrtotih das Opfer war 
Vishnu, er schritt fUr die Götter diesen Durchschritt durch, 
welches dieser ihr Durchschritt (nSmlich Erde, Luft und Hirn- 
mel) ist. T.S. 1,5,4^4 yäm ev& adityi riddhim di-dhnuvan 1dm 
ev& U'dhnoti wie die Aditya*s gediehen, so gedeiht er. Qat. Br. 
1,6,1,3 tk ha etdm Mliatum edlidm cakrire ytm eshftm etim 
anuqrinvänti sie gediehen so, wie man von ihnen erzählen hSrL 
13,1,2,4 f^varo vai drtim drtar — n& drÜm drchaÜ er kann 
Unglück erleiden — nicht erleidet er Unglück; 1,6,1,2 vepaaö 
v& ha syftd anydm^ vä drtim d$xhet er kann das Zittern be- 
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kommen oder sonst welchen Schaden nehmen; ly6yl| 16 müJAjf8m 
drtim irishi/asy andh6 vi badhirö va bhavishyasi ity eti Tai 
miikbya irtayah „du wirst einen HanptiM^haden erleiden, blind 
oder taub werden ** wfirde er sagen, dies sind ja Schaden dei 
Haupt es. 1,8,1,10 tAya iiii^m» prclyd/im /if^jd^ile y& iy&m mtooh 
prajatili mit ihr pflanzte er diese Fortpflanzung fort, welches 
dieiüe Fortpflanzung des Manu (die jetzt lebenden Menschen) 
ist; 11 yö ha evam vidvin idaya c&rati efäm ha ev& präjäüm 
prajäijutc yäm manuh ifra-äjäffaia wer das wissend (dass die Ui 
eif;entlich nmnor duhit4 ist) mit der Ida nrngeht» der erzeugt 
(quantitativ) die Nachkommenschaft, welche Mann erzengte; 
1,7,2,11 asaü vi' auuväkyll iy&m ylijyi t6 ubh6 y6she tiyor 
nüthunam asti vashatkär& ev& Ud vi* eshi ev& va8hatkär6 ji 
eshä tiipati sä udyänu evi amflm adhidr&vati astamyinn unlm 
ädhidravati täd etena vnshna itndm pr&jotim pr&jayete yft enayw 
iyäm prAjatih die Anuvakya ist jene dort {dyoAs f. der Hin- 
uiel), die Yäjyä ist diese hier (priOiivi die Erde), beide, sind 
Feminina, ihre Paarung ist der Yashatruf^ der Vashatrnf ist 
al)er der da, der da wflrmt {sArya m. die Sonne), aufgehend be- 
läuft er jeue dort (den Himmel, die aniivdhß)^ nntergdiend 
beläuft er diese hier (die Erde, die yäjyi), mit diesem Masca- 
liuum pflanzen sie diese Fortpflanzung fort, die sie factisck 
fortpflanzen; prajäti ist hier nur der Act, nidit das Besnltat — 
14,6,8,1 yAjnavalkyam dvan pra^naii prak^iyämi ich werde des 
Yäjnavalkya zwei Fragen fragen (dem Y. zwei Fragen vorlegen). 
/9. Die Paronomasie kommt auf Rechnung des AccusatiTS, 
der als zweites Glied eines Compositums die SteUe eines Ad- 
vei'bs vertritt Qat.Br. 1,1,2,23 up&stha* iva et&d abharshor 
iti vX' ahur yät iffignptam yoiHlyanÜ sie haben es im SchooM 
getragen, sagt man von dem, was sie als gut verwahrtes vor- 
wahren = gut verwahren {sa - yopayanti war nicht mOglidi); 
T.S. 1,6,10,5 yathä vai parjanyali sftirMam värthati evte 
yajnö yajamanasya varshati denn wie Paijanya gat (n&tilich) 
regnet, so regnet das Opfer des Opfei'herren; T.S. 1,1,6,8 ü 
idäm devebhyo havyäin sHiämi i-amidiva bereite da den Gotten 
dies Opfer gut bereit; vgl. altpers. avam ufraftam aparfoni» 
avam ubartam aharam den bestrafte ich streng, den nnterst&tste 
ich gem. Qat.Br. 1,3,5,10 tÄm kimam ämparOdham rOdhnoÜ 
den Wunsch lässt er als nicht missglQckend (unfehlbar:) (^bdcenj 
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ein etymologisches Adverb: T.S.I, 7, 5, 4 imin lokin anapor 
jayyäm abhyäjayan, s.S. 169. T. S. 1,5,6,2 saJiasraposliäm yah 
ptishyOsam mkyi vo riyali qrayantam tausendfach mOget ihr mir 
gedeihen, mir mögen sich eure Schätze zuneigen; 1,2,7 t&syfts 
te saJiasrapashäm pmhyantydg caramiua pa^&nä krlnami. 1,5, 
7,6 et&ya ha sma vai devi äsnran&m {utaiarMm tühJumti 
mit dieser zermalmten sie die Asura*s hundert weise; vgL S. 166. 
QatBr. 14,4,3,23 sarvajyinlm jfyate er wird ein um -alles -be- 
zwungen -werden bezwungen, er wird um alles gebracht, ver- 
liert alles. 3,2,1,13 ifUikOs&rgam sriditd bhavati sie (die 
mikhala) ist nach Art eines Zopfes (wie man einen Zopf flicht) 
geflochten. 

lY. Einiges aus der spitern Literatur nach BB. cakada 
kadüfiam er richtete eine Vernichtung an (Ram. 6,65,23). 
avyüluinta nuüiavyiüiam sie stellten sich in grosser Schlachtreihe 
auf (MBh. 6,2100). nafiäda iHÜavan nOdam er stiess ein starkes 
Gebrüll aus (ib. 6,2269), fiadanto bhairavdn ftaddn (ib. 3,806), 
neben f;äbdam ghorataram nadanti (ib. 3,16655); ähnlich: ravan- 
tarn bhairavam ravam (ib. 1,6293), rnranta^ ca mahoravün 
(ib. 3, 11716); ^ap capätiiam eine Verwünschung ausstossen, 
einen Eid schworen (Säm. 2, 79, 25. M. 8,110) neben: yäh ^ 
qipa (äpanena (A.V. 1,28,3). jived vai^-ya^a jlvikäm das Leben 
eines Vai^a leben (M. 10,82), vgl. ir^roo ftltnß (i&yza (nato)i 
jlvatv amklMJivikäm (N. 11,17), vgl. sa sukhi jfvate sadä 
(MBh. 3,13852). __ car braJuiiOicaryam s. S. 162.. vart trittim 
ein Verfahren einschlagen (MBh.). ^kh. grihyas. 2, 2 aindrim 
dvritam ävarta ädityasya ävritam anvävaite des Indra Wandel 
wandle ich, des Äditya Wandel wandle ich nach. M. 2,S4S 
näbrähmane guran qishyo cäsam ätyantikam vaset nicht weOe 
der Schfiler bei einem nicht brahmanischen Lehrer lange. 
MBh. 5,7516 hrishto vOaam nvdsa ha; ras vafiavOsam sich im 
Walde aufhalten, udaväMm im Wasser, mUuuHfam angenehmen 
Aufenthalt haben, etc. 

Die griechischen Analogien sind bekannt; ich verweise 
auf La Roche „Homerische Studien^^ § 20 und auf Escher, der 
in seinem „ Accusativ bei Sophocles'* hauptsächlich den Inhaltsae. 
behandelt Wendungen, die mit den angeflUirten indischen zugleich 
lautlich, begrifOich und syntaktisch fibereinstimmten, sind im 
Griechischen kanm vorhanden ; am meisten stimmt £roc ^bttb n 
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taca« lYir, es steht in der Utas ebenfalls stets mit einea 
Attribut; Ah liömam, hötrdfn, havyäm, havis findet an /ml« 
/oj^y die weitere Vaiiation: hu Viavdm. Der begrifflichea 
Uebereinstimmnngen sind mehrere angef&hrt worden. In 
einer Sprachepoche, welche die Dinge nach ihren Thitig- 
keiten benannte, ohne dabei im Besitz genereller Verba 
wie „machen^ zu sein, . muss der etymologische Beanltatsac 
weite Verbreitung gehabt haben. Das Altindisehe liefert zahl- 
reiche Beispiele P^r den Typus: zd. uvakamm attiXcanaycn, 
maeama miU'2ayanta (s. H&bschmann, ^Znr Casoslehre* 8. 166 
A. 2), llias 7,449 tzv/o: irst/haoa^o] äjauta djim ist syntaktisch 
gleich i/M/o>Tu /ifi/r/j (Odyssee 9,54). Eine Verthdlang des 
Substantivs und Verbs auf zwei Sätze, wie sie Torliegt in sd. 
parö aeshmalie parö draomebyo yao aeshmo dnzhdio drarayai 
vor den Stürmen des Aeshma, die Aeshma, der UebeltUUer, 
stürmt (Is. 56,10,7), und in gr. r#/9 tm ä::tiM ognoirror rsc 
7/>rc;<rh/ f}j:£Uso\^ Ote^ \\'/auov\ (H. 13,220), finde ich im Veda 
nicht; III. b. '/. enthält nur Fälle, in denen entweder beide ia 
Hauptsatz stehen, z. B. dam edhahitn edhäm cakrire yim — ami- 
^rinväntiy oder beide im Relativsatz, mag dieser vorangdieB, 
wie z. B. Q'at.Br. 1,8,1,9 ydm amuyahim ca äfüliam acätuhiftm 
ifd te sitrcd mmardlmhyate, oder folgen, wie s.& tim armm — 
ö^hliam mmnamayati ydm Oiidtam ä^-dste (s. oben), and es unter- 
bleibt nur dann im Relativsatz die ^Viederholnng des Snbstaa- 
tivs. wenn das Verb auch im Hauptsatz stehti dL h. weim beide 
Sätze die Figura etymologica enthalten, z. B. Mm pHLJdtim 
präjäyate yäin mdnnh pra-ajdyata (s. oben); die Leichtigkeit dv 
griechischen Construction erreicht noch am meisten das Bei* 
spiel: — rdram dütdras tarn rrinialira. Die indischen Attiibite 
des etymologischen Ac. sind quantitative wie cßk^, mha$rm^ 
pnrvlr (:hhah)y ifarva-, ri^r-o-, präpositionale wie in pr^lJfMy i(yi- 
yam, sadhamddam, allgemein qualitative wie mc-, mddhnwHid (l'fd- 
cah), kshumautam (.gralhum), vergleichende wie Mmändm(:mAß), 
imdm (.'prdjdtim yd mayor iydm prajätüi), etdm Oprdjdtim jfim 
mdnnh pra-äjüyata), wie in binhürnryam^ vidmükramin; es fehlet 
die distinctiven: <7c xe\f dftitrrr^p ,?//'i/r^y ßtfjhiaji (IL 9,74)| ^%mi 
ric fityiazuQ r^ouvd^ (PI. Phil. 21), Xatptfw ^'Jkiftfj'^ ri^p f^^ 
Twjzr^y (PI. Apol. 21); voVr/v w/croS/iev ry)v iMcvrcav (ArisL OfB. II). 

Mit vi^vapifoli pi^ändh vergleicht sich: \ti»ftßifMU¥ ffln jEiic 
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rovroci^y fddzr^ra (Odyssee); aber ersteres ist passivisch, wie 
auch sttücOsärgam srislitd bJiavaü und mrvajyAnim jlyate. Das 
Activ der beiden letzten AVendungen könnte nicht lauten: m^ 
kJiäläm stuhäsArgam srijati, sarvajyAnim eiiam jinäti, weil auch 
ifärga und jgini passivisch sind. Wir haben einen Inhaltsac 
neben dem Objectsac. nur in pärslii iiah par&m änliasah (vgl. 
ri^y Twv Tzaidiov Tzatdtiav zaidtitof reva) und tämaJi »am vartayoÜ 
vartanim des R. V . ; das Beispiel zu 2>^(^f^ unter UI. b. a. bietet 
den doppelten Objectsac. Nach ämrandm ^tatarMAs trihJianti 
(vgl. S. 166) scheint es, dass der etymologische Inhaltsac*) 
neben dem Objectsac. vermieden und auf intransitive Verba 
und das Passiv eingeschränkt wurde. Indess ist er Oberhaupt 
selten ; gewöhnlich drßckt der etymologische Ac. im Altindischen 
nicht die reine Thätigkeit des Verbs aus, noch mit einem 
Attribut die Art und Weise derselben, sondern das Resultat 
der Handlung; er sagt nicht, was das Verb ist, sondern was 
es producirt. Nicht das sprechende Individuum denkt ihn zu 
dem Verb hinzu, auch constmirt es nicht das Verb aus dem 
Ac, sondern es sind feste Verbindungen, in denen er auftritt, 
sprichwörtliche wie krühUn it h-uHiawa (unter II. a.) oder tech- 
nische wie die unter HL a. Der Inder wOrde nidit vermocht 
haben mit Plato zu sagen: Tzpft^ ro aizak auiMplpw xak ro&c 
Wt/itvj^ Ttdsyrat xcu 7üb% hraoHHJC hratufHiin xäi TotK ^'^otK ^^oo^niß 

nach ihrem Vortheil erlassen sie Gesetze und stellen Lob und 
Tadel aus (loben sie, wenn sie loben und tadeln sie, wenn sie 
tadeln). 

Fälle begrifflicher, nicht lautlicher, Verwandtschaft zwischen 
Verb und Nomen, sind, soweit der Ac ein Inhaltsac ist, im 
ersten Hauptabschnitt aufgefilhrt worden. Zu C^cc äfaöi^ 
liut\f (Od.) und uUtabt xaxhy /wfHty (Od., neben Auyw obcrunq^ 
fifdvdziti) findet sich im Veda nichts entsprechendes; zu xaräiw 

ar^oTj zws/öäx/ß*jT odip/iura r:jv ^ llpdxhumß l^odw yoa^hnjy (Soph.)| 
TU aijiy Stztj xoau^ ixih/o'jz (Soph.), )HlintfMV iXäviC ^oSa (Enr.\ 
rirzTtüdat 75 urjuma /uiörcft Tnvri^xttyra TzXr^yd^ konnte eine in 

den strengen Dienst der Dogmatik getretene Sprache nicht 
gelangen. 

*) Statt desselben kouute «ueh der ttjmsA. lustnuaeatal einiretea, 
I. B. »l. kü Uiwam masinUya inU inaTitt wer beleidigt dick mit der grtalfln 
Beleidis^img (Vd. 18, 61), TgL gr. hi^ oixiloxf HviKf (Od.> 
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4. Der doppelte AeeoMtlT. 

Rumpel (Casuslehre S. 148 folgg.) unterscheidet anter den 
Fällen des doppelten AccusativB solche , in denen der zweite 
Ac. das Prädicat des ersten bildet, und solche, in denen der 
eine Ac. und zwar der sachliclie entweder von Hans ans ein 
adverbialer ist oder als ursprOnglicher Objectsac in der Ver- 
bindung mit einem zweiten Objectsac zum adverbialen geww- 
den ist In der ei*stem Categoric liege die reine Apposition 
vor. Zu der Degradation des einen Objectsac neben dem an- 
dern kommt Rumpel, weil ihm ,,die Verbindung eines Transitiv! 
mit zwei Objeeten im Grunde ein Ding der Unmöglichkeit'* 
scheint. Von den griechischen Denominativen wie iopwfopA^ 
TfjfMtTzwXtb und deren Construction mit dem Ac ausgehend be- 
trachtet er den doppelten Ac als eine Art Composiinm plns 
Accusativ, in dem er den einen Ac ,ymit dem Verb zn einer 
völligen Einheit vei*schwimmen"y „ein ergftnzendes, erfUlendea, 
concretisirendes Moment" desselben werden lisst — nnr dass 
„das Wesen des eigentlichen Objectsaccusativs darin bembti 
dass er — doch eine gewisse Selbständigkeit behauptet*. Wir 
werden Rumpel zugeben, dass die prädicativen doppelten Aec 
von allen andern zu trennen sind. Aber wenn Snmpel in den- 
selben die Apposition findet, wenn er in der Anmerkung anf 
S. 153 sagt, dass auf der Apposition auch di^enigen doppelten 
Acc beruhen, die man unter dem oxt^ui xaä^ Slav xal fifyoc be- 
greife — wobei nicht einzusehen ist, weshalb die letztem an- 
ders als die ei*stem behandelt, nur in eben jener Anmerkung 
besprochen und als eine uunöthige Categorie des AecnsatiT- 
gebrauchs, für die sich grammatisch kein Grund finden lasse, 
abgefertigt werden — so wirft er nur zusammen, was schon 
unterschieden war. Der Satz appello Sidlam fdkem kann be- 
sagen: ich nenne Sulla glücklich, oder: ich dtire Snila, den 
Glücklichen. Beide Fälle zu unterscheiden ist Sache der Syntax 
oder sie höre auf zu behaupten, dass jeder Satz ein Pridicnt 
haben müsse. Was diejenigen doppelten Accusative betrifll^ 
in welchen Kumpels Vorgänger zwei Objectsaccusative erblickt 
hatten, so liegt die Unzulänglickeit semer ErkUmng darin aas* 
gesprochen, dass er den einen Ac als mit dem Verb eonipo» 
nirt versteht, während grade das Wesen desselben darin bs- 
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stehen soll, dass er selbststSndig bleibt. Hier erreicht Bumpels 
syntaktische Uuterscheidnng nicht einmal den lautlichen Ans-, 
druck und was ist das für eine Erklärung, die eine Ck)nstrac- 
tion aus einer andern von weiter gehender Entwicklung er- 
klären will! sie vergleicht nur und erklärt nicht, weil ver- 
schiedenes nicht gleich ist. Als concretisirendes Moment des 
Verbs wird man den sachlichen Objectsac. in Verbindung mit 
einem persönlichen nur in dem Sinne auffassen können, w^ie 
jedes Woi*t des Satzes es ist. Sehen wir ihn jemals ganz mit 
dem Verb verschmelzen? Zu dem, was Georg v. d. Gabelentz 
Band VIU. der Zeitschrift fflr Vöikerps. und Sprachwissen- 
schaft über die Wortfolge auseinandei*gesetzt hat, dass sie ein 
Fortrücken des psychologischen Subjects involvii-e, dass jedes 
folgende Glied im Satz die vorhergehenden näher bestimme, 
das Prddicat zu ihnen bilde, wfii*de allerdings die Folge: 
(dfatpw r^v ^/^/i>) - (^0? ^^ ^^^ Rumpel sämmtliche Wendungen 
anführt^ zu Gunsten seiner Theorie trefflich stimmen; aber die 
Folge: (dfatpiü at) : (Tij)f Apyr^v) ist nicht minder gewöhnlich als 
jene. Hiernach würden wir den Satz R.V. 1,164,34 prichditU 
tväpäram äntatn priOüvydh nicht so treu nachbilden, wenn wir 
ihn interpretirten: ich — fernstes Ende der Erde frage — dich; 
und, wollten wir trotz der Stellung zunächst den sachlichen 
Ac. auf das Verb beziehen, so hätten wir In dem folgenden: 
prididmi yätra hhiivaiiasya }Uibhih den ganzen abhängigen Satz 
dem Verb zu infigiren, was auf Künstelei hinaus liefe. Da die 
sachlichen Accusative neben den pei*sönlichen durchaus keine 
Beschränkung erleiden, da sie A^jectiva, Numeralia, Genitive 
zu sich nehroeQ und den persönlichen so gut folgen wie voran- 
gehen, so liegt kein Ginind vor, dieselben als adverbiale anzu- 
sehen und sie womöglich in der Composition, die ein Prokrustes- 
bett sein müsste, erstan*en zu lassen. 

AVie Hübschmann an die Stelle von Rumpels Objects- und 
parataktischem Ac. den nothwendigen und freiwiUigen setzte, 
so schritt er auch betreffs der doppelten Accusative zu einem 
einheitlichen Auffassungsprincip fort, indem er die prädicaiiven 
unter die adverbialen subsummirte. Nach Herleitungen wie: 
„vgl. machen und öde machen, die Erde machen und die Erde 
öde machen = die Erde veröden ** (Zur Casnslehre S. 194) 
sagt er: „Immer schliesst sich hier der prädicative Ac^asaÜT 
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ans Verbnm an und zu beiden erst gebort der Object saccusatiT". 
Das Argument von der Wortstellung spricht gegen Httbsch- 
roanns Auffassung des prädicativen Accnsativs noch schärfer 
als gegen den adverbialen Accusativ Kumpels , da jener ge- 
wöhnlich dem Objectsac. folgt und sich in der Foim nach ihm 
richtet. Ferner möchte es etwas schwer fallen , wenn auch 
nicht unmöglich sein, einen Satz wie ItV. 5,38,12: evd Jd 
ivdm viaghä v'iprvtthijo dAdahm jrriiowii so zu verstehen: (Ge- 
scheuke Sängern schenkend hör ich) : (dich). Wie soll man 
aber dem Sprechenden zumuthen, von einem Object, das noch 
kein Object ist, Genus, Numeius und Casus zu entlehnen, einem 
Adjectiv oder Particip zu leihen, dies mit dem Verb zu ver- 
binden und er^it zu dieser Verbindung jenes Object zu con- 
st ruiren? 

Von einem andern Gesichtspunkt aus sucht Draeger in 
meiner liistorischen Syntax der lateinischen Sprache einen Theil 
der doppelten Accusative zu erklaren. Er sagt 8. 343: «Das 
doppelte Object bei docco und dedoceo erklärt sich ans der fmc- 
titiven Bedeutung: lenien lassen, di^doceo ■:= vei^essen machen^. 
dfK'eo neben dmo lässt sich allerdings den altind. Cansativen 
zur Seite stellen, die ebenfalls mit dem doppelten Ac steheiL 
Wenn aber Diaeger auch die Construction von cdo erkllrea 
will durch „nicht wissen lassen ''y wenn er S. 344 sagt: auch 
die Verba, welche „fiagen, bitten, fordern, zwingen* bedenten, 
können wegen der factitiveu Bedeutung (= jemand etwas sagen 
oder thun lassen) zwei Accusative regieren, feiner: der doppelte 
Ac. bei trudiuo, trajicio und iranaporto beiuht wie bei do€xo mnif 
der factitiveu Bedeutung dieser Verba (>- machen, dass jemand 
den Fluss überschreite), so schiesst er fehl, auf diese Weise 
könnte man sdiliesslich den doppelten Ac. auch nach dart er- 
warten = jemand etwas empfangen lassen, (jeht es nicht ma, 
Verba wie ^fragen, bitten *" als Causativa aufzufassen, so ist 
auch die Construction der eigentlichen Cansativa mit dem dop* 
pelten Ac. dadurch noch nicht erklärt, dass wir dieselben im 
Deut scheu durch zwei transitive Verba wiedergeben. Ancli 
das Deutsche hat Causativa, aber nur lehren verbindet es mit 
dem doppelten Ac; mutjcn ist gleich saugen lassen, tränktm 
= trinken lassen, dennoch sagen wir nicht: sie singt ds« 
Kind die Brust, er tränkt die Pferde das Wasser. 
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Die doppelten Accusative bflden eine historische Erschei- 
nung in der Entwicklung der indogermanischen Sprache. Sie 
sind eine der syntaktischen Formen, die lange Zeit bestanden 
haben, jetzt nur noch selten sind und wolil nicht wieder häu- 
figere Anwendung finden werden. Damm sind sie nicht zu 
definii*en wie mathematische Figuren, gleich als ob sie jeden 
Tag von jedem sprechenden Individuum ei*schaffen werden 
könnten ; sie sind geworden wie die Organismen und ihre histo- 
rischen Bedingungen, der Act syntaktischer Spi*achschOpfung 
ist darzulegen, der sie ins Leben gerufen hat. Hätte man sich 
nicht damit begnflgt, pricMmi tvä antam mit der grammatischen 
Logik zu vereinbaren, hätte man fiber seine Entstehung reflec- 
tirt, so wfirde sich gezeigt haben, dass der Ac. in pricJidmy 
äntatn nie adverbial wird, dass, wenn derselbe in pricJidmi tM 
äntam adverbial ist, er erst durch tvä adverbial wurde, mithin 
nicht seine Adverhialität tvä eimoglicht hat; und es wfirde sich 
als wahrscheinlich ergeben haben, dass nicht prkMmy äntam 
sondern privlidmi tvä das prius ist zu dem posterius pridiälhui 
tva äntaiH, so dass tva als adverbialer Ac. anzusetzen ge- 
wesen wäre. 

Die doppelten Accusative gehören in das Gebiet der all- 
gemeinen Casusdopplung. Lidem wir von dieser nur diejenigen 
Fälle ausschliessen , in welchen 1) der eine Casus die Apposi- 
tion des andern bildet und nicht ffir sich auf das Verb zu be- 
ziehen ist; 2) beide Casus als gleichartige mit oder ohne Con- 
junction aufgezählt werden, ohne dass ein besonderes Verhält- 
niss zwischen ihnen zu denken ist (in der Anreihung, in der 
die Zweizahl nur zufällig ist), lassen wir der Darstellung der 
doppelten Accusative des Yeda einige Beispiele von Dopplungen 
andrer Casus vorangehen. 

Doppelte Casus ausser dem Aecusativ. 

1) Von zwei Nominibus in gleidiem Casus ist der Gegen- 
stand des einen in dem des andern enthalten oder zu ihm ge- 
hurig. T. S. 1,3,13,1 divi deveshu hötiii yacha in den Himmel 
unter die Gutter trage die Gtlsse. B.y. 1,54,1 mi no asmin 
maghavan pritsv änhasi nicht (bringe) uns, o Ffirst» in diese 
Kampfesnoth. 1,65,6 ätyo njjman s&i^aprataktah sindhnr ni 
kshödah k& im varate wie ein Boss auf der Bahn im Schnss 
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dahin eilend, wie der Strom in seinem Gkwoge, wer mOchte 
ihn (Agni) hemmen? A.Y. 3,S9,6 ireya n6pa dasyati samndrl 
iva payo mahnt wie der Bach nicht versiegt er, wie das Meer 
mit seiner Wassermenge. R V. 4,10,3 ebhir no arkair bhivt 
no arvin svär n& jy6tih mit diesen Strahlen sei uns zugewandt 
wie des hellen Himmels Licht 1,66,1 iyor n& pran6 wie 
Leben und Athem = wie Lebenshanch (sc so geschätzt ist 
Agni). Beide Nominative drQcken verschiedene Seiten des- 
selben Gegenstandes ans, der erstere die allgemeinere; sindhur 
7iä Idiüdah = sindhiir nä sindhor nä kdwdah. Anders 1,66,9: 
tAkvä nä bbArnir .v&na sishakti p&yo n& dhenuh (bdr vibhiyft 
wie der Zimmermann geschäftig folgt er dem Holz, wie MOch 
der Kuh rein strahlend (Agni); es ist möglich, dass der zweite 
Nominativ dhenuh ans dhenöh und zwar durch irrige Paralleli- 
siiiing zu den vorhergehenden Attributen corrumirfrt ist, vgL 
1,65,5 girir n& bhfijma für girir n& Ihjmä. Ueber diese 
doppelten Nomm. spricht Bollensen in seiner Abhandlung „Die 
Lieder des Paracai-a** ZDMO XXTT, S. 677—78; aber die 
Stellen R.Y. 5,59,7 (s. oben S. 164) und 6,62,7 sowie das an- 
gefühlte ät/nr nä piänäh interpretirt er unrichtig. 

2) Das eine Nomen bildet das Prädicat des andern. R. V. 10, 
105,7 väjram yä^ cakr£ suh&näj'a d&syave der den Blitz sich 
schuf, um gut den V litra zu treffen, eig. für den gut zu treffenden 
Vritra; vgl. R.V. 7,25,5 satri kridhi suh&n& ^ara yiitHL 

3) Das zweite Nomen ist ein nomen actionis, zu welchem das 
erste das Subject oder Object bildet In diesem Sinne ist der 
doppelte Dativ sehr häafig. Qat Br. 1,7,1,31 t&d y^jiiiyn evk 
et&d dbavih päridadäti güptyai damit fibergiebt er dem Opfer 
das Havis, der Bewachung= dem Opfer zur Bewaehungy 
damit es bewache. 1,8,1, 1 mänave ha vai prat&h avan^gyam 
udak&m äjahrur y&tha idäm panibhyam avan6jan&ya Shiranti 
dem Manu brachten sie in der FiHhe Waschwasser, wie .man 
es für die Hände zum Abwaschen = zum Waschen der Hände 
bringt. R.V. 10,141,6 tv&m no ague agnibhir brfihma yigH&m 
ca vardhaya tv&m no dev&tätaye rftyö dinäya codaya. Qr. 
übersetzt: „und treibe du die 6uttei*schaar uns reiches Gut sn 
geben au'' und bemerkt dazu: „die beim Infinitiv gebräuchliche 
Attraction findet hier auch beim infinitivisch gebrauchten 
ddnäya statt**. Das ist mir unverstandlich, hat denn der Text 
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rdye ddndya? Dass ntd mit dem Dativ .»antreiben*' bedeuten 
soll, war zu erklären, oder soll etwa devatätaye von ddndya 
uttrahii*t worden sein, wäre es bei dätare, dem Infinitiv, zu ver- 
stehen? Der Begi'itf „Attraction" hat Unheil angerichtet, der 
Satz bedeutet: du treibe uns der Gottheit zui* Gabe des Guts 
an 11^ damit sie uns Gut schenke, no ist Ac, 9,11,8 indraya 
pitave niadäya pari shicyase dem Indra zu trinken, zum Rausche, 
wii*st du hingegossen. A.V. 1,29,4 räshtriya mähyaui badhya- 
Ulm sapätnebhyah paräbhüve mir zum Herrschen werde das 
Amulet befestigt, den Nebenbuhlern zum Verderben s zum 
Verde) ben der Nebenbuhler = mir, damit ich hensche und 
meine Nebenbuhler verderben; mp&hiehhyüh ist dem mähyam 
untergeordnet. R.V. 1,46,7 i no n&vi matinäm yat&m p&riya 
gantave fahrt her zu uns auf dem Schiff der Lieder um herQber 
zu gelangen. 8,12,22 indrain vritriya häntave devftso dadhire 
pui*äh den Indra stellten die Götter voran fttr den Vritra, ihn 
zu erschlagen = dass er den Vritra erschlage. Nur dadurch, 
dass wir vritrdya und häntave beide auf das Verb beziehen, 
winl die weiter gehende Constiiiction in 10,125,6 ah&m rudrija 
dhänur i tanomi brahmadvishe (&rave h&ntavi u vei-ständlich; 
wir haben zwei Gedanken: (dhänur d ianotni) : (rndrö brahuM" 
dvisliam ^ärvd hantuj*)^ streichen wir dasKolpn, so bekommen 
wir: dhänur' d tanotni rudrdya (braJimadvhham carvd luintu), 
lösen wir die Klammer auf, so mQssen alle Glieder derselben, 
wenn die einheitliche Construction des Satzes gewahrt wenlen 
soll, in die gleiche Kection mit rudrdya ti*eten und wir erhalten 
rudrdya brahmadvishe ^ärave häntavd u, ein {ärvd stände ohne 
Subject und Prädicat und Hesse sich auf d tanotni beziehen; 
die Finalität des Satzes wiixl durch die Finalität seiner ein- 
zelnen Glieder ausgedrückt und der Zusammeidiang ist wie in 
der Nomiualcomposition nur noch an der Wortfolge erkennbar. 
Dem doppelten Dativ steht ein dopi»elter Ablativ zur Seite. 
Ein häutig wiederkehrender Satz der Brahmaua's ist: te *sura- 
rakshasebliya äsangAd bibliaytim cakruh die Götter f&rchteten 
sich vor den A sura's vor dem sich anhängen = dass sich die 
Asuias ihnen anhingen (z. B. Qat.Br. 1,1,2,3). Nach Ua ferner: 



*) Di« Imiieratlvfunn kMu aebeUit die Stammforn der Inflaitltt 
hänioi, häniavt, höntum la mIb. 
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R. y. 10, 138, 5 indrasya väjrdd abibhed abhi^Dithah Ushas 
fürchtete sich, dass der Blitz des Indi*a sie erschlage; 10,92,8 
indräd & kkc^ cid bhayat« tävij'asah bhlm&sya vrishno jathArtd 
abhi^väsah vor dem Indra fRrchtet sich jeder als dem stArkem, 
vor des furchtbaren Stieres Rachen, dessen Anschanben; iwhud 
räjräJ hhayate giebt es nicht, nur väjräd abliiptäthah. Nach 
vriishi/: 8,101,4 r\& yk\\ sanipiiche n& pAnar hävitave n& saniTt- 
diya rilmate täsinan no ad3'al s&mriter Qiiishyatam vor dem 
rettet uns heute, dass Avir niclit mit ihm zusammentreffen. 
In einem Falle steht das nomen actionis voran: 8,48,6 t6 mft 
rakshantu visrasah cariträt*) (Gras^mann will carib'aüt leMn) 
sie sollen mich bewahren vor dem Ausgleiten, rficksichtlich des 
Fusses.**) Den doppelten Genitiv bietet A. V. 4,27,6: yAdi — 
idrig ära yayäm i^idhve täsya nishkriteh wenn ich diesen 
Schaden erlitten habe, ihr liabt Macht ihn zu heilen. Schliets- 
lieh verweise ich auf die S. 192—93 zum Infinitiv angefAhrten Bei- 
spiele. Aus dem Zend vergleicht sich Is. 66,7,9 hö noit tarslito 
franamaite thwaeshat parö daevaebyö er beugt sich nicht er- 
schreckt vor dem Ungestüm der Daeva*8. 

Die doppelten Accusative. 

I. Der zweite Ac. bildet das Prädicat de« ersten. 

Diese Construction begi*eift zwei Arten iu sich. . Als Bei- 
spiel der ersten diene: amiträn hatam jHirOcah ßchlagt die 
Feinde in die Flucht; als Beispiel der zweiten: t-fJa tvdm deväm 
ich weiss dich Gott = ich weiss, dass du ein Gott bist. 
amiträn hatam paräcah enthält zwei Sätzen am'iträn fuitam nnd 
amtträli paräücah syuh\ denn amUrän paräcah bat ebensoriel 
Satzinhalt als amiträh p&rähcah. Object zu hatam ist znnichst 
nur am'tträn^ aber dadurch, dass dies zum logischen Subject 
eines neuen Gedankens gemacht wird, wii-d auch em abhängiger 
8atz Object zu hatam. Aus (hatam) : (amUrdn) nnd (Jiatim): 
(amUrän paräcah) entstand: hatam amUrän- parOcah. Anders 

*) Eine der Stellung entKprec1ien<leUebcrsetziing durch «vor des Ais- 
gleiten tU8 dem Wege" hat sich mir nicht al« iii5gllch erwiejm; iad« 
dent€t cariträ nicht genau ,Fu8s, Bein*, man sollte nontt des Dial 
statt des Plurals carUräni erwarten. 

*^) Siecke ermähnt in seiner Darstellung des AbUtirt tas 
(Kabun Beitrage VIII. S. 397 folgg.) diesen Gebrauch akUt. 
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verhält es sich mit vlda tvim deväm. Yoraaszusetzen sind 
auch die Sätze v6da tvim und tväm deväh, Aber zu v6da tvim 
kann dev&m nicht als Prädicatssubstantiv hinzugefügt sein, da 
jenes fDr sich einen andern Sinn hat als in vHa tvim dev&m. 
Vielmehr ist hier nur der doppelte Ac. als solcher vom Verb ' 
abhängig und wir haben wie in dem griechischen und lateini- 
schen Ac. c. Inf. in veda tväm dev&m einen Hauptsatz, der nur 
aus dem regierenden Verb vkla besteht , und einen abhängigen 
Satz: tv&m devdh. Das Yerhältniss dieser beiden Sätze bat 
auf verschiedene Weise sprachlichen Ausdruck gefunden. Ein- 
mal blieb der abhängige Satz in seiner Integrität und seine 
Unterordnung unter den regierenden geschah dadurch, dass zu 
diesem ein jenen seinem Inhalt nach repräsentirendes und ihn 
einschliessendes Pronomen trat; das deutsche ^Aass^ ist Object 
zu 1, wissen^, das indische iti bestimmt vid adverbial. In diesem 
Fall wird das Yerhältniss der beiden Sätze durch ein Pro- 
nomen vermittelt. Unmittelbar konnte dasselbe nur dadurch 
ausgedruckt werden, dass die Componenten des untergeordneten 
Satzes, Subject und Prädicat, beide in den dem Yerhältniss 
entsprechenden Casus traten, welcher für unser Beispiel durch 
v6da tvim angezeigt war; analog hatten wir oben einen prä^ 
dicativen Dativ. Die unbegrenzte Yariabilität beider Accusa- 
tive, ebenso unbegränzt wie die des Subjects und Prädicats 
im einfachen Satz, thut dar, dass an die Adverbialität des einen 
zu Gunsten des andern nicht zu denken ist 

Der prädicative doppelte Accusativ kann in allen Fällen 
stehen, in welchen der einfache Ac. steht, also nicht nur Object und 
Resultat, sondern auch Ziel und Inhalt des Vorgangs ausdrucken. 
Nach einigen Yerben ist er häufig, undenkbar ist er bei keinem 
Transitivum. Das Prädicatsnomen kann sein ein Ac^ectiv, ein 
nomen agentis (Yerbalnomen , Particip), ein nomen rei; auch 
das Adverb bildet das Prädicat 4es Accusativs wie das des 
Nominativs (vgl. S. S38). 

Qat.Br. 1,3,3,3 t&t purästädgranthy isädayati er legt das 
Barhis hin mit dem Knoten nach Osten (so dass es den Knoten 
nach Osten hat); 10 täd vai bahul&m striniyat er möge das 
Barhis dick streuen. 1,3,6,10 täm kftmam änaparädham rtdh- 
noti y&smai kimftya ishtim nirv&pati der Wunsch gelingt ihm 
und schlägt ihm nicht fehl| fttr den er eine Ishfi hinwirft 
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T.S. lyl,6,2 s& id&m devibhyo havyim sn^taii ^amidiya wirke 
dies Opfer den Göttern gut gewirkt; ähnliche Beispiele s. S. 246. 
ILV. ly 179,6 satyi devashv ft^isho jagäma seine Wftnsche 
wurden bei den Göttern erfallt: zu solchen Wflnschen kam 
er = er fand Erfüllung seiner Wflnsche bei den Göttem« 
8,2yl idäm vaso sutäm ändhah pib& süpOrnam ud&ram tiinkei 
Guter, an diesem gepressten Kraut dir den Bauch gut toU. 
Qat.Br. 13,2,4,3 kslüpräm y&jamanam iranyam nirit&m hareynh 
sofort würden sie den Opferherren tot in die Wildniss tragen 
= sofort wttrde der Opferherr eine Leiche sein« B.y. 1,101,6 
yö däsyQ&r ädharän avitarat der die Dasyu's überwand und 
unterwarf; 4,25,6 dusbprävyö avanhantM ävacah die Übel die- 
nenden stösst er in die Tiefe; 7,85,2 amitran hat&m p&racah 
Qärvä vishücah die Feinde treibt hinweg nach aHen Seiten mit 
dem Pfeil; Qat.Br. 1,2,1,4 teiia pracö 'ngarin ftdohati mit 
diesem schiebt er die Kohlen ostwärts heraus; T.S. 1,6,4,9 
atha sapätn&n indrägnf me visbaefnan vy äsyatam darauf soUea 
Indrägni m^ine Nebenbuhler in die vier Winde zerstreaen; 
vgl. lat. praecipitefn dare, jacere. Qat Br. 1,6,1,6 prathamia 
ev& enän yajii6 yajäma wir wollen ihnen als den ersten beim 
Opfer opfern; 1,4,1,36 tim vi' ashtamfm änubrOytt er mOge 
sie als die achte aufsagen. 3,6,1,29 y&in dikshitftpam aba]y4m 
vind6t wen man von den geweihten schwach findet R. V. 4, 
36,3 jivri yät sänta — pünar ydväna car&thaya t&kahatliak 
dass ihr die gebrechlichen wieder jung zum Wandeln madiL 
T.S. 1,3,13,1 ürdhväm imäm adhvaräm kridhi mache dies 
Opfer hoch; 1,4,1,1 gambhiräm im&m adhvar&m kridhi; RV. 
8,69,6 asmint sü jigyüshah kndhi mache uns siegreich; A^V. 
3,30,5 sadhricfnan vah sämmanasas krinomi gleicbstrebend mach* 
ich euch und gleichgesinnt. Qat.Br. 1,6,1,6 n& ha vi* ay&tanAc 
cyavate — y& evAm etäm agnim äcyutam vMa der vrankt Bicht 
vom Platz, welcher weiss, wie Agni nicht wankte; ibid. 4,1, S, 
2 n& vai hatäm vriträm vidma nä jlväm wir wissen nicht, ob 
Vritra erschlagen ist, nicht, ob er lebt. R.V. 1,1,1,7 tid m 
ha äshadhah sävayasö 'na<;anam ev& vrat&m mene Ashidha 
Sävayasa hielt Nichtessen {[\r Vrata = hielt dafOr, dai Yrata 
verbiete zu essen {anaianam ist Subst.) — t&' enum etid vratAm 
upayAntam viduh die Götter wissen, dass er das Yrata antritt 
R. V. 8,2,11 rev&ntam lü tvä ^rinumi ich hure, da biiit retch; 
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6982,12 evi hi tvaui nlucuai j^aiayantam magbi viprebhyo Air 
datam ^rinömi; 10,42,3 kirn angä tva msighavan bhojAm ahuh 
^i^ihi ma (i^ayäm tva qrinomi warum doch nennt man dich, 
Fürst, den Schenker, erfrische mich,. Erfrischer, hör' ich, bist 
do. 1,161,18 (vinam bastö bodhayitiram abravit der Bock 
sagte, der Hund sei es, der erweckt habe. 10,10,12 pap&m 
ahur y&h svÄsai-am nigächät den nennt man einen schlechten 
Mann, der die Schwester bescbläft. Qat.Br. 3,4,3,1 yäd any'6 
'nyam p&päm ävadan dass der eine den andern gemein (einen 
dummen Jungen) nannte. 1,4,45,3 dev^shu nah sukiito bratat 
er soll den Gottern melden, dass wir fromm sind. Wainim 
helsst es T.S. 1,7,1,3 yftm kani&yeta apa^Cih syad iti von dem 
er w fluscht „viehlos möge er sein^ und nicht yäm apafum ha- 
mäyeta? Letzteres wUrde bedeuten: wen er durch seinen Wunsch 
viehlos machen würde. Der Optativ wird nicht durch den 
prädicativen Accusativ ersetzt*), während der Ac. cum Infinitiv 
(Dativ), der ursprünglich nur das beabsichtigte Pradicat aus- 
druckte, im Griechischen und Lateinischen auch f&r das fao- 
tische und eintretende Pradicat verwandt worden ist. R. V. 
1,161,2 £kam camasäm catäi-ah krinotana macht ans einem 
Becher vier. 6,44,18 ap&m t6kasya t&nayasya jeshä indra 
sflrfn krinuhi smä no ardli&m; Gr. „wenn wir erlangen Wasser, 
Kinder, Enkel, so schaff den Fürsten mit uns gleichen Antheil''; 
ein eigenthümlicher Wunsch! kar mit dem doppelten Ac kann 
nicht „verschaffen^ bedeuten; Ludwig: „mach unsere Sari, 
Indra, zu deiner Partei"; wenn nur te dastände! es scheint 
mir nicht anders aufzufassen als: mache dieSari*s unsere Partei; 
so bleiben allerdings die Sflri's eigenthümlich. Auch 2,30,6 
muss ich hieiher ziehen: tokisya satau tänayasya bhürer asmift 
ardh&m krinutad indra gonäm mache uns zu der Seite, auf der 
die Kühe stehen = lass uns die Kühe zufallen. 1,36,19 ni 



*) Ebenso beliält tin abbfingiger Fragesatx, der dorth ein Fragepro- 
nomen eingeleitet ist, Am Verbum linitum s.B. KV. a»88,7 hä fm 
vtda BuU idea plbantam htd vayo dadhe. Dai Ol^eet des Hanptsatset 
ist aus dem abbäugigen Satx attrabirt: QatBr. 1,4,5,4 Agne vir hohräm 
rfr düfyäm Uy ubhöyaifi vd' tidd aynir dtcdnüm hütä ea dütdf ca täd ubkä» 
yavi vitldhi yäd dtvdnam aai Uy evd tidd aha beides ist nämlich Agni der 
Uötter, Priester und Bote, beides wisse, dass da der OOtter bist (= wisse, 
dass dn beides für die QOtter bist), sagt er damit 
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tvftm agne männr dadhe jyötir j&naya ^vate Mann hat dich 
eingesetzt, Agni, als Licht jedem Menschen. 6|20,3 höt&ram 
tvä vriniroahe als Priester mochten wir dich erwfthlen; 3,19,1 
aguim h6täram pr&vrine; indess bleiben die Fälle mit vor and 
pra-var zweifelbaft, der Ac. des Appellativoms kann, steht er 
nach, auch die Apposition enthalten; denn vor inToIyirt nicht 
Jem. wozu machen", sondern bedeutet: etwas wegen der Vor- 
züge, die es besitzt, wählen, weshalb der prädicative Ac hier 
wohl jünger als die Dative des Zwecks Mhtfdya, yiijyäya ist. 
5,52,16 ädhä pitaram ishminam rndr&m avocanta (ikvasah ihr 
Vater, sagten die Marut's, sei der kiaftvoUe Rndra; vac ist 
nicht „nennen", sondeiii ^sagen, aussprechen*! ein einfaches 
Verb für „nennen" giebt es im Veda nicht*). QatBr. 14,6,1, 
2 et am evä. ahäm brähma üpa-ase diesen verehre ich als das 
Brahman. [Hariv. 11402 tarkaye tv&m mahad adbhutam ich 
halte dich für ein grosses Wunder (BR.)]. 

Auch im Deutschen haben wir noch diese ConstmctioBy 
vgl. jemand reich machen, glücklich wissen, gesund finden, ete. 
Ein Substantiv kann als Prädicatsnomen nach „nennen* und 
„heissen" stehen. Wendungen wie: blutig schlagen, aOein 
lassen, ganz machen, kund thun, schon finden, haben natftrlich 
denselben Ursprung wie z. B. jemand gesund finden, worin 
„gesund** nicht Adverb ist. 
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II. Der zweite Ac gehoil in einfacher Constraction . einer 
andern Gebrauchscategorie an als der erste. Der erste kann 
sein ein Ac. des Objects, des Resultats oder des Ziel», der 
zweite ein Ac. des Ziels, des Inhalts oder der Zeit. 

Diese Construction erklärt sich von selbst; der zweite Ac 
hat mit dem ersten nicht mehr zu thun als jeder andre Casus. 
Daher haben die folgenden Beispiele nur den Zweck, die im 
ersten llaupttheil dier^er Arbeit gegebenen za ergänxen and 
die Ausdehnung dieses Gebiauchs zu veranschaulichen. 



'^) Vgl. S. 204. Es winl anch durch A-calwJk mit IH asigedrSekt 
Alt. Br. 1, 2, 5: tad ahur yad anyo juhoty afha yo 'um oa äkß jfßiaH es 
tarn hota ity acahhata' iti, V. 7: hotä bhavaii hota Ity emam MtmMuA 
i»tgt man : warnm bezeichuet man den, der anfnagt und opfert, «It ;0! 
während ein andrer |fieti<t? - Uotar Ut er nud ,Hotar* ao MBit 
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1) Der zweite Ac ist ein Ac. des Ziels. T. S. 1,8,9 id&m 
aham r&ksho 'dham&m t&mo nayami in die tiefste Finsterniss 
führe ich dies Rakshas. Qat. Br. 13,2,3,2 y&jamänam &Qvah 
svarg&m lok&m ä^jasä nayati das Ross fQhrt den Opferer graden 
Wegs zum Himmel. A. V. 5,19,15 nismai sämitih kalpate n& 
mitrim nayate vä^m nicht eignet ihm Streit, nicht bringt er 
den Frennd in seine Botmässigkeit; vägam ist nicht Ac des 
Inhalts, vgl. sv&m v&Qam üpanayate (Qat. Br. 1 , 6, 4, 6), obgleich 
nf auch an sich das gewaltsame Fähren bedeutet z. B. A.V. 
1,8,8 yätndhinasya prajim nayasva. R. V. 10,16,4 tibhir va- 
hainam sukritam u lokäm mit diesen fahre ihn zur Welt der 
Frommen. 8,3,10 y6na samudräm äsrijo mahfr ap&s t&d indra 
vrishni te c&vah wodurch du zum Meer sandtest die grossen 
Gewässer, das ist, o Indra, deine männliche KrafL 6,85,3 
nicfnabäram v&runah k&vandham prä sasaija rödasi ant&riksham 
das umgestürzte Fass goss Varuna aus auf Himmel, Erde, LufL 
7,62,1 üt süryo brih&d arcfnshy a^ret purü vi^va j&nimä mi- 
nushanam empor gerichtet hat die Sonne ihre Strahlen, die 
vielen, zu allen Geschlechtem der Menschen hin. 6, 33, 8 vi^ve 
hi tvä sajöshaso jinäso vrikt&barhishah höt&ram s&dmasa priy&m 
vy&nti virya purü denn zu dir bringen alle Menschen einm&thig 
bei ausgebreitetem Baihis dem Priester in den Sitzen des 
Kostbaren viel; tvä ist auffällig. 1,121,12 tväm indm näryo 
yifi ävo nrfn tisbthä vitasya suyfgo v&hishthän zu den Män- 
nern, welche du gern hast (fordeiii willst), mannhafter Indra, be- 
steige Jes Windes gutgeschirrte bestfahrende Rosse*). Vers 10: 



*) Grassmann's Uebenetzung «mit den lieben Kännern* listt liek 
grammAtiscb nicht rechtfertigen. Anch dai folgende kann ich nicht auf- 
fa««en wie Grassmann; er übersetzt yäm te kävyd Kg&nä mandinam ddd «fv 
trah/itMm pdryam iatak$ka v<\jrttfH mit: «der mnntre Blita, den U^ana dir 
reichte, ist dir gezimmert Vritra- tötend hilfreich*. Lndwig, weldier yim 
6vo fifin Yon näryo abhängen liUst, kennt einen «erfreuenden Donnerkeü*. 
Anch Mnir (Sanskrit Texts V. S. 86) hat die Stelle to anfgefatst, dass U^aai 
den Blitz verfertigt , im Gegensatz zn andern Stellen, in welchen dasselbe 
Werk dem Trashtar zugeschrieben wird. Wenn Hnir iUr seine AniTassnnf 
r»,d4,2 diirti so hat hier Grassmann*s Uebersetznng das richtige gegeben; 
u^na als Nom. würde erferdem, dass U^ana die WalTe anch schlendert. 
Mir scheint mandinam nicht den BliU sondern den Soma in bedentca; der 
Blita kann madaeyüi rein dnrch Vermittlnng des Indra alt mandb^, aber 
nicht selbst mwdin. Demnach würde tn übersetzen sein: welchen Raitch 
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tAm adrivah phalig&m hetim asya nach jener Wolke wirf^ 
Schleaderer, den Speer; sonst steht das Ziel nach ot nor im 
Dativ, z. B. 3,30|17 brahmadvishe t&pnshim hetim asya. Yg^ 
Ilias 5,291 ßiio^ ^ r^t/vev \49i^ ^Fba. 'b^Y. 8,33,8 dini 
mrigö n& varanäh pumtrft car&tham dadhe nach Nahmng richtet 
er wie das Wild hier nnd dort seinen Lauf. 1,35,4 ftsthftd 
rätham saviti citr&bii&nuh krishni räj&nsi t&vishlm d&dhanah; 
Gr. ,,im dunklen Luftranm seine Kraft erweisend'; ich aehe 
mit Ludwig rajänsi zu AsOiOd räüiam: bestiegen hat den Wagea 
Savitar, der sti-ahlende, zu den dunklen AVeiten hin, Macht 
entfaltend. Qat. Br. 13,]2,4, 3 kshipr&m y&jamAnam iranyam 
mritäm bareyuh (s. unter I.). Im Ganzen ist der Ac des Zieb 
neben dem Objectsac. seltener als nach Intransitiven. Er wfrd 
vermieden dadurch, dass Personen, als an dem Yoif^ang intres- 
sirt, in den Dativ treten, z. B. nach nl>ringen*, „senden^, 
oder er wii*d durch eine Präposition verdeutlicht, z. B. B.Y« 
1,161,10 qronäm £ka udak&m gim &vftjati; 1,162,7 t vftm ha- 
vyäjushtim asya vavrityftm; QatBr. 13,2,11,3 t&* enam nbhije 
dev^h pritdh svarg&m lok&m abhivahanti. Einen Ac des Ziels 
nehme ich nicht wie Grassmann in B.Y. 3,1,1 an; ich stimme 
Ludwig bei, nur dass ich väkshi mit „fahre" flbersetse nnd 
zwischen diesem und vähnim ein Wortspiel sehe. 

2) Der zweite Ac. ist ein Inhalts- oder adverbialer Ac; 
vgl. S. 156 folgg. QatBr. 14,6,8,1 na vai jatn ynshmlkaa 
imäm kaQ cid brahm6dyam jeti dann wird Oberhaupt niemand 
diesen in der Brahmanlehre besiegen ; weitere Beispiele S» 160 
unter r- Zu sampraenäm i (S. 162) fDge ich hier Qat Br.^ 
1,4,5,11: t6 prajäpatim pratipra^n&m lyatnh sie gingen xnm 
Prajapati ihn zu befragen (ihn entscheiden zn lassen); BR. 
setzen ^.pratipra^ixä m. Schiedsrichter^^ an. Die Infinitive anf 
-am wie äräbham, Osädam (S. 167) stehen meist neben Acc des 



trauk dir Kävya U^anä reichte, der hat den Blitz zu einem Vritra-tdteadei, 
bülfrelchen, gemacht. Der Zusammenhang ist: komm i« mis nnd trinkt 
Soma, durch den Soma, den du bei K. U. getrunken, hast da iut Vritra 
besiegt Diese Auffassuog wird dadurch nicht hinftllig, datt maa bet dem 
vorausgesetzten Wechsel des Subjects ein ßd erwarten sollte. Der Yen 
zeigt seine laxe Construction schon in dem Ac. des Ziels mid maa wg^eiAi 
noch im Text das folgende Beispiel, das demselben IJede angaliArtr 
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Ziels; beide Acc. hängen alsdann direct vom Verb ab, sind 
aber ansserdem logisch auf einander zu beziehen. Es ist also 
iyiOia harhir äsädam zn übersetzen: da gingst zum Barhis dich 
darauf setzen. Dass „du gingst dich setzen auf das Barhis*^ 
ungenau sein wUrde, beweist R. V. 8,1,8 kanväsyöpa barhir 
fts&dam yasat, 9,3,1 diyaty abhi drönäny as&dam. __ Qat. Br. 
6,1,2,1 so 'gnina prithivfan mithunäm samabhavat er wurde 
mittelst des Agni die Erde Paarung zusammen = paarte sich 
mit der Erde. A.V. 4,1,4 mahf ksh^mam rödasi askabhayat 
die grossen Welten befestigte er, so dass sie ruhig standen. 
K.y. 8,3,6 indro mahni rodasi paprathac ch&va indrah sAryam 
arocayat Indra breitete die Welten durch seine Grösse kraft- 
voUy Indra machte die Sonne leuchten. ~ Qat. Br. 1,1,1,6 8& 
vai saty&m ev& vadet etäd dha vai devi vratäm caranti jki 
saty&m. er möge nur wahres reden, das ja wandeln die 
Götter Gelübde, was die AVahrheit ist = in der Wahr- 
heit besteht der heilige Wandel der Götter. AitBn 1,26,4: 
caturo 'gre stanän vratam upa-ety upasatsu — 6: trin stanan 
vratam upa-ety — dvau stanau — ekam stanam vratam upa- 
eti zuerst tritt er vier Zitzen Vrata an (::n= beobachtet 
die Diät, dass er von der Milch aus vier Zitzen lebt) in den 
Upasad's, dann drei, zwei, eine. 1,26,5 svasti te deva soma 
sutyam udricam a^iya zum Heil möge ich, Gott Soma, deine 
Pressung Vollendung-erreichen (= vollenden). R.y.8,63,8 ah&m 
hi te harivo brähma vajayür ajim yami s&dotibhih Gut begehrend 
wetteifre ich im Gebet beständig um deine Gunst (ta ütibhir 
brahma ajim yämi); Gr.: „durch deine Hülfen — gehe ich — in 
Gebet und Kampfe, Ludwig: „dein bin ich ja, Beute verlangt das 
Brahma [!], immer mit Helfern gehe ich in die Schlacht^; da- 
gegen bedeutet A.V. 3,30,4 y6na de vi nä viy&nti nö ca vidvi- 
shäte mithäh tat knnmo br&hma vo grihß sainjuinam pfimshe- 
bhyah: durch welches die Götter nicht uneins werden and 
sich nicht gegenseitig anfeinden, das Brahman stellen wir 
in eurem Hause her, Eintracht den Menschen; vgl. ibid. 
8,2,26, andrei*seits bräJimand kar 2,10,1. R.y. 7, 18, 9 
iyur ärtham nä nyarth&m p&iushnlm a^ü^ canöd abhipi- 
tväm jagama „ihr Ziel, der Strom, ward ihnen zum Ver- 
derben, der schnellste selbst fand dort die Ruhestätte^. 
8,2,1 idÄm vaso sutAm &ndhah piba sApOrnam nd&ram trinke 



diese gepresste Blume gut gefüllten Bauch = soviel du trinken 
kannst. Dieser Consüuction ähnlich, aber sehr auffallend ist 
1,54,4 yän mäyino vrandino mandinfl dhrish&c chitim g&bhastim 
a^änim pritanyäsi, Gr.: „wenn durch den Lusttrank kühn die 
schlaiTen Zaubrer du mit scharfem zwiegezackten Donnerkeil 
bekämpfst'', Ludwig: „als du gegen die zauberstarken — die 
geschärfte Hand, die scharfe Waffe in den Kampf brachtest^'; 
pritany bedeutet „kämpfen", a^änim pritany „Speer kftmpfen^ 
kann es nicht geben und eine Vermischung zweier Constmc* 
tionen ist nicht anzunehmen, da der Satz mit nidyino an der 
Spitze und dem schliessenden pritanyäsi einen einheitlichen 
Character trägt; so bleibt nur fibrig, einen eingeschobenen 
absoluten Ac. anzunehmen; derselbe scheint mh: ermOgUcht 
durch das vorangestellte im participialen Sinne laufzofassende 
iitdm und bewirkt dadurch, dass letzteres noch neben dhrithii 
auf maiulma zu beziehen ist, was der Instrumental nicht ge- 
stattet hätte: wenn die Zauberer durch den Ranschtrank ktiin 
geschärften Blitzes du bekämpfst; vgl. 1,121,12 S.260 Anmerk« 
Ausdrücke des Orts: 1,164,47 krishn&m niyinam hirajrah 
suparnä apö väsänä divam üt patanti „den dunklen Weg (der 
Nucht) durchfliegen die schöngeflQgelten Rosse der Sonne in 
Wasser gekleidet zum Himmel hin'^ 9,103,3 trfni triUsya 
dhArayä prishtheshv erayä iayim „bring durch drei SUltten 
Trita's her im Strom auf deinem Rflcken Scliatz'^ 9,63,14 
ete dhämäny iryä (ukri ritäsya dhirayft vijam gömantam 
aksharan „im Strom des Opfers gössen sie, die hellen, rinder- 
reiches Gut hin zu dem Sitz des Ariei^*S doch vajam gbmaniam 
wird Ac. des Ziels sein und die Milch bedeuten, zn der Soma 
fliesst, alsdann sind die dlumany dryd die Stätten, die er bis 
zu jenem Ziel passiit. S. 82— S5 sind die Ac(^ des Orts als 
urspr. Objectsacc. hingestellt worden; sie standen znei-st nach 
Verben, die die Begiitfe „zurücklegen", „passiren*^ involvirteiit 
wurden dann durch Uebertragung auch mit dem intransitivoi 
„gehen" verbunden, was weiter ihre hier angeführte Constmo* 
tion zur Folge hatte. . Der Ac. mit dem Verb dient. nr Um- 
schreibung des einfachen Verbs in der Pei fectbildnng durch 
kar, as und hha, z. B. Qat Er. 14,5,1,16 ikm pAnlnl tpiahaqi 
bodhayim cakara ihn mit der Hand berOhren[d] erwecken 
that er; 1,4,1,34 tim ubhiya* ev& upamantiyim cakrire beide 
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sprachen sie an; 33 devftn lia vai yajn^na yijamftnänt sap&tn& 
isma (Indharshim caknih die Götter, als sie mit dem Opfer 
opferten, suchten die Feinde, die Asui*a*s, zu schädigen; vgl. 
S. 165 unter C Ferner in cäno dha z. B. R. V. 10,116,8 
c&no dadhisliva pacat6tä sömam Gefallen nimm an Speisen und 
Soma; in ndma dha z. B. 10,49,2 mäm dhur indram nftmamich 
haben sie Indra genannt, passivisch: 10,115,2 agnir ha nima 
dhftyi dann ap&stamah (s. S. 217— 8); letztere Construction ist 
nicht beibelialten worden, vgl. Qat.Br. 6,1,3,9: das nengebome 
Kind, befragt, warum es weine, sagt: änapahatap&pma yf 
asmy älütanämä ndma nie dhehi iti von nicht -entferntem Un- 
heil, von nicht-gegebenem Namen bin ich (= man hat das Un- 
heil noch nicht von mir entfernt dadurch, dass man mir einen 
Namen beigelegt hat), gieb mir einen Namen, tasmät pntr&qra 
jätäsya'nima kuryät daher möge man, wenn ein Kind geboren 
ist, ihm einen Namen schaffen; in ähitaMman liegt noch die 
alte Construction vor. Auch gräd dJul „Vertrauen setzen auf 
= glauben" und trat kar „Gewissheit machen = zusichern*' 
c. Ac. gehören hierher, wenn p*df als Substantiv anzusehen ist 
Ursprünglich waren die Acc bodliayäm, cänas, ndma, frät 
Objectsacc. 

Lateinisch: mfitias ire aliqxiid. Griechisch: tp^9^s^ itp&y 
/pi^iuuo)^ 3uüxstu TD/fij vjay^'iha 96ety ixazov ßoi^\ in Bias 4,156 
Oduazov vi rot opxia iza/wv tiitt opxia izfifwv fBi* „ich habe be* 
wirkt" ein*); rjjy y/opay htav Tzoislciiai (ThVLC. 8,41,2), zä d)f9pd' 
::oSa apzayy^y r.oiztaüat bilden Analoga zu skt. bodliaydm cakdra. 

3) Der zweite Ac. ist ein Ac. der Zeit Für diesen Fall 
genügt es auf die S. 175—81 vorkommenden Beispiele za ver- 
weisen. 

III. Der zweite Ac gehört in einfacher Construction der- 
selben Gebrauchscategorie an wie der erste. 

Hier ist die Frage zu beantworten, ob es möglich ist, dass 
ein Verb mit zwei Objecten verbunden wird. Für ihre Be- 
jahung spiechen die oben angeführten analogen Dopplungen 
anderer Casus. Die Auffassung des sprechenden geht von dem 

*) Vgl. Ilias 4, IOC ov ti; otortuM; tßa).tv — , xm yilv xUh oy^i U «Moc 
wodurch i-r »Ich Rubin, uns Leid bereitet bat; der nkht unmittelbar lUi 
Verb gebOrl^ Ac ttrbt wie der elufacbe nach IntrantitlTen S. 101 folgff. 
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allgemeinern Object zu dem specieUern über, von einem Gegen- 
stand zn dem ihm zugehörigen. £s liegen in der Constmction 
der hier zn besprechenden doppelten Acc zwei Sitze, die bis 
auf den Objectsac. fibereinstimmen; wären die Objecto gleich- 
artig, so worden sie bei Vereinigung der beiden Sitze die 
Foim der Aufzählung ergeben; ihre Verschiedenartigkeit, die 
eine Beziehung zwischen ihnen denken Iftsst, macht den dop- 
pelten Ac. aus. Aus der Verschiedenartigkeit der Objecto 
resultiil weiter eine Verschiedenheit des VerbalbegriffiB; das 
Verb wiixl in audeiem Sinne gebraucht, wenn die Handhmg 
sich auf eine Person, als wenn sie sich auf eine Sache richtet. 
In pracli „fragen" liegt „befragen** bei pric^mi tvO, ^erfragen*' 
bei pricJidmy initam, in ji „siegen*^ „besiegen** hAjäyaH ivä, 
„ei*siegeu'' bei jäyati rdjyam. Ebenso setzt tvdm igähsi krinoÜ 
voraus: tvdni krinoti er afficirt dich (irgendwie, was s. B. 
durch deu Dativ au.sgedrückt werden kann) nnd dgahri krinoti 
er thut Frevel. Nicht sowohl durch eine Combination beider 
Const ructionen — eine solche wfirde berechnende Kmat tot- 
aussetzen — sondern durch ein Zeugma enstand der doppelte Ac 
prichämi tvä äntam; aus manma joJmvimiy neben welchem ein Mf» 
johavuni im Bewusstseiu lag, ward mänma-'tvAm johav/lmL Dass 
diese Construction mit der Zeit selten geworden ist, hat hanptsich- 
lich seinen Grund in der Entwicklung der Präposition; andreCasu, 
die für sie eintraten, gaben auch andre Gedanken wieder. Wir 
können zur Orientirung folgende zwei Categorien onterscheidem. 
1) Der zweite Ac. ist im Besitz, der Macht des erstea, 
gehört ihm an und kann von ihm verliehen werden* aiigeken, 
bitten, fragen, rufen, R.V. 2,17,7 amifjdr iva pitr6h sica sati 
samänäd i sädasas tvim iye bh&gam „wie eine llaid, die vn- 
vermählt beim Vater weilt, geh' ich dich an von gleichem Siti 
um Liebeshuld'^ 8,45,14 & tva pauim y&d fmahe wenn wir 
dich um den Geizigen (= um die Ausliefemng des GMsigen) 
angehen. 8,27.1 rici yämi maruto brihmanas p&tim deTin 
Hvo varenyam mit einem Lied geh ich die Mamt's, den Oebets- 
heim, die Götter, um erwünschte Huld an. T.8. l-,8,14y6 
miträm pr&thisbtham üpa yami ^ftrma den weitreichenden Mitim 
gehe ich an um Schutz. R.V. 4,25,3 k& adityift iditim Jj6tir 
Ute wer fleht die Aditi und ihre Söhne um Licht an? 10, 9,1 
apö yacami bheshajäm das Wasser ersuche ich nm ein* Heil- 
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mittel. Mann 2, 50 mataram bhiksheta bbiksbäm bei der Mutter 
bettle er ein Almosen [BR.]; zn Pänini 1,4,51: paui*avaro gäm 
bhiksheta. Qat.Br. 14,6,3,1 täm yadi lokinam &ntan äprichäma 
&tha etilm abmma kvä parikshita abhavann ili als wir ihn nach 
den Enden der Welt fragten, sagten wir zu ihm: wo waren 
die Pärikshita's - tat tvä pricbami yäjnavalkya das frage 
ich dich, Y^navalkya. II. V. 4,37,5 ribhüm ribhukshano rayim 
indrasvantam havämahe den Ribhu, Ribhukshan's, rufen wir 
um einen Hort, der Indra gleicht*). crlawjen\ 7,96,6 plpivin- 
sam sarasvatali stauam yo vic^vadar^-atah bbakshimalü prajim 
isham an der schwellenden Brust des Sarasvant^ die überall zu 
sehen, mögen wir erlangen Nachkommenschaft und Segen. 
nidken; 9,107,5 dnhänä 6dhar divyäm madhu priyam „aus- 
melkend aus des Himmels Euter lieben Metb'^; A.V. 10,10,32 
sömam'enam eke duhre gliritam 6ka üpäsate Soma melken die 
einen aus ilir, die audei'n liegen sie um Ghrita an. sdiäUdn; 
R.y. 3,45,4 vrikshäm pakväm phalam ankfva dliünuhfndra 
sampiranam vasu schüttle, Indra, uns nützliches Gut herab, 
wie vom Baum die reife Frucht der Haken, biegen, ztvingefi, 
raulen. Bei BR. wird unter ji 4) für den doppelten Ac. zuerst 
QatBr. 3,6,1,28 angefi\hi*t: tin signidhram abbisamniiiidhus tin 
&py ardhAm ignidhrasya jigynh, zugleich aber findet sich bei 
BR. auch äpi/ardham „in der Nahe'' verzeiohnet; ich halte 
die spätere Auffassung fl\r die richtige, weil man als Adverb 
apyardJiäm zu erwarten hat und übersetze demgemäss: sie 
drängten dieselben zum Agnidhra zusammen und besiegten sie 
auch um das Terrain des Agntdhra; das zweite Beispiel bei 
BR. ist S. 261 unter 3. aufgeführt. Ä^val.Qr. 2, 10 yani no dhanani 
kruddbo jinasi manyunä welche Outer du uns erzürnt wegnimmst. 
R.y. 1,93,4 äguishomä ceti tad viiyäm väm yad amushnitam 
avas&m panim gih dass ihr dem Pani die Nahrung, die Kühe, 
raubtet; 1,131,4 mahim amushnäh prithivim imi apih der 
grossen Erde raubtest du das Wasser; A.V. 4,34,4 nainan 
yamäh pari mushnati ritah. ... Mit Präpositionen, aiibgiessen 
(ein Gefäss und semen Inhalt): 1,52,11 ugr6 yayim nir apäh 
srötasäsrijat .,au8 rascher Wolke goss des Wassers Strom er 



^ Dm griechiiche: cix' ovoyia Cm ot %i\h\ iaA.t«v lii^Tr/ Tt «m}f tt 
(Odjitee) fasse ich wie die obigen Constnetioaea wL , 
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aas*'; Jitmnteropfet-n: 7,60,9 iva v6dim liötrtbbir yiyeU ripak 
kif cid varunadhrütali rein opfre er die Yedi durch Güsse voa 
allem Scbmutz, der Varana empSrt; aUesen: m P&nim 1,4,51 
vriksham avacinoti phaläni er sammelt die Fr&chte ein vom 
Baum. 

Häufiger steht statt des einen Ac. der Genitiv. T. S. 1,8, 
22,3 a^iin vah parvyim gii-i devim ide visOnäoL Alf 
UtikiJi folgt im B. Y. nnr: muiatim turdnäm, mmnäm ahdm* 
rayhiir iva iräva^h. Auch nach duli sind die citirten Fille 
die einzigen mit dem dopiielten Ac, sonst folgt der Besitzer 
im Genitiv. Nach näth anflehen ist neben dem einen Ac nur 
ein G. der Pei-son oder Sache belegt. Im Passiv steht bei 
pei-suiilichem Subject die Sache im Ac, z. B. B. Y. 9, 74,4 
atmanväu nabho dubyate ghrit&m pij'ah „belebter Wolke wird 
entzogeu fette Milch''; MBh. 3,2483 jito il^m vasOni ca [BB.]; 
oder im G. z. B. R. Y. 7,32,5 (rävac chrfttkama qrate visOnAm 
es höre der Eiböreude, er wird um 6&ter angegangen. Ist die 
Sache Subject wie z. B. 6,21,1 rayir vibhatir lyat^ so kau 
eiu Ac. der Pei*sou aus dem Gitmde nicht folg^ weil die 
Person voraugebt, weil sie das erste ist, an das sick dtf 
Bittende, Fragende, wendet; wendet er sich direct au die Saekei 
so kann diese nur noch adjectivisch durch einen Genitiv be- 
stimmt werden. 

Die Verba „bitten, fragen^ finden wir auch im Iraniscliei, 

llnecIli:^chen, Lateinischen und Gothischen mit dem doppelten 

Ac. coustruirt. Hübscbmann „Ziu: Casuslehie*' 8. 198: tat tkw& 

peresu das frage ich dich, imam tbwam paoirlm yanem haoma 

jaidby^uü ich bitte dich, Haoma, znerst um diese Gunst; 

S. 202: uita adam Aiu^amazdam zbad'iyftmiy um dies bitte ick 

den .\uraniazda. Griechisch: airib^ TrpdzTt^fm^ ipmrm nW n. 

Lateinisch, Lex Papiiia vom Jahr 213: Ires viros ca|Btales 

l>opulum rogHto. Gotliiscb, Marcus 10,35: I>atei {>uk bi^Qos 

um was wir dicb bitten. Dem skt. jt/d enb^pricht sd. xi, .S.B. 

yo m&m tat diaono ziuat wer mir die? Draona wegninuit 

(Hüb.^cbmann, 1. c. S. 192—3), altpers. ifi, z. B. khshatnm tjm 

Gauniäta adiiia Kamluzb'iyam das Beich, welches G. des K. 

wegnahm (ibid. S. 292); im Griechischen vergleicht sick ILSti 

560 owatQ lit fitufßT^xa zou ^Atnzpitzuiinß uzryjpan^p fener ifmt^ 

ptAjint. uztßczipib, o'tho Toni zu Im Griechischen kabei wir 
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einen doppelten Ac. auch nach tvasdiai, reinigen = abwasd^en 
(jem., etwas), Z. B. Od. 6, 224 wkäp o ix Tzorauoii jjyjiJa vlCtro 
J&C Viuaasöc Si/i7]v ij oi uiora xai vjpia^ a/azt^^ty wjmwj^ neben 
viZtOf au/ia än6 r«voc; II. 16,667 aüna xaHrjHt)^ — ü^apnr^'iva^ VgL 
hifuiza ara^a^oerv durch Reinigung hin wegbringen; mit cLt/!: I1.18| 
345 fldzpoxXov Xoiaztay utto ßporov aiiiaTi'it)^za^ 21, 121 in a* &xtfX^ff 
m{^ (lnohrj^iT^ao)nai\ vgl. oben skt ava-yaj; ferner nach aiiseichen 
(jem., etwas), zxditof rtyd TU 

Das ^rx^pa xaÖ' ohiv xai xazu /tiptt^ zeigt A.V. 6, 8, 9 ätrai- 

nän indra viitrahann ugrö märmäni vidhya durchbohre sie in 
den Blossen; R.Y. 5,16,4 tarn id yahväm nä r6dasi pari (r&vo 
babhnvatuh (s.S. 94); 1,80,15 nahi nü yid adhim&sfndram kö 
viryä paräh denn, soviel wir wissen, ist keiner dem Indra, seinen 
Kräften (= an Kraft), fiberlegen; 10,49,8 ah Am ny inyam 
sähasa sähas karani, Ludwig: den einen demfithige ich, dnrch 
Obmacht seine Gewalt (säho ni-kar kann nicht bedenten „in 
seine Gewalt bringen", wie Gr. fiber setzt). Der umfassendere Be- 
giiif folgt eingeschoben nach: Lassen, Anthol.* 90,15 UA äkarnya 
mukhäny anye paiusparam alokayan das hurend sahen sie sich 
einander ins Gesicht (sah einer den andein an). Eine ein- 
schränkende Bestimmung enthält anch die quantitative Appo- 
sition, z. B. R. y. 8,7,10: trfni säraiisi pri^uayo dnduhri vajrine 
m&dhn drei See Meth strömten die bunten dem blitzenden; 
Qat.Br.1,1,1,22 dvandväm pitrftny udiharati paarweis holt er 
die Gefässe hervor; vgl. aäränsi Uihcdtam^ trih^tä häribhih. — 
Im Griechischen ist der epexegetische Ac weit häufiger; ans 

Homer: Ttotov at i::o^ föysv Ipxoc ü&iyzwiff od // ht dvjztpay wdt 
tqtz* ä/o^ xpadhjv^ Atuoxptzo)f oSza divjfk fdaov xcvsoiycu r/>ipc tft 

7:6da^ i^i^ftt^ xiaat jic^ xtifo/J^v. Im Deutschen wird der doppelte 
Ac. durch eine Präposition vermittelt: auf den Mund kOssen, 
ins Gesicht treffen. 

2) Beide Acc. werden erst durch das Verb aufeinander 
bezogen, der Begriff des ersten empfängt den des zweiten. 

Dem „fragen'^ entspricht hier ein sagen. Man vgl. die 
einfachen Acc. S. 166^71. R.y. 10,80,6 agn&ye bi-ähma ribhivas 
tatakshur agnim mahim avocämä snvriktim dem Agni haben die 
Ribhu's das Gebet verfertigt, den Agni haben wir besungen 
mit einem grossen Lied; 1,182,8 yäd vAm min&sa nc&tham 
ävocan mit welchem Gesang euch die Mäna*» besungen haben; 
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Lassen, Anthol.* 61, 13 acn^ cainam somadhoram U hasantya 
idam vacah and es sagten ihm dieselben lAdidnd folgende be- 
glückende Worte. R.V. 6,57,4 y&d ady A tv* pnnishtnU bri- 
väma— tat sü no m&nma sädhaya welches Gebet wir beute an did, 
vielgepriesener, richten, das segne da. mfen] A. V. 2, 18, 8 idin 
indra (rinuhi somapa yät tva hridi Qöcata jöhavimi das köre, 
Indra, Somatrinker, was ich dir heate mit brfinstigem Herxea 
rufe. So gewöhnlich der Ac. der angeredeten Person bei den 
Verben des Sagens ist, so ist er doch neben dem Ac der 
Sache selten. Man vgl. mit der angeftthrten Stelle R.V. 1,188,8 
ibid. 4,2,20: etA ta agna nc&th&ni vedhö *voc&ma kaviye ti ja- 
sliasva. Die sachlichen Acc. geben neben den personlichen nar dea 
allgemeinen Begriff des gesprochenen, nicht den Inhalt desselbeiL 
Neben einem Ac. letzterer Art haben wir den Dativ der Ptf- 
son: Qat. Br. 14, 5, 1, 1 br&hma te bravani ich will dir das 
Brahman verkünden. Doch wird zn Panini 1,4,61 auch das 
Beispiel gegeben: mänavakain dhärmam brate er trigt dem M. das 
Gesetz vor. R.y.1,75,5, wo yaj nach Grassmann mit dem doppettei 
Ac. bedeuten soll „ einem Gotte etwas darbringen, opfem'^ ist 
S. 159 anders aufgefasst worden. znOieüen; QatBr. 1,9,8,96 
kirn mä babhaktha was habt ihr mir zn Tbeil werden lassen; 
gewöhnlich steht nach hhaj der Ac. der Sache mit dea Dativ 
der Pei*son, seltener allein der Ac der Person. Amu; ILY-S, 
30,9 kim ma karann abali asya s6nlJi was können mir mat 
schwachen Schaaren thnn (schaden)? 10,86,3 kim iy&m tviii 
vrishikapiQ cakara ; 8,48,3 kim nan&m asmin krinavad irttsii, 
immer bedeutet hier kar „böses zufBgen*^; dagegen atdit 8,51, 
14: kim te krinvanti kfkateshn givo na^iram dnhri ni tapanti 
gharmäm was können dir die Kühe bei den Kikata*8 enreisei 
(nützen), sie spenden nicht für den Soma, sie geben keine wanM 
Milch: der Dativ. 1,185,8 devin vä y&c cakiimt k&c dd Igah 
welchen Frevel wir auch gegen die Götter verbbt haben; 
7,88,6 yä äpir nityo varuna priyäh s&n tvim igiiid kiiniTat 
säkhä te wenn dein vertrauter Freund gegen dich gefehlt hat 
7,18,18 mairtäfi ena stuvato y&h knnöti wer sich vergineift aa 
den Sängem; vgl. 10,79,6 kim devishn tykjB, £naf cakartkiL 
10,112,5 yäsya <;ä(vat papivin indra (&trün anannkrityft rA^yi 
cakartha von dem getrunken habend, Indra, stets die Friiide 
mit unerreichter Kampfthat du bedacht hast. 5,4S|9Tl84rBlfam 
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krinnhi vittim eshäm Zerrinnang mache ihre Habe == lass ihre^ 
Habe zerriünen. Einmal steht J:ar auch in gutem Sinne: 
10, 29y4 käd u dyumnäm indra tvävato*) nrfn k&yä dhiyft 
karase in welches Glück wirst du die Männer, die dich haben, 
durch welch Gebet, versetzen? [ärdhain har s. S. 258]. lieber 
den R. V. hinaus kann ich Aar in dieser Construction nicht 
belegen. _ Nach {iksh lehren = können machen steht nicht 
der doppelle Ac, sondeni neben dem Ac. der Person der Loc 
oder Infinitiv. (a.< bedeutet: unterweisen, beheiTschen, zurecht- 
weisen, strafen, und hat den einfachen Ac. nach sich; in der 
Bedeutung „lehren^ ist es mit dem doppelten überliefert: Siddh. 
K. 63,b,2 mänavakam dharmam (ästi [BK.]; pra-pls: ILV.!, 
31,14 prä päkam (issi prä diqo vidüshtarah; gegen Grass- 
manns* Aenderung von di^ zu di^o spHcht abgesehen davon, 
dass der Stamm dig nur im Pailicip vorkommt, die Incon- 
cinnität der Form mit gässi, welches Indicativ sein muss, weil, 
zwar von Agni hervorgehoben weixlen kann, dass er den ein- 
fältigen belehrt, er aber nicht aufgefordert werden kann, solches 
zu thun ; ^as zweite prä ist die so häufige Wiederholung der 
Präposition des Verbs vor dem näher bestimmenden Casus 
und es ist zu übersetzen: den Einfaltigen lehrst du die Richt- 
ungen (orientirst ihn)^ sie am besten kennend; ähnlich wird 
von Soma 9,70,9 gesagt: kshetravid dhi di^ ahä viprichatö; 
hiemach ist der Accent von gissi zu tilgen, iüersetzen; R.y. 
7,70,2 yö väm samudrin saritah piparti der euch über Meere 
und Ströme führt. Mit Präpositionen. Da der Ac. nach 
Pi*äpositionen als Objectsac. aufzufassen ist, so geboren in den 
vorigen und diesen Abschnitt auch alle Fälle, in denen dai 
von einer Präposition begleitete Verb zwei Acc. folgen Iftsst; 
die Präposition bezieht sich mit dem Verb auf beide Aoc 
Beispiele sind schon mehrfach vorgekommen, es mOgen noch 
einige folgen. R.V. 7,60,12 vi^vani dürga pipfitam tirö nah 
durch alle Fährlichkeiten führet uns hindurch. Qat.Br. 8,68,16 
satyäm tva ävadcdigam ich will dir wahres berichten. 19 7,2,6 



*) Das Suffix 'vani dürfte oiiprOnglich ParticJp xa av «geni habeSt 
hegen, geniesaett* gewesen sein, Ygl. iäni, dant, Participia an a$, ad; dann 
wäre anch das Suffix -mttut xa der Wnrxel am .cinaammela* an stellen. 
Bmgmann, Korphologisebe Untersachnngen 8. 27 folgg. nnd 8. 87, erwibat 
die beiden Snffixe nlebt 
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s& y&nsL dev6bhya rinäm jiyate täd en&ns t&d ävadayaü yid 
yjgate mit welcher Scliiüd gegen die Götter er geboren wird, 
die erfüllt er ihnen dadurch, dass er opfert R. V. 6, 37, 4 yAyt 
vajrivah pariyisy tlnho inaghi ca dhrishno däyase rf snrfn „mit 
der, Blitzer, du Bedrängniss meidest nnd Schatz, o kfihner, 
an die Fai*sten austheilst. 8,47,11 sntirth&m &rvato yathdn« 
no ne»hatha sng&m wie Rosse der Trftnke za ffthrt ihr nns den 
guten Pfad entlang. Qat.Br. 1,5,4,6 bemantö hi imAh prajih 
sväm vai^am itpanüyate denn der Winter bringt die Geschöpfe 
unter seine Gewalt. 1,3,5.7 viryäm eT& etat samidhenfr abhi- 
samimlityaü damit macht er die Sämidheniverse der Krmft 
gleich. 14,4,1,12 si vi' eshi devätä etinim dey&tänAm pi- 
pminam mrityüm äpahatya &tha enä mrityüm ätyavaJuU dadurch 
dass diese Gottheit von diesen Gottheiten das Unheil, des 
Tod, genommen hatte, führte sie dieselben an dem Tod yor^ 
Aus den verwandten Sprachen. Homer: vortHjftayoQ^ m 
Tt /lof scTTot] mit rrpii^: T'jdstdr^v Izea TZTtpotvra Ttpocifiia^ M#y- 
va/jjv "llpy^ ^p^»\ tiobüv Ittizty. o /a TTpnrepft^ awof' lopft» =c skt, 

väh tväm igänsi krinävat; das Griechische löst neben dem 
sachlichen Ac. den persönlichen gänzlich vom Verb in dtf 
weitem Construction 11.10,395: ^ pa tm^'Exxopa Sm ittMim 
fiylsTo sppju 7A. fro mä sästQ vahis&tä er lehre mir das beste 
(Hübschmann 1. c. S. 192) ~ skt pr& pikant (issi pr4 df^ah, 
vgl. gr. diddaxznf uvd rt, lat. docere aliquem oU^ttl, Heliaad 
1851: leread gi liudio bam langsamna räd frnma fordwmrdes; 
er was gelert den site (Grimm , Grammatik lY 641)l Gr. &ev- 
miD^r^axttu ra/d n, lat. monef'e aliquem aliquid treten n skL 
smarayati (s. unter IV). Im Veda sind mir keine Ptomlldea 
bekannt zu folgenden Wendungen des Zend und des Oriecliiacli«B: 
yö narem vikhrumentem qarem jaiüti wer einein Hanne ^yh w 
schreckliche Wunde schlflgt, yö narem astöbidhem qarem*) Jattti 
wer einem Planne eine knochenspaltende Wnnde schligi 
(Hübschmann S. 191); ä/Honai IXxo^ d\Hi^v;[ovTa to fw ßJJm iXfr- 
ttapoc hp, iyyw oitlr^v rr^v ::ozi /icv a3c r^iaat Xmux^ AMurt (HeiMr). 

*) .Skt. SLor svarati quälen, trar nrinäÜ verklMa* (Ftek 
buch* 1257) lestätigen Grassmann und fiR. nicht Da. 
mehr auf den Schlag alt auf die Wnnde geht, to nOgea 4t ft t 
Weiterbildungen zu Acc. det Inhaltt tein, als welche ich dlebelHM 
folgenden Beitpiele mit fioikem auffatae; Tgl. & 166. 
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Das Griechische, Lateiuische and Germanische constmiren ferner 
vef'heläen mit dem doppelten Ac: xpinrtty reuä n, cdare alt- 
g[iietn aliquid, thaz ni hilnh thih (Otfried). Zu den von Prft- 
positionen bestimmten doppelten Acc. gehören die lateinischen 
nach tradücere, trajicere, iranspartäre, die, wie wir oben sahen, 
Draeger falsch beartheilt, femer jusjtirandnm adigere (Uiquem, 
mannm aliqiieni injicere; aus dem altdeutschen: joh fon imo iz 
wanta thaz wib iz anazalta (Otfried 20,42 in Braune's Lese- 
bnch), dö bot in der wirt an sme tohter und sm lant (Iwdn 
6800), swaz eren ich mich ane zQge (ib. 7574). 

ly. Der doppelte Ac. nach dem Causativurn. 

Pänini lehrt SQtrai,4,52, dass Object des Cansativums 
sei, was beim Primitivum das Subject bilde. Gfestattet also das 
Primitivum einen Ac, so stehen nach dem Causativum deren 
zwei, wie folgende Beispiele zeigen: 

y. S. 9, 11 indram väjam jäpayata lasst (macht) den Indra 
Gut ersiegen! T. S. 1,7,8,4 äj^ipata vanaspataya indram vijam 
ihr habt den Indra Gut ersiegen lassen. R.y. 2,37,6 u^inn 
devifi uqat&h päyayä Iiavih gern lass trinken die Götteri die 
^ begehrenden, Havis! A.y. 4,10,6 dar^ya mim yatudhinan 
darqaya yätudhänyäh lass mich sehen die Yätudh&na^s, sehen 
die Yätudhäni's! Qat. Br. 4, 6, 8, 5 yajfi&m ey& enän et&d 
darqayati er lässt sie damit das Opfer sehen (= zeigt ihnen 
das 0.); A.y. 4,15,3 s&m ikshayasva giyato n&bh&nsi lass die 
Sänger Wolken erblicken (während in yers 3 säm ikAayaniu 
intransitiv steht und „sie sollen sich sehen lassen'' bedeutet). Qat 
Br. 14,4, 3,1 dv6 (sc änne) devin abhog'ayat zwei Speisen Hess 
er die Götter als Antheil erlangen (theilte er den Q. zn). A. 
y. 4, 36, 9 yi (pi^äcäh) mä krodhäyanti lapiti hastinam ma^äkt 
iva welche mich zUmen machen Ober ihr Gesumme wie den 
Elephanten die MUcken; «durch ihr Gesumme^ wäre natttr^ 
lieber, aber lapitd kann nur zu dem Primitivom knuB^ constmirt 
werden, wonach das S. 77 fiber krudh gesagte zu corrigiren 
ist. R.y. 10, 145,4 p&räm evä parävätam sapätnim gamay&masi 
in die fernste Ferne lassen wir die Nebenbuhlerin kommen 
(= treiben wir die N.); A.y. 1,21,1 adhamäm gamayä tämo 
y6 asmän abhidäsati in die tiefste Finstemiss versenke den, 
der uns anzugreifen sucht; T.S. 1,7,4,4 yijamänam svargim 
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lok&m gama]ratt; 19 7,8,4 iksbitim eY&'enlmi bhfitim gam&yiti 
er lässt ihn gedeOien. AitBr. l^Syll yotrini eVa enam tat 
gy&m prap&dayanti damit lassen sie ibn in seinen eigenea 

Schooss (der ihn getragen) eintreten. Ans dem classischen 

Skt.: Meghadata (ed. Stenzler) 90 tvam apy asram — moea- 
yishyati wird anch dich eine Thräne lOsen (Yei:gie8sra) lassen; 
Xy dampati bhogan ishtan — prapayam asa liess die Gattea 
erwünschte GenQsse erlangen; 9S mnktl^alam — tyajitah (sc 
amh) das Perlengeflecht aufgeben gemacht. Nach BR.: Man« 
1,59 etad vo *yain bhrignh ^astram (rayayishyati diese Lehn 
wird euch Bhrign hOren lassen (= mittheilen); MBh. 1,783 tat 
ksh&maye bhavantam das mache ich dich nachsehen = daroa 
bitte ich dich um' Verzeihung; dApayafi jemand (Ac) etwu 
(Ac.) geben lassen, lamhhayaü erlangen lassen, ipargajfoti be- 
rühren machen, smärayati gedenken lassen = erinnern an. 

Nicht alle Cansativa, deren Primitiva den Ac folgen 
lassen, werden mit dem doppelten Ac constmirt Das er- 
wShnte Satra Panini*s lautet: gatibuddhy^atjfOvaaanärOiafOr 
bdakarmOkarmakänain anikariä m nati, schrinkt also die primi^ 
tive Subjectivität des Objects des Causatiynms .ein anf die 
Verba, welche „gehen, begreifen, geniessen, sprechen* bedeutet 
oder intransitiv sind. Das Object aller übrigen Cansatiya kann 
nach diesem Satra nur aus dem Object der PrimitiTa stammen. 
WShrend zu hndhyate dharmam devadattah die zugeh&rige canst- 
tive Construction bodliayati dharmam dewxdattam lantet,. n 
bhuhkta odanam mänatxücah: hhojayaty odannm mänavakam,' 
lautet ebendieselbe zu pacaty odanam devadattah: päcayatjf 
odanum detadatteha. Auch f&r das Causativum zweiter Potenz 
ergiebt sich als Object das Object des zugehOrigeft Primitiynms, 
nämlich des Causativums erster Potenz : zu gamayaü d^xtäatlam 
yqjiiadattah „Y. lässt den D. kommen'' lautet die Ccnstmction 
des Causativums: gamayati devadattam yajUadattena vühfmmi* 
trah „V. lässt den D. durch den T. kommen (holen)". Bei 
dem Causativum von har bringen und Jcar machen ist nach dot 
folgenden Sutra sowohl der Ac. als der Instr. an Stelle det 
primitiven Subjects gestattet, richtiger: kann sowohl Subject 
als Object des Primitivums Object werden, z. B. haroH, thäram 
devadattah D. tragt eine Last, hdrayati l um devadattam 
devadattena va er lässt die Last den D. oder durch den D. 
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tragen. Dass Pähini's Regeln, welche von feiner sjutaktischer' 
Beobachtung zengen, manche Berichtignngen erfahren, kann 
nicht wnndein. Nach den von Boehtlingk zu ihnen angeführten 
Yärtika's sind für das erste Sutra noch folgende Verba hinzu-- 
zufügen: 1) huren: grn, vi-jüä, npaialh raed.; 2) flüstern: jdlp^ 
vi-lap, bJui8li\ 3) dar^; 4) das Parasmaip. von vahj wenn das 
Fahren nicht von dem Lenker sondern z. B. von Zugstieren 
ausgesagt wird; dagegen sind auszunehmen: 1) rufen: Jwä,^ 
Jcrand^ (obdäy; 2) ad, MiOd, nl, vah; 3) hhakdi, wenn es „ge- 
niessen a einnehmen (von Medicin)" bedeutet. Wie von har 
und kar soll sich auch das Causativ von dHiivad und darf im 
Atmanepadam verhalten. Sehen wir von diesen empirischen 
Einzelheiten, die theilweise wohl mehr auf philologischer Qe- 
lehrsamkeit beruhen als einen festen Sprachgebrauch bekunden*),* 
ab, so ist der Kern der Sache, um die es sich handelt, fol- 
gender. Eine intransitive Handlung kann nur an deren Subject 
hervorgerufen werden, während es für das Object des Causa- 
tivums von einem Transitivum daraaf ankommt, ob ein Gegen- 
stand mehr als eine Handlung ausübend oder als sie erleidend 
intressirt Im letztern Fall kann auf das Object des Causati-^ 
vums das Subject des Primitivums nur noch im Instrumental 
folgen, wodurch der untergeordnete Satz passiven Character 
gewinnt Die in den Beispielen zu Panini 1,4,52 angeführten 
Verba ermangeln sämmtlich des Passivs. Aber bei bhaJah „ein* 
nehmen'^ kann es sich nicht daiiim handeln, wer etwas ein- 
nehmen soll, sondern nur darum, was einer einehmen solL In 
„ich lasse ihn rufen'' vertritt ihn in der Regel das Object, in 
„ich lasse ihn huren (= ich theile ihm mit)'' .das Subject des 
Primitivums. Der Wechsel im Deutschen zwischen dem 
doppelten Ac. nach „lassen'' und der Wiedergabe des primi- 
tiven Subjects mit „durch" entspricht insofern nicht genau dem 
der indischen Constructionen, als der doppelte Ac. dem „lassen'*- 



*) Uebrigeni fallen ni und vak garnichi unter die Regel. Piyiii't; 
neben adayate devadattena giebt et auch adayaü „fttttern** e. Ae. des freaaeB* 
den, und krandayaii, f:abdayayaii baben kein anderes Object alt das Sabjeet 
des PrimitiTums; der Irrthum entstand wobl dadurch, dass sn diesen Yeiben 
ein Instrumental treten kann (,txum Schreien bringen durch**), der aber nur 
das Causati? des Gausatlfs anseigt und also statt des Sul(Jeets des Causa» 
tivs erster Potens steht 
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auch die Bedentung Ton „zolassen" gewSbrt, welchen Begrif 
das Caosatiyum nicht hat; man veigL ^^lassen Sie mich ihn 
rufen'' und „lassen Sie ihn durch den Diener mfen". 

AUein die Ersetzung des einen Ac durch den Instrumental 
hat in dem dargelegten Masse noch ^inen andern Orond. ' Auch 
stärkere Betonung hätte ja den ursprünglichen Otjectsac neben 
dem Snbjectsac hervorheben kOnnen. Dass der doppelte Ac 
nach dem häufigen Causativum selten ist, liegt an dem schleppen- 
den dieser Construction. Während sich bei .bringen lassen* 
die beiden Objecto auf zwei Verba vertheileni mnss der Inder 
sich erst in dem Causativum das Primitivum denken, um den 
zweiten Ac. zu verstehen. Zwar könnte man, da einige 
Causativa gleichbedeutende Primitiva mit dem doppelten Ac 
neben sich haben, wie z. B. hhäjayati an Vuy (unter III), aif 
den entgegengesetzten Gedanken kommen wie Draeger, der» 
wie wir (S. 251) sahen, die Mehrzahl der doppelten Acc au 
der Causation erklären will, indem man den doppelten Ac des 
Causativums den vorhergehenden beiden Classen nnterordneCc 
Allein diese Erklärung dürfte zwar grade fttr die latehiischen 
Causativa numeo und doceo und fttr das dentsche Uhren zu* 
treffen, für das Indische aber nicht ausreichen. Denn der 
Inder fQhlte tyajäyasi und ly&jan nicht etwa nnr verwandt 
wie der Römer doces und discis^ sondern er coigngirte beides 
>vie der Römer amas und amar%$\ wegen der Hiaflgkeit des 
Causativums und der Möglichkeit seiner Bfldnng von jedem 
Primitivum entspricht das Yerhältniss von dhäyaU: dhapiyaÜ 
mehr dem unsrigen von satigt: lässt saugen als dem von mi^: 
säugU dar^äya mdm yätudhdnän ist also nicht sa verstehet: 
„lass mich sehen '^ und „lass sehen (a mache gesehen) die T.*, 
d.h. der zweite Ac. ist nicht vom Cansatiy abhingigi sonden 
von dem in demselben gedachten Begriff des Pilmitimu. 
Hierzu kommt nun, dass, wie schon S. 191 bemerkt worden 
ist, zAvei zu einander in Beziehung stehende YerbalconttmetionMi 
der Einheit des Satzes widerstreben. Daher hat man sich im 
Indischen auch noch auf andere Weise als darch den In- 
strumental zu helfen gewusst. Man hat den doppdtea Ac 
geschmeidiger gemacht durch die PrapositioUi i. B.Qat.Br.14» 
4,3,4 t&smät kumar&m jatAm ghrit&m va ev4 ägre pratfldUk* 
yanti stänam vä änudhäpayanti daher lisit man dn 
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borenes Kind an Ghrita lecken oder an der Bnist saugen; als 
Primitiva sind prati-lih und ann-dha nicht belegt. Fflr den 
einen Ac. ist der Dativ eingetreten z. B. Ait. Er. 1, 30, 13 
agnaya eva taj jnshtim Rhntim gamayati damit lässt er dem ' 
Agni Gennss und Ouss kommen; nach redayate „wissen lassen 
= nüttheilen'' steht die Person im Dativ: Qat. Br. ll,6yll|6 
Abhajam tva Agachatäd yö no bhagavann &bhayam ved&yase 
Gefahrlosigkeit soll dir zu Theil werden, der du uns Gefiihr- 
losigkeit lehrst (vgl. ER.). Analog setzt der Deutsche das 
„es'' von „ich lasse es kommen** und „ich lasse es bringen** 
gleich, indem er bringen passivisch versteht, und es ist nur 
als ein Fortschritt zur Herstellung der Einheit der Satzcon- 
struction zu betrachten, wenn er häufig grade wie der Inder 
construirt: ich lasse dir es wissen = ich thue dir es zu wissen 
= ich' thue dir es kund. 

Was die Setzung des ersten Ac und somit die Causation 
selbst anlangt, so ist dieselbe nicht aus der Form des 
Causativums zu erklären. Die Bildung hhärayoH ist gleich 
der der Denominativa wie unmütayati entwurzeln (vgl. S. 124), 
welche theils causativ theils intransitiv sind. Die Ableitungs- 
silbe -ya bildet auch intransitive Verba und das Passiv, und 
der Präsensstamm der zehnten Classe der Primitiva stimmt 
mit dem der Causativa fiberein. Die Reduplication im Aorist 
des Causativs dient auch zum Ausdruck des Perfects, des In- 
tensivs und Desiderativs. Die Ableitungssilbe -ya kann auf 
die Wurzel i (vgl. S. 241 Anmerk.) zurückgehen, aber mit der 
Causation hat diese Wurzel nichts zu schaffen. Eine Wund 
pi oder pä in der Bedeutung „machen** (Benfey, Y. Sanskrit- 
grammatik § 199 Bem. 1) ist fDr die Causativbildung nicht an- 
zunehmen. Die Endung -jxiyati erhielten die a -Wurzeln zur 
Tilgung des Hiatus von Wurzeln auf "p (vgl t*t -läpayati von 
vi -lap) oder von Denominativen wie lUnlpayati von dhüpa, 
während in jydyayati von pd das doppelte p vermieden wurde 
nach kdiayayati von kslti, hvüyayati sich vielleicht nach hvayati 
richtete; vgl. auch Delbrfick ,;Das Altindische Yerbum^ S.210. 
Die Causation gewann erst allmählig ihre bestimmten Endungen. 
Im R.V. hat, wie zahlreiche unter dem Objectsac angeftbrta 
Verba zeigen, das Causativ weder allein den cansativen Oe- 
brauch der Wurzel, noch ist es selbst immer causativ; i. B. 
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namayati a namati, vardhayaH = t;arAa<^ vardhayaie = mt* 
<2/iafc. Die Causation bildet das Gegentheil der IntrangiUoii; 
wie das Passiv ein Intransitivmn ist, so ist das Acti? eia 
Causativom; das Caosativ intransitiver Verba deckt sich mit 
dem Activ transitiver und das Cansativ transitiver Verba iit 
hiernach ein Causativ (oder Activ) zweiter Potenz. Diese drei 
Genera des Verbs aber waren nur eine Durcbgaogsstufe. Li 
Allgemeinen hat, wie wir sahen, das Sanskrit syntaktisch nv 
ein Causativ des Inti-ansitivs und ein Cansativ des Passivi: 
hvayaty eiiam gehOrt zu demselben Genus wie hvdyayaty emm 
und lässt sich wie dies als „er macht ihn gerufen'' verstehen; 
der Unterschied erwächst erst aus dem zu tncOyayaty emm 
Iiinzugedachten Instinmental; in gamayati bleibt das Cansativ 
des Insti-ansitivnms und das des Passivs auch der Form nach 
nuuntei-schieden. Wie im Sanskrit in der Syntax^ so gab m 
in einer frtthem Periode der Sprache nur ein Caosativ und 
ein Intransitiv, es gab kein Cansativ des Transitivs, wie ei 
kein Passiv des Activs gab. Die Bedeutung „wachsen machei* 
haftet in den Sanhitä's an den Formen vardfiaU und oar- 
t dhayati, selten steht vardJiale transitiv, später ist transitiv 

I allein vardJiayati; „wachsen" bedeuten im B.V. die Fonnei 

vardhate, vardliayate und vavardJia. Das Primitivum von cvfiA 
wurde also intransitiv und in Folge dessen das Activ mr- 
dluiyati causativ. Die Form vavardJia ist intransitiv, transitiv 
und im Verhältniss zur spätem Gestaltung cansativ. Ans der 
Classe der intransitiv - causativen Verba entwickelte sich du 
Causativ dadurch, dass der intransitive Gebranch der Warsel 
sich an die medialen Formen knQpfte und dass zwischen diessa 
und den activen transitiven Formen des Cansativs die aetivfi 
Foimen des Primitivs, die noch vielfach an dem intransitiv« 
Gebrauch der AVnrzel Theil nahmen, allmählich keraosgedriigt 
Avurden, wodurch der Gegensatz von vardhate: tardhajfoti^ «e* 
mate (neben iiandtna, später auch namati): ftotnoyafi, lifcrifili 
(neben dä<Uiäraj dadhre): dJidrayati entstand. Erst nach diesem 
Typus bildete sich zu (jacliati, dem activen Intransitivua, das 
nie causativen Sinn gehabt hat, ein gamayati und weiterhin si 
jpibati^ dem Transitivum, ein pdyayati mit doppeltem Aecasati?« 
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6. Die Ellipse. 

Eine Ellipse des Accusati? ist kaum anzaiiebmen, da Jede, 
auch die nur an einem Object sich offenbarendei Handlang jfDr 
sich aufgefasst werden kann, der Ac also nicht einen noth- 
wendigen Bestandtheil des Satzes bildet, sondern vom Sprechen- 
den zur nähern Bestimmung der Handlung des Verbs hinzn- 
'gefügt wii-d. Wo der Ac im Laufe der Zeit nothwendig 
geworden ist, wie bei einem Theil der unpersönlichen VcMmIi 
kann er auch nicht fehlen. In R.V.9y55,7 yö jin&ti n& jiyate 
hänti (äti-um abhftya setzt das Passi? ein Object des Activt 
voraus, aber nur die Pi-ftdicate werden gegenüber gestellt; in 
Qat.Br. 1,2, 1,17 präti tva parvatf vettv iti präti hi sv&li s&m- 
jänite (sie!) steht prati-tfam-jHä neutral, weil das Object schon 
mit dem Subject ausgedrückt ist: denn der semige (= was zn- 
sammengehört) verträgt sich (sc mit dem seinigen: nM anyö 
'nyäm hinäsäta* iti, vgl. 18,1,6,1 nimnA cid abhiv&dato anyö 
'ny&rn säm ev& jänäte). 
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So hliiss. 



Sieht man von dem Ac. absolatns der neaem Sprachea 
ab, HO unterscheidet sich das Ältindische von seinen earopüschca 
Verwandten im Gebrauch des Accusativs wesentlich dadorcki 
dass es denselben nicht als Ausdruck des Masses n A^jectivea 
der Ausdehnung construirt und dass es ihn nur in geringen 
Masse von Präpositionen abhängig macht. Als Lieblingscasii 
der Poesie, da er das Bild giebt ohne die logische Yerknflpfng, 
ist der Ac. in den altindischen Hymnen von weitem Gebrauch. 
£r tritt als Objectscasus auch zn VerbeUi die gewöhnlich in- 
transitiv sind, indem er sagt, worauf sich die Aeossenaig, 
Stimmung, Handlungsweise etc. des Subjects bezieht Er ist 
femer der eigentliche Ergänzungscasus der Composita, wihrend 
als solcher in den europäischen Sprachen der Datir um sich 
gegriffen hat. Der Ac des Ziels, welcher in den Hymnen 
sehr häufig ist, ist dem freiem Objectsac. verwandt; einen 
„dich gehen meine Lieder*' kommt in Bezug anf den Ac. »dich 
nehmen meiue Lieder zum ZieP oder y,dich erstreben meine 
Lieder^ näher als „zu dir gehen meine Lieder*, in jenen Fillea 
ruht der Siuu des Satzes auf dem Ac, in diesem anf dem Verh| 
in der altindischen Construction gleichmässig anf beiden. Dieter 
Ac. ist den jetzigen Sprachen verloren gegangen; wir treffen 
ihn dem Sinne nach mit „du bist es, zn dem meine Lieder 
gehen, entbeliren aber der Einfachheit der Form nnd damit der 
Innigkeit des Ausdrucks. Die Verba „sitzen, stehen, (er)tteigei^ 
(be)rühren, tauchen'' und ähnliche vermitteln den Ae. des Zielt 
mit dem des Objects. Auch der Ac. des Inhalts gehört haapt* 
sächlich der Poesie an, welche durch ihn die Handhng te 
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Verbs aufs mannigfachste nuan^irt und der farblosen nene 
Farben verleitet. Die Prosa zw&ngt den Ac. in Fesseln. Die 
Verba des Gehens werden dnrch die Präposition bestinunty 
wodorch der Ac. nnr als schuldige Ergänzung folgt, oder sie 
verlieren ganz ilire eigentliche Bedeutung und dienen mit dem 
Ac. zur Umschreibung anderer Verba. Isolirt hOrt das 
Gerundium auf als Ac empAinden zu werden und wird direct 
aus der Verbalwurzel gebildet. Abgesehen von den Acc der 
Zeit und einigen Adverbien, bei welchen die Casusendnng nicht 
mehr in Betracht kommt, tritt uns also der Ac. der Brfth- 
mana's fast nur als Objectsac entgegen. 

Der Ac. graecusi welcher beschränkend oder bestimmend 
zu einem intransitiven Prädicat, Adjectiv oder Verb, hinzutritt 
— . z. B. Od. 19,326 daijötm ij n pnwux&y dUdanß n^pUt/m vSay 
area i/£f>pova fi^cUf ßoi/u dfa9i^ MtviXao^^ x63ac <&x&C 'Jx^Ht&Cf 

dtot^ ivaiipctiK aiS^v, pjÖSirwoc injp (vgL La Roche i,Der Ac 
im Homer** § 10— 17), r^dpßy rh üpo^^ rh/t^xo^. Phto EntÜ. 5a: 
EiSiippftwi ofmXarftiz aofhy thm rä rocoSra {aufhtß that = btiavaadcBL^ 

TU rntwßza also Objectsac.) — findet sich im Altindiscben nur in« 
dem Ac iidma. Man konnte ihn ffir R.V. 10,28,5 annehmen 
wollen : täd-tad id asya pa&nsyam giinnnasi pitöva yäs tävishim 
vävridhi C&vah, indem man übersetzte: der wie ein Vater er- 
starkt ist an Kraft; aber die richtigere Deutung ist wohl die: 
der seine Kraft gemehrt hat (dem Perfect entsprechender: — 
als gemehrte hat). Tgl. 7,8,5 stutaf cid agne (rinvishe grininAh 
svay&m vardhasva tanväm sujäta mehre selbst dir den Leib, 
schön erzeugter, — und oben 8. 61 unter vardh. Auch der 
Ac. in vij&iamanah parofür nd jüivdm (s. S. 85) gestattet 
wegen des Vergleiches nicht, jdi wie sonst intransitiv anfiEO- 
fassen. Eine dritte Stelle ist S. 189 unter n) ebenfalls anders 
erklärt worden. Der Ac steht im Altindischep nach A^ectivea 
nur dann, wenn dieselben verbale Rection haben. Die Limitation 
geschieht durch den Instr. z.B. R.V. 10,128,8 ärishtäh syäma 
tanvä suvfr&h, Qat.Br. 1,8,1,9 bahbh pn^äyä pa^Abhir bhavi- 
shyasi, oder durch den Loc z. B. A.V. 9,9,1 di^^vriksha mAnee- 
mäm räkshaso grihyä ädhi yainam jagriha p4rvasn; dnrch den 
Ac nnr — und auch in diesem Falle selten — nach einem 
vorangehenden Objectsac, vgl S. 268. Das Zend steht den 
Griechischen näher. Es besitzt an limitaüven Acc. aasser inIim: 
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in drajo „an Länge**, maso „an OrOsse" vu aa. und Hfibschmana 
citirt S. 209 „Zur Casuslehre'' aach einen Ac beim A^jecti? 
nämlich : yat as — ashem ashavastemö kbshathrem hnkhahathrö- 
temö raem raevastemö weil er an Tugend der tagendhaftesta^ 
an Herrschaft der mächtigste, an Olanz der gUnzendste war; 
ist dieser Ac. auch nur der etymologische, so unterscheidet er 
sich von den altuidd. $nädam fnadüJipM (s. S. 186) yäntm 
yesUhah (neben ^uhM ^obhisliOuih^ s. S. 264) doch dadurch, da« 
das ihn regiemde Adjectiv nicht verbale Kraft hat. Die 
übrigen indogermanischen 'Sprachen bedienen sich des Ac 
graecns nur, wenn sie ihn nachahmen. Es ist also wahrscheii- 
lieh, dass auch die Grundsprache ihn nicht besaas und da« 
ihn das Griechische, welches neben ihm ebenfalls, aber seltener, 
den Instr. und die Präposition anwendet, selbstständig entwickelt 
hat. Ausgangspunkte konnten sein einige limitative Ace^ die 
schon in der Grundsprache vorhanden waren, wie der graeoih 
arische Ac. iidma, der epexegetische Ac (vgL S. 268^ der 
beim Passiv mit dem Ac. graecns zusammenftUt, nnd dnige 
freiere Accusative wie z. B. öupütot tUbhw (S. 73), Viä/mm now 
= äjim ji. 

Die Acc. des Raumes sind von mir wegen ihres seltenen 
Vorkommens im Veda und ihrer geringen Selbstständigkeit 
theils unter dem Objectsac theils unter den adverbialen Acc 
(s. S. 82—85, 215—16, 263) dargestellt worden; es ist jedoch 
möglich, dass auch diese schon der Grundsprache angdiOrten 
und sie mit den Acc. der Zeit zu parallelisiren sind. 
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Hiernach sind anuer intnuisiiifen DenominatiTen nicht erwlhnt M- 
gende Verba: on athmen. if (fiellelcht) eilea, irrea: R.V.10,171«L Ü 
ildyati still halten, rohlg lein. ctA schleif hen, gleiten. ^kOrd hfipfen, springen. 
*klam müde werden. AsAop Enthaltsamkeit fiben. AsA» AsAoufi niesen. 
k$hudh kthndhyati hungern. ^AsAvti sommen. *k$kvd hfipfen, spielen. ^AAoc 
herrorspriugen (?). ikad fest, hart sein. *AAel schwanken [cava, sieh 
winden lassen]. *^ty snmmen. coAtft glinsen. *ai( sich ahlQsen. JakA 
lachen, jar sich nahen. Jtcr altem, jri schreiten, ^dl fliegen, ^frq^ols T«r* 
legen werden, sich schämen. ImAsA R.y. 10,14,1 mit pra: sehr krifttf 
sein (Or.), dagh heranreichen, dl fliegen, dl mit dcAtf ; den Sinn anf ^twas 
(Ac.) richten, drä schlafen, dhn^ hingleiten, streichen. *nard brUlen. ptif: 
dpa papaje stecken bleiben. pi$ sich ausdehnen (?). püy üud werden, 
stinken, pru springen. *harh bfinhaÜ schreien (Vom Elephanten). hai M> 
halUi ^t Br. 2, 3, 2, 11. bkand Lob empfangen. Vmroi sprudeln, sieden. 
6Ayaf sich fürchten, AAretA sich fürchten, schwanken, ^mtf ausammen- 
kommen. misA die Augen aufschlagen, mil die Augen schllessen, tkk 
schliessen (ron d. Augen). myoAsA schimmern, fiuikeln. iiirt< aerihllea. «lAie 
niedergehen, cur Bast gehen. mlscA bailNudsch spreehen. ysAsA tkk rsfs«. 
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ya$ sprudeln, yäd: yädamäna eng TerbondeB. yak wtOea, spnidcbL Vif 
henlfD, schreien, rape mit jM-a: hlnansrekhen fiber (AbL). nw brfiOea, wiekwi. 
Vtf« heulen, mdh sprossen, rup Seiisen luibei {rcpayoA 1.8. 47). toy äA 
heften an, nnmittelbar folgen, lap schwatiea. ^Iom itrfthlea« gtinsea. ft tick ■»> 
schmiegen, dachen, ^luß -uH sich wSlsen. ^vai sick wenden, herrorbredwa. 
valg hOpfen. raih mit upa: ein Rithsel Toriegen. M matti mflde werdtiL 
*cea tanroeln, sich wiegen, wogen, vrad vramd weich werden, vrüik groMi 
stark sein, rrid sich schämen, fod sich ansseiehnen. f«i mbfaneB, anffiilk», 
fo/; ucchalant anfschnellend. *(ac springen. ftf|| einen lehriUen Leal ?en 
sich geben, fi c^yaU ausfallen, schwinden, p^' sieh spreltien. fü flberiegca 
sein, (ixmd: ccaniccadai R.V.5,43,4 schinmemd. ftä anediwelleiL pptf 
hell, weiss sein. $a$ schlummern. $tan donnern, brflllen. ttm flieas» (fon 
der Brust), spürdh wetteifern. iphaldyaÜ mit M: uipraUen, nnffhlageiL 
9phay fett werden, »phüri brummen; herrorbreehen. «tnüft fehlgebea. «mb 
rauschen; caus. ebenso. *had -/tCtiv. kä jMU anfiprlngea (e. Ae. R.y.48t( 
s. a 280). JuiM Wettlaufen. *hikk schluehsen. hürdk adüef gehen, IkOeB. 
i^fa/ taumeln, schwanlcen. hrin^f grollen, heth wiehern, krtld tflaem. ^Irf 
sich sch&men (caus. beschämen). *kre»k wiehern, klad sieh abkfiUen. (( 
erfrischen). 
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Ablativ 25; aUtt des Objectsac 51; 
gleich dem Dativ 144 A.; alt 
Ausdruclc des «wohin" 127; nach 
Präpositionen 201,203,204,207 
—8; doppelter 254—5. 

Accusativ der Ausdehnung 82 folgg.; 
des Ortes 215—6, 263; nach un- 
persOnl. Verben 63; im Prädicat 
42— 3,165 A.; beim Passiv 146, 
159, 183, 246, 248, 267; c Partidp 
76 A., 257—8; c. Infinitiv 69, 258; 
epexegetischer268; ab9oluter26aL 

AttracUon 193, 254, 258 A. 

Causation 85—6; 276—7. 

Dativ 25; sUtt d. Objectsac 51; als 
Ausdruck des .wohin* 133—43; 
des Infinit! vn 107; doppelter 
253—4. 

Genitiv 26; adnominaler 183 folgg.; 
beim Passiv 42 A.; adverbialer 
43 — 7; nach Präpositionen 205 
—6, 209; c Particip 46; abso- 
luter 47— 8 A.; temporaler 178; 
doppelter 255. 
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Genuidinm 166— TL 
InflnittT alt Ae. 126,962; ab 

ratfT 214. 
Inttmmental 25; tiatt dee O^eelMtL 

48-61; belB PmIt 42 JL\ 

CaniaUT 278—5; alt 

det •wohtai* 126, det.we* 

temporaler 176, 179-61; 

Prtpodüoaei 206. 
LocaUv 25, 182A.; 

52»detAbLl27A.;ala 

det .wohin* 12B— 62; 

179—81; !■ Blmm tob 

179 A.; Back 

doppelter 262. 
Medium, refleiiT 66 A. 
Nominativ 26; tUtt den 

41; doppelter 262— t. 
Passiv 41— 2 A. 
Perfect, omtehrlebeBet 166—6; 
Snpinum (latelBltekee) 168L 
Transition und Litmnaltta 
Verbalstlnune 264— 6w 
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'ü Yoe. sing, neatr. 7, 19 A^ 41. 

AceiiBatlT fling. 8—22. 

Ac Deatr. vertcbieden fom Kom. 

nentr. 4 A. 
Adverbia ans Präpos. -t-Snbst. 224— 0. 
ähUananum 264. 
ski. aCJ für fJ 210. 

• -am statt d 20. 
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antard 99. 
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dSshävattar 177 A. 
ikt e = a I e 211 A. 
Oernndinm 166>~71. 
grahh nnd ^orJ^ 114. 
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Infiniüve 106—71; 192-93. 
-mant Snffix 270 A. 
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er durch die nördliche der beiden Ostlidien Zwitcfaengegenden, 4a tili er 
zwei Weiber, ein schOnes und ein flberaehOne«. prävavrl^id = prävamr^ 
id Icommt xn S. 211 Ann. hlnxa. 

Als Präposition ist noch pariku •ringsnm*, gebildet wie oMOSsf, e. Ac 
zn nennen. Ans demVeda ciUren BR. nnr: A.V. 10,7,38 tdMtmik ckraj fm U 
yä H ke ca devd vriksh/itya iJumdhak parUo iva (dkkäh an den lebaea tkk 
alle Götter wie rings um den Stamm die Aette. . 



Für R. V. G,a,l ydm iväm miirena varunak $qi6ika dhfü pdn i^ iftu ä 
wUaian% änhah hat Grassmann ein Snbet ank t angesetit, wihread BR. die 
Stelle unter änhas nicht citiren. Ich sehe dnkak ffir einen tpedaUiireMen 
Inhaltsac an, indem ich ahhomüe [ans] Bedringniis eilOeeBd R. V. 10^ 0, 9 
neben änkaso mucäd 8,24,97 Tergleiehe. 

In R. V. 10,40,5 fasse ich mit BR. im« all Ae. dea Sda a«f, 4a Ai 
jihüe sonst intransitiv ist, nnd Terstehe vayünä als Ae. des Inhalla: alt er 
auf mich sprang auf kunstvolle Weise fort nnd fort (= seine l^riagklMle . 
auf mich ins Feld führte). 

Schwer zu erklären ist der Ae. y<fiidm R.V.1,91,19: pd It dkim§id 

havisha yäjanii (4 U vi^a paribh4r OMtu yqjli&m ga y t up himtA piwfdrwjiejl . 

9fivirö 'viraha prä card soma düryän, Grassmaan hant des gordiackei 

Knoten durch, indem er y(^riäh liest; desglekbea Ludwig, weklmr iber» .' 

setzt: die mächte von dir, die man mit havii verehrt, alle diae wftiift des 

opfer. Der Vers ist gut aberliefert, er findet tiek neck V. 8. 17,21; T.&- 

4,0, 2, 5 und Ait Br. 1, 13, 21—24, immer mit dem Ae. yßfiUlmu A«ek 

würde yqjiiak eine Tautologie ergeben: welchen dkämOtd ale (die Pf l e tt e r 

oder die Menschen) opfern (y^^ianH)^ die toll das Opfer (yt^ßik) wm* 

schliessen. Sijana erklärt td te vifvä paribhir a$iH yt^ßdm: frmHytfirf Ubd 

sarvani dhanW.ny imnaälyam adknaram pariio bkartqpMmi \fmrih p^jfUtti 

9(infu], oder toadiyänam tesham sarcesham dkäwtmäm «tsuKkyo jß^immätttk 

pratiyrtüiUa [ivikarta] yqjüam prati {jfOgena] hhavahi; Makidkara n Y. & 

17,21: tava tani sarvüni iutdnani bkavanparUakprßpinäm Mavate {rUfH^ 

yt»hH ith/lrusJiH yajanti tani tvam prapmJU Ui fetAok], eder wie Sl^jaia: 

y(^naryapakani santu. Für id U HfrA als Nmn. neben aste Uene si^ IL 

V. 1,162,14 anführen: iän^ Id 1e dpi derhkv oifM; aber pmribHr hum 

sich niclit auf ein Neutrum pl. besiehen. Ebensowenig ifi pmrikktr man 

neben u durch Ergänzung von bhavdn als 2. Pera. sing. 

wild bei Siyana*M Ergänzung von y^jamanah stehen Uelbea mi 

wird eingeladen, fürdemd in das Hans des Opferen an koauac«: alle 

Suitten [vgl. Vers 4], denen man mit Havis sn opfern piegt, aoU er (4« 

Opferherr) urosclilieAsen im Opfer (opfernd, innerhalb seiaet Haaice). 

ist alt Inbaltsac. dem Ac atlhvardm auf S. 173 
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avffntaradefdm prdracrififd n Bbri^au kaHyänfm ea äHkaiyMnlm ea iMnmt nMB 
er durch die nurdlicbe der beiden tetlicbea ZwIscheigesendeB, 4a wah er 
zwei Weiber, ein scbCnes nnd ein flberaekOnet. prävavri(JM == prävamr^im 
id Icommt zn S. 211 Ann. blnxa. 

Als Präposition ist noch parüat «ringsnui*, gebildet wie uMtfat, e. Ac 
zn nennen. Ans demVeda ciUren BR. nnr: A.V. 10,7»38 tdamik dbmj fii lt 
yä H ke ca devä vrikska$ifa $hmdhak parUo iva fdUiah na den lebaea ikk 
alle Götter wie rings um den Stamm die Aette. 

Für R. V. G,a, 1 ydm tvdm mUrena vdrunak BqiSika dhfü pdn i^ümtä 
wUuiam änhah hat Grassmann ein Sahst ahk t angesetiti wihread BR. die 
Stelle unter änha$ nicht citlrea. leb sehe dnkak ffir einen speeiaUslreadctt 
Inbaltsac an, indem ich anhomüe [ans] Bedringniss eriOtend R. V. 10^ 6t, 9 
neben diüiaso mncdd 8,24,97 Terglel^a. 

In R. V. 10,49,5 fasse ich mit BR. iM als Ae. das 2d8 a«f, 4a kB 
jihiU sonst intransitiv ist, nnd verstehe vayimä als Ae. des Inhalla: ala er 
auf mich sprang auf Icnnstvolle Weise fort nnd fort (= seine Spring klMle . 
auf mich ins Feld führte). 

Schwer zu erklären ist der Ae. yt^fUim R.V.1«91,19: pd It dkdm§id 

havisha ydjanti (4 U vi^va jHuribhir oMtu yt^üdm ga^tupkimA prafhrmmwk . 

9fiv(r6 'rlraha prd carä soma dAryän. Grassmaan hant den gordiackM 

Knoten durch, indem er y(^ndk liest; deagleichen Lndwig, weklmr ibw> '. 

setzt: die mächte von dir, die man mit havis verehrt» alle diaa wftiift des 

Opfer. Der Vers ist gut aberliefert, er findet tick nock Y. 8. 17« 21; T.&- 

4,0, 2, 5 und Ait. Br. 1, 13, 21—24, immer wH dem Ae. yqiiUlmu Awk 

wttrde y{{jndk eine Tautologie ergeben: welehen Mmam tia (die Priaattr 

oder die Meniicben) opfern (ydjanH)^ die wcXL dat Opfer (^i^A) vr 

schliessen. Sijana erklärt td it vSp^ partMtfr otla yßjiUm: fruil^tfirf Ifnl 

sarcOni dhänW.ny itsmadlyam adhvaram pariio M«nytfriiii \fmrih p^JfUtti 

mntu]^ oder toadiyänam tesJuim sarvühäm dkäwtmäm €$mmiifO if^fmaUhmk 

yraiiyttjJiUa [ivlkarta] y(\)flam praÜ {jfOgena] hkavain; Malüdhara n Y. & 

17,21: taca lani sari^üni iihanäni hkavänparüakpräpinän Mavaln {nhü^ 

yeshn ithaneshu yajatUi lani tram prOyntau iÜ fetAot], oder wla SIJjaM: 

yt^naryapakani santu. Für td U Hfra alt Nmn. neben atte Haan tM I. 

V. 1,162,14 anfahren, trirrd id ie dpi detf*k» otfa; aber 

sich niclit auf ein Neutrum pl. beziehen. Ebentowenig iti 

neben u durch Ergänzung von bhavdn alt 2. Pert. ting. 

wild bei Siyanan Ergänzung von yt}jamanah ttehen bledMi mi 

wird eingeladen, fürdemd in dat Haut des Opferen an koaunc«: alle 

Statten [vgl. Vers 4], denen man mit Havit an opfern picft, toll or 

Opferherr) urosclilieMen im Opfer (opfernd. Innerhalb telnet Hanaca). 

ist alt InbalUac. dem Ac adhvaram auf S. 173 
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